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Auszüge aus Zeitschriften. 

Jaliresliefte des öaterreiohiaohen Aron&o- 
loglMlwik matltiita in Wlan. IX, 1. 

(1) A. Btoffl, Zur kiin«l)ii»tori8chea Stellung der 
Bocher voa V«fio. Sie siml vom Altorientalischon 
durch eine tiefe Kloft geschieden, ja sie sind auch 
fiber die luichlioiiieriscben friUljpiechiBchen Stadien 
der Bntwickelunp weit liinaiiüj^'Oücliritten, flberbioteu 
zum Teil lelbat den klasiischeu and den hellenistischen 
KmeMianiktar. -> (80) B. SdiMdd, Zum Edietmia 
Diocietiani. Ein neues \n Mensonion gpfundones 
Fragment. — (23j O. Ountz, Das collegium fabrum 
in Aqoflebk Bi wird «be Dekntie faetgeelellt, dl» 
Jen Namen Maronia fflhrt, nach Maron, dorn Priester 
von Ismtroi. — (27) O. O. Bdgar, Über antike 
KililfenaeD. — (88) K. BadaoMk, Zum Goldeelials 

Ton Micbatk6w. Wird auf die Kimmerior bezogen, 
die im Laufe des 8. und 7. Jahrb. allmtthlidi von den 
Skjrthea sorflekgedr&ngt Warden. — (40) A. Sebnltaii, 
Zwei Erla«BO des Kaisers Valens über die Provinz Asia. 

1. £rla8 an Kutropius Uber Qemeindelaod. Die Urkunde 
geitaittet eine«! intereManten ElnbKek in die I<«ge 
der ionischen Städte am Ausgang des 4. Jahrb. 

2. JürlaS an Faatua Aber die Pronnaialapiale. Daa 
Ami dee Araliiereaa fUlt mit dem AeiarBliat xmammea. 
— [70) W. Kubitsohelc, König Ecritusirus — (75) i 
Fr.Hauaer.Tettiz. 1. Goldene Toupeta. 2. Tettigee 
und Krobjloa. 8. Verbr^tnug und Daner der Traeht 
4. Der Sinn des Tettix. Kpu^i-o;, xopuiißij usw. be- 
deutet fOr den Sebriftateller guter Zeit den Haarkranz 
um die Stirn, den Stimacbopf; xivni ist ein Kpu^iXo; 
ana Oold. — (lai) f. Studnloska, Das Standmotiv 
des polyklotischou Pythoklos. — fl39i B. MacMB. 
Die Griechen in Sudgallieu. Auch »choti vor der 
fSnwanderung der Phukäer in Massulia sind griechische 
und zwar dorische Fiinflflsae auf Sädgallien anannehmen. 

Baiblan. 

(1) B. Swobodft nnd W. Wilberg, Berieht über 

AmfgrabuDgon in Untdo. — i25'i A Gnirs, Forschungen 
im afldlioben latrien. 1. Ausgrabungen in Val Catena 
auf Bilonigraode. 8. ünteraaeboogen aof dem tatri- 
schen Festlando. — (49) P. Ortmayr und L. Siesel, 
Ma Paar militärischer (3rab«teine in Veroaa. — (&&) 
R. Bnffalmsiin, Inadirift ana Aqnae Atbalaflk P(Mca(?) 
als Heilmittel neben Schwefelbädern fCir Haotonreinig^ 
keiten. — (67) BrOokiMr, Zum Athenaioa eines 
Paephismaa aua Motion. — (60) &. Btob«x4fl!7, Znr 
Bibliothek in Ephesoe. — Vr, Baii86r, Zu 0. 0. Edgar, 
Ober antike Hoblfmmen. 



*E9i)|i(pU dpx**<*^*T**^ 1806. H. 1/2. 

(1) K Ko'jpC'xvi(.)Tr,{, Avo '/.CJV.iX '/.ry.-jbfH 'Ept- 

TpiRc. Interessante Mitteilungen Uber die Herstellung 
der Mjw^tti- Innerbatb dea groBen (Mifiea iit ge- 

wl^linlich noch ein kleim-si anK^bniclit, iIiih nur ffir 
wenig Ol Platz hat, aber den Anschein erweckt, 
ala ob dia groBe QtM gofOllt am. — • (83) A. 



'ApßaviT6iteollec> 'Av^cSetoi imYpa^ai tuA lömnmk 

|ivr,(iiri Ttr(vx(. — (67i F. Xutr,pt48»i{, 'Em xAfm 
tISc AiTwX(«{. Ein unberührtes Grab, das Ober einem 
anderen im Altertum schon zerstörten errichtet war, 
lilßt sich als um v. Chr angelegt erweisen. Unter 
den dem Toten beigegebenen Gegenständen verdienen 
einige Sporen besondere Hervorhebung, die mittele 
eines Riemens am FuBe befestigt wurden. — (89) K. 
'PwjiiaToc, E{ipT'iic(T7 ■Tva^yaoTj -rol InX rr;; I14pvTj&0< 
ivrpou Darunter luaimt den entten Platz ein goldener 
■ttmi «in, vermöge dessen die belnumte Thokjdidee- 
steUeerklbtwaniMiaoU.— (ll&)£.Bdait«« 'BmrpafpMd. 

UteraHsohes Zentralblatt. Xo. 40. 

(1366) J Mar quart,UnterBncbungenzur Geschichte 
von ISran. II (Leifuig). 'Idefem reidMi. wertvoOiM 
MatiM-iiil'. — ^f- Schormatin, Der erste punisolw 
Krieg im laichte der Idnauischeu Tradition (Tabingeo). 
•Vorsichtig und Tentladig'. If. — (1866) P. H. M. 
Bliiydes. Analecta comica graeca (Halle). 'Im ganzen 
branchbar'. U. — (1868) F. Poulsen, Die Dipjlon- 
grftber and dia D^yliniTaaen (Leipzig). *H8ebet 
dankeniweri*. Wfld. — (1370) Catalogue gdn^ral dea 
Antiquit4s dgjfitiennes du Musd« du Gaiie. C. 0. 
Edgar, Ghreak Senlptnre; Gneak ftonaan; Qraak 
Houlds ^Kaiio). Bahr anaAeanand beapraeben von 
Th. Sehrts. 



Deutsche Literaturzeitung. No. 39 
(2413) H. J. Holtamann, Der gegenwärtige Stand 
der Leben-Jeen-Forsbhong. über F. Peabody, Jeena 
Christus, und A. Meyer, Das Leben nach dem 
Evangelium Jean. — (2482) P. De ttw eiler, Didaktik 
und Methodik dee lateiniaeben Unterriehta. 8. A. 
(München). 'Zu wflnscheu ist, dali das Bnoh In dia 
Hand mOgUcbst vieler lateinischer Lehrer kaiUttt*. 
R. LOmmm. — (2436) M. Kapelle, De epistnlia a 
M. Tullio Cicerone anno a. Chr. n. LIV scriptis 
(Leipzig). 'Die meisten £rgebniase sind unsicher'. O. 
S. Sehmtäl. — (8464) B. E.Brflnnownnd A.v.Doma- 
szewski, DiePnvincia Arabin (Straßburg). 'Verdient 
durch oeinen aaehliehen Ernst und die Bedeutsamkeit 
der Reeultate unter ähnlichen Erscheinungen der 
loteten Jahre in erat» Linie gootalU in werden*. /. 

WoühenBchriafQr klass. Ptillotogto. No.88. 

(lOtU) P. Menge, De poetarum scaenicorum 
graecorum sermono obsorvationes selectae (Gfittingon). 
'Fleißig und sorgfWtig". H. G - iK oH, W. Gomoli, 
Bemerkungen za Xenophons Anutui.Kis, V (r.ii'f,'iiit7.). 
'Des Verf. Kritik schwankt hin und her'. Fr. lieuss. 
— (1068) W. A. Merrill, Ou the inflnenoe of Ln- 
cretius on Horace (Berkeley). 'Nur an wenigen 
Stellen ist die Beziehung unleugbar'. 0. Wei/senfels. — 
(1067) 0. Snetonii Tranqnilli da vita Gaeaarau I. 
VIII. Ree. L. Pnunriio turne (Groningen) 'Bedeutet 
einen großen ForUchritt . JA. SkH^. — (1062) G. W. 
Botaford, On the Distinotion between Comitia and 
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Oondüiitt. iDkdlMiwriM foa B. Wm — (1064) H. 

llilgenfeld, Verzeichnis der von A Hilgenfeld vor- 
fafitea ächrifteo (Leipzig). 'In vorzüKÜcher WeiM 
nMdidi*. /. IMtafc«. — (1068) Ob. P^uiw 
ByuDtincs (PariB). 'Äußer der )i;eBchmackvülleu Dor- 
•toUang iai die Voraicbt und fieile des Urteils su- 
BoerkmiiMn*. (1067) Q. N. H»tsid»kis, Die gpradi- 
fraj^e in rJiit^clienland (Athen). 'Ks will schciiHii. als 
ob Krumbacber and der Verf. siob scbon ziemlich 
Mbe koanm'. O. Wmteii^«rf. — (1068)1. Sebenkls 
Obungsbneh tum Obersetzen aus dem Deutschen ins 
UrieohiMiM. 11. A. too H. üohenkl und JTl. Weigel 
(Win). »Hit im gimtu gmranam'. /. SUOer. 



Rairoe oritlqiM. No. 88-^88. 

(121) F. W. von Bissing, Dookoi&lor ägyptischer 
Skulptur. Lief. 1— B (MOncben) Sehr aaerksnut ron 
O. Maipen, — (124) H. De^tBu, Inscription«« latioae 
■eleetua. 11, 2 (Berlin). 'EntapricLt durchaus allen 
Ansprachen'. R. Cagmt. — (125) P. Wurnor, Do 
incendiis nrbis Romae a«tate imperatorum (Leipzig). 
•Guf. S.C. — (126) Swoboda, Öoitr&gezurgriechi- 
schoii RochtagoBchicbte (Weimar). 'Ballt maaobe 
Frage auf. My. 

(142) J. H. Breaited, A Htstory of Egypt (Now 
York). Trotz mancher .\iiB8telluDp'>ri 'nützlich und 
iuteroBaant'. (144> F. \V. %'ou liisaiug uud L. Uor- 
ehardt, Das Be-Heiligtum des KOnige Ne-woserre. I 
(Berlin). 'Sehr gute .\uiifflhrung, klarer Text', (f. 
Matpero. — (146j 0. Uruppe, GrieobiBcbe Mytho- 
logia (Manchen). *K«b AmdroekgaBflgtfBrdenÖaak, 
den wir dem Verf. schulden'. S. R — (147) A.W. Verrall, 
Essays on four plays of Euripidea (Cambridga). 
*Daa Budi aaigt tob naneim Üi» bakaontan VonOg« 
des Verf.'. (149) P. Foucart, SenatuH-cori^ti!h> !« 
Tbisb^ (170) (Paris). 'Die Hypothesen haben hoben 
Grad von Wahiaebainlidikait*. Jfy. — (166) Lygdami 
rarraina — ed. G. Ndmath v (Budapest). Notiert. 
TertuUieu, Do paanitaotia De pudicitia — par P. 
da Eiabriolla (Paria). *Dia Obanattoof iat aorgfUtig, 
die Einleitung uunreiahandt daf^pan die Erklirnnfan 
zu selten'. E. T, 

(161) G. Wiasowa, Gtoaammalta Abbandlaagao rar 
rCuiacbon ReligiotiH- und Stidt^cachichtu (MOncbail). 
AuBfillirlichc InLaltKaugabe von i*. Ltjai/. 

(181) 0. C lernen, Dia Entstehung des Neuen 'i'usla- 
manta (Leipzig) *KUre Darstellung, uaSvoUa An» 
aicliten". A. Haruack, TaikaK der .^iv.t, der Verfasser 
dos dritten Kvaugoliums und der Apostelgoschiclito 
(Laipaig) <Sahr gaiatraieb, adirgalahrt, adir minntiSa, 
aber nicht flbei'zeugond*. A. Loujf, 

(204)O.Hirachfeld, Dia kaiaagliaiwii Yarwaltungs- 
beamten bia auf IKodatian. 8. A. (Bariin). 'Ala 
Ganzes ein ganz new» und zwar ausgozeicbnetoB Buch*. 
A. MtribL — CiOb) Q. Farrero. ärandenr et d^ca- 
dauae da Borna. ID (Füria). «Der Yarf. bat Wirk- 
liehkattnian'. P. Otrinmi. 



(891) W.B. Smith, Dar TorahiialttalMJaaa(Qia8aa). 

'Mehr als kühn' A. LoLty. — (224) B. Pilow, Die 
Legionen der Provinz Moeeia (Leipzig). 'Beherrscht 
vonkommeo dia Urknndan «ia dia modama Litarator^. 
R. C. — (225) J. Hoops, Waldbaume und Knlbir. 
pflanzen im germanischea Altertum (Strasburg). 'Uoeli* 
badaatnm*. C9k. /. 



Nachrichten Uber Versammlungen. 

Sltzungaberlobte der Kgl. PreuaBiecheo 
Alcademia der 'Wiasenaobaftan. 

XLV. 16b Kot. 1906. (9.30) HiiMhflBld laa fibar di a 
SOmiaebeStaatesaitung und dia Akklamation 

im Senat. Sucht den durchaus offiziellen Charakter 
dieser von Caesar iu.4 Leben gerufenen Publikalion 

zur '/i lt der Hepublik zu erwei.tcu ui.d knüpft daran 
Bouierkungon über die Kedaktiuu derselbou in der 

Kaigerzeit uud Uber dM in ihr TciMiehaatan Akkln^ 

mationen im äeuat. 

XLVll. 23.Nov.(964) Sachau laa dbar Litaratnv 

brucbstttcko aus ChineBisch-Tarkestan. Es 
werden drei syriBche Texte vorgelegt, welche der 
! litorgiscbea nod hymnologiscliaB Litarator der Narto- 
rianor anaahOcea. AnBardam wird ain in ijriadiar 

Sofarift, abar in firemder Sprache rerfaStes Schrift* 
atflck besprochen und der Sprachcharakter untersucht. 

Der Dialekt, in dem da::i Blatt gl■^ch^ieben gibt 
sich alg uiu mitteleraiii^cliiT zu crkeiinon. — Im .\n- 
schluti daran erstattet« Pisi In-l Ui'rii hi ülnjr di« 
Ergebnisse der Expeditiou, <lio die Kgl. Prculii-sLlie 
Ke^erung unter Li-ituiig des Herrn von Lecoq nach 
ChineBiBcb-Turkeatau entsendet bat. Sio hat reiche 
Funde an manichSkischen, syrischen n. a. Manuskripten 
und Blockdrucken gemacht. Sehr reich «ind auch 
die arch&ologisohon Funde, unter daoe» basondai« 
eine ganaa Sana bOobat interessanter and mit vaaigan 
Aoraabman TOlfig nnbaaehadigter Bilder aoa dan 
OBogen dea Temneh in Da-Kianas henrorragt. 

XLVm. 20. Nor. Ermann und Meyar legten 
eine Abhandlung vou Dr. L. Borebar dt über die 
alliigyptisclieii Niliuesser uud Nilstand- 
! marken zur Aufnaluuo in dio Abhandlungen vor. 
Der Verfft.s8er hat die erhaltenen ägyptischen Nil- 
uiesHer der griechisch-römiBcbon Zeit mit den za* 
gehörigen Inschriften neu aufgenommen und nivelliert 
und die Aeanitate durch die Angaben der rdtoron 
Dankmiller und der grieehiachan Schriftatallar abar 
Nilbffbea and NUmeaaar afgftaat Ka aigiÜ aid, 
daß die Nullpuoltta dar Nilauaiar auf einer geraden 
Linie liegen, die dem Geftlt des Nils nicht entspricht, 
sondern etwa» flacher viMliuif", 

XLIX. 7. Dey. Sachau l-'gtL» eine Mitteilung 
dl'» Prof. I)r. K. Mflller in Berlin Über Litoratur- 
liriicliütiic ko aus Chinesittch-Turkeatan vor. 
In i'iuciu fr;igiui>nlarisch erhaltencu Scluiftslück de» 
.Musi'UuiH für Vrilkerkunde bat der VeifaBsor oiuou 
Abschnitt drs i',i-.lor Hermae nachgewiesen .Schrift 
: und Sprache dind manichäiscb vou der Art, welche 
I Müller zuerst entziffert und interpretiert bat, 

LL 21. Das. (1077) V, W. K. mUler» Eine 
llarmaa*8talle in maniobiiaohar Taraioa. 

LUI. 14. Dez. (1096) Hamaok las über die Ko- 
traktationen Augustins. Die Absichten Augustin» 
in diencui Werke wcrdon nntorsucLt, und e» wird 
gezeigt, daU dii> Itctraktat iüni.Mi auch als ein .^eiten- 
stUck zu di'ii K'. üifi ■^si. uen lietiachtct werden kunnt i. 

I. 11. Jan. liH)6. Die Akademie hat dem Phvat- 
doiaatan Dr. B. Manranbraahar in Balia a. & la 
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•ioer Reise nacli Korn l'^liufü T«rgleidiailg TOD 4 Hs« 

den Sallust 6(X» M. bewilligt. 

III. IS Jan. i.iS) V. Wilamowitz-Moellendorff 
Ipgtn niiui Mittl'iluD^^ vor 'Das Panionion". t)a8 
Z<nitrallieili>rtimi desHijniie» ilfr iuiiisclien zwölf Stildtc 
ist nicht älter als der Anfang des 7. Jahi liunderts ; 
folglioh ^ebfirt auch der Bund niciit in die Urzeit. 
■ODdorn »t DDter dem Drucke der I^dergefahr ge- 
mUohaii. 

IV. S&. Jod. Offantiioli« SiteoBR nur Pm«r dei 
G«btirtit«gM 8r. Va,f««t&t de« K«is«n nnd KSnigi 

und des Jalirest;ii;.>s K("ini>; Fiiininclis II, Die Fest- 
rede hielt U. von Wilamowitz-Moellondorff 
(09) über di« ionische Wan d ei u n Er prüft Jio 
antiken überlioferungon von dnr Hfisiodduiig Klein- 
auiious durch dio <ir.('(;!iLMi unter Verwendung Howohl 
der archäülogiscbon Kiir.'lu wlt- der sprachwissen- 
scbaftlichen und philologiN<-li-)tistoritichon Kritik und 
mliQgt dadurch tu ueu<-ii Fragestellungen, deren 
oMatworiung er der Zukunft anheimstellt, aber auch 
von Our «rwarlet (Nach Zeitoanberiehfeen teilte der 
Feelrednar warn SebloB mit, dal doreb die hoehhendg» 
StiftoBK d«e Kommenienrats Stwntbal in Cbarlotton- 
burg, der Dr. Wiegand 5000 M. zar Verfflgung go- 
stellt htthc, die (trabutig am Panionion ri ii:r'.,']ii:'lit 
sei.] — .Iulirt»iiln<richt<> über die von dor Akadnuio 
geh'itclt'ii wiiKonttclrnftlichi-n Untemcbmuugon bowir 
Qbfr die ihr atigeglicilertou .Stiftungen und Iiistltiito. 
U. von Wilamowitz-MoeUendorff, .Sawiiiliiiij< 
der griccliisclHMi Inschriften. Dio Akademie hat den 
vün ihr tlbcrnommonen Teil der delphieehen In- 
schriften in der Bearbeitoo^ Dr. Pomtows an die 
fi«niOsUcbe Atadwnie abgeliefait, der dio Heraus- 
gäbe «iiteht; aber da ateb Poutow mit «iaer FubU> 
iation in Minrnkeln vXekk ^BTeretanden erklftren 
konoto, wird sein Name ala Bearbeiter auf dem Titol 
nicht orscboincn. Doch wird «einer 8t>hr mQhovollen 
und woitgreifondcti Hfarbi-itutig Dank und Aii- 
orkpunung nicht fluiden. Im Druck bolindfii tirh dio 
iLts.'.aliicluMi Iiiechriften; doch i!4t di>r Boarbcitor, 
Prof. Korn in IloHtock, durch dio Überualime der 
GeschBite dos Oborbibliothckars gezwungen gewesen, 
den Druck zu unterbrechen. Delauiarre in Paris ist 
durch dauernde schwere l^ranlüioit immer noch ver- 
hindert, ao die Inaebrilteo von Amorgos die letzte 
Baad m lesen. Prof, flenog bat dio Giabongea 
auf Koe zum Abschluß gebracht. Dr. Frediieh bat 
Ober die archKologischea nnd topographiMhen Er» 
gcbuisBC seiner Ueiiiou auf den tbiakisclicn Inseln 
in mobrort-n Abbaiulbiiigon berichtet. Die Neu- 
boarboitung der atti.whuu Inschriften der römi.''chi?n 
Zeit wird sehr wahrsclioinlich Prof J. Kirchner 
übernehmen. Hillrr von Gaertringen hat suino llaupt- 
kraft wftbreod des Jahres den Inschrifti^n von Prieiie 
aqgewaadt. Du Archiv hat seinen Bestand durch 
Zuwendung von Abklatschen und Separatabzilgen ge- 
mehrt. — O. HlrsohiMidt Sammlung der lateinischen 
InMbriltea. Ffir den Index auctorum des VI Bandaa 
bat Holsen daa Material vervoUatlLndigt und revidiert. 
Mit der Ausarbeitung dor flbrigen Indices wird im 
nächsten Jahr begonnen werden können. Der Ab- 
schluß dor luBchriftou von (icriuania inferior fXllI 2,2) 
in dor Dfarboittin^' von v. Domaszowski steht iiabo 
buvur. E)ii' Ihurkligun^' des galliüch-germatiiscbcn 
In8trumeutura(Xlll H)but Biiliii beendigt; der l'a-zikel. 
der auch die von EipdraM ln' i be^irbeitet^'n .\iigen- 
aretstompel cnthillt, wird demnächst ausgegeben. 
Die Vprarbeiteu fflr die Bearbeitung der gcrmameebeo 
ZiageiatemMl bat Steiner in Angriff gemmmeii. 
Von der Nenbearbeätnnir der repablikanieeheD In« 
aebrifton |I* 2) bat Lommatzsch den eraten Abschnitt 
anm Druck gebracht Daa Material fOr die lelir um- 
(aagmehen Naditrlg» ni den afrikaniBcben In- 



sfUrificn (Vlll Supiiiomentbanil) ist erheblich vcr- 
niclirt un<l geniclitet worden. Für die Bearbeitung 
der DevotiiiiistilfBlcbon int Audollent gewounen 
worden; Wüii.seh hat sein« Mitwirkung zugesagt. 
— H. Diels, AriHtoteleskonimentare. Erschienen ist 
I XII 1 2 loannos Philopouus in Anaiytica Priora, be- 
I arbeitet von M. Walliea. VIII Simplieiua in Catogoriaa 
konnte noch immer nicht ausgege1>en werden, weil 
der Bearbeiter, Prof. Kalbfleiaeb, noch weiter b*- 
bindert war, den Index itsrtig an atellea. Die beiden 
nocb flbrigen Hefte TlTl 8 und XXI 1 tind in Bear- 
beitung genommen- — O Hirsohfeld, Prosopographie 
' der römisclien Kaisurzeit. Klebs hat die Redaktion 
lier KiniHiiI.irfaKteu 80 weit gefördert, daU der Druck 
ballt liH^'iiiiU'n kann. Daran werden (iicli die Magiwtrati)- 
liMten. bearbeitet von DeK;ii:. /.aiilreiilie Nuch- 

träge aniichiießen. — Oressel, Griechische .Mnuzweike. 
Alle Teile sind durch Bereisong der wi :<t- und ost- 
enrop&iscbon Sammlungen bedeutendgefordert wurden. 
TUijf waren Kegling, Strack. MUazer, von Fritie, 
Knbitaehek. Von dem «eit Jaiuen im Dmelt be&nd- 
liehen maaedoniedieB Bande iib der Sati Ina mm 
12. Bogen vorgeicbritten. — O. Blnobt«Id, Index 
rci militaris iniperii Bomani. Die von Ritterling 
f(prtgefiihrteu Vorarbeiten sind durch Wegberufung 
des von iiun gewonnenen Hilfsarbeitern unterlirochen 
.Mjnii '1 — H. Diele, Codex Theodosianu- Der 2. Band 
ist erhcliienen und damit da» letzte Werk .Mummseus 
vollendet. — Brunner, Savigny-Stiftung. Vom ersten 
lieft de« 2. Banden des Vooabularium lurisprudentiae 
Homanae sind B Bugen ({■ '^'ruckt: das Heft wird in 
der ersten H&lfte des J. 1906 eracneinen Dar Druck 
de« ersten HoAee de« fflniten Bandea wird 1906 be- 

8 innen . — Hemaon und Hiaagdb. Hai^aiannWeiitMl« 
tiftiiiig. BewilKgt worden WOO M. fSr die Ansgabe 
der Kriecliischen Kirchenvater, 900t) M. für die Pros- 
«po};raphie der rOmi.Hchcn Kaiserzeit, — A. Hamaok, 
liericht dor Kirchenväter- Kommission. KrHchienen 
ist Bd. XII, Clemens Alexandrinns, \Verk(< I (hrsg. 
von Stilblin), XIII, Gnostische Schriften in k ultischer 
Sprache (hrsg von K. Schmidt), im Dnu k vollendet 

XIV, Kusobius, Werke IV, (hrsg. von K. Klo.sterniann), 

XV, Acta Archelai (hrsg. von Beeeon). Im Druck 
befinden sich Eusebius' Kirchengeadüebte, 2. Teil, 
nebat dor Übersetzung finfina (ling. von Sebwaiia 
nnd Momnuent), ondObmeaa Alexandrinna, Werk« 
Bd. II (hrsg. von StIbliQ). GrOBero Reisenoter- 
atOtzungen erhielten v.Dobachfltz, Gregory, K.Schmidt. 
Die Vorarbeiten fiir die Heraus^ube sM>iteror B^ude 
sind gefi">rdort. Von dem "Archiv für dio AuBgabo 
dor ültoron christlicboo Schriftsteller' wurden uua- 
gegobcn XIII 2. 3. 4. XIV 1. 2a. 2b. H. 4. — Pros- 
opographia imperii Uomaui saoc. IV.-VI. Seeck, der 
Leiter der profangeschichtlichen Abteilung, arbeitet 
noch an der Datierung der 1600 Briefe dea Libanioe. 
Täubler bat dio gesamte Masse der Papyruanubli» 
kationen eszerpiert. Der Leiter der kircbengetcniebt» 
b'cben Abteilung, Joliober, bericbtet Ober w(riteve 
VerrollatlDdigung dea Matariala. 



Eingegangene Schriften. 

All« b«l un« «'Inircinuifrimra. fllr ncMr» I.«ia? b«acbloiuw«r1en Wprk« 

wi-.r<l<'n an •lUirr SIrll« anfgefllhrt. Nicbl fOr JadM Bnrh luuin niaa 
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Uli« nicht etulaM«D- 
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Rezensioflen und Anzeigen. 

Qmtav Wlemer, Iliea oadOdjtaee alt Quelle 
der Biographen Homera. L WiMBaehailliebe 

Beilage zum Pro^amm dae Kigl. QjiBD. n Meiien- 

burg. 1905, 29 S 8. 
Der Vorf. unterscheidet anter den in den 
and Senat ▼entreat vorÜBigeiBdeD Naehiiehtea 
über das Leben Homers drei Gruppen: 1. solche, 
die aaf eine volkstttmUcbe Überlieferung zurück- 
geben oder saKlekiugeben scheinen, 2. freie 
Erfindnogeo, fleiehviel ra welelieim Zweck«, 
3. solclip, ilifl ihre Wurzel in Stellen Homerischer 
Gedichte haben, «sei es der echten oder der 
unechten*, und behandelt davon die dritte Gruppe 
in der Abaielit, das Uiber Beobaehleta lewelil 
znaammenziifassen als auch zu erweitern. Was 
von ihm über Phemios, Mentes, Mentor und 
l^eUoB als WobltAter Homers bei Pseudoberodot, 
■dn VerfaHtDia sn Thecsitas, Altes, Eebetoe aacb 
den Scholien, über seine Abstammung von 
Telemacb und Polykaste nach dem üertainen 
bdgalwaelit wird, ist in der Hat^taaehe richtig, 



I ist verdienstlich aosammengestellt und wird TW> 

' stXndig erörtert. 

I Da die Arbeit fortgesetst werden soll, möchte 
I ich doeb sinigen Betlmikea, die ich gegen den 

I Gesichtswinkel habe, unter dem die Dinge Iiier 
gesehen werden, Aasdruck gehen. 

Zunftchst scheiut mir die obige Dreiteilung 
nicht gaaa angebracht; wenigstene liemht de 
nicht auf wesentlichen Unterschieden. Einiger- 
roaBen baltbare Tradition Hießt nirgendwo; Uberall 
bandelt es sich nur um literarische Kombination, 
die Anhaltairankte nSgea •sein wie sie wollen. 
Daß nirgends auch nur der kleinste faßbare 
Kuat bleibt, sollte m. E. bei einer solchen kriti- 
schen Untersuchung nicht unangemerkt bleiben. 
Eben infolge dieses gin Blieben Mangels an eebter 

odfr auch nur halbechter Tradition hält sich die 
Biographie an die Werke des Autors. Was 
einem Redner, einem Historiker recht war, ist 
von dar ttterarUstotisehea Forschnng aneh daea 
Dichter gegenüher für hillig erachtet worden 
~ methodisch ist da kein Unterschied — ; daß 
1 bei eiaem IKehlar wie Bnaar dia Banltat« 
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solcher FotMhung nnr gmos proMematiseli Min 

kennen, schon deshalb, weil der Vorf. nirgends 
ausdrücklich von sich spricht, haben Verständige 
auch schon im Altertuiue nicht verkannt (vgl. 
s. B. die IVoklusTita htn Wastannaini Z. 6—7). 
HSgen die vorliegenden Nachrichten Uber Homer 
uns %. T. mehr als phantastisch, andere wieder 
als möglich oder gar wahrscheinlich anmuten, 
dartber lolhe kein Zweifel lein, daB alle aos- 
nakmiUMtielbst wenn sie naehweiilieh sam ersten- 
mal in einer Lokalliistorie vorf^otragen sein 
BoUteu, aus Uouiorischer Dichtung oder, was man 
dafBr Uelt, hemuskontbiniert worden liiid. 

Zweiten» «cheidet der Verf. zwischen j^eobten*^ 
und „unechten" Homerischen Gedichten. Wenn 
es sich hier uur um eine prägnante Ausdrucks- 
weiie bandelte ftr die wobl nnbeetrittene Tat- 
sache, daß 2. B. die Hias und der delische 
Hymnus anf Apollon nicht Werke desselben 
Dichters sind, so wfire nichts einzuwenden; will- 
kOriieb aber iai es, wenn man (anf moderne 
oder alte Autoiit/it hin) so tut, als oh irgend 
Homeros als Name des Verfassers der Iliaa 
allein oder der Iliaa und Odyssee gesichert oder 
aueb nnr wabnebeinficb wIm. Ob es einen 
Dichter Homeros gegeben, wlMen wir so wenig, 
wie wir es bestimmt ableugnen können; daß 
gerade dar Dichter der Iliaa (and Odyssee) so 
geheißen, bembt anf einem Seblnfi, dessen 

PrhTiiis=on tnin(lo!*tens sehr unsicher sind. 
•Homer war der größte Dichter', 'die Ilias das 
grSBte Diebtweik' — folglich . . . Mao ist sich 
dieses Schloases wohl nicht immer bewnfit» ab«r 
es hat licntc will im Altertum immer nur ein 
durchsclilageudes Kriterium für die 'iächtbeit' 
gegeben, die größere VortreiVIehkeit (bie und 
da kommt der eminente Respekt vor dem 
'Trnjfiiii>^ciien" hinzu). Unter dem Gesotz «licso« 
Kriteriums hat sich der Ausleseprozeü vollicogeu, 
der beute sebließlieb nnr die Hias, nur die 
'Unuenis*, nur dieses oder jenes 'alte Lied' als 
wirklich echte Werke Homers gelten lassen möchte. 

Der Verf. bemttbt sich nun, die Blindheit 
Homers nicht aas dem „unechten* delisehen 
ApoUonhymnos, sondern von der Blindheit des 
Demodokos, also aus der „echten" Odyssee lier- 
zuleiten. Er ttihtt dann fort: „Man war ge- 
wohnt, Homer als blind sieh Torsustelltti* (weil 
man Demodokos = Homer nahm); „da nun der 
Verfasser des Hymnus sich als den Minden 
3Iann von Chios bezeichnete — so schrieb man 
den Hymnoa dem Homer an*. Hier kehrt der 
Verf. die Tatsachen direkt in ihr Gegenteil um: 



et denld sieb Verfasaersebaft des Hemer 
I fiir Ilias und Odyssee von alters her verbfirgt; 
! K&lschuTi;» tind iti die Irre gehende Kombination 
führten seinem großen Namen je länger desto 
mehr Unechtes Üaan. In Wirklichkeit war aber 
Homer lunSebat gavadezu Sammelname fQr 
epische Dichtung, was die Krwiihnungen bei 
Xenopbanes, Herakleitos, Pindaros, Herodotos 
und Thukydides beweisen (so aneb riditig ^ 
Proklusvita gegen Schluß). Allmählich verengert 
sich das Bild zu dem einer Einzelpersönlichkeit; 
in dies älteste Bild gehört der Zug der Bünd- 
beik, der elnaige (unseres ^^sens) ansdrBek- 
lich (^T)TÖj<) in einem unbestritten als Homerisch 
' geltenden Gedichte überlieferte Zug. Der spatere, 

I kritisch seiu wollende literarhistorische Essay ist 
so weit davon entfernt, die Blindheit HflOMis 
erst erschließen oder beweisen zu wollen, daß 
er vielmehr dies überlieferte Datum zu wider- 
legen oder wenigstens in seinem Geltungs- 
bereiebe einansebrlakao snehtt nnd eben diese 
Tendenz hat auch die Fheauoe>]fentor-Mmit«s- 
geschiebte bei Pseudoherodot. 

£s wäre auch gar nicht su begreifen, warum 
in der pseodoberodoteisdien Vha gerade die 
Hymnen als 'unecht' uuverwertet gehlieben 
sein sollten, während sonst das Allerapokryphste 
nicht verschmäht wurde. Manches würd auch 
auf 'Homerisebe* Dichtung surldq^eben, wo 
wir die Quelle nicht mehr nachzuweisen ver- 
mögen, ich denke u. a. auch der Name ]MXTjmYcvi)<. 

Der Verf. hebt noch hervor, daß natttrUch 
nur nebensSehllcbe Figoren au diesen Itterar- 

historisohen Konstruktionen \orne)idot worden 
sind. Das ist dorchaos richtig; nur möchte i«h 
bemerken, daß in AesemTerfabren aneb ein StBdc 
instinktiver Homerkritik steckt. Es handelt sieh 
nämlich — was benotiders Echetos, TychioS| 
Thersites, Altes illustrieren — am Figuren, die 
in die Hanptbandlang der Hins und Odyssee 
offenbar nicht restlos anfgehea, sondern eher 
den Kindnick ninchcii, als ob sie der Hniidlung 
mit Uewalt aufgezwungen wären. Es ist achließ- 
Ueb kein Wunder, wenn man flir das flrappierende 
Auftreten so ganz beziehungsloser Personen den 
Grund in persönliclicn Beziehungen des Ver- 
j faasers suchte. Man konnte nicht erkennen, daß 
I der Grund dafür in der Kompositionswelse der 
Vi-rfasser, in der Art der Verarbeitung ihrer 
Vorlagen li<'ic'. So war Altes eine Persönlich- 
keit von Bodeutuug iu der alten Acbillesdichtung^ 
die fOr den Ver&aser der lllas b ihrem awelten 
Teile Hauptverlage war{ indem er die Kln^e, 
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walebe Adiill fgtgvn LyroMBot, Pedaaoi, Dardmoie, 
Tbebe su bAtteh«n hatte, naeh Troja ▼aitegte, 

diese Begebenheiten selbst filicr nls ahgescblosMi^n 
vor die Trojahandlang setzte, verloren die-sc 
Patsoneo, sowdi lis lidit — wia Antenor, 
Aineiu — naeb TVoj« vaipflaiiii wnnlao» das 

FundaiiKTit ihrer KlintOII«. 

Uildesbeim. DIatrieh Mülder.- 



Pwdm MangiB, Da iloaiaram ■mwiIimhiiiii 

Graeeorom sermone observationes aelac- 
tae. Dinertatiou. Göttingen l'J05. 102 B. 8. 

Li «rfraoliehar W^ae taigt dieaa Bntlbgs- 

Bcbrift, welchen Erfolg aach aaf einem vielbe- 
bandelten Gebiete Uründlichkeit und Schnrfsinn 
ersielen künnen. Die auf die drei Tragiker 
und ArislopliaiMa sieh antnckanda Untamohnng 
der Nomina, welche Verwandtürbaft ansdiBeken 
(»tau, 7<5vo» usw.), der Verbalia in 4iov, utf, (lof, 
]ta, welche eine Handlung, and der Nomina in 
iMf^ tiff, nfif waldw ainan Handelnden beBeiehnaa, 
Menehtet den Untemehied, welcher sich in der 
Sprache Her Tragiker und Komiker sowie in 
der Sprache des Aschylus und Euripides aaf 
dar ainan und daa SophoUea auf der aadareo 
Seite an erkennen ^bt» und liefert manchem 
Ergebnis für die Aiiffasannp;' einzelner Aiisdrficke 
und fUr die textkritiache Behandlung verschiedener 
Stellao. Z. B. wird glwch die gewVhnlieli ge- 
inderte Stelle Eur. Iph. T. 238 'AYa(U|ivoyoc nat 
%a\ KXuTai|A;^9Tpac rtxvov mit der Erkliü-ung filia 
Agamemnonis nata e Clytaemestra in Schutx ge- 
nomman. Aiiab fBr die Emandadon de> Textea 
mit mancher Gewinn ab. So ist die Änderung 
von axpiadt in a'pou m Aristoph. Vö. 860 nai 
«Vi, xavovv aiftoBt xsl TJjv X^^^ß* wabrsefaeio- 
liah{ nur iat Tielldaht gemtft der aadatairo dar^ 
gelegten Gewohnheit der Ahnchreiber Ipat (tj oder 
dpev eü vorzuiieben. Ascb. Fers. 174 ist icmtuiAaTa 
im Sinne von et «wtoi Sm« für marwiierca gleich- 
(hlb aabr annabnibar. Dagagan dtcfte iiah 

'Aiioü o(fxTopi IIep35v ebd. 925 linltfn Imaaili wie 
Prom. 639 in irop^c {iponU ooTr^pa der Dativ 
ppeiolc von 6oT^ps abeoao abhängt wia h sUai- 
tiovtsc ßpotsie Äpod^Tov Eor. Bakch. 672 von 
Wtav. Die Einrede, daß hier (ö^atftovtac von 
dem Begriff dÄßo- regiert sei, lunn nicht gelten. 
Wia diese Bd^le aeigen, fallt H. lüeht in 
unkritischer Weiae an dar Ülwrilafemog fest; 
aber doch kommen Falle vor, wo prfißeres Miß- 
traaen gegen die Überlieferung angeaeigt wfire. 
Sali bei Buripides die Badentang Ton meSoc 
ao abgaaabwldit sdn, daB ee TVa. 684 anah 



▼OB dar Sehwiegermntter gebraucht sein luun? 
Bat der Zurttckweisnng einer Interpolation bat 

M. niclit Itenelitet, daß der V. in der flir 

die Tro. maßgebenden Us fehlt, und daß Stob. 
Fl. 120,1 die y. 686f. ebne 684 angefUirt werden. 
Sopb. O. T. 1101 ist die Aufnahme von tU in 
der Verbesserung von Arndt f, se f'tivfltTttpot Ttc 
l^ans anmethodisch und wohl auch unmetrisch. 
Xseh. Cbo. 709 widersprfdit die Annahme Ton 
zwei Dienern dos Orestes dem V. 671, und die 
fal?c!io Form ^KtaöijToo« bestÄtipt di<i Eniendation 
distabosouv Tt TÖvdc xal (uye|xropov. Wenn Eur. 
Bakdk. 889 die Hs ?oß(piv <p'jtq fh^paii' bietet, 
so kann man nicht ,mit dem gleichen Rechte", 
mit dem Nauck ftr^pav geschrieben lint, '^oStp^v 
herstellen. Ion 602 darf der fehlerhafte Text 
Twv ^oS ljeri(m tt niebt nnbeanstaadat hinge- 
nommen werden. Vor allem aber ist es un- 
methodiach, eine Regel aufzustellen und des, 
was ihr widerspricht, durch eine unmögliche 
Erldirang wegstnebaffisn. Wenigstens hatte iah 
diesen Eindruck bei Asch. Pere. 248, wo Ummn 
in i5eiva toi {ovt<i»v toü texoöst tppovTi'aon von 

fpovTioai abhftngig gemacht wird mit der Be- 
grflndnng: ÄBidtgU mm «tt momkn parHeipUU 
adiungere gemUimtm. Wenn fUr cl9otxY)inv Sopli. 
Phil. 5.34 keine Möglichkeit der Verbesserung 
KU finden ist, so wird wohl (^aouijatv richtig und 
ancb O. K. 0 8di(i|stv an aehreiben sein. Ifaneb- 
mal muß bei der Feststellung einer Besonder- 
heit auch das besondere Verb&ltnis beachtet 
werden. Wenn s. B. beobachtet wird, daß |Mia 
AOc 808 nnd neiSetpjfoc dem Enripides eigen- 
tümlich sind, so mii6 bemerkt werden, daß |x«ia 
dort ein Kind, der kleine Eumelxa, sagt. Zu 
tdi TavTcDkov Otowtv imi^ta kann ikSrftarctf» H ti 
ti fä^fioi dvHEUUq(|Mi TSwab« fOso Or. 1187 niebt 
gehören, da hier drraXXaYfxot (Irrt) s. v. a. i•^t- 
otXXdrmTat ist. Sinnig ist die Erlilttruug von 
ouiuroXki]« Baraklid. 886, as werde damit das 
damoliratisaha KSnigtnm der Aftbenert der KSnig 
als priitni"^ inter paros gekennzeichnet. Dagegen 
hat mwaÜTav Ai. 902, wofür der Verf. oöv vautav 
▼erlangt, eine Parallele an tabc va£t«c . . aal 
auwsvau9toXi)xoT(c Phil. b4l9. B. 51 wird «Sc 
i.\6'/o<j <3'}i-^(k zur Erklärung von r.i7r\]ii ^opf'c 
gebraucht; aber iX6'/[o» yfxitii ist ebenso un- 
möglich wie irXi)7t(e b\jr(<txpl>( Or. 497, wo wolil- 
gemerkt ;;>.r|-)ftU t^c i^vfi 0«7«Tpjc die saver- 
Iftssigere l'ltei üeterung ist. Die Anffasming der 
Endung ti]«, daß z. B. d^pön]« ursprünglich 
agricoltara, spüter agiieola bedeutet habe, halte 
iah Ar nndenkbar; «aiMkfnsf, «aiSoUnljp nnd 
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natjoXcTi)« müssen gans auf gleicher Stufe stehen. 
Dai im Anhiuig« ans der Sprache gewonnene 
Ergebnis, d.iß Aia.s, Oilipus Tyr. und Elektra 
unter dem Einfluß des Euripides stuhen und 
nur in der Antigone dieser EiuHuti nicht wahr- 
aelimbar sei, Btimmt mit anderen Beobaditangen 
flberein. Wenn S. 5 darauf aufmerksam ge- 
macht wird, daß Soph. Phil. 974 und Eur. Iph. 
A. 414 die einzigen Stellen Bind, wo eine neu 
anfiratead« Person ibre Bede mitten im Trimeter 
bepnilt, eo ist das von besonderer Bedeutung 
fUr die zweite Stulle, deren Echtheit begittnde- 
ten Zweifeln unterliegt, 

ICOaeben. N. W«eltleia. 



Kleine Teite für iheologische Vorleeungeu 
und Obnngen Ton Hans lAatOUaUL Bonn 
1906, Marcus und Weber. 8. 

4. Orieohische Papyri, ausgewiUilt und erkl&rt 
von Hans Lletzmann. Ifl S. 0.40 M. 

ö. 16. Der Prophet Arnos hebräisch und 
grieehiseb« hrsg* von Johannes Meilnhold 
und Hans Lietzmcum. 32 S IM 

Über Heft 9-l.H dieser Sammlung wurde 
1905 in Xo. 44 berichtet; Heft 14 briugt 11 
Sttteke: 6 ana Band I— IV der Fwpyn too 
Oxyrynchus (1 37. .'!H I! 292 Ilf.^Hl. IV 744), 
2 aus den Pap/ri vou Fayum (112. 123), 4 aus 
den Ägyptischen Urkunden von Berlin (I 27. 38. 
261. II 695). Bin« Binleitnug gibt alles Wissens- 
werte; ebenso sind den einzelnen Stücken er- 
läntemde Anmerkungen beigefügt, die außer 
dem SpraeblidMik dns flir Theologen Bemeilcens- 
wevte bwvefheben. Zu xat' 2vo|ia bei den GrUBen 
(8,20; 12,32) hÄttc 3. .Tob. 15 zitiert werden 
können. Eine Liste der bei Erman-Kreba ins 
Dentsebe ttbersefaiten Papyn der Berliner Ur- 
banden macht den Sehlnft. Als Druckfehler ist 
in der ersten Anmerkung zu No. 1 v^pei in 
vo|M>{ und afavr^iif za berichtigen. 

Das Doppelheft 16. 16 Intngt snm ersten- 
mal Alttestainentlicbes. Das Hobriiiache bitte 
leb jeiieiifalls (ihne Vokale gedruckt; dann hätte 
vielleicht auch der Preis der anderen Heile ein- 
gebalten werden kSnnen. Aach wMren Udne 
Versehen unterblieben wie 1,11: 4,*J. 5; 5,27 
HN^mO mit Metheg statt Munacli; 8,8. 9. Der 
griechische Teil gibt den Text des Codex 
Harebalianns naeb der Heliotypie mit allen 
Fehlem des Schreibers, darunter in einem ersten 
Apparat du- Andeniii^'en des Interlinenrkorrektors 
und die liaudnotizen, in einem zweiten die (sach- 
lichen) Abwdehnngea des Oodeac Vatioaniis (B) 



und der drei Kommentare des Cyrill von Alexandria, 
Theodor von Hopsneitfa nnd Theodoret, wobd 

wieder der dem Kommentar voranagesehiebte 
Text von dem in der Erklärung vertretenen 
unterschieden wird. Mir hätte es praktischer 
gescbisnen, die flebrribfeblet ho t t e H i i ren tob 
den sachlichen Randnotisen zu trennen, besw. 
die Fehler dos Schreibers zu ignorieren. Im 
Übrigen ist die Arbeit mit großer Sorgfalt ge- 
madit und adgt insbesondere, daS diese widitige 
Hs für Swete nicht pUnktlich genug kollationiert 
wurde; vgl. zu 3,5. 6; 4,13; 5,11. 14; 7,10; 8,6 
(auch im Text von Swete ist ein kleiner Fehler: 
7,4 fabebee v ifthu). In der Bhildtug^ welche 
die mit der griechischen Übersetaniig ▼erbmidenstl 
Probleme aufrollt, fehlt ein Hinweis auf Cerianis 
Abhandlung Uber den Codex Marchalianus, in 
wslebem die e^en Text nnd eeiae RandnoUsen 
betreffenden IVagen ausführlich erörtert sind. 
Die Vorschläge zu dein hebräischen Text, den wir 
teilweiiie nicht mehr deuten können, entfernen 
sieh da nnd dort idel m weit von der übei^ 
lieferung, %. B. au 4,2. 3. Im 'GötterUl* und 
'Lusthausen' 1,4 sehe ich nicht eine Anspielung 
auf Reich und Stadt Damaskus, sondern auf die 
im Toi^bettdea genannten Hesael nnd Be»- 
Hadad. Ein Hinweis auf Targum und die latei- 
nischen Übersetzungen hätte nicht fehlen sollen. 
Das wire besser gewesen, als den hebräischen 
Text gani absndm^en. Den hat jedennaan in 
der Hand hfitte genügt, mitauteilen, wo 

von ihm abgewichen wird. Dann hätten auch 
noch die Hezaplafragmente in ergänster Samm« 
long und praktischer ABOidnang dem grieehiseheB 
Text gegenübergestellt werden kSnnen. — Im 
griechischen Apparat ist mir als Droplifehler 
anfgefiülen 8,ö i|<.R«itXi)oo|uv; irpo; )u wBide idi 
enklitisch bebandela. 

IfanUnonn. Eh. Nestl«. 



B. Koett, Üe Diomedls artis poeticae f ontibni. 
DisverUtion. Jena 1904. 50 8. 8. 
I)»'r (Jnuiimntiker Diomcdes hat dem 3. Buche 
seiner Ars einen AbriE der Poetik einverleibt, 

I der schon hinfig Oegenstaad der BHirtentng 
gewesen ist. Otto Jahn war ea» der aaeisl 
(Khcin. Mus. IX 629) die Vermutung aussprach, 
das jener Abriß aus Sueton stamme, weil dieser 
aa rioer Stelle erwflhat irird, aad wdl ia dem 
Abschnitt voa der Satire wohl Lncilius, Horas 
und Persius nngefllhrt werden, nicht aber 
Juvenal. Zudem werde öfter Varro siliert, und 

I der Absehaitt Uber die bukolisehe Diehtaag 
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zeige groBe Ähnlichkeit mit flcm Verpil- 
kommentar des Probus; Varro und Prohus seien 
aber von Sueton öfter als GewährsmÜDoer be- 
Bvlst wwim. inelleieht uA das Diomedetki^tel 
miS Snetons Ludicra historia entnommen. 

Die Hypothese Jahns hat großen Anklang 
gefunden. II. Keil (Gramm. Lat 1 S. UV) 
Idalt rie für „satis prob«liilia*; nur meinte er, 
man könne ebeuMgat an Snetons Prata als 
Quelle denken. Ahnlich verhielt rieh A. Reiffer- 
scheid (C. Snetonii Tranquilli . . . reliquiao, 
1Ö60), der insbesondere noch darauf hinwies, 
daB rieh troti maaeherlei StB ra ag M noeh dent- 
licb ein einheitlicher Plan erkennen lasse, den 
wieder hervortreten /.u lassen er sich durch 
Vornahme von Umstellungen und Streichungen 
•UMg hemtfat hat; in benig anf daa Ten 
Diomedee bemrtite Werk Snetons wich er aber 
von den genannten' (lelehrfen insofern ah, als er 
die Poetik als einen Abschnitt aus dem Buche 
De viris iUnstribos ansah und demzufolge unter 
die IVagmente de« Kapitele De poetit wtate. 
Dagegen sprach sich W. Cbfwt (Philol. XVIII 
[1862] 162) aus, der meinte, wenn Sueton be- 
nutzt sei, dann sei es wohl nicht auf direktem 
Wege geschehen; die Poetik aetiidle in rinen 
STstematiscben nnd einen besonderen Teil, die 
wohl anf verschiedene Quellen znrückpinpen. 
Auch er scheidet eine Anzahl Stücke aus, 
weicht aber bierin von Keifferscheid ab. Das- 
aelbe gilt von H. Usener (8its.-Ber. d. Bayer. 
Akad. 1892, 582ff.; 614fr.), der der Sucton- 
bypothese etwas energischer auf den Leib rückt, 
wenn er erkliurt, es wttre bare Willkür, den 
Abiehnitt, in deeeen Verlanf Sneton genannt 
wird, aus derselben Quelle absnleiten wie den 
Stamm der Poetik, den Dinmedcs ans oinem 
jüngeren Schulbuclie vielfach erweitert habe. 
Auch er ist der Ansicht, daß die beiden Teile 
diunider Ten Hans ans fremd sind. Sehen 
Bwierscbeid hatte es ausgesprochen, daB man, 
wenn eben nicht Sueton zitiert würde und ein 
einbaltlicher Plan erkennbar wire, auch daran 
denken kSnne, DIemedes habe srine Pbelik ans 
▼erschiedenen Probuskommentsren usammen- 
ge9tf>!lt Diesen Gedanken vertritt, unter völliger 
Verwerfung der Suetonhypothese, A. Buchholz 
(Fleck. Jahrb. 1897, 127 £f.). Aber seiner 
Fkobnetheorie stehen, worauf ieh selbst selnerselt 
hingewiesen habe, schwere Bedenken entgegen, 
nnd sie hat auch keinen Beifall weiter gefunden. 
Dagegen hat Kcifferscbeids Meinung wieder 
sählrriehe Verehrer gefunden; die mcht gerade 



geringfügigen Einwendungen, die neben Bnch- 
holz Christ und Usener dagegen erhoben haben, 
sind meist unberücksichtigt geblieben. So bat 
steh Koertge (fn Svetonfi de vir. ill. libr. inqnis. 
c. III, Halle 1900. S. 6; 67 f.) zur Suetontheorie 
bekannt, ebenso Mac6 (Essai siir Suc'-tone, Paris 
1900, S. 4Ü5), ebenso Reich (Der Mimus, 1903, 
passim, bee. SnS Anm. 8, der aber aoch anf 
Bnehheln Unweist), femer in neuester Zeit 
T. Kayser (De veterum arte poetica quaest. seL, 
Leipz. 1906, S. 44 f.), um von anderen zu 
schweigen. Unter diesen Umständen muß eine 
nene grOndliehe üntersvehnng nnr erwflnseht 
erscheinen. 

Nach einer nicht {^anz erschöpfenden Uber» 
sieht Uber die Geschichte des Problems — 
Cliriit ist flhersehen — nntersnebt der Verf. 
im enten (IttBeriieh ni(£t abgegrensten) Teil 

seiner Arbeit das Dioinedeskapitel Abschnitt 
für Abschnitt und Satz für Satz. Es zerfällt, 
wie der erste Blick zeigt, in drei Teile: A) 
Binteilang der Poerie im allgemeinen, B) die 
einzelnen Dichtungsgattungen, C) über die 
Glicdernnp der Komiidie, die Zahl d(!r Schau- 
spieler u. a. Dieser Teil C besteht aus au- 
einandeigereihten Bmehstfleken, von denen eines, 
wie das Zitat an seinem Anfang seigt, ans 
Sueton genommen ist; tnit den anderen lieit^cn 
Teilen steht C nur in ganz losem äuüerem 
Zusammenhang. Anders liegt die Sache bei A 
nnd B. Der erste Teil enthült eine sywtematisohe 
Darst^llliag: 1) Einteilung der Poesie, 2) Er* 
lÄutemnp der 3 Teile, 3) ihre Unterarten, 
4) die Stilarten j zugrunde liegt eine griechische 
Quelle, die mit der der Dionyssebolien mad der 
Chrestomathie des Proklos nahe verwandt ist. 
Im 2. Teil werden die einzelnen Dichtungs- 
gattungen besprochen und zwar meist nach 
einem bestimmten Schema: Definition, Etj» 
mologie, Aneteree praeeipni; dies ist der Fall 
bei Epos, Elegie, lambus, Satura und Drama, 
nicht bei dem Abschnitt über die Bucolica, der 
völlig anderen Charakter trägt and, wie der 
Sehlaß seigt, ans einer Btoleitnog an Ver^l 
naebträglich eingeschaltet ist. In den übrigen 
Stücken liegt, mit .\usiiahnie der Satura, 
wiederum eine griccliische Quelle zugrunde, wie 
ein Vergleich mit der griechischen Tradition 
seigt Diese lehrt angleieh, daB Tdl A nnd B 
zusammengehören ; darauf führt auch eine gewisse 
Übereinstimmung zwischen beiden. In A findet 
sich folgende Disposition: I gonus dramaticon: 
apud Qraeeos 1. tragie«, 2. eontea, 8. salyriea, 
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4. mimica, «puH I^numnos 1. jiraetextata, 2. 
taberaaria, 3. Atellana, 4. planipes. II. genas 
«s«fetieoii: 1. aog^ltioe, 2. liialoriM, 8. ^Hdasn^ 
lie«. m genas wk«6v: 1. haraiMt 8. elegiM«, 

3. iambicft f«n nncli Useners Ergfinzunp); die 
Lyrik f««Llt. Davon werden iu H hchandelt: 
Iii. genas xotvov: 1. epos, 2. elegia, 3. iauibus; 
L gmiu diwoMtleoD: apud Graecos 1. tragoedla, 
2. conoedii, 8. fkbula satyrica, 4. tnimus, apud 
RnroanoB — diosor 'IVil ist zwisclien 2 mul 3 
de« vorigen eingeschoben — : 1. praetextata, 
8. togata, 3. Atollraa» 4. planipcs. Et iit «Im, 
wenn auch Anordnung und Umfang abweidian, 
doch unverki'nnhar in B das Schema vnn A 
zngrundegelegt. Was über das Schema iiinaus- 
geht, kann nicht auf die griechische Quelle 
iQrQclEgaflÜirt warden. Bs gehSran hiarher 
auBer dem AbschniA flbar die Uucolica noch 
eitiipo kh'inero StUcko, wie t\i\^ iihor die l'e- 
rUckt'u und Masken, das inhaltlich aber zu Teil 
C gebSrt, und das flbar die Dramata. Dem 
römischen Bearbeiter der griechiscben Poetik 
ist folgendes zuzuweisen: die l'bertragung der 
griecitischen Namen und Definitionen ins La- 
teiniscfao; die HSinAbrnng rOmiscber Beispiele 
and Antnren neben den griechiaehen eder an 
deren Stelle; die Partien, die eich nur 
auf ilif römische Poesie beziehen, aber doch 
nach griechischem Muster gearbeitet sind, wie 
der Abschnitt von der Saturn und der Tem 
römischen Drama. Zweierld f^illt lei B auf: 
eiiininl felilt Iiier das pcinia exepeticou gAnzlich, 
was sich daraus erklärt, daß. es überhaupt nur 
einer tbeeretisebeo Tttftetri seinen Ursprung 
verdankt; sodann weiebt die Aaordnang ab. 
Hierfür hat man ver-cliifdene Erklärung ver- 
sucht: Uceiier und Hurliliulz fiilirton sie auf 
ver^'chiedene (Quellen zuriick, Keitl'erscheid auf 
liederliehkeit des Diomedes; Reich setste flbr 
A ein pbilosophiscb*"^. für B ein histnrii^ches 
Ordniinpsprinzip an. K. meint, der (Jrund der 
Uni.->tellung — $pa|&otTtx6v hinter koivöv — aei 
darin an sneben, daS dann die Lebre vom 
Drama sieb bequemer durch ZusKtse erweitem 
ließ. Könnte man nicht daran denken, daß 
pKdagogischo Grundsätze für die Anordnung 
£po8, Blegie, lamhns, äatura, Drama maß- 
gebend gewesen sind? Da£ wir es mit einem 
Leitfaden für Unterrichtszwecke zu tun haben, 
halte ich für sehr walirsclieinlich ; hat doch 
Diomedes für die ätoflVerteiluug seiner Ars 
selbst pädagogische Grflnde angegeben, so daft 
es gsna begreiflieh arsebeint, wann er sin ge> 



brKuchliches Schulbuch der Poetik mit aufnimmt. 
Auf einen solchen im Gebrauch befindlicbea 
AbiiB weiten aueh £e Znsitce hin, die gsns 
auf derselben Stufe stehen, wie rie lieuiialags 
Lehrer in üuen HandezempUren n madcn 
pflegen. 

Eine weitere Eigentümlichkeit unserer Poetik 
ist ea, daB die Lyiik gana flhes y nge a irt; 
sollte sie suftllig weggefallen oder mit Abwk 
aufigelassen sein? K. nimmt das letztere an. 
weil die Börner nichts Besonderes auf diesea 
Geltet geleistat hatten, weewegen snn Bnsts 
die »echt rflnuadia* Satura eingeschaltet wurde, 
und femer weil die Lyrik für die Schale nicht 
in Betracht kam; man muß dabei voraussetxen, 
daB der rOmisehe Lmtfaden verfisBt wurde sa 
^er Zeit, da die lyrischen Gadiebte das Hans 
in der Schule noch nicht gelesen worden. K. 
sieht hier passend Quintilian heran, der im 
10. Buche seiner InsUtutio oratoria (§§ Sb —100) 
bei der rSmisehen Diehtnng Epos, Blsgie, 
Satura, lambus bespricht, Uber die Ljrik bemeikt 
Myricoruni Horatius ft^re solus lepi di«;nus' aa4 
dann mit Tragödie und Komödie scblieÜt; vgl 
auch I 8,5ft 

HsB hat wrilaiyn AnatoB daran g a ne— cs^ 
daß die Lehre vom römischen Drama in die 
vom griechischen eingeschoben ist. Reifferscheid 
meinte wunderlicberweise, Diomedes habe 
das stumpAianige Absehreil>en satt baIcenaMa 

und sich einmal eine kleinf Abwechselung er- 
1 laubt. Usener glaubte, der Dnppelsinu des 
Begriffes 'fabula togata' habe den Kompilator 
das IVaktats daaa heaHnMHt, den gaoaen Ab- 
schnitt Aber das filmische Drama dem KapitsI 
über die griechische Komödie anxuhXngen: 
daher der törichte und stammelnde Übergang. Bodi- 
holz wieder hielt die gegenwärtige Ordnung Ar 
nrsprUnglieh, aber alles, waa nach dem Hhaisehsa 
. Drama noch folgt, fUr Einschiebsel. K. ist, wis 
Reiffersrlifi'l. der Meinung, daß nruprfinglich 
das römische Drama liinter dem griechisches 
seinen Plata hatte; ein Znaata asa YaiM, der 
spitar vor dam rtanisekea Dmu ^gaftgt 
wurde, soll noch später die Veranlassung ge- 
worden sein, dab der panze Abschnitt samt den 
Varronischen Stück an die Lehre von der 
griecUsebea Komddie angehängt wurde. Ifir 
ist das nicht recht verständlich ud sehr ns- 
wahrscheinlich. Eher könnte man auch hier 
daran denken, daß pädagogische Grründe den 
Baarbeitar darxIkttHehon Foatik bosHamtaa, vw 
dar Disposition das lystamatischan TeOs s^ 
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snweichen; für den Unterricht kamen ja Tragödie 
und Komödie und ihre römischen Gegenstücke 
in enter Linie und fut anaMhlieittieii in Betnolitf 
Atellane, Satjrspiel und Umna (Planipes) sind 
mehr der Vollständigkeit wepen Jiiit bcliandelt 
und an das Ende geschoben. (U&ü schon die i 
Togata im engeren Sinne ss Tabeneria pKdn- 
gogisch nicht gans einwandfrei war, zeigt 
Qnintilian X 1,10(1, der auch nur Tragödie, und 
Komödie, nicht aber Atellane, Satyrapiel und 
Mimas berücksichtigt) Den Obergang gewann 
der Bearbeiter des rOnusoben Leitfiidens ndt der 
Semerknng 'ab bis (Menandro, Diphilo, Phile- 
mono) Roraani fabulas transtulenmt'; Lis'ius 
Andronicus war der begriiuder des römischen 
DinmaB nnd qpestell der Eemtfdie. Damit kam 
er ins Fabrwasser seiner rOmiaeben Quölle, der 
er ein kleines StHck folgt, bis er, ikk H in ilirem 
Banne stehend, seinen prograuiiumäßigen Teil 
Uber das römische Drama nach grieebiaebem 
Seboma komponiert Ein wirklieber Anstofi 
findet deb nur in den Worten 'Initio togatae 
comoediae dicebantur', wo man ftir 'comoediae' 
erwartet 'fabulae' oder 'omnes fabulue' ; 
mVgBebenreiee liegt dn Oloosem vor, möglich 
nnob, daB der Bearbeiter oder ein Abschreiber 
infolge >\cr unmittelbar (d. h. nach Ausscheidung 
der fremdartigen Zus&tze) vorher erwähnton 
'comoedia' des Linns Andronicas einen Lapsus 
iMi^g* 

Die Entstehung der Poetik bei Diomedes 
denkt sich K. folgendermaßen. Die Grundlage 
bildet ein griechisches Kompendium peripate- 
tiseben Ursprungs, in letster Linie Tielleiebt 
anf die eine Schrift Theophrasts lUpl i:oiT]Ttx^c 
znriickgehond und jedenfalls im Laiift- der 
Zeit melirfach erweitert und umgestaltet. Diesen 
griechischen Abriß benutzte ein Römer, indem 
er ibn nnter Herenmehnng ebiseliligiger latd* 
nischer Literatur (wohl hauptsächlich Varros) 
ftlr die Zwecke des Schulunterrichtes (daher 
nur Tatsachen, keine wissenschaftlichen Er- 
Srtemngen) stuiebtete. Ln Verlaufi» der Zdt 
setzten sich infolge des Gebrauchs nach und 
nach fremde Bestandteile an. darunter auch am 
Schlüsse ein Bruchstück aus Suetou. Dieses 
Sebnlbneb verleibte scblieBlicb Diomedes so, wie 
er es fand, seiner Ars grammaHea ein. 

Die älteste Fassung des römischen Kom- 
pendiums muß in der Zeit zwischen Pcrjiius 
und Juvenal entstanden und ülter sein ab 
Qulntiiians Werk, da in diesem Horas bereits 
als SebnlsehiiftsteUer betraebtet wird, was in 



der i^oetik noch niclit der Fall ist. Diese Zeit^ 
bestimmung führt K. zu der Vermutung, daß es 
der berübrnte Selmlmsister Bemmins Palaemon 
war, der die rümisebe Poetik verfiBt bat. War 

er doch auch der Verfasser der ersten römischen 
ächulgrammatik, wobei er sich gleicbfails an 
eine grieebiscbe Quelle (Dionysias Thrax) bielt. 
Außer manchem anderen spricht auch die viel- 
fnc]ic t 'bereinstiiiiiniiüs,' zwischen Dioinede» und 
Quiutilian fUr die N ermutung; nach einer Angabe 
in den Javonalscholien (VI 463) war Palaemon 
ein Lehrer Quintilians. DaB naeb Snetoas An- 
gabe Palaemon den Varro einmal als 'porcus' 
bezeichnet hat, brauchte ihn, meint K , nicht 
abzuhalten, die Werke des Ueatiuera zu benutzen; 
sodem wissen wir ja aneb gar niebt, in welebem 
Sinne Palaemon jene Äußerung getan batte. 
So hält es denn K. «cliließlich für sehr gut 
möglich, daß der Leitfaden der Poetik ur- 
sprUuglicb Palaeroons Sebulgrammatik als Anbang 
angefügt war. 

Von dem letzten Punkte abgesehen, wo ja 
über Vermutungen nicht hinauszukommen ist, 
halte ich die Ergebnisse Koetts, soweit ich nicht 
sebon Bedenken gelnßert bebe, im gansen ftr 
richtig. Die SuetonbypotlieHo Jahns war etwas 
voreilig und von vornherein ungenügend be- 
grdudetj hei näherem Zusehen erweist sie sich 
als gans nnhaltbar, nnd BelibnebaMs Vwsvdi, 
tS» an stfitsen, ist, wie jeder Unbefangene deht, 
recht kläglich ausgefallen. Daß trot/.dem Sueton 
immer noch sehr vielen lllr den Vort'asser der 
Poetik gilt, ist ein Zeichen dafür, was der 
Antorititsglanbe vermag. Aneb die nenerliehen 
Bemühungen Kayaers, mit Uilfe Isidors Sneton 
als Quelle des Diomedesabachnittea zn erweisen, 
sind vergeblich gewesen, wie nicht anders zu 
erwarten war. 

Was Koetts Dissertation angebt, so wire un 
einzelnen gar mancherlei auszusetzen, vor allem, 
daÖ sie sich meist zu sehr an der Oberfläche 
hält, die verschiedenen Probleme nicht gründlich 
genng anfaßt, die Uterator niebt genügend 
verwertet. So ist die Behandlung derBeupiele, 
die Diomedes zu den drei genera pneseos bringt, 
nicht ausreichend; die Lehre von den StUarten 
ist sn üflebtig abgetan, namentUeb ist bier die 
übrige rOnüsebe Tradition, von der griecbiscben 
zu schweigen, ganz vernachlässigt ; wa.s K. nach 
Reich über den Mimus, speziell über die Defi- 
uitiuu, vorbringt, ist unhaltbar und bereits von 
KVrte und Hersog anrüekgewieseni der Antdl 
Varros an der Poetik ist nidit genan genng 
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nntMvodit, wie rieh irator anderem bei EHhternng 
des Abtehnittef toh der Satura zeigt; ttber den 

ürspninp der gnecliischcn Vorlage hätte sich 
wohl auch mehr gAwinnen lassen, wie jetzt die 
Untenaehangen Kayaera gezeigt haben. Doch 
psnug davoii; es bandelt sieb hierbei immer iitir 
nm Eirzellieiten, (iarcb die das Hauptergebnis, 
daß die Poetik nicht von äueton stammt, in 
keiner WeiM beeintiiebtigt wird. 

Halle a. 8. P. Wetaner. 



Gottfried BohnenbloHt« Beitr&ge zom «iit«c 
KtpX (piKac- Berner Diasertation. Berlin 1900. 

48 S. 8. 

Die Freundschaft ist ein 'I^ema, das im 
Altertum viel behandelt worden ist. Kicbt bloS 
die PbOeaepUe bat rieh mit ihr beaebiMgt; aneb 
Hi er OB J D i m Spiiebt auch von rhetorischen Dekla- 
mationen, zu denen sie den Stoff geliefert hat. 
Da ist es sei bat verständlich, dali hier mehr noch 
■Ii Senat dlesellwn Binseltbemeta (s. B. *der 
wnlirc und der falsche Freund'), dieedben Ge- 
danken, dieselben fJemeinplÄtze immer wieder 
auzutrefieu sind. Uber deren Vorkommen bei 
den TersebiedenenSebriftstelleni will Bebnealtliisk 
in dieser wobl von Praecbter angeregten Arbeit 
eine Übersicht geben. VollstÄndif^ltcit des Ma- 
teriales wird man natürlich von einer Diasertation 
niebt Terlsagen. So bMttra i. B. von antiken 
Schriften die eptuxtxoi noch herangezogen werden 
mUsaen; ebenso sind manche Kin/.elthomata, 
s. B. die Frage, wie man den Freund gewinnt, 
niebt berflcksiebtigt. ünunerbin kann das Ge- 
botene recht nfltzliche Dienste leisten. Als Er- 
gänzung wäre allerdings noch eine Untersuchung 
darüber nötig, wie weit etwa im Aufbau der 
nas erbaltenen Sebriften sieb rin bestinuntsa 
Schema verfolgen Isßt. Dabei würde sich viel- 
leicht auch ein Unterschied in der philoaopbiachen 
nnd der riieteriseben Bebandlimg heraustetlen. 

In den Anscbaunngen Aber die Ereundscbaft 
stiininteii natnr^ri'iKüB die verschiedenen I'hilo- 
sophenscbulen oft gans ttberein. Selbst die 
Epikureer sind Mliiiieh niebt etwa danmf be- 
dacht gewesen, bn Ebseirrafen die Ntttaliebkrite- 

thforic !n'rv'irfif'r,'ii zu In-^nen. Ddlicr i-t es 
schwierig, diu philosophischen (Quellen der uua 
erhaltenen Schriften aber die Freondsebaft in be* 
stimmen. Ausgangspunkt wird dabei immer die 
Angabe dc'^ Cclliiis bjcilien, daß Ciceros Laclius 
stArite Beeinflussung durch Theopbrast aufweist. 
Die Glaubwürdigkeit dieser Notii bat Hegribnt 
daifetan, reebnet aber dabei eebr stark mit dmr 



Möglichkeit, daS Oieero meht Tbeopbraet selbst 
benfitxt habe. Dieeea Gedanken nimmt B. auf 

und sucht in einem besonderen Abschnitt Panai- 
tios als Mittelsmann an erweisen. Er stellt 
nlmlieb fest, daB swiseben den Lselins vod 
den BUchera Uber die Pflichten sich manebe 
Ubereinslimtnnngen finden, nnd schließt daraus, 
Cicero sei in beiden Schriften demselben Ge- 
wlbrsmaan gefolgt. Das ist ein Verfbhren, das 
bei Quellennntersucbungen nicht selten ange- 
wendet wird, aber auf einer unklaren Vorstellung 
beraht. In unserem Falle kennen wir doch be> 
etisBint die Sebrift, der Cieero in dem Werke 
de officUs folgt, und es ist nicht ansunehmeOi 
daB in einer Abhandlung Rtpl Toi> xadi^xorroc 
PanaitioB eine genaue Darstellnng der Freund- 
sdiaftslebre auf Tbeopbrastiseber Gnmdlage ge- 
geben hat. Jene Übereinstimmung erklärt sich 
anders. Das zeigt uns auBer einer Stelle wie 
off. II 30, wo Cicero nicht bloß Gedanken bringt, 
die an den Laelios anklingen, Sooden aof dieeen 
ausdrllcklich verweist, namentlich off. I 153. 
Hier bemerkt Cicero selbst, er könne von jetzt 
an der Vorlage des i'aoaitios nicht mehr folgen. 
Wenn wir nun gerade bler einen Sets lesen, 
der mit I^aelius § 87 HuffXtlig übereinstimmt, so 
zeigt sich dentlicli, daü bei Cicero einfach noch 
die Gedanken nachklingen, die er kurz vorher 
im Laelios niedergesebrieben hat Daa ist 
psychologisch sehr veratXndlich, wird aber fremde 
bei Cicero oft vergessen. Zwischen den Tusculanen 
nnd den Büchern de finibus waltet dasselbe 
\reriiiatais eb (vgl. Henuee XU 8. SN). 

Dnrchans kann ich dagegen dem beistimmen, 
was B. im zweiten Abschnitt ausfahrt Hier 
weift er anschaulich nach, daß Themistios In 
der 29. Bede bei eriner Bralblnng von Herakles 
die Prodikosfabel mit der von Dion in der ersten 
Kede gegebenen Darstellung nicht eben geschickt 
▼ersebmolsen bat 

GmtiDgen. Has Pohleni. 



Bicbard Meister, Dorer und Ach&er. Erster 

Teil. Abhandlungen der pbilol.-histor. El. d. Kgl. 
Sacha. GeaelUch. d. Wiss. Bd. XXIV No. lU. 

Leipzig 1;h»4, T.Mibner. 90 H. ].(^x S. 3 M. 60. 

Daß den sum Teil sagenhaften Berichten 
von den Wandeniogen der grieehfariien Summe 
ein gesehiohtlidier Kern sugrunde liegt» seigt 

die Analyse der griecbiscbon Dialekte. Gewiß 
bat sich nicht jeder Akt gerade in der Form 
i abgespielt, wie ihn die volkstfimUebe Ober* 
I liefemng der Gtieehen anffiiBte and sehOdart«. 
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Ab«r in groSen ZUgen bat sie doch die ge- 
■ebiehdielMii BraignisM riebtig festg«baltaii. 

In seiner Schrift über die 'Derer und AcliÄer' 
Bncht Meister einen Niederschlag der dorischen 
Wanderung, die sich — wenn wir von ihrer 
BiditmiK gana äbiahaB — a1* Erobamng d«a 
Peloponneses sowie der Inseln durch einbrechende 
'dorische' Scharen und als Unterworfung des 
eingesessenen grieebisehen Stammes der 'Achter* 
dantallt, ia d«m lakadlnoidMlMa, aif^vtsdira 
und kratbchen Dialekte nachanweisen. Er nimmt 
damit einen Gedanken auf, den ich in meiner 
Oitaertation 'De mixtis Graecae lingnae dialectis' 
(1888) nant aoigaiprodian hab«. EMUeh «ol. 
wirft er von der Art, in der der McbXische 
Dialekt während der dorischen Periode noch 
fortlebte, und von dem allgemeinen Charakter 
des AebBaehen im Qegeasatse mm Detbebeu 
ein Tdllig anderes BQd, ab l«h M in meiner 
Erstlingsschrift und ipltsr Iii BWMn Dialekten 
getan habe. 

M. gelii ron Lakoniaii nm (8. 7— <61). Er 
unterscheidet in dieser Landaeliaft auf Omod 
der Inschriften — die fUr seine Untersnehnng 
die wichtigste Quelle bilden — wnen spartani- 
m1i«id vnd tSaun aebliadi-periBkiaeben Dialaltt 
Jener soll in der Hauptstadt Spart« selbst von 
den eingewanderten Spartiaten, dieser in den 
llbrigaii Gemeinden von den anterwoffmen 
aeblbehen BMaton nnd PerlSken geaproehen 
worden nein. Iin großen nnd ganzen sind aber 
diese beiden Dialekte nach M. nicht wesent- 
lieb voneinander Teriebieden. SeiBflAoblier 
reden eine Sprache, die wir ihren Gnmdslgan 

nach auch als dorisch bezeichnen mflssen: so 
aadigen in ihr die dritten Personen Sing, nnd 
Flw. «af -<n, -vR (s. B. MSara Saninl. 4646), 
der Infinitiv der niebtthematischen Flexion auf 
-p.tv (z R. jvidt'ixev 4532), die Modalpartikel ist 
xa (45^4) usw. Nor fUnf Eigentümlichkeiten 
seiebnem daa Spartadach^Doriiebe am: der 
Übergang des inlaatenden SHlgma xwischen 
Vokalen in h (AüAiintoc ana Ao^irroc; die Aus- 
sprache des 6 als o (otXai aus dtXui), des C als 
S-, -M- (daiMotuu ans Mb/ym), dei f rot Vokalen 
als p (BotWoc ans /otv^ac), des « vor s und e 
als t (txoc ans Beoji Vier dieser dem Achkischen 
angeblich fremden Lautentwickelungen findet M. 
— allerdiiigt niebt dvrebgebends — in den In- 
schriften der 'dorischen' StÄdte Arges und 
Mykenai wieder (S. 51 — 61), wahrend in den 
übrigen Stiidten der Argolis (Uermione, Trozan, 
Epidanraf, Xeifatii» Sikjron, FUeioa) Im allge- 



meinen noch 'aehäiseh' mit einge^rengten Doris- 
man gesproeben wurde. Anf Krets (8. 61 — 97) 
Mar der JTaupt.oitz des dorischen StaiBBMI dni 
Zentrum der Insel, besonders Gortyn mit Lebena, 
Pbaistos, Inatos, Knossos; hier kehren wenigstens 
drei der «doriseben* Laute iriader: flir C * Ar 
t vor oc und o, ß für /, viellflieht aM«h die Spiran- 
tische Aussprache des 6. 

Ob die von M. gefundenen Dialektverschieden- 
bdten innerhalb der doriadMo 8laaton des Pelo- 
ponneses und der sBdüdiCB Inseln rieh aus der 
politischen Vereinigung von Dorem mit Achäern 
erklfiren lassen, ist eine Frage, die erst an 
Bweüer Stolle stobt; sneral mflseen wir prttfen, 
ob diese Unterschiede in der Sprache der In- 
schriften überhaupt vorhanden sind. Und da 
treffen wir in der BeweisfUbrang Meisters auf 
M» bedenkUebe Scbwiebea, daB dardi rio den 
weittragenden Schlußfolgerungen von vornherein 
die tiberzeugende Kraft genommen wird. Ich 
will sie an dem lakedämoniscben Dialekte, den 
11. am eingebeudsten bebandalt, belegen. 

1. Wer auf Chnnd der Inschriften in einer 
Landscliaft verschiedene Dialekte oder Dialekt- 
f&rbungen nachweisen will, mu£ konsequenter- 
weise, wenn nebt bestimmte Gründe dagegen 

sprechen, die einzelne Inschrift für den Dialekt 
desjenigen Ortes, an dem sie gefunden ist, ver- 
werten. Dabei werden natürlich Fehler anter- 
laafen, das ist nnvermeidlidi. Aber irgend dnen 
festen Boden muß man doch unter den Fiißen 
haben! Den verliert M. dadurch, daß er In- 
schriften, die im PeriOkenlaade gefundam rind, 
lediglicb deebalb naeb Sparta setat, weil sie 
eine der von ihm den AchKern abgesprochenen 
angeblich nur dorischen Eigentümlichkeiten ent- 
hält Bin soldiM Badikalodttol darf wobl bei 
einer einselnen Verlegenbelt, wenn alles andere 
glatt aufgeht, angewendet werden; innß man 
aber h&ufiger au ihm greifen, so steigern sich 
die Zweifel an der Richtigkeit dessen, was man 
bewdsen will. Der These,- daß nur die dorischen 
Spartiaten / als ß sprachen, werdrn alle periöki- 
schen Belege flir diesen Lautwandel gewaltsam 
geopfert: bei der alten QefkUnsebrift Eiß^vopoc 
aus Gytheion (4682) ist ,di« Möglichkeit sparte^ 
niücher Herkunft zu erwigen*; R^t^Tta; (aus 
fciTxiat), dessen Grrahstein in Amyklai gefunden 
ist (4512), wird in «einem im Kriege gefallenen 
Spartiaten"; Botv^ac (aus /otvte% als Zeuge in 
einer Weihinschrift des Tainarontempels aufge- 
rührt (4689), soll gleich idleo Übrigen Zeugen 
desbnlb eb Spartaner sdn, weil seinem Namen 
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kein Ethnikon beigefügt ist, obwohl er als 
l^tttiBta BMh U. Botvfac halBen mUBte. Diese 
Art, «in paiiShiseh-achäisches ß fDr / zu be- 
seitigen, ist am so bcdetikliclier, als M. sellist 
in dem alten aod Bicher achüischun Stadtoamen 
B<(raXee (beute Vitylo) den Übergang toh /- 
in B- in einem periükischen Wortstanune aner- 
kennt und auBerdem einen weiteren einwand- 
fireien Zeugen für ihn, den Fraaennameu Aaßimca 
SS Utf^jbaoi mat swei Ineehriften der Tnhiiroii» 
balbinsel (4583 4585), übersehen hat Anf die 
schwierig:« Frage, oh R (iborhaupt einen von / 
verschiedenen I^ut darstellt, will ich hier gar nicht 
ebfebflo; rieher tot des bekamitUeh kdneswegs. 

8. Die lueisten Inschriften Lakoniens sind 
nicht im landschaftlichen Dialekte, sondern in 
der sogenannten dorisch-achttischen xotv^, der 
Sprache des eehtisehen Bundes, abgeflifit Das 
gilt besonders für die 'Frovins*, fUr das Periökeu- 
gebiot; aua Spart« selbst ist eine stattliche Zahl 
alter Inschriften erhalten. W&hrend nun M die 
Fermatt dar detisehen vm»^ in Sparta riehtif als 
solche anerkennt und deshalb aus dem echt- 
spartiatischen Dialekte ausscheidet, zählt er nie 
im Feriökoulande zu den alten, echten Eigeu- 
tOflkHehlnitan des AcUäschen und begrflndet mit 
ihnen einen Unterschied zwischen Dorisch und 
Achiisch. ,In Sparta sprach man md, im 
Periökenlande bUt" heifit es S. 41, wo der 
ÜbergaagTOD s vor aoad eint als ^artlaliseb*' 
erwiesen werden soll. Aber den beiden alten 
spartanischen Belegen fUr dt6c (4400. 4415) stehen 
ans den lakedMmonisclien PwiiOkenatXdten nur 
Bwai jnage Belage Air ti6e ans ithniseber SKeit 
gegenüber (4522. 4567), die gar nichts beweisen, 
weil nach M. selbst (S. 4d) vom 1. Jahrh. v. Chr. 
an die mft 6feo» swaaunangesalaten Eigennamen 
anoh in Sparta ablieb rind. Ferner sollen die 
Spartiaten ^iXi'iu, ^tX'Ofuv, die achSiscben Pcrlöken 
dagegen fdt«», fdeojuv gesagt haben. Der 
einsige tnsdnHUtehe Beleg für Sparta ist 
ivtoX^wv in der archuseben Damononinscbrift 
(4410); ihtii widerspricht 9on;nr noch ii^oX^}X£ov 
auf dem piat4iacheu Weihgeschenke (4406). Die 
jttngeren spartaniseben Insebiiftan kennen nnr 
die kontrahierten Formen mit m «nd ou (fikm, 
«ptXoüjitv) und stimmen darin ganz zn den periöki- 
scheu Inschriften, in denen die von M. als 
adiliseb-periSklseh angesetsten offsnen Fönnen 
ftX{«i), ftX£o)uv bis jetzt gar nicht belegt sind. 
W/ihrend nun M. die kontrahierton Formen in 
Sparta mit £ecbt als Eindringlinge aus der 
dodsehan xetw^ Mtffaßt, sollen sie im PeriOken- 



lande aus den altacbiiischen unkontrahierten 
Formen mit -so-, -«•»- hervorgegangen safak 
Das heiBt doch aloer Theoria saUaba mit BtrdaHal 

Maß messen! 

Auf wie achwachen Füßen ein speziell spartia- 
tiseber Lantwandel von • in t Tor « nnd • steht, 
ersieht man am besten anf 8. 44 fl- Im Genethr 
der t3-Stftmmo ist in Sparta und im Periöken- 
gebiete -toc das Übliche. Nur zwei Beispiele 
flr -(o( gibt es, «nd sie stammen gerade ans 
PwiSkenstldtan; das eine aus (lerouthrai (4530), 
das andere aus der Kolonie lierakleia, deren 
Bevölkerung nach M. 23 in der Hauptmasse aus 
Pariökan nnd Heloten bestand nnd den adilisehan 
Dialekt sprach. Diese seiner Aufstellung direkt 
widersprechenden Tatsachen will M. damit er- 
klaren, daß die einst in Sparta gesprochenen 
eehtdoilsehen Formen tIvwc, ftulm nsw. «niSg- 
licherweise sdion von Alkman, siehar aber im 
[ 3. Jahrh. r. Chr." durch Formenausgloichnng 
(nach ifiyet, "fivsmt nsw.) beseitigt seien, und daß 
umgekehrt das dociseha -isc fan PaiiSkenlaade 
„spartanischen Einflnfi ans Üterer Zeit (durah 
Rinwanderung odar Famillensnsammenhang)* 

I verrate. 
8. In dar Schrift kommt ein Lanttlbaq^aag 
I nicht immer zum Ausdruck, und es ist sehr ba- 
' denklich, mit einem Argumentum ex silenlio 
etwas beweisen zu wollen. Nach M. soll C ren 
den Acblam mit dam alten Lantwarte festga> 
halten, von den Dorem in verwandelt 
sein. Seine gründlichen Ausiinaiuier^ttzungen 
lassen nicht den geringsten Zweifel daran, dafi 
in dar Tat im 6. Jahih. and wahiaehainlieh 
schon in früherer Zeit in Sparfn 'Ij^äv für CU76V, 
topJliaw für xo|x{O0 gesprochen wurde. Wenn 
wir uns aber nach den inschriftlieban Bn* 
legen für diesen Lantwandel umsehen, so ist es 
mit denen sehr dürftig luytellt Der einzige 
sichere Beleg ist ^aus in archaidcher Schrift auf 
«ner Zamstatnattä ans SparU (4417); sn ihm 
tritt noch ^Kt86[|U«Bt] Unan in einer ebenfalls 
archaischen Insdirift, die zwar in Sellaaia ge- 

ifunden ist, aber wahrscheinlich aus Sparta stammt 
(4624). Das sweSnudige {uxx(xi6d<^|uvoc ans dar 
ICaiserseit (4499. Athon.lflttaU. XXIX 50) fkUt ans, 
j weil es gelehrten Ursprungs ist. DaB jedocli in 
I Sparta auch C neben dem phonetisch getreueren 
i gesehrieben wnrde, beweisen x*^V^**^ 
archaischen Alphabete (4410) und die Ton IL 
selbst angefllhrtcn Namen mit ' aoR der gansan 
sptteren Zeit. Aus Feriükenst&dten ist bis jeint 
in einer arehaischan Insdirift wadar { noeb i 
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(fUr belegt. lo den jttogereB periökiscben 
luehiUlflii aber ttalit ganano wie ia dan 

■{Nurtaniseben C Wie kann man ans diesem 
Tatbeetande irgend etwas über die pcriökiBck- 
aabiiaebe Aiuspracbe des C folgern? Haben 
dann aiaht aneli dia Xalar, die C «Ii tpraaben, 
bii im die Kaiseraeit an der Scbreibnof C ^Mt- 
gabaltail, obwohl dieser Buchstabe gemoin- 
giiaehiseh schon vom Ende dos 4. Jahrb. an 
dan LtotwwC aioas waidiaa $ beaaB? 

Von den ftinf Unterschieden zwischen dem 
Dorischen und Achäischen lassen sich also die 
drei wichtigsten in den Inschriften Laitedaiinons 
ttbarbanpt aiabt naehwaiian. 

Wären sie abor wirklieh vorhandnn, so würde 
damit noch nicht bewieaen sein, daß der in den 
Periökenst&dten gaiprodiaiia Dialakt nicht der 
doffiaaba, aandern dar altaebikaba war. Für «n 
unbefangenes Urteil ist der Dialekt der Land- 
sohaft Lakedaimon im ganzen einheitlich 
vnd lainam Cbaraktar nach deutlieb doriaeb. 
Wolda dieaar oder jener Laut in den Praviaaial- 
Btldten wirklich aiulers als in Sparta gesprochen, 
ao können das kleine lokale Verscbiedeiibaiten 
lain, wl« da tkk In jadam grSSauMi Dial^la 
herausbilden. Zu ihnan dUrfen wir baaondan 
aokhe LautUbergKnge rechnen, die nnr eine f^o- 
riuge Verschiebung der Artikulation darstellen 
nad sporaditeh aaeb io aadaren Dialaktea auf- 
treten (wie 8. B. den Wandel dai i in t vor ■ 
und 0, des -a- in -h-, u. a ). 

Nur wenn es sich um Erscheinungen handelt, 
dia ans dem Oesamtebarakter eines Dialaktea 
gau haraustreten, wird die Rag«, ob lia aus 
einem anderen Dialekte stammen, aufzuwerfen 
und unter den verschiedenen Möglichkeiten der 
Entlabntrog aaeb dia Ins Aaga la finaan 8<da, 
da£ es bei der Eroberung ainwr Landschaft 
einzelnen Formen des eingesessenen Dialektes 
der ünttirwurteuen gelaug, sich iu die zur Staats- 
and Varkabiaapraaba arhobana Mundart darEi^ 
oberer hineinsudribigen und in ihr zu behaupten. 
Solche Falle sind auch bei der Kroberunp dos 
Peloponneses durch die Dorer eingetreten. Ich 
grdfa danjaalgon banmt» dar apnMligoaaliiebliieb 
weitaus am wichtigsten ist, weil er einen sicheren 
Schluß auf die Eigenart des achXiscben Dialektes 
und seine Grundversehiedenbeit vom Dorischen 
BoUBt 

Der in dem Tempel auf Tainaron verehrte 
Gott heißt nach den Inschriften Uohotii* (4588 - 
4692), das ihm geweihte Fest lloAoidata (4416,,). 
Diaae Nonanafona aoU naeb M. S.8 „apartaniaeh* 



sein. Das wire, da die Spartaner Dorer waren, 
aabr anflUlig; dann im Domeben laotata dar 

Name IloTStdi/'iDV, IloTitMv, TloTt^av stets mit T. 
Dazu kommt nun die von M. beiseite gelassene 
Tatsache, daß sich die Form iloaoiSav, aus der 
IleAotMv barvorgegangon iat, fai aiaam Dialakte 

I wiederfindet, der vom dorischen und spartanischen 
v^Mi": verschieden ist, im arkadischen: Pq^oiSovo» 

1 im archaischen Alphabete (Tegea, Samml. 1217), 

I nomtafat Fbjlaanama (Haslinaa, SannnL UOB). 

I Arkadien ist die einzige Landschaft daa Palopoil» 
neses, die von den Doreni nirht erobert und 

idorisiert wurden iu ihr blieb «laher die vordoriscba 
aebliseha Bovitlkarang fifoi and ungomiaobt ar^ 
halten. Wenn also im Tainarontempel ein Gott 
IlohoiSit wohnte, dessen Name nicht dorisch war, 
I dagegen bei den *achäiscben' Arkadera wiedar- 
kahrle, ao folgt daraaa awingand, daB der Kalt 
' dieses (Rottes in diesem Heiligtume aus achfiischor 
Zeit stammto und samt dem Namen dea Gottea 
von den dorischen Eroberern flbemommen wurde. 
DasAcbüisehe Lakontena vor der doriadi'apart»- 
tanirie-hcMi Zi'it war also ein deot Arkadlaebon 
uächstverwaodter Dialekt 

So kann Idi M. bot in der aUgenelBen Ab- 
aehanang, daB die Unterwerfong des aebtiaeben 
StamOMa dm ch die Dorer auf dem Peloponnese 
und den Ingeln noch in der Sprache nachweis- 
bar sei, aber siebt in edner AnfEusang dea 
Achkischen ala eines in den Periökenstftdten 
fortlebenden, vom Dorischen wenip vrr>r!iiedenen 
Dialektes sustimmen. Was in den südduriscben 
Dialekten aebtiaeb iat, das Il8t deb rar ndt 
Hülfe das arkadiaeb^lTpriaeben Dialaktea kenna- 
scliälen. 

Ich will die Besprechung des Buches nicht 
selilieBen, ebne bervoranbeben, deB ea dnrdi 

gründliche kritische Haterialsammlung und durch 
manche treffende F>inzelbeobachtung eine äuBcrst 
wertvolle Vorarbeit tUr die Darstellung der sUd- 
dorisehen Dialekte bildet. 

Breslau. Otto Hoffmann. 



Oeorge N. Oloott. Thesaurus linguae latinao 
opigraphioae. A dictionarj of tbe latia inaerip- 

tioDs. Vol I. Fa8c. 1-4. A— ADIP. Bom 1904. 
l'Mö, Loeacher & Co. 4. S. 1—96. 
Den gesamten Wortbeatand der lateinischen 
LiaebrUken in einem Lesibon an siebten and an 
buchen, ist ein nützliches und in vieler Hinsicht 
erwünschtes Unternehmen, das bei der annihem- 
: den Vollendung des Corpus inscriptionnm latinarum 
I «iah aaeb eiblgTsieb dorebAbren llBt nad in 
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gewissem Sinne eine Ergänzung zum ThoüRurus 
lin^ae latinae bieten wird, bei dem eine grund- 
iitalieh vollstibidige B«rtdBiielit%nBf der hk- 
schriftcn nicht vorgesebon war. Die mir vor- 
liegenden Lieferungen eines solchen von Olcott 
bearbeiteten epigraphisoben Thesaurus machen 
dordiMS ainra ganitigMi Bindraek. D«B troCi 
des lateinischen Titels dr-r Text englisch ist, 
stört die Einheitlichkeit der Anlage; die Jjäuder- 
und Ortenamen sind meist, aber nicht immer 
(Oavl, Spdn» Rone» Atkeos) fai dar aatilMa 
Forn gageben. Nicht praktisch scheinen mir 
fanar die genauen Textnachweise bei den 
Prl^odtlonen a (ab), ad; denn natargemXfl werden 
viele Wiederholongao tMSg Min, Tardehtat 
bat Olcott freilich darauf, die Eigennamon voll- 
•tändig sa veneicbnen; nur geographische, 
Ubliieba tmd mytiiologiaaha rind aufgenommen. 
Bio lieberes Urteil, ob das Lazikon aoost lllakaB> 
los gearbeitet ist, kann bei einem solchen Werke 
wenigstens fUr einige Teile nur der abgeben, 
damialbatliidigaMatarialsaiiiiiilaDgen zu gleichem 
Zwaoka aar Verftigung stehen. Ich konnte mich 
nur auf wenif^c Stichproben beschränken >ind 
darf auf folgende Zusfttae hinweisen: 8. 30 w&re 
naalumtragaii: a eornmanftariii] proT{nc(iae), Ball, 
da eorr. hell. XXV 313, nnd a commen(tariensi- 
bus) co(n)8(ularis) in einer bulgarischen Inschrift, 
Rev. arcb. XLI 366; S. 31: ab in8trumeD[tisJ, 
Jaliraihafle dea öatarr. Instltiitf, V Baiblatt, Sp. 
108. Auf S. 41 konnte unter Abraham auch 
die Inschrift ebd. I Sp. 33: Abraliisir, vielleicht 
Abraba(m) S[y]r(u)8 erwKhnt werden. Betreffs 
alMidata S. 48 laigan die Belage iai Thea. 1. 1., 
daß es sich um eine Adjektivfimi (erg. porticus) 
handelt. S. 45 fehlt [fljetu ac muneribus, Bull, 
comunale 1901, S. 106, zu ad die Stelle: ad 
arMtario, Boll, de eorr. hell. XXIV 810; 8. 91 
das Beispiel: adfinis p(onendum) c(uravit), Jahres- 
hefte des Österr, Instituts, V Hciblatt Sp. 128. Zu 
den loscbriften S. 93, in denen Septimius Severus 
deo Titel Adiabeaieas fährt, Alge ieh dleae 
Beispiele hinzu: Jaliresheftc des Österr. Instituts, 
III Beiblatt, Sp. III. 117. IV Sp. 85. Tocilescu, 
Fouilles 1900 S. V66. Bull. Arcb. du Comitö 
1901 8. III. — DaB ein Verglaieh mit den 
Thes. 1. 1. recht lehrreich ist. Hegt auf der Hand. 
Wenn es da z. B unter affectus heißt, daß die 
Inüchrillen immer adfectus haben, so bringt 
Olfiott Belege ftr aftctoa; ebeoae iat dort nieht 
sotieflfend, daß in den Inschriften außer einmal 
atfectio stets adfectio steht; Olcott zitiert 
CIL VIII 1419 = 16212 affectio. Übrigens waren 



unter diesem Worte aus der Inschrift CIL XI 
Ö7ÖÜ zwei Stellen anzuftihren; es fehlt der Nach- 
waia; teathnoidnB diea eom noalrfa)« adfcaHeola. 
Endlich sei noch erwKhnt, daß es nicht praktisch 
ist, die Revue arch^ologique nur nach der Jahres- 
zahl SU zitieren, da alljährlich awai Binde er- 
aebeinen. 

Mächte Olcotts verdienstlichem Werke, das 
vom Verf. noch viel entsagungsvolle Arbeit 
fordert, ein glttekliehea nnd raachM Fortaebretteo 
dar feaflMi raebt famea VoUandoiig antgegan 
beacliiadan lab. 

W. Liebenam. 



O. F. LüideratrSm-Lnaiff, Wolfgang Batlohioa 

et ßidrag til paedagogikkena Historie. 
Kopenhagen 1903, Gjrldental. 299 8. 8. 
Seitdem Gideon Togt in fBof Kaaaeler Ao- 

grammen (1876— 188S) das Leben und die 

pÄdnftnpischen Bestrebungen des Wolfgang 
Katichius einer ebenso gründlichen wie um- 
sichtigen Bearbeitottg unterzogen und Job. HfiUar 
umfangreiche handachriftUche Ratichiana ver* 
i'iffcntlicht hat, erscheint das Bild des l)idaktike»s 
wesentlich klarer und günstiger als früher. 
Der Mann, der ao bofliMon den Nimbna dea 
Geheimnisvollen um sein Werk zu bftUen ver- 
stand, daß man ihn geradezu mit den Alchi- 
misten seiner Zeit vorglichen bat, kann nun 
nidit mehr geringschützig ala Chart ataa und 
Schwindler abgetan werden, sondern beansproehk 
mit seiner nili- und rastlosen Tätigkeit, seinen 
hochhiegenden Flanen und seiner offenbar recht 
tiefgreifenden Binwirfcong aof daa Sehnlweaon 
seiner Zeit eine ernsthafte Würdigung in der 
Geschichte der Pädagogik. — Die vorliegende 
Üeißige Kupenhagener Dissertation will dazu 
ein naaer Bdtrag Mm. Ihr Verfaaaer bat aiab 
nieht mit der Ausschöpfiing dea gedruckt vor- 
liegenden Materials begnfigt, sondern auch die 
haudschritllicheu liaticLiaua iu Gotha, Weimar 
und Zerbtt sergaam nachgeprüft und iat dadoreh 
gelegantficb zu anderen Ergebnissen gelangt 
wie seine Vorgänger (vgl. S. 80, 120, auch 91). 
Im ganzen freilich ist der Ertrag dea Neuen 
geling gabliahen; doeh iat bei der Arbeit, die 
in 12 Kapiteln die Lal>an8geschichte des großen 
Didaktiken! behandelt, der klare und verstjindige 
Gang und die vorsichtig abwKgende Beurteilung 
ibiee Helden ananorfcennen. Aneh die Cbarak* 
teristik der zahlreichen bedeutenden Persönlich- 
keiten, mit denen Ratichius in Beziehung trat, 
und die Schilderung der Verhältnisse, unter 
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dMMD er in seiner wcchselvoUeQ Laufbahn lebte 
imd Iht, ist >war nlelit gMomod, aber 

swerllsaig. Am wenigsten befriodigt der VIII. 
Abschnitt (S. 162—202) 'Ratichiua' Pacdagogik o<» 
Metode', der — wie das immer noch xu leicht 
gwehlabt — «da« dtdaktiseben BesialiinigeB in 
sehr isolierti atatt sie au» dorn Gciüt seiner Zeit 
SU begreifen nnd im fortwährenden Vergleich 
mit den Gedanken anderer gleichseitiger He- 
fiwnar so wflrdifan. Dankbar aber werden 
deutgchß Forseber Kenntnis nehmen von der 
S. 5 f. erwähnten dXnischen Ldteratnr Uber den 
Ratichianismas und von dem kursen Versuch, 
sainan E^nft nt daa diaiadie Sebalwesan 
klarzulegen (S. Kitt.). 

liüneburg. A. Nebe. 



Auszüge aus Zeitschriften. 

Notiale degli Scavi 1905. H. 11—12. 

(867) Bog. XI. Transpadana. Kipalta nacva: 
Tnnbe galKebe rfareiante nd territorio d«l Ooonuw. 

TonscberboD. Eisernes Dolchmesacr. — f^Tf i Rog, X. 
▼eaetia. üaiba: AaUchit& romane scoperte uel fondo 
Ohiondaao. Beste eines Gebindes und emer Zisterne 
aas BackRteia. Mflnzenfiind von Vospasiau bis Gal. 
MasimianuB. Kleiagegenstlad«. — (378) Beg. VI. 
Vmbria. Todi: Nnore seoperte della Kecropoli 
tuilcrtina. Zwei Oratikasf cn aus Travertinplatton. 
In der einen abnormal in die LAoge gestreckter 
Sehldel, fiwt daa Doppolte der Breite, md gut 
erhaltene geglftttete und figürliche Tongefäße — 
(876) Borna. Begionen 8. 6. 7. 9 Kloinfonde. Via 
Salaite: weitere Inaehriften aus der großen Nekro- 
pde repnbllkaotteher und früher Kaiserzolt, darunter 
die eines Donatas, welcher militärische Würde im 
Gbattenkriege unter Domitian erwarb. — (377) Uog. I. 
Latinm et Campania Cuma: Epigrafe greca 
arcaic». In Ji-m Bcüititum Mazzona bei PomuoII 
TufEstein fOr WrabdtM;kel. Griechische archaische Id- 
schrifl, spätestens eiste H&lfte des f&nften Jahr- 
hunderts (vgl. Worhonnolir l?Kt6 OäT». — fH80) 
Beg. IV. Samniaoi ctäabina. Krancoviliu a Mare: 
Antiddlftaeoparla in «ooferada la Kann, AneaU Be- 
»tattnnjjsgrtlber. sehr zerstört, daneben gut ausgo- 
uianerte Uänge. — (381) Beg. II. Apulia. Tarant«: 
kleines Mosaik mit geometrisohea Linien um eine 

Platte aus afrikanischom Marmor. — (381) Sicilia. 
Siracusa. äcavi e »coperte nel »ud-e»t deli'isola 
(LngUo 190i/Ging«e 1906.) Anf Or^a Fond 

ein SS gewölbten Grabes <li'r Stkulprbewolinmip, sehr 
seratArL Fusca. Auf der äuche nach einer Nekro- 
pole nH Ketaaiik der Jahre 600—440. Funde anderer 
archaischer Gräber mit scbönen Terrakott(»ii ; (Kirmtf r 
seltener Aryballus mit dreüSsoher Aussohweiluog; 
aoB ICalMafai galiBmier gapaaaerler Oberkitopar nit 



I Medusa, Ji^insätze für Kopf und Arme, wohl Tropbl«. 
(faabslele mit grieoblMhem B^ennaoMo. FaiUger 
, Aufgnfc. iwai fliefende Schwäne abgebildet, .\vanzi 
! deirApoUenion: Manerreete. Kleiner Teil des FuA- 
bodene der Oeila. 05 «rieebisebe SObennaBien SIb 
—21? V. Chr., vom Finder für 4 2fJO Lire nath 
Palermo verkauft, von da in die Auktion Hirsch, 
Mlladien. Dipolen en Bnrjaloa: FMIegong dee 

StatHturt'.s. Pripta di S. Mun;iaiio: sieht ttsbe» 

nilirte rlirintlirln» tirlibor. (irobe Malerei. 

^4u3) Heg. Transpadaua. Torino: Tomba 
barbarica aoeperla fnori della CitUL — Salo Ooaia» 
cina: Sooperta di t<imba romana ad cretnazione. — 
Barzio: Tomba gallica. Unbedeutende Funde. — 
(«U^ Beaia. Bssieaen S. 8. 7. 9 Teteduedeaea. 

6. Vor Santa Croce iu Qerusalemmo iu sochH Met«r 
Tiefe StraSenstrang. Via Labioana: zwei Kilometer 
TOD Porta Maggiere TraverttMipiM LXXI der 
Acqua Marxia (zu CIL VI 31561. In der Nähe 
großes Stück Straße swischeo der Maisia und der 
Olaadla. Olaadestme Anagrabnngen in Tom Hefa 
von hierhin verBchli'piiti'n Sarkojihagen der Via 
Labioana. üerettet Sarkophag griechischen Stilea 
«Bit DaiataUimg der Btnfilbnnig in die eleosbtieobeii 
Geheimnisse, vollständiger ab die bekannten und 
abweichend. Vorderseite reu links nach leehts: 
Lorbeerbanm und Bandaltar mit Frae h tea. Rubnlos 
mit Fackel, auf ihn blickend die auf der heiligen 
Gista sitaende myrtengeechmtlckte Demeter mit 
Fkckel vnd Blnme, hinter ihr swei IKenerinBaB, 
dann Cora mit g<>N4'rikti'r Fackel, der verwchlitela 
Mystee (UexaklesT), der Pheater (KnmolpoBr), JHe^rwe 
nnd Bekate. BadtMtte: gaeehnrilekte Ära mit iwei 
•itsenden Klageweibern, Mutter mit Kind und stehende 
weibliche Figur. An den Schmalseiten zwei trauernde 
Jünglinge — zwei sich unterhaltende Hädehsn. 
Kfimiacher Sarkophag: Selene und Endjmion (Robert 
Klasse II von öruppe III), Dionysos und Ariadno. 
ReMte: Darstellung vom Ursprung der StadtBom,2'/t m 
in pariKchem Marmor mit Figuren und HodueUef. 
V'oranzcigt» — (-12«) Sicilia, ScAvi e scoport« nel 
sud-est doU iBola (Luglio 1904/Giugno 1906). Cani- 
oettini Bagni: Gmppi cemeteriali oristiani e Inani* 
tini. — Pachino: Traorp di iiMoropoH ed avanzo di 
I stele funebre. M&milicher bärt4ger Keiiefkopf aus 
I penleUaehem Ifannor. Oamarina: Noovi soavi nelta' 
' nccriipoll. Rcliofkopf eines bärtigen Kriegers. Modica: 
Necropoli sicola o villaggio trogloditioo bizantiou. 
Oava d* Iqpioa: Beli(|B{e liealei erittiaae, biiaatbie. 
Boodieri: Kpostifrli'^ ntonotulo. Oleich lentnet; 
onäuelt korinthiscbo Fogasusatatereu, drei Tetrap 
diaebneD tob Tbaeoa (186 t. 0.) and nakedoBieebe 
von Philippus und Alexandrr d. G. ^fineo: Kipo- 
stiglio monetale. üngefäbr ÖOÜ Stück, wuvon 55 
I wiedererlangt. Alt^rralme am 440, poniMb'aüm. 

lische, üela, Agatbokles. — Caltagirone: Necropoli 
j greca a S. Lnigi. Nuove esploraaioni di S. Mauro. 
I Necnpeli .UwiAfaia. — (btombielle; LieoiUa Bubhu 
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Sopolcri Bi'cnll e piccnle ci^tacotnbo cristi;ine. - 
Maniace: ATaozi di balin» cod moeaico. Motaikboden 
•iu BfAtrOiaftclher Zell Gelt: KaoH ee»Ti iiellB 
necropolL Vomotiz. M. Uuhbonia: Cittä e necro- 
poli aicaU dei tempi greei. Auf diasam Httgal 
igung und Beete rinee rediteeldgeii 
ilBiipt^jebaiuie.«, Spuren büttenartigor Wohnungen, 
in denen Mflbleteine and Tonkrflgei am Ablumg die 
Totmtadfc mtb ■Undketaeii und grleebteelMB Soherbeo. 
8. Oaialdo. Sconoacinta Citt4 sicnia e sarcofago 
dipoito » VeaialigL Für das Maaeam in Syraktu 
erwartia n er Sudftotaaarkophsg wSk bamitton Oms- 
BiMiton, welche grieohiMhen EinflnB aufzeigen. 
Lampedosa: Statua marmorea di tipo greoo. Weib- 
liehe Qewaadetatae m ittelm&üigcr AnefiObrang naeh 
einem grieehiidMii Modell dee 5w Jalirli. 



Tb» MvnlKBaUo Otaroniole. ifm. Part L 
(1) B. V. HMid, The earUeat giMoo-baetriaa 

and gra«>co-indIan rolus (Taf. I. II). Die bisher 
all erst«, vor der aaiatiecben Expedition erfolgte 
Prägung Alesaadert dee GroBen bebmehtete Mfln** 
gmppe, mit Zouskopf und Adlor, ist vielmehr in 
Indien oder allenfallB in Bactria oder So^diana gepr&gt, 
gegen Bnde oaliier Regierung oder aneh noeh nadi 
seinem Tode; in dieselbe Qegend und Zeit gehOren 
die Doppeldareikeo , die Silbertetradraehnen mit 
kniendem KOnig (eine davon U^j'^ttyöpT^i bexelehnet) 
und die Naohabmnngen atht ru'-i 'iier l'otrddrachnieii 
(eine mit AIy- bezeichnet = Aigloi, Uerodot III Ü2?) 
sowie die Uinlichen liflnsen mit dem Adler statt der 
Eutt< DiLs Dekadracbmon mit stehendem Alexander 
anf der Ys., Reiter und Kriegseiefont auf der Rs. 
wird als eine Erinnerungsmedaille fflr den Porosfeld- 
mg betrachtet. Am Schloß worden die üto beiden 
N.itnna des Seleokos und Antiocbos tragt^ndon Tetra- 
draobmon and Teilstflcke mit Elefant<mquadriga boz 
-bigk gleiehfalle naeh Indien verwiesen. — (17) 
Imhoof-Blumer, Tho mint at Babylon, a rpjoiudor. 
Verteidigt seine Zuteilung einer Gruppe von Königs- 
mflnaea Alesaadere IU. and Batrapenmflnzen mit 
Lflwontyi)en sowie Doppeldareikfn, a!lf> mit ver- 
schiedenen Monogrammon oder Buchstabengruppen 
beaeiduet, an die Hfluetttte Babylon in dar Zeit 
von 3.11 — 306 v. Chr g'^^fli dioEinwtlndo von Howorth 
und bok&mpft dessen Zuteilung an die südliche 
nad weeOidia Ebte VordarariaiH. — (t^ F. W. 
Haaluok. .Votea oa OOin-coHf^ctiog in MjKia. Teilt 
seine numismatiicbaa, für die Zuteilung einzelner 
Hflasen oft wiebtigan BrfUnoagan elaea TiaijihvigaB 

Aufenthalten in dt-r N5hc von Cy/icng mit und 
publiziert eine Anzahl neuer Varianten von Münzen 
dieser Stadt ond von ApolUmia, MOatapolu, Hadria- 
notlionif und l'ooiiianennm, — (37) Maria Milllntrton 
Bvana. llair-dressing of Roman ladiee as ülustrated 
oa eoiaa (Taf. III— VI). IHe vataehiadeBea Haar> 
trachten der rdmischon Frau werden unter Hinweis 
aof die literariseliea Quellen ond gelegentliobar 



Heranziehung der Sbrigen Monumente durch eine 
Reihe vorzüglicher Mdnzabbilduogen nüt begleitext- 
dan Tast arllatart, von repnMikaaiacher Zait bia 
ina 6. Jalirii. n-Obr. 



LltoiBilsoliea Zantralblatt Mo. 41. 

(1806) C. Pascal, Seneca (Catania). Inhaltsangabe 
von C. W-n. - (1402) 0. Kern, Ooathe, Bdcklin, 
MdouaaaB (Berlin). *BhM FflUa guter tuid riebtigar 
Beobaalitaogen'. U. — (1406) P.Barth, DieElemanta 
dar Bnciehungs- aBdUntarricbtelahia(IiaipBg).'Galabrfe 
ond anreguDgsraieh*. BeHlm. 



Deutaoho Uteratoraeitung. No. 40. 

(2477) H. J. HOltamann, Der gegenwärtige Stand 

der Leben- JoBU-Forschung (Schi. f.). — (24S7) J.Lei- 

poldt, DidymuB der Blinde von Alexandria (Leipzig). 

'Dankenswert nnd f&rderlich, aber nicht abschließend'. 
I G. Loeschcke. — (2498) H. Hartleben, Champollion. 
' Sein Leben und sein Werk (Berlin). 'Das Material ist 
j mit bewundernswertem FieiBe zusammengebracht'. 
I A.Ermcm. — (260S) J. Bnrckhardt, Weltgeechiohfe- 

liehe Betrachtunffen (Bortin und St'itttrart). 'F)igen> 
I artigen Ueistes und tief auregeud'. E. Bentheim. 



I Woohenaohr. für klaes. Philologie. No. 40. 

(1081) U. Bartleben, Champollion. Sein Leben 
1 nad sein Werk (Barlin). *A]aahaaliob. labbaft and 

mit warmer BepeisternniT gesebildi^rt'. .,-1 WUdemann. 
{ — (1084) R. Lohmanu, No%'a studia Euripidea 
I (Hall«). 'Dia geringaYeirtnndieit nit dar inafaiealmi 

Literatur' hebt a. a. hervor II. O. — (1067) Cicero , 
I Cato maior, bearb. — von P. v. Boltanatern (Biale- 
feld). 'Gegen den Kommaatar iit nieliti einaBweadaa'. 
' 0 Wrißeiifeh ^ iU>S8| F. Ladek, Zur Frage Ober 
die historischen (Quellen der Oktavia (Wien); V. Us> 
sani, 9a l'Oetavia (Florern). Ablehnend beaproehen 
von W. GemoU. — (1091) W. Fritz, Die handschrift- 
liche Überlieferang der Briefe dee Bischofs äjneeioa 
(MQDofaan). 'Griladlieh'. /. DrtfNfta. — (llOOj Th. 

Btaavl. Aaooniana. Kritiaelia BamaikaagaB (F. t). 

I 

Naue PliiloloKiaohe Rundaohau. No. 19. 20. 
(488) Thnkydidaa arid, van J. Claaaaa» 

J. Steup. VI. 3. A (Berlin). 'Ist wieder auf die H8h« 
1 der jetzigen Forschung gebracht'. J. ÜitMier. — (448| 
I M. Haynaebar, Titi Livi ab wba aondlta L L 

4 .\. (Gotha) Kiiiif^'es berichtigt F. I.uterbiicher — 
! (444) W. U. Lowe, Petrouii cena Trimalchionis 
(Gambiidge). *W!rd fOr «Dgliaoba Stadaatan ond L aea i 

recht nfitzlich werden können'. K. S9rgat. — (4AQ 
I M. Niedermann, Pröois de pbon^tiqna biatoriqa« 
I da latin (Pim). 'Klar und eebarf anriwen'. Fmtk. 
— (447) Th. MomniNiui, GtHammelte Schriften. I: 
Joristieehe Schriften. 2. Bd. (Berlin). 'Der Heranag. 
hat aeiaaa Antea mit groBer Unuiebt nnd Sorgftit 
und mit ebenso großer Piet&t gewaltet'. H. F. Siteig. 
I — (44S) £. und L. Weber, Zar Ertnaaniag an 
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H. We b e r (Weimar). 'luteressanter Beitrag zur Schul- 
geachicbte und sugleicb ein gut ätflck Gelehrten- 
gwoUdita'. O. ITmImimmm.— (466)0.Broek6lmM n, 
Semitiflcho SpracbwiMensohlft (Lliid^. *lGtgnAem 
Dank zu begrdAea'. P. 

(467) F. BtuAercr, Sluritehs Remininensfln bei 
Schiller. Nachlose zu K. Stempliagors Aufsatz (BlUtter 
f. d. Gymnasial w. r.HtöV - (459) PUtons loo, Lysit. 
Cbarmides. Ina Deutsche übertr. von R. Kasan er 
(Jem). *Hat Min ZM In hMTVontgeadem Matt« er- 
MchV. J. Jakob - (162) J. Bick, Horazkritik seit 
1860 (Leipzig). Verdient großen Dank'. E. Rotenberg. 
— (466) O. Hena«, Die llodi6rieniiig der Ibeke in 
der griechischen TragMie. 2. A. (Freiburg). 'Sehr 
beachtenswert'. M. Hodermam. — (466) Feetschrift 
snm 26 jährigen Stiftungsfest des Historiach -philo- 
logischen Vereins der Universit&t (München) Inhults- 
flbersicht von A Funck. - (468) Mdlangcs U. d'Arbois 
de Jubainville (Paris). 'Verdientin mehr aid einer 
Himieliit aUgemebe Beachtoiig'. 



NaohrioMen Iber V«nammluii|«n. 

BltsanffalMiridlito dar KbL PreoMlMliaii 

Akademie der Wlaaensohaften. 

V. 1. Febt. Soiunidt las aber die Poesie der 
NatnrTOlker. Er leitete too den ürsprflngen takt- 

mäBigon Chor^oschrpia und mimiRcher Allkunst Einzel- 
lif'iten lier jji uuitivt'u r<_vrik ab. mit Ansblicken anf 
liiiiriKi und Kpo« |141) E. von der Goltz, 
Unbekannte Fragiuoute altchristlicher (Jo- | 
meindeordnnngon (noch G. Homers englischer 
Aasgabe des äthiopischen Kirchenrechtabuchs). Auf 
Grund einer jflogst TerÖffentlichten äthiopischen 
Kirohenordnung und anderer Quellen wird |nwigt, 
daß die zahlreichen orientalischen Kireheuonan- 
t .tiom n wirklich an der Kirchenordniint,' dos Rfliners 
Hippolyt eine ihrer Hauptwurzpln habt-u, und daU 
Teile dieser Schrift noch nach^fe.vieiiiMi « fnlvu k iiinnii 
Auch andere altchriHtliche liturgische Stücke werden j 
aus späteren (Quollen aaageBchieden. 

VU. 8. Febr. Bnnaa laa über die angebliohe 
Änderung dea KHmaa von Ägypten. Noeh 
im dritten Jahrtausend bosaß AKypten auch in seinem 
oVioron Toilo 8uni])fi^'o Strecken; die ostiicht' Wi'igto 
\y.i\M in ilin-n Tillern j,'rölit'rn HuMtändti an Bäumen 
und büHcbeu und infolgedossen auch einen grölitiren 
Beiehtum an Wild. In beiden Fällen ist die seither 
ebsetretane Verftttdemagaber daa Werk des Menschen 
oBd okiit daa Kttnaa. Uber die westlldie Wtste 
ist nichts Sieheree feetmitellen; die starke Versandung, 
die in der Gegend Ton Memphis ge^en Ende des 
dritten JalnrtaniaDda ainsetit, bat viellaiebt aar lokale 
Ursachen. 

VIII. 16. Febr. (249) Th, Wiegand, Fünftor 
vorläufiger üericht Ober die von den Königlichen 
Museen in Milet untemonunenen Ausgrabungen. Für 
die beToratahanda An^grabong des Didymeton sind 
ttahecn 00 Oebftnde dea hentigmi Griechendorfii Jeronta 
entei^'ur't uii'l donioliort, dio unmittelbar auf und am : 
Tiiinpel staiidri:. Dio schnelle Beendigung der mdbe- 
V nlrn tuid kl ■HtKjiieligeii Vorbereitung ist der außer- 
ordfiitiicben Hilfsbereitschaft und bedeutender mate- 
rit'ller Untentfitzong einer großen Anzahl von Alter- 
tomsEreunden sn danken. Bei den neoen Ergebnissen 
ia Hilat iafe es gelangen, im Tkealer die lkst toU^ . 



rtlnitig erhaltene BfibnaaTÖrdarwand dar antan 
«Onisoltan Baaperiode beratwmsoliUea. Vor Our stand 

eine dekorative Siltilmistellung von doriKchnn Pfeiler- 
säulcheu, dorou uiitorer glatter ausj rotem, der 
kannelierte obere Teil aus 8chwarzeni Marmor ist, 
während Kapitell und (jeblilk von weißem Marmor 
sind, ein Beispiel der farbigen Architekturen, dia 
bisher nur Ton Stackarbeiten und Gemälden Pompqis 
bekannt waren. — Die Hauptarbeit galt den Oebiadatt 
an dar LSwenbneht. Der ganze Nordmarkt wurde 
Tom Schutte befreit nnd dadurch ein vollstandiKos 
Bilil der Anlage gewonnen. Eine luRchiift um M;Lrkt- 
tor lehrte, daß die bisher als Gotenmauer bezeichnete 
spätere Stadtmauer aus Justinianischer Zeit stammt. 
Am Oelphinion haben Anfräumungsarbeiten und Nach- 
tragsgrabongen stattgefunden, wobei sich eine 
grieoaisek>nabatäiBcba Bilingua ÜumL AoOerdam 
warde in den großen Thermen gegraben. Ton dflD 
Funden daselbst ist der wichtigste der oinor ApollO» 
ftatue und von sechs Musen. Erbaut sind die 
Thermen in der Mitti^ des 2. Jahrb von einer der 
beiden Kaiserinnen Faustiaa, wie aus 2 an%efandeaen 
Qadiabtan kanrargelit. 

XI. 1. Milr/. Lenz über die Rntstehnng 
der Promotion»be Stimmungen der Berliner 
Universita t und den Verlauf ib rer erst e II Promo- 
tionen. Den Anlaß cur Ausarbeitung der Promotions- 
bestimmungen gab ein PromBBMffia Schleiermachers 
vom 24. Oktober 1810, dafi er in gananem An8chhi6 
aa seiae 'Qelegeatlieben Gedanken Ubarünireiaittten' 
ausgearbeitet hatte. Es wurde am 4. Not. als 
miaisterielle VerfOcping der theologischen, der jnristi- 
schen und der philosophischen Fakultät vorgelegt. 
Die Gegenentwiirfe der 3 Fakultäten, von denen der 
jnristiscbn und mehr noch der philosophischo die 
Vorlage stark veränderten, worden von der Regierang 
meist gebilligt ond dienten Us zur Publikation dar 
Staftntaa imH) aar Qroadtaga der Promotionaa. 
Die medisn^be Fakultät ernielt infolge ihrar be- 
sonderen VerhaJtnisse (Vorbildung ihrer Studenten 
und geset/dicho Promotion vor dem Staatsexamen) 
besondere Bestimmungen. 

XIII. 8. Män. Kakule won Btradonlta las 
aber die Kenst in dar Epooka dar Antoniaa. 

Im einzelnen worden die Kflnstlerinschriften mit der 
HeimatsbeTeichnuug Aphrodisia«, LOwy 364, 37H und 
541', besprcichcn uud der Kreis der durch die Bild- 
hauer Ariitteas und Papia« bekannten Kunstart zu 
arweiiern vorsucht. 

XIV. 16. März. (851) Adreese an Fr. Bflebeler sam 
fflnfzigjährigen Doktorjabillnm «n 18. Mira 1806. 

XVI. JJ .Mäli-z. V. Wilamo-witz - Moellendorir 
trug vor über neue Bruchstücke griechischer 
Dichter aus der ägyptischen Abteilung der 
Königlichen Museen. Es sind Beate Ton Bollen 
und Bflcbem;rieanthaliaaBmebst6dcadarHadodi8eiien 
Kataloge (mindestens zwei), von Sophokles (Acbfter- 
versammlnng) , Kuripides (Phaethon, Kreter), von 
zwei attischen Komödien, einem liellenistischen Epos, 
von seltsamen Anauästeu (Kassandra spricht), von 
Gedichten auf den Tod von Rhetoren der Schule von 
Berytos aus dem 4. Jahrb. Von erhaltenen Schriften 
sind besonders die Roste einer Aristopbaneeliaad« 
Schrift (namentlich Acbamer) und einer dee Nonnoa 
(Buch XIV nnd XV) bemerkenswert. — Ermen legte 
eine Abhandlung de« Prof. Kurt Sethe in GOttingen 
vor, (366) Kino ägyptische Expedition nach 
dem Libanon im lö. Jahrhundort vor Chr. 
Sen-nufe, ein Schatzmeistor König Thutmosis' UI. (um 
1600 V. Chr.), berichtet üi seinem Grabe, daß er nach 
Bjblos in PhOniden jastadt wurde nnd dort anf 
dam Gebirge Zadam nttaa BeA. 
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XVll. 29 Mira. Zimmer la« Aber .Ii.' Be- 
Brbeitan)?en klaBsiBcher Stoffe in der alteren 



irifirliou liiteratur r. lui 



I'ü f 1 iU se auf die 



vo 1 kstilml i cb e ^agt^nliteratur Irland«. Er^ 
zäblunKOQ von der 'ZeretOrung Trojas' und TOB 
'Alexander dorn Hohne Philippe' gehOrea iiu Repertoire 
eines iriecben äaguuerzählers aoa der 2. Hllfle det 
IQ. Jabriu; aoHaba Texte Hnd um wu etants jüngerer 
SSaife erhaltoD, ftmer irieobe Bnlbloiigeii tob dem 
«Umherirren dei ülixee' Mwte von den Fahrten dee 
Äneaa (nach Virgil). Die irischen BehandlunKen der 
Iliaa und Ody*"'''' st't/.en knine direkte Kenntnis 
UomtTB voraus, sunduriiüinil Hnarboitungen lateiniocber 
Texte aas der Zeit des ausgchondeu Altertoms. 

XIX. 5. April. Dreasel Im Aber die Echtheit 
der bei Abnkir gefundenen Goldmedaillons 
mit Älexanderdarstellnngen (vgl. Sitnngeber. 
1904 8. 761) (AbL). Die Mednillon* «nd tntfk nnoli 
ihrer Technik vad nach ihrem Inhalte, wegen der 
tadellosen Form ihrer Schrift, wegen der echten 
AlexanderbilduDg, wegen der /.um Teil ganz neuen 
Alexanderbildnisse und wegen der .^uffa^sang den 
Sternbildes der Zwillinge oIh Ileraklxs im l Tbeseus. 
Den aicbersten Beweis für ihre Krhtheit liefert ein 
rOmiacher Kontomiat im Berliner Münzkabinett, iler 
die »ntike Kopie einea zu der Medaillooierie von 
Aboldr gehdrändon Ooldmedaillooe irt. 



Eingegangene Schriften. 

Alto b«i an* liagiftataaea, (Ur aaten I i—r tMaahtauwwtMi Werk« 
mwUa — Umm tmU» SB^ilUhrt. Nicht «r Jatlt BMb kSM «te* 
OtiprmfcnBf «swaMshMI ward«. Auf BUtasatafM kSMNM wir 

luu Dicht elnlaMan 

Thakydide«. Aa»gewählte Abachnitte Für Jen 
Sohnlgebraueli bearb. von Chr Härder. II: Schfller- 
kommentar. 2. Aufl. Wien. Te:iipsky. 'tpIi 1 M 

Q. Schneider, ischCllerkommoutar zu Platons Apo- 
logie dee flohntee nnd biton. S. Aul. Wien, TtmpAj 
80 Pf. 

J. Maj, Zur Kritik der ProOmieu dos Demosihenea. 
Leipilg, Feek. 

Berliner Klassikertexte. HaftIV: Hierukles ethische 
Elementarlebre (Pap. 9780) nnier Mitwirkung too W. 
8dinbart benrti. tob H. von Arnim. Beiriin, Weid> 
mann. 6 M. 

A. CaatiglioDi, CoUectaoeorom Uraecorum part. L 
fL'k. wm den 8tadi italiani di Fliologkn damie». XI7. 

D. Heeringa, Quaestiones ad Oieeronia do divina- 
tione libros duoH pcrtinontflfl. Groningen, Wolters. 

G. B. Belliu^iiuKi, Consularis scurra. Beuevent, 
Martini & Sohn. 1 L r>i). 

0. Kichert. Schulwürterbucb zu den Kommentaren 
des C. luliua Caesar Uber den Gallischen Krieg. 10. A. 
von L. Sniebotta. Breslau, Kern. 1 H. 20. 

Fr. SkuUch, Gallos und Vergil Ans Vergila Früh- 
aeii. Zweiter Teil. Leipsig, Tenbner. 5 M. 

A. Be eee^ Die Oden dee Q. Hoimtiae Flaeeu b 
freier Naebdicbtnitg. Annovar, SchniMl ud ▼. 8e«> 
ftld Naehf. 

H. Jorenkn, SdmlwMerbvdi an H.St8edlmajen 

ausgewählten Gedichten des P. Ovidivi Naeow 8.Anfl> 
Wien, Tempskj. Geb. 2 M. 



M.H. Morgan, On Uie langnage of Vitruvins. Procee- 
dinga of tbe Anwrioan Aeademy of Art« XLI. No.28. 
A. Kraemer, De loels qaiboedam, qni in Aateo- 

nomicon, quaeMauilii ferunturame^libiopiimoentent. 
Ftankfort a. M. 2 H. &0. 

A. Oomeliaa Oelaos ttber die Amieiwiaaenaeliaft 
Obersetat nnd erkl&rt von E. Scheller. 2. A. von 
W. Prieboee. Brannschweig, Vieweg Sohn. 18 M. 

A late eightb-centnr; Latin -Anglo-Sazon GloMry 
ed. hy J. 11. Hessels. Cambridge, Universitj Prees. lOs. 

H. Wolf, Klassische« Lesebuch. I. IL WeifienStlai 
ächirdewahn. Geb. 2 M. nnd 2 M. GflL 

B. Powell, Brichthonios and the thne danghter« 
of Cecrcips lÜKira. The Macmillan Company. 60 cts. 

The Uabyiouian oxpedition of tho University Penn- 
■ylrania. Vol. XIV, XV: A. T. Ol»j, Docomente bom 
the Temple Archiveo of Ntppar. Philndelphin. ] 
Merkel, öd M. 

A. WOBiehn, SohOpftaiwBnd 84lBd«iidl dna 
Menschenpaare«. Leipzig, Pfeiffer 1 M. 60. 

J. N. Svoronoi, Da« Athener Nationalmuseum. 
0«alnbe AMgabe tob W. Barth. Iß. UA Athaa. 
Beck & Barth. 

A. Kteter, Da« Stadion too Athen. Berlin, Albrocht 
Dflrar-Haae. 88 Ff. 

A Pirro, Le otlginl dl NapoU. IL aUano. nmtaiU 
Jovane. 

Fr. Weege^ Tnaenkian OanpaBoram ineeriptieaan 

italieae. Bonn. 

Der rami«ohe Liuee in Oaterreiob. Ueft Vll, Wien, 
HSlder. 

L. Boulard, Los iustruetions tfcrites du magistrat 
au juge-commiasaire daos l'^gypte Romaine. Pariat 
Lerons. 

M. Bang, Die Germanen im rOmischen Dienst bia 
ram Regiemngiantritt Oonatantina 1. Berlin, Weid- 
mann. 4 M. 80. 

J. Gramer, Die Verfassungsgeschicbto der GermaaeB 
nnd Kelten. Berlin, K. Siegiamnnd. 4 M. 80. 

W. Ohrist, Sprachliehe Verwandtaebaft der Orftko- 
Italor. MflttOben, Akailemii' der Wissenschaften. 

K. Brugmann und B. Delbrflck, GrundriO dnr 
vergleichenden Grammatik der indugermani8chen 
Spraoben. II: Lehre von den Wortformen and ihrem 
Gebrauch. 1. T. Straßbur^', Trübuor. 17 M 50. 

K. Schenkl, (iriechischee Elemoutarbuch. Bearbeitet 
Ton Ii Schenkl nnd FL Waigti. 80. AoS. Wlett, 
Tempsky. 2 Kr. 2b. 

A. Sloman, A Qrammar of claasical Latin. Cam- 
bridge, Unitrafrily Prtm. 

A. Scheindlnrs Lateinische Schulf^nimmatik. Hng. 
ron B. Kauer. 6. Aufl. Wien. Tempskj. 2 K. 10 U. 

H. Lndwig; Latoinieaih« Pbraeeelegie. Stntt^Brl, 
Bonz & Co. 

W. KroU, Da« Studium der klaaaiaßhen Philologie. 
2. A. Onifinrald, AbeL M Pf. 

F. Lindnor, IlilfHbach fUr doD deolMhan DfitBr- 

richt. Berlin. Mittler & öolm. 



VwUf ««a O. B. RaiilsB« te Ulf^ 



30. — Dnuk voo Mas Sebnaiow vorm. Zalm * J1mi»I«1, lUrcUiatB H.-U 
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V«aper (Ed. WoH^ 1428 
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Rezensionen und Anzeigen. 

The Uibeh I'apjrri. Part I. Edited witfa Trans- 
tetioDi and Notee hj B. O. Ghrwillftn and A. 8. 
Hunt. Witb ton CoUotypo Plates. London 1906. 
Egypt Explontion Fond. 41U S. 4. 45 *. 
SfliteinerBeilieTODJaliKn pflegt mitdergrttflten 
PHnkdidikeit *m Zeit der iKogtten Tage ein 
stattlieliorPapyniMliJin'l mit violfaclicm und reichem 
Inhalt Uber den Kanal zu uns herüberzukommen. 
Nw Tergangenea Ja!» ist er aoagebUebco. Dafür 
aber Uegt dieaea Jahr nur aufiriehtigea IVeude 

aller ein um >'i «tattlicboicr Band vor, dessen 
weitere Verbreitung leider der hohe Preis nn- 
mdglieh macht, und gleichzeitig wird ein Band 
fürs nKcbata Jahr anfekflndigC, auf dessen Inhalt 
wirbesonders ge8paiinttdnniflMea(a.Woehflii8ehr. 
Sp. 701 £). 

Die PapTri dea vorliegendea Bandes unter» 
scheiden sich von denen ans Oxyrhynchos durch 
ihre Provenienz — sie atammen niclit wie jene 
aus Kehrichtgruben, sündoru aua Gräbern: sie 
bildeten Mnmienkartonnage — nnd ihr Alter: 

SIC ''rlini-cu ;il;rj;init in i( /r)t i-:\k:. j - ''i 



also unter die Regierung der ersten PtolemSer. 
Frisch und anschaulich berichten die Ilerausg. Uber 
ihre Entdeckung und ihre Grabungen (März-April 
1908 und JaftMihiFahmar 190B), den Ott (Hiheh 
am rechten Nilufer, zwischen Benisußf und Slidkh 
Fadlj ägyptischer Name Tonzoi, griechischer noch 
onbeiuuiut, gelegen im K»(ti)C t^koc des Nomoa 
HeraUeopeUs) und das Alter dar Tapyri. Laldar 

waren die Gräber zum ;^rnßen Teil Fchon früher 
geüfinet worden, hauptäichlich vom Seheik 
Haaaan (daher atammen die von den Hieransg. 
1896 im Fayfim gekanften und in den Orenfell 
l'niiyri II veröfTentlichten St(lckc), so daß die 
gefundene Kartonna^^'c sehr zeratttclielt war. 
Ja der stark beschädigte Zastand vieler Stüeke 
zeigt, dafl die Hmnien, an denen sie gehörten, 
schon im Altertum, wohl in römischer Zeit, ge- 
öfinot waren. Doch fanden aich erfreulicher- 
weise auch einige neeb nnberfllurte Chrlber. Der 
vorliegende Band enthXlt die geiunflen Fujfjd 
und die Hauptfunde der ersten Grabung, ohne 
sie irgendwie zu erschöpfen. Die Funde der 
sireiten Orabnng sind noch nielit geprüft nnd 

' ■1, später veriilT>'iitIirtit \m yl-w 1 'i- Kin 



Für (lifi ,1 n h r (* - .\bQnnenteu ist 

plail«l«Siea claaaics beigefOgt. 



Mnaimer das sweito Quartal 1806 der Bikll«tlie«» 
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toilang ist dio aite woblbe währte: Neue klassische 
Stadn» Stock« au «rkaltenen kkariMhen Sehrifl- 
steUern, Urkondra. Ich berichte knn aber 
den Inhalt. 

No. 1. Einleitaog za einer Sprachaammtung 
von Bpieharm, 14 troehKiiobe Tetrameter. 

Uan habe ihm, sagt der Dichter, vorgeworfen, 
er sei ein kluger Manu (attTtav fölp ff/ov tu» äXXui; 
|Uv sn]v [^Jt^&c, vufer ille SicuUts Cic. ad Att. 
I 19,8)> aber wortreicb and kOnne nidit in Klirze 
reden (|MtxfoX^7oc V oZ xa 5uvai'|Mc» i|t p[p]ax£i 
7vi6uct[; )e-;]£tv), \ini] daruiu verfasse er dieses 
Werk (xex'üj, auf dali man sage: '£x{;(ap|u>s 
•offe tic i^i^txo, [icAX* 8c iXftf dsitta ml leatvtot« 
aaV Iv [lico(] Xvftat. Lcidui hat ein ^ckiacber 
Znfall, wie öfter, gerade da den Papyrus zer- 
stört, wo die Sprüche beginnen. Zweifel au der 
Eebtiidt der Sammhing bestanden schon im 
Altertum (Athen. XIV G48<i). 

No. 2. Ebenfalls trocliäiscli, vielleicht auch 
von Bpieharm, dessen Vers t -rpoxoc dvdpwnoiat 
8ai'l<.«i)v irfa96i, ole «at iuat6( mit Y. 6 tuxponoi 
cv&p<u:roti( Satfituv R . . . zu vergleichen Ist. VoU- 
StKndig ist kein einziger Vers. 

No. 3. lambische Verse aus einer 'iVagÖdie, 
nach Blase ans Sophokles* Tjrro, leider ia sehr 
traurigem Znstande, so daß bis jetzt nur 2 
Trimeter vollständig sind (28 [iK).]uaou9av dül'jfeivüv 
Ka[OüvJ? 29 S|i tf^vov Xc[irD oder 

No. 4. Ebenfalls aas dner Tragödie, die 
auf Oruod der Worte 5 naTpadJ^X^ii) (so ßlasn) 
.MeXeotfp«;» die Ilerausg. für Euripides' Mtleagros 
oder wahrscheinlicher Oineus halten. Kiu paar 
dasu gehörige Stückchen waren schon ans den 
P. Grenf. II bekannt. Vollständig ist nnr ein 
Vers; ein paar andere bat HIass xu erganzen 
gewagt (37 «{»u^^aioiv i}i[f)tjiX;f)xa(? tiO |U T^[]Mva?). 

No. 6. Trota sefaier schlechten Erhaltung 
— etwa ein Dutaend vollständige Verse — 
wKre dies das Hanptstiick der dichterischen 
StUcko — wenn sich die feine Kombination von 
Blass bestitigte. Er weist das Stück nlbnlidi 
Philemon zu und siebt darin das Original 
von Plautus' Aulularia. Aber ich ftlrclito, 
dio Kombination ist allzu fein; sie grilndet sich 
almlidi auf die fünf Buchstaben apoi«, die an 
den von Eustathios angeführton Verse Kpofsw 
XaXöi oot %i\ M(6^ xal TavroXtu ergänzt werden, 
und den Umstand, daß der Sklave iui Stück 
StrobUos heiSt Blass und die Heransg. halwn 
sich eifrig bemtlht, in der .\ulularia Belegstellen 
sa finden; aber überzeugend sind sie keines- 
falls (so wenn f&r den eben angeführten Vers 



ein Widerhall gefunden wird 702 f. isios reges 
eetero$ mmoran mih, JuK Umm mmdicalmla cet., 
wenn Ifuc m{v/fi sein soll 781 /UteM tx ie tu 

habes u.dgl.m.). Im Gegenteil, was wir aus den paar 
zusammeuhttngenden StUcken erkennen können, 
bat mit der Aulularia gar nichts an tun. Überdies 
spielt das Plautinische Stück in Athen, der Schau- 
platz des neuen aber war Alexmidria, wie an? der 
Erwähnung eines Nomarchen mitliechtgeschlossen 
wird. — Die meisten. Beste sind so winsig, daB 
wohl kaum Aber «in halbes Dutzend Verse wieder 
gewonnen werden kann 6 oXioj/ivi'. xui?). 

No. 6. EbeufalLs aus eiuer Komödie, nicht 
nnbetriehtlicbe Reste; wenn auch bisher nnr 
erst ein Dutzend Verse volbtändig ist, so msf 
doch wohl di{* Ilerrttellimg von doppolt ?r> vielen 
gelingen. Vom Inhalt Ik&t sich noch kaum eine 
Vorstellung gewinnen. Eine Hauptrolle scheuen 
ein Kind und eine Alte zu spielen. Vielleicht 
soll das Kind dem Manne als seines angescbwatzt 
werden. Er will es, scheint es, in sein Ilaus 
auAiehmen (48 V5|& npwTofv eU djvj oix[£Bv t6 
njatoiov); aber die Frau will wohl nicht (4ö I£a> 
fipfzt auTo) und ruft um IKllfe (tov fj}ieT«(popi] 
licp. ffa[Tepa] . . . 7pa<k ^X'^* ^'^^ w^'' wohl 
({]Xi|x|Uvec irflOl[«t. 

Xo. 7. Ein Stück aus einer Anthologie, V. 
10- 22 auH Eur. Elekt. :ifi7— 79; leider i^t 
gerade au der korrupten Stelle 371 dio Lesung 
höchst nnneber, wahrseheiniieh Sijtiov. Statt des 
otaXa^uv unserer Hss (373) hat der Pap. irnffauSt 
3(39 wie unsere Überlieferuug av5pa ^swafoo 
naxpoc, was man gar nicht hätte ändern sollen, 
sagt dach Dion. Hai. da comp. 4,6 Us. & 'Psüfc 
MetiXu irarpoc i-fafk/L Alles übrige ist fiuAeiat 
Hcblecht erhalten; nur am Schluß ist der von 
Paulus i Kor. 15,33 und vielen anderen ange- 
fllhrte Vers erlcaant f8s^uatv ^8fi| T/f^lji^ iftdUin 
Ufotal, der bald Euripides, bald Menander zuge- 
schrieben wird (92 Ssoi SoxoÜ9(v o[Xßio(?). — Noch 
schlimmer steht es um die folgenden Stücke, 
8. 9 epischen Oharaktera (83 aeuaa West 
iffonfi^pfit 16 d|fcfqoowtv, wie bd Homer am 
Endo des Verses, 9,2 <l>T)y«?»c Ar«vtoc . . na), 
wahrend 10 und 11 aus 'iVagödien stammen (in 
10 sdidnt Ton Neeptolemos die Beda gaweaeu 
zu sein, 5 51 t|öv] 'AxtXXicu;; 1 hieB es WOhl 
wpisac :r^y[ouc, 20 asjavca i:pov'K[tf., 39 «p Rtnp[«»- 
pevov, 42 dJvißXaoxtv), 12 aus eiuer Komödie. — 
Poetisch smd ddleieht auch die kUmmerliehaD 
Reste, von denen No. 18 awd Terdaigt mnd; 
ob mit Uecht, ist firaglieh. 

Etwas gnidiger ds gegen die Poesie ist das 
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S e U c k wil gegvn die Prosa feweian; m den 
fllof StOelna lind wenigütoiii aimge Uofere Zu- 

•ammentiXnge erbsiten. 

No. 13, xwei, bis auf den Schluß der zweiten, 
mbMekidigt« Kolunaen, ist der Anfang oinar 

Bede über Musik, als deren Verfasser BUas aus 
m. E. nicht ausreichendem Grunde Ilippina ver- 
mutet. Das erhaltene StUck ist ein scbarter 
Angriff gegen die aog. Hamoniker (pwwatfe und 
ipixovtxo; stellt Plat. Pbaedr. 268 d einander 
pefrenüberh die als ihr Gebiet tö ftsiDpTjTixov 
[nifoi betracliten nnd behaupten, ö>i tüv (uÄ.ütv 
td |ilv iTxpattU td tt fpov(|MWC td tl todeoc ts 
AI dv8f(uiu< (die vier Tugenden) ti. Si ictXouc 
icotst. Aber das sei nicht wahr: Tt; -(äf oux olSiv 
[AiTjutj^ouc xal AdXoRac xal icavrac ToiK ttt[p|iOKi>Xj)]9t 
!kn6^ |tiv tf |UMMnt{ Yfm\piiwoc, pSOw] M tSv 
Tpaqif>diüv ovTa( d'vd(>tu)[u; tüv oia najviö; eltuBortuv 
if' ap|iovta; 5^£ty; Der Ktuliier (der Anfang 
xoXXöxi; iir^dt }ioi bauiiooai erinnert an Isokr&te»' 
Fknegyrikoa nnd Xenophons Hemetabilien) gießt 
über die Harmoniker die ganze Schale seines 
Spottes aus: sie gingen so weit in ihrer Frechheit 
(z&k^Hi) [Roivta TCrv (tlojv xa[TaTp(|ijEtv it tat. 

yfifMti j/ÜXcnm fimXi» x]*i[po« t«»]v f4^]TÜv: 
fievnc A tän ipSwv: ovvxftvovrtc [xw t]uxovtoc 
(Ji^Topoc T^'i-na icavTci»(v yeijpov rowüvrsc [xat >r]epl 
|jUv Ttüv dp|A[oJvtx«üv xaAou|i[ey«>Jv 2v ou f[aai]y 
AmmS>8«( «wc; oi<* (ao isl eo8' an Mildem) jjvnws 
fatv[^^v] {/ovTt» Xe^eiv xtX. Zu bemerken ist die 
Kürze dos Aiiadnicks itovra; to-jc ös[pfiojnIX]T)»t, 
wenn die Erg&uzuug richtig ist Muß es 32 
aal oUI al9xvv[jp«»»]t iCKiR[«lv] t£[v] (uXfi* vi |tiv 
Mfvr;; £;eiv [Qtov] Tt nicht l](»t« heißen? 

No. 14, 3 umfangreichere und 19 kleinere 
Stucke, aus einer Rede gegen Tbeozotidea, also 
von Ljsias, wie Blaaa erkannt hat Ldder 
lassen sieh auch die drei größeren Sttteke, die 
allein zuaammenhKngende Sätze ergeben, nicht 
kombinieren, da alle drei Kolumnenenden sind. 
Theoaoddea ist, daa ergibt sieh ndt ffieheiliett, 
icapav£|MDV angeklagt: er hatte beantragt, 1. die 
Adoptiv- wie die unehelichen Söhne im Kriege 
gefallener Bürger vou den Wohltaten auszu- 
lehlieBen, die lolehen Waisen die Stadt ankommen 
ließ, und 2. den Sold der iirirei; von einer Drachme 
auf 4 Obolen herabzusetzen, aber den der 
6xai von 2 auf 6 Obolen zu erhöben, und 
awar beidos, nm in den schleehten Zeiten die 
Einnahmen des Staates zu steigern (itoptCciv, wie 
es signifikant heißt 86: irjva 61 rit TropfCttv oix 
dbnoTtpctv <{[i|ti)v (Ivai tüv uxap^övTinv dXXÄ spop uXaT- 
TStv ftcM dUtfa» tfiv Cvtw« i) Hi||ttv iUkn» tfiv 



imffjiiinm fem), die aweile Malregel wohl 

auch, um an den Rittern als Demokrat sein 
Mutchen zu kühlen, l'brip: ist nur ein Teil der 
Einwände gegen den ersten Antrag. Die v6do( 
nennt der S^pceeher tobe pikma 8t[o|t<«aoc] nnd 
sagt, es seheino ihm hillig, daß der Staat sie 

eher unterhalte als die Kbenbiirtigen. Denn 
das muß der Gedanke von Kol. 1 tiff. sein 
fyjol -fif iwtl tfiv dpfcvfiv — Tov tobe v^8ooc — 
T^iii n^Xiv i) nht [^vTjsiou;], nicht irio Uerausg. 
schreiben ttoititoö;; das Verbum war wohl tpe^etv, 
vielleicht XP^*** tpcfctv, was auch wohl 194 
-/p]^vat Tp<[f«iv heranstellen ist. Bs folgt daranf 
fif •(''^t<iiri<j<: — x«taX«t. Der Gedanke war wohl: 
die Klionbürti)^Pt) erbeii ja <las vh'terliche Ver- 
mögen, also etwa -roü; )Uv] (if fvi^aious [ft narf^pj 
— «ata]Ui[int «XY]pov<|tooc], tob; 8]l vMooc. Z. 88 
stobt [xaxjptpaiv, womit Arist. Vögel 1658 ff. 
i^M^tni ffou Ttuv TtaTp'fitov ypr,p.aTcuv ^aarxu>v dSeXfo« 
aur^ tivat -(vrfiuts. 'Lp«i ik xal töv XoXuv^ ooi 
v6fU9' y69tf ik Iii) tlm . d^pf^ «ollav Svfwv 
7vr,i»tu»v zu vergleichen ist. Dann beißt es 25ff. : 
[o rA] ra'vToiv ^eivorarov, ti xö xa>i.iTrov tcüv iv TOtC 
v6|toic xijpuYK^ BsoCorCdijc ita^gJ^i (6iaßaXu ver* 
bestem die Heransg. ndt Beekt) »d ^iSht «a« 
Ta7XTj3£t' Aiovujioi; 7ap oxav ö x^pu{ dva^opcu'Q tobc 
öp^avoix rarpoÖev 'jreirtuv oTt xtüvoE xöiv vtavi'TXmv 
oi ;taxip£( dRtttsvov tv xw noXepiip |Uix^|Uvoi üicip 
tjjc mctplSsc Mptc fvtsc ijdM iuA toSnene ^ «Aic 
Ixptfc (U7.pt ^ßT)c — IvxaüBa a^npa x<*P^( **f^ 

x£iv jtotTjXeiiv xal xtüv v^daiv ivtpct X^Ycov 8xt Toiait 
6ii 6eoCoxi$)]v oux iTpcfcv (itpi^v Pap. wie ävcpetc, 
bwdes von den Uenmsg. ▼erbesaert) i| ndvtac 
iva7opiu(uy />|xotut; [tobe dpfavobc] tfiv nenitfiv na 
tcTiv vliftwv [xixa]'}'S'j!Tex9i. «e&l tt;» xpo^^C 6iro«co- 
;:ü>y; xaüxa oOx u^pi« xal |jLe7aLi.7j oia[ioÄj) [Ivxai xijc 
«Asta«]; Die rieheren BigMnanngen der Heransg. 
habe ich nicht boaeiehnet; die angegebenen habe 
ich gewagt, uro den Zusammenhang zu gewinnen. 
18 war wohl iRSXciJpi]««, 2ö ix]c[ivJo<, U2 [xatXuciJv, 
100 «a(cM . 186 dMM[pvt{ . ., 187 X«v 
otrpca vgl. 174 o)u7xaxa8tt[, 188 |Atff6o]fop[i'. 

Einer Rede gehört auch No. ^15 an, aber 

Iwabrscheiulicb einer rhetoridcheu Übungsrede, 
wie BlasB eriunnt bat Er wird aneb Zdt nnd 
I Veranlassung riektig bestimmt haben: nach 
Alexanders Tode fordert l^ostlienes die Athener 
zu energischem Handeln auf. Der Iliatos ist 
fast gana Tonnieden (nur 116 vtfoxtffef» j[v; 88 
pot i\ix>i und 134 tat<Aai ly lassen sich nicht 
beurteilen, da der Zusammenhang nicht zu er* 
kennen ist; vgL aach 29 favtp&v «totai M Ha an^e rw 
Mm). Bs efaid 6 Kolnnman, von denen 4 isat 
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ganz erhalten sind. Noch nicht hergestellt Ut 
der AnfcDg yod KoL III; doch gibt 66 tM|Mia8« 
tSuta Fingerseig; denn dazu ist ein Objekt 
nötig, das im vorhergehenden stecken muÜ, also 
ist Ta>v[. . ii IC . . ovutv nicht sXiiivaiv, sondern xpo'f^- 
ww, und «m den Znsanmenluttg es gBiriimeii, 
tot ein Baletiv ntttig; ob aber tüv [tipq7]<{v(i)v <u)v) 
(wie 90 |iT|Oetc = |ii)6i)|ui() oder -cäv [Rpo]Tf(civ]tuv 
«MV zu schreiben ut, kann nur vor dem I'ap. 
entsebieden werden. Vorher bieB es Temnäieh 
[}ii(xv]7i36t. Der Gedanke wird dann gewesen I 
sein Totc |iiv aXXoic iic[atvciv txajvov, 6k 
|ii(ul9da[i KpoeJ^v i«ttv; denn eo wird statt 
[itaA]^ sn sehrelbMi sein. 6t itt Xoy(6m6« = 
Xo^iCc'B« (wie % iTOt'v dnrcli AngU-ielninj,' an 
dva7xaC^ad( so «oJjTi geworden ist). Bei xaÜKmr)- 
xoTwv 68 matt tfiv icpaifixaruiv gestanden haben, 
vieUeiebt 66, nnd dn Adverb wie xcnuk, sfsXtpok. 
101 xai taic l\t.[aU ßoTjOtfoij) ircoypTjjajftsV lOGfT. 
u>( dva^iov Ivnv <i> av8f(C 'A8i)vaioi tüv iv Mopattwvi 
xai 2LaXa|i.ivt xiviuvwv SurctXtiv ^{lac t& d^Xov 
faoTqWMncevwc xtp ^|M«(«ir, doeb wM Gfia;, 
wie daa folgende zeigt fj vo|i.iCovTac TaoTT,v ?7£jftii' 
KOTS ^ ta^ToiMtfou frcioüv aixotc novoMiv. 
In der gans serstörten ersten Kolnnuw IdeS es 
▼MIeieht 16 Be(]<M(av. 

Unbedeutender sind die beiden folgenden 
Stttcke. No. 16 hat natarwiasenschaftlichen In- 
halt nnd inrd von Blass Tbeopbrast angewiesen. 
Ko. 16 sind Aossprüche des Simonides. Die im 
Anfange gtit erhaltene Kolumne (e-i^oxiiAtt o auxou 
npoc (iXijdtiav xai t6 np^c t^^v '1((>u>vo( ^uvaixa 
hVjfPlv ipwnjdiU 7dp st «dhrra TTjpotoxsi ^N[^ Ifi) 
'nXi)7 -fc xip^ouc, TayiaTa al Eucpfser^') |^bt zum 
ScbluB schwere RXtsel auf. Z. 16 wire mttgUeb 
xii d(^(XT(piacJ Ttttv iv6p(uaa>v. 

Von ganz besonderer Wichtigkeit sind dies- i 
mal bt'i dem hoben Alter der l^apyri die Stttoke 
von erhaltenen Schrittstelleru. 

Den LBwenantdl trXgt wie gewdhnlieb 
Homer davon, No. 19—22, No. 19 nna Br, 
20 aus PAE, 21 aus 6, 28 aus <J>M; 23 aus 
i> (41—68). Teile von 20—22 waren schon 
P. Grenf. II 2—4 veröffentlicht. Die neuen 
stimmen mit ihnen und anderen Ptolemäer- 
papyri (iberein (nur No. 20 weicht ab: ea fehlen 
r 389, £ 527, A 88/9 ist in einen Vers ijupe 61 
tMs laratfr' nnsanunengesogen, hbter & 69 ist 
eingeschoben [Spot* *A8i|M£q x]o5([irn] Tpitjo^tveta), 
d. h. sie haben eine ganze Anzahl Vit'^i- mehr 
als unser Text, die sehr ungleich vet-leilt sind j 
(es kommen anf 47 ans T 18, 77 ans e 88, 46 | 



aus B 1, 10 aus 4> 0, 62 aus X 2, 25 aus V 4). 
Ken ist, daB es mit dem BtOek ans der Odyssee 

nicbf anders i>-t (3 auf 27), nur mit einem Unter- 
schiede: w&brend in der Ilias meist auch sonst 
bekannte Verse benntst sind aar Ansmaloog 
einer GStnation, so daß sieh die erlmltenen Best« 
gewöhnlich gut erglnsen lassen, will in dem 
Odyssoestück bisher niebt gelingen, die neuen 
Verse ttbersengend berinstellen. Auch sonst 
sind die Abwddinagen fai dem beltannten Text 

' größer als in der Ilias, wn sieb manche IjesarteB 
von vornherein als Verschlechterungen erweisen 
(r 326 t{oop6«Dv statt S<{« 6piaiv von Hektor beim 
Loeen, F 877 'HOif« 6'8v «d»* bfop^ im Gebet 

an Helios u. a.). l^ber die F'ragen, die sich .in 
diese Texte aus der älteren Ptolemäerseit knüpfen, 
setzen ndi die Hetausg. anf Grand dea nenen 
Materials mit Lndwieli, Die Homervnlgata als 
voralexandrinisch erwiesen, in ruhiger und sehr 
geschickter Polemik auseinander. — Von Einsel- 
heiten will ieb nnr bemerten, daß T 889a isnün 
xa[l in^Äi]]xa ^seiv^[v nicht naeh a 266 ix*w c^pkapw 
%i\ djiit'Sa xat oüo SoZpt mit xoil i5uo 5otipE ergänzt 
werden durfte; das paßt zu ££uvcv nicht nnd 
stSrt die (Mnnng. Es wird eher ein JE^idietoB 
zu m^XTjx« an ei^Ünaen sein, vielleiebt tstpofdUs)- 
pov, F, 743. A 41. tTbrigens sind noch viele 
Stückchen nicht identifiziert, in denen wahr- 
scheinlicb neue Verse steelcen, s. B. No. 89 
fr.s an iutor, >vas wohl nur jraat (itTaspinat 
beißen kann, aber in unserem Text nicht vorkommt. 

No. 24 und 2ö enthalten StUcke aus £uripi- 
des. Daa sweite ist das Cherlied, daa AUMstis, 
Andromaehe, Bakchen, Helena und Hedea am 
Ausgang haben, mit den Varianten noXki t' iiX- 
fftwc und ioxijaavt' oux iieXtvÖi). Bedeutender 
ist "So. 24, ans der Tanrisehen Iphigenie, saerat 
< spärliche Reste der Parodos 174 — ^91, dann die 
Verse 245-5ri, 272-86, 581-95, 600-29. 
V. 252 wirdKeiäkes xivtu^^vtec, 618 liothes tiiv- 
bestKtigt; 621 steht «nfvoosm statt 660091, 
wofür Miibly Oei'vousa vermutet hatte. V. 263 
hat Pap. e-j;ciVju wie Plut. de ex. 602 A und 
586 f. (toü v4|iou ö'uRo Övigoxstv [oft Harklaad] 
T^c 6««i5 Tavta [tdfc Pierson] 86t«* ifjvapivrfi) 

Tar.üÖeooT, woflir die Uerausg. 

Totj vo}iou fj'Zzo Ov^axeiv xä xffi 6«o5 tdts tbmC 
r^■((tv^lÄv<iu vorschlagen. 

Die eigeatliehe Überrasehnng des Bandes ist 
No. 26, der l&ngste unter den Uibcb Papyri, melur 
oder weniger umfangreiche Reste von 18 Kolumnen 
i der ' Pijtopixf^ icp^c ' AX^avipov (etwa der Schrül), 
ana den Jahren 886—60. Damit ist denn 
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SoMinllils Versuch, das Werk ins 3. Jahrb., und 
•rat reelit der Campes, es in die Kaiserseit sn 
veraetsmi, der Bodea enteogen, and Anaxime- 

nes, dem oh nach Victorias Spcn^ol zugewiesen 
hatte, behauptet das Feld, wie ja jüngst P. Wend- 
land des Anaximeoei Avtorsehäft im ebaefaien 
naebgewiesen hat. Unsere ftltestenAoaximenaihsa 

!^tammen bekanntlich auf. dem 15. Jahrb.; so 
liegt ein Zeitraum von rund 17 Jahrhunderten 
swischen ihnen und dem Papyrus II), der 
dar Zeit der Abfassmig nagemain nahe ataht 
Was den Text angeht, so geht II, wie wir das 
nach allen früheren Funden ^nr nicht anders 
erwarten können, nicht ausschließlich mit einer 
der beiden KlaNea, in die man naeb Spengel 
die Hss sn teilen pflegt, achlieBt sieh aber dach 
öfter den 'hcj=sercn' an als den 'geringeren'. 
Einmal {22,20 Hammm ) \' in! s(»pnr die Lesart der 
Veneta (nicht a, wie bei ilauiuier »teht; difcupbÖai 
bestJCtigt (sie bat dhpopetsOot, die Hss df«>p(9|uvov). 
Aber die Unterscliifdo in dan Hss Bind nichts 
im Verf^lcich zu den im p^anzcn Über 150 neuen 
Lesarten. Natürlich kann ich sin liier nicht alle 
besprechen, sondein mnB mich begnügen, einige 
benmssogrdfen. Zanlebst werden erftenlieher- 
weise viele Konjekturen best&tigt: 19,1 Bekkers 
TpiTTiüc, 19,3 Kaysers <}A£Ta»TaT«ov> , wie auch 
jüugHt wieder Nitäche vorgeschlagen hat, 15,25 
Finckhs [xa'i] und Tor allem Spengels Besiemngen 
16,4 ^ <&«'>, 15,13 ToÜTov Tov TpoiTov (wottach man 
ja nun auch 45,1 die Umstellung vornehmen 
wird), wahrscheinlich 1Ö,1B o<3tü> xat und 22 
wMax&i, 30,26 ^8a>|i>v, 31,17 <6> vopx, 31,20 
tt|afioiv; anch 19,11; denn hier fehlt, wie Spengel 
erkannt hat, die Anwendung auf das vr'|xi|j.ov. 
Leider ist aber in 11 nichts erhalten als die 
ZeilenanfKuge x a s v, die sich in unserem Text 
nieht unterbringen lassen, alse eben sn dem 
verlorenen StUck gehören. Der künftige Heraus- 
geber \^ ird demnach schreiben IniuAtioc. <2x 

X 

« 
e 

V ex Ol ToD au|&f tpovTo; xtX. 

Andere Kurrekturea dagegen bestfttigt II nicht. 
So wollte 26,16 H. üsener ans td^j^x^av CDFM 
statt i4tu"/iav noch ?) oi' Eu<{»uyi'av erf-chließen (er 
zeif^te alarj nchon in seiner Krstlinf^äsclirift das 
Bestreben, auch aus den Irrtümern der llss noch 
etwas zu gewinnen, s. Wochenschr. Sp. 1036); 
aber II hat tin&eh >4fcuxfatvu 83,13 hatte Spengel 
an aal ooxefaviit» toU mJüfnic, Ton den Oligarehen 



gesagt, Anstoß genommen, und der Hef. hatte 
Woebensehr. 1904 Sp. 1697 sugestinunt; II hat 

aber ebenso. Wir werden uns also damit ab- 
finden müssen, daß auch einmal von den OUgar- 
chen das Wort gebraucht wird, wie ja Ljrsias 
von den Dreißig sagt: itovT]pol xsl » uxo f d yw u Snsc 
(Xn 6). Dagegen halte ich meine Umstellmig 
18,3 xal TO rfih xod to ^■i^iov durch FI nicht für 
widerlegt; von Kol. VI sind nur die Anfangs- 
buchslaben erhalten, x Z. 85 ist als unsicher^) 
beseiebnet, nnd ich mOchte mir Ae Anftage er- 
lauben, oh es nicht Rest eines p sein kann. 
Wunderlich {^elit's 22,1(5 r.ia\ toÜ jir,Te ^«upav 
divaäaoTov itoieiv (so II) |Ai)Te äY)|aueiv xäe (Mat 
tüv wkunAnm l0X"P^ MbSst v^iaoc: hier hat 
V. Wflamowits likwtoäiftm statt tA w m ft we w vor- 
geschlagen, was ich um so lieber ftir richtig 
hielt, als ich es selbst pefundon hatte. Aber 
n las ganz anders; er hat löö ojuaiaf xtuv 

[15 Bnehstaben e}avrafv bxC**- 
Die Ilorausg. vermuten [^nuttüv TeX(UTT)8[avTa>v, 
Blass T^jv j:6X'.v fi9) doixTjjJotvTiuv; ich möchte lieber 
etwa TQ noku >«tToupp)aJdvT<oy oder icoXXdt xotvj 
T«Xe9]avt(üv {iMAmaisnm, ftssmijsdvnav). 

SelbttvwstCndlieh ttbartriSt II vnaere Hsa 
'milibns trecentis'. Statt Eüizelheiten aniu- 
führen, nehme ich eine beliebige Stelle c. 4 p. 
30,26 fr, = Z. 294 tr. c;itAbui|i«v S[e] noXiv tooTotC 
o|AOT[p]oitu>? to [ts] iu»Tj'](opaiov SSI simX[o7txo]v ei$[o]« 
l| «v 9wv«ati)Xi|v xat [«]< «noiC du xp^^[d]°'t 

0£ TO {JLSV xaTTJOpiXOV ffuXXT}f}i5T)V EiTTEtv a^lXTjJJiaTtOV 

xai aptaprr,|i.aT[ü)v] t^-^fr^aii to 5 anoXoftxov aSixi)|ia- 
TiDV xat apiapTTjpizTuiv xaTi][7]opi)8evTi0V i\ uawsnuBtv- 
•wv SisXootc. Spengel hatte, wie bemerkt, daahsad- 
scbrifiliebe 8tiXci>|uv in diO,0(Dtuv verbessert; da- 
gegen ist 6iA0Tp'j;tti»€ weniger gut als unser Sjioio- 
Tp4Ka»c,das Auaximenossehroftgebraucht. Auch die 
Stellung der Hss 6|MtoTpj««K testete ist die Hb- 
liehe, 18,4. 84,10. 64,21'-!). Umgekehrt heifit es 
14,17. 39,13 ti TouTot» 6|i.otoTpo7Ta, 19,23 twv 
XQUToic oiMiorp^ntuv = 36,1 (Jetzt auch 25,18); 
27,3. 33,22. 43,20. 51,1. 36,21. 98,10, dagegen 
20,22 takag xal tdc itaowrpfooec xaätme. — Die 
Ergänzung diitoXo^tx^v ist gesichert durch die 
Lesung 5 Zeilen später; wir erhalten damit ein 
neues, bisher in den Wörterbüchern fehlen- 
des Wort, gebildet wie xatipfefntiv (woAlr die 

') Wie weit diese Unsicherheit geht, dafür ein 
Beiq^: Z. S6B |«t» «tboes latters are mj nnosr- 
tain, and T:ot ih poBsible"- 

') Früher hätte man wohl toutow wegen der 
sebwsakandan BtelioDg sa atreidian voigssoUagsn, 
wie SS in 0 fobl«;, 18.4 in HOP, s. 81,15. 
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Hm Moli oft iwn)7opi)Ttxi£v habsn), daa fortan 
««eh ttttl, 88,18. 85,1 (VMI Spengel ergSnit) 

«■d 91,19 zu scbrpibpti ist. IiHli"i tMf;<Mitlich 
Dm ist daa Wort oicbt, man hatte es nur nicht 
amriMank: hm Sjpiian n 11,20 Kab« es Anax. 
lt,17 haban «• VS and bei Fortnoatian n p. 
110,7 Hahn a:ro).o7txov I^'DPt, alflo bei weitem 
die beste Überlieferung. So wird sieh die ricbtige 
Fonn In d«i Aa wohl noeli Mar ftidan. Aach 
der Artiicel vor dicoXo^ix^v fehlt mit Baaht, vgl 
Radormnchpr, Gm. rrcl. Anz. 1899, 708, Bei- 
spiele aus Diony« ebd. 1901, 122. Nncii tlioi 
liabaa ffia Vm S mpl Tr|v iixovunfv im npa^ixatttov 
«Ära T(, eine Üble Interpolation, sodann iti a&totc, 
einen schweren Hiatus, wie auch 16,24 6rou 5v durch 
Mtvt ersetzt wird, ond statt i^^pimc i^o^nc^^t. 
oin Wort, daa der Thesaama nur ans Maxim, 
schol. in Dionys. Areop. belegt, dann an sweiter 
Stelle i!uipTr,[iaTu)v xal i^txrjfKiTiuv utid endlich 
als Dittograpbie aus xari)7opi)8cvTc»v xaduitOKreudcv« 
TMv, daa damit ana den 'WSrterbQehern ver- 
schwinden muß. 

Hfiufig ist der Unterschied noch viel stärker, 
z. b. am ScbluB von 11 = 31,19 [oTsvd oi imamu] 
tIfUMi« i(po[Tov p«v ava-pcatov] (so wobl um des 
Hlatas «4U«n, •w^xri die llorau.«)^.) [cnjidsi^at xa 
xaT[r,Y'>poofiev7, während die Hss liaben ore öe r/i 
i(X2Tcal xa-n)Yopot>|Uvov lÜüiatv (taanv ODFMV 
^p B, tIMei ttbergesebrieben A). — Eavenehwindet 
jetzt auch das späte ?u>« ^pi|C 82,8(K an dem 
wohl schon mancher Anstoß genommen hat, und 
2u)C il^r^<tlun tritt an die Stelle^). Vortrofllicb 
ist 16,11 xdMmp ToU tS itbujoavtae dvnospTSTtiv 
2{xai^v ioTiv, ot>T(u TO'j; fofik* xox&v lp7va«|tcyoi>c 
T,}iäi S(xou<^v ioTi pxtfffttiv, wo ^|iic Bant In- 
finitiv geb^irt 

Aber wie wir Behon bei ifiotoTpAnsc Twhoic 
feaahen haben, bisweilen ist 11 schlechter als 
unsere Überlieferung. Am schlimmsten ist wobl 
80,16 ff. = 278 ff. xaicciviuaeic fit tok Xoifoic xu T«Ya8a 
«at ta xa Tov ttttmert tpoaav |mtatv nffipttc lutf. 
|uv SKI top. yutfTXtov x«t iMdLwnt putv }ii)te*o< «tnov 
£iti?«xvu«tv. Hier scheint tupijnt; xotjA pnv aus ?i 
eipi^xapiv (ci>; eifi^xa|tcv Uss, verbessert von 
Spengel) entstallt, und im folgenden haben die 
Hr)s verständlich 9v . . iat&txvögc (iaitenmiiiNR C, 

■) Am Band stand bei nfar i^i^pt <Tbnk. II 46| 

oder fwj äv f^ßf.swit. Ob $v f<»lilpn kann, bloibt zu 
untersuchen. Übrigens ist üyper. fr. 192 inciMtv 
iaitetlc ^l^qOMOi an sebretbsD, wie sehen Utsing, Dar- 
steUung de« Erziehungs- im 1 I'nt'^rrirhtawi' i 
1S7,1, bemerkt hat. Bei Auax. 25,21 wird ja nun 
anoh wohl wAmOimie Tsrsohwiadan. 



imisuiwBic EO); daa tob den Befansg' b***^ 
dessen Torgeaehlagene Partiaq» acheint mir ana 

grammatischen (irllnden unmöplicb. .4nch sonst 
ist die handschriftliche Überlieferung besserj 
so gleteli am Anfong von Ii = 16,3 6po(wv xoomc 
(II 6fdm» akaic, wie es aebaint>, 14,1. 31,12. 
37.11. -11,20. 46,11. 74,14. 78,12, und 16,23 
olöv i(mv trots 64,17, s. 15,6. 16,25. 88,7. 79,21. 
Aneh estsprieht IM sSca» im( beaaer dem Spvadi- 
gebrauch als bloBea oCm Fl, and 17,15 ist die 
handschriftlichn Stellung to'j« iKicixEic TÜiv itoXtrSv 
Ttpöv besser als die neue wa imsixcü npav tüv 
neXtrwv. Sollte 18»1 II (wie CF) o^, wie ea 
scheint, nicht gehabt haben, so wäre es falseh, 
ebonso wie- wenn 18,21 oüuat fehlte, s. 24,18. 
31,10. 66,19. 81,15. 96,ö. Auch ist 22,24 wm- 
vs|jL£tv «reiteilen' schlecht, s. 102,23. 53,12. Atirt. 
Polit 1309* 21. 1315> 6. 30,21 »cboint nür 
Tar£tvtu70[JLEv 5«Ep ?v h.f>ifj(i>\jiS-/ iliclif _ninro 
pointed^, sondern der \'ergleicb vou 77,10 i^eetva 
mmtv ehcsp fiv i8iXi»|av spricht fSr die handaelnift- 
liehe ÜbeiVefornng. 81,15 ist xarcT]YopT)|xaru>v Ditto- 
graphinvon xaTT;7opoüvtec, währejid in der rolf^ctulcn 
Zeile jjpapnjpcvwv statt d2txT]}MtTu>v vortrefilich ist. 

Zuweilen blnbt bei dem trQmmeiliaften Za> 
stand von II die Lasart un.-'icbcr. 16,17 hioB os 
viclli-lclit vo|i.{C[ouatv tlvai], wodurch bei An- 
nahme eines Zwischenraumes die LUcke gelUllt 
wird; davanf aeheint 11 abweichend von den Hsa 
gehabt an haben x]a[% tcuv cvamiuv to vo}xipiov 
xiTCfpavE? o'jTiu — aber nicht 7i'v£Tat (so die Hss), 
das den Kaum nicht füllt, sondern es ist ouimi 
ytv^nxm onter Vafgleichnng von 16,85. 17,18. 80 
zu schreiben. 88,14 hatte II vielleicht nur 
[ava-fxato]v xsti rtpi too wie Z. 18 ypf, xii 23,6 
hat 11 [xp») 5f t]«« äia^popa; ■z[a>v noXiTuiv vn 

T]axi9Ta fi(3Ävi[etv «et pi) [9]uvaE7[eiv xdl. 

(unsere Uss diaX'jtiv xal ypoviCeodai \'-rfii), also 
wohl SiaXustv dip/opisvac, vgl. Arist Polit. 13f)3*» 
27 dp)^op£vu>v eikaßetvdat S*t iwv totoutoiv xal 
StoXönv td« Tvv %s(ii£vmv xal ivwfJ^m* etdsiic. 
24,88 hat II [tat; |i.]ev o[uv 18 Buchstaben escv 
TO»« . . ., die Hss tai» (lev o^iv divTtXo7iatu x«l 
ouvrjopiatc taic. Z. 9 heißt es ittiM auva7op«iktv 
ßooXi], 16 fcav StaxoMro«. bt darnach vielleicht 
tal« piv o5v [rjvTj^opi'ais x«l xa>Xu]n«ty, vgl. 13,H. 
14, zu sciirpil)en? 25,17 wird zwar die Lücke 
durch ^ öia Tür.ci>v (i>fu(av nicht gefüllt, aber es 
scheint trotadem nichts an fthlen, v^. den Ana- 
zug 103,28 (der Z. 20 das jetzt 26,14 durch II 
hinzugekommene noÄejwürrn erhalten hat); Polyb. 
II 68,5 hat denselben Ausdruck. 29,17 mag 11 
gehabt haben 
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n iux^]T«(t] |4*T> ^ 
9w Toomt TO cvavTtov] \u\ja tm 
xov ^vtt-mi xoii ti] v[o|i.iCerctt 
\W(<t xaxov TouTttti TO tvavttojv. 
Da et 22,21 in II Iv toie ^if^mifvxkK heifit, 
entsprechend dem Tolgenden -zii «JXfjapyi'af, eben- 
so wie 21,18 und 23,10, und 23,1 Tau •iXi-fap/iiu, 
M> ist natürlich jetst auch 22,1 tv -zaii örjjioxpgi- 
linc m aehnilMa, and wie 11 90,90 fUKfnvhm 
hat, 80 ist diese Form auch 45,24. 93,3 (V) her- 
austellen, wie sie 83,5 überliefert ist. — 26,1 
heifit es jetit in der üblichen Stellung mpl aoXi- 
(MO U aal tlpifvq^ vgl. 27,6. IStlO «pl ndUfUDV 
Tj TTcpl E?pr'vT,c. n bat hier nur e(i, fUr du sweite 
xepl ist kein PUtz; die Ilerausg. ergXnsen «pl 
aoA&{i(uv ^ (ip^vi)«, warum nicbt noXtiioo? Und 
wohl aveh ndt Bpn^ wtUfu» xcl dpHCi wo- 
mit dann natOriidi Z. U M unvereinbar ist. 

No. 27 lit ein Kalender aus dem Gau Sais, 
geschrieben etwa um 800, von einem Anhinger 

de*^ KufloxriH. leiten -^unstipon kalendarischen 
Angaben euthält er auch Notizen über den 
Stand des Nils (126 xal 

168 xol i «oTOfb&c iiMi)|M(vBi apic <rijv Mpmw). 

Der jetzige Anfang lautet: Jv l'at ;:avo dvf^p ao^i? 
aal r,j».«iv xpc'^'v ^X*"*» ^*K*7 'r«''» SatTijv voj^iv 
ir^ nfrtt. ifäwv oSv djv diXr^Ottav f,|tty Unidt xal 
Inl Toü (p7ou e$(xvuov(!) iit to5 Afioo to5 XiWvo» 8c 
jxa>.e(To £/J.r,;'7ti 7v(uftü>v xtX. 

Alles übrige, No. 28— 121, sind ürk u n d e n , 
ans denen ieb hier nvr einiges allgemein 
Interessante hervorheben kann. No. 28. leider 
nor kQmmerlicbe Kesto, ist ein köniplirbes Kdikt 
tther die Organisation einer Stadt, wahrscheinlich 
Alexandriens, von nicht geringem Interesse. Es 
werden 720 Phratrion konstituiert, und jesweisdllen 
einen Tag [die rnwchnftc fiibren V], da das .Tnlir ja 
360 Tage habe — wie schon bei Berod. III UO. 

No. SO ist eme Klageschrift bebnfb Binklagung 
eiues Kapitals von 460 Draehmen, das mit Zinsen 
aof 1050 Dracbinen angewachsen ist, 34 der 
Entwurf einer liesehwerdeschrift eines Beamten 
Antigenes an den K«nig gegen den Pbjlaldten 
Patron, der in 73, lö, einem Bericht desselben 
Antigonos an den istrraTT^; Dorion, ebenfalls 
Konzept, über dieselbe Angelegenheit dp;(tfuA,axi- 
nfi hdfit Die StOeke enthalten maneheriei 
interessaato Einzelheiten: 80 findet sieh 34,7 
aum erstenmal der Titel zpay.Twp twv KteuTixmv. 

No. 56 f. sind Anseigon (iu duplo) über dun 
Veriost von Vieh, 88 ein« eidllehe Aussage Uber 
den Unteigang eines SehUbe. 



Hit No. 89 begfaint die gesehlfOidie Ker- 

reepeadens, die zum Teil gruppenweise zu- 
sammengehört, 40 — 44 an Ilarimuthea (44,4 
schreibt ihm ein anderer lieauiter namens Dinun: 
6pä*vTsc U es ««caipci8u|u9yniX 46— 4BvonIieodamaB 
an Lysimachos, 49 f. von demselben an andere 
(neu 45,21 to tmnarpix^v), 51 — 62 an einen Be- 
amten Ptolemaios (54 beißt es: dbtömiXov f||tiv ix 
aavt&c tpf Bsu ttSHifri^ HcniSv lEjpvnt wbc w 
OpvjfCouc aÜkmK «al to&c kutmis, xal idv n 
dvT|X<u9at Soc, nspa r^}^^u^^^ xofxit;. dn^vreiXov 
Tiiniv xal Zi^voßtov xöv («.aAaxöv I^ovra TUititavov xal 
wüfi^iX« «al apjtaXa, ^fa fif Ion leic ywoiQ« 
icpö« T>jv 8u3(av, ix^tw 61 xal titattoiiiv u»« dTCEiita- 
Tov^ schicken soll er auch das Böckloin von 
AristioD, Käse soviel er kann, einen neuen 
Krag mA Xd^pnw a a vwtaa d aal Uv ffov tt i^n«), 
BG — 70 an einen Bankier Kleitarchos usw. Ich 
will nur noch No. 110 verso hervorheben, wo- 
von sich unser Postmuseum eine Photographie 
aoMhatiMi mti6: es ist ein Journal einer 
Postatation über Eingang und Abgang 
von Schriftstücken an den König und höhere 
Beamte, Einschreibesendungen, wie wir 
aagoB. kvA oergflKIl%ito wird Tag und Stund« 
der Ankunft dos Postboten gebucht, des dienst- 
tuenden Beamten, der Anzahl der Sendungen 
und des abgebeuden Boten, s. B. 65 ff. fifac 
itfAnfi soplSMisv Sswxmeroe dwe8s« dmSn w/QMtJU) 
jHajtXI IIroXt|Jia{(ui xo p, 'AitoXXtuviwi SiotxTjTTjt 
XU a, iliviac ii sapidioxsv 'IsxoXuatut usw. Das 
erhaltene StQek erstreekt sieh tther BTage. Es gab 
vier BOreaubeamte: Alezander, Aminon, Dinias, 
Iloro?. Sie Uisten sich im Dienst ab: am 18. 
iupa( zfuTi); hat Diuias Dienst, &pac z Aminon, 
und ihnlieh ist «i am 82., an dem ehenftUs 
zwei Sendungen eingehen, wahrend an den 
anderen Tagen nur eine Post oingescbrieben ist. 
Der Bote Nikodemos, der am 16. abgeht, bringt 
eine Post am 10. «dvsi8sv und geht am 82. wieder 
ab. Tbencbrestos dagegen, der am 17 abgeiit, 
bringt eine Post am 18. avtuBev. Aber Uber den 
Postdienst wird man daraus nichts Genaueres ge- 
winnen kSnnen, weil eben nur, wie ieb meine, 
die EinschreibesendoagWi gebseht sind. Ubi igt-ns 
! siebt man, wie unseren Beamten die Schreib- 
arbeit durch die Einteilung in liubriken ge- 
mindert wird. 

Doch ich muß hier abbrechen, soviel ich aueh 
ni)cb anführen könnte, Sprachliches — iivr,Xu)|*.a 
u. ä. 86,ü u. s., idv f^Qa 78,16, iwc ^vwnoK aus 
I dem J. 263 (92,18). v.rfiiM fatÖepy iw s4| Mm c 86,84 
I wie [Dem.] XXY 06 - wie Saehliehea — 104, 
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4.10 Mxpfo. woihl Thkitutwu» » fmiißamti* In 
112,15, einer Urkunde, die tms eine entatmlidie 

Anzahl Steuern kennen lehrt. 

Auf die Urkunden folgen noch ü eschreib un- 
f en von ürknnden (122—171), (iaan 8 An- 
hänge: I.Der Makedonische und Ägyptische 
Kalender (S. 332—358), II. Das Datierunps- 
aystein nach deu Jahren des Königs (S. 
368— S67), IlL Die eponymen Prieiter von 
301 221 S. 376), und dum die befaumten 
umfangreichen Indicea. 

Das alles ist vorgelegt mit der grüßten 
Akribie und dner bewnndernewerten Gelehrsam- 
keit. Die ITernusg. sind auf jedem Gebiete 
suhause, mit der Überlieferung der Humerischen 
Gedichte ebensogut vertraut wie mit den 
Angan dee Sgyptisehen Keleaden oder des 
Gericht.s- und Steuerwesens. Und welche Mühe 
und Arbeit steckt in einem solchen Bande. Man 
bedenke nur: nachdem die Uerausg. im Winter 
gegraben haben, ist ihre Sommerarbeit die Ent> 
zifferiin;^: - und sie lesen, wo unsereins auf der 
Photographie nur dürftige Reste sieht — , Idcn- 
tifilierung, Ergtozung, Übersetzung, Erklärung 
nnd Drueklegong — diee allein aehon eine recht 
beträchtliche Arbeit. So suchen denn beim Er- 
scheinen Jodes neuen Bandes die Keferentcn 
Nenei sn Ihrem Lobe zu sagen, aber iilun oiSdc 
slntiv MuYTfnv €m ^dp |ie(Cii üuWm Ip^a 1) ^ 
tqi X^7<j> TIC dv iTnoi. 

BtaeUo, K. Fuhr. 



Di« Germania de» Tacitus deutsch von Will 
Veeper. Stataen dentseher Kaitor. Bd. 1. 

Mflnchon 1906, Bock. 67 .S. kl. 4. 1 M. 20. 
Der Leser lasse sich durch die etwas schwülBtige 
AttkOndigung des seltsam betitelten Sammel- 
werks*) nicht vorstimnien, nehme es aueh nieht 

zu ^enau mit den lehhaften Atißoninp;on und den 
teilweise (nanjentlich gegen Cicero) ungerechten 

*) Das Untenefamom soil In nrangloaor R«ihon- 
folga ,a]le heeondei* wertvollsn nnd morkwflrdiRcn 
Werke deaticber Kunst und Kultur" i-i>naiipr: 
Schöpfungen doutscbor Dicliter nnd Sclinfttstellor) 
enthalten, damit .jede Ströniung, jode Epoeho ungeior 
geschichtlichen, kulturellen un>l könstl.ii isdien Knt- 
wickeluD^ durch ihro lluu|)t»eiko charaktorisiort 
werde", ho hoffen die Unternehmer „in wenigen Jahreu 
«inon Lberhlick über die Entwickoluug unseres Volkes 
nnd seines Charakters zu geben, anschaulicher als sie(7j 

die beste Kulturgeschichte zu geben vermag". 

Zunächst «tod Sebriften des Mittelalters (Dm ama 
Heinrieb. Daa Hohelied, Lnthers Diebtnagen in Aus- 
wahlj, neben bekannten auch halbfeiKessene. zum 
Teil m neuen und lesbaren Übersetsannen von Vesper. 
InaAngagaMt. 



Urteilen, die der Heimnag. 'avr BinAlbnuig^ 
lainer Arbeit vorausschickt ; er nehme ohne Vor- 
urteil die gebotene IJbersetzung zur Hand, lese 
sie in einem Zuge, ohne sich durch Kleinigkeiten 
•tOren an lasaen, nnd er «drd bald Inne werden, 
was diese Leistung eines offenbar poetisch bean- 
lagten Germanisten vor den bisherigen Über- 
setzungen (selbst der Uotbscben) des 'goldenen ^ 
Bttdildna' veraas hat. V. sdgt ver allem tim 
löbliches Streben und Vormögen, die trennenden 
Besonderheiten beider Sprachen in bezug auf 
Periodenbau, Bei- und Unterordnung, Wortstellung, 
Gebrauch der Bei- und FtlrwSrter, Fartisipien usw. 
stets im Auge zu behalten und die Gesetze 
unserer Sprache von heute cur Geltung zu bringen. 
So hat die verdentaehte Schrift des großen 
BSmera mit Beeht ihren nats an der SpItae der 
DcnkmSler deutscher Kultur erhalten. 

Als l'iobe diene ein Abschnitt (Kap. 22) der 
Vesperschen Übersetzung, verglichen mit der von 
Reib (1. Anfl.): 

V. Nach dem Behlafe H. Erwacht vom Schlafe, 
— und dieMlanersehlafen den sie meistens bia in 
meistens bis in den hellen danTsgliiaeia aasdehnen, 
Tag hinem — baden nie, baden sie sidi eof^eieh, 
meist «arm, da ja bei meist warm, da es bei 
ihnen fbst immer Winter ihnen se lange Winter ist 
ist. Nach dem Bade kommt Nach dem Bade friih- 
das Frühstück. Jeder hat stQcken sie: jeder hat 
einen bestimmten Platz seiaea besonderen Sitz, 
und einen eigenen Tisch. wie uut-h soinou oigeuan 
Dann gehen sie an die Tisch. Hierauf (n L.'eWen 
Arbeit oder noch öfter zam sie sich bewalinol zu <ieu 
Triiikun, über stets in Gescbüftcn, und ebenso 
Waifen. Wenn eiiior niioh oft zu deu Gelagen. Tag 
TugundNachtdurclizecht, und Nacht fortzuzechen, 
ist daa keine Sehend«, ist keinem ein« Schande. 
Nat;lrlich fjilit es, wenn »io Hfliifige, unter Trunkenen 
truokcu Bindfhäutigätreit, natürliche Streitb&adel 
und dann bl«ibt es selten üBhren selten tn Sdielt- 
boi WoHcn und ondigt werten, öfter zum Tori- 
gewöhnlich mit Wanden schlage und zu Wunden, 
and Totaehlag. Aber anoh über Wieder» 

Doch wenn man Feinde anssöhnung von Feinden, 
vor8Öbnen,EhenBchliefien, über das Schließen ver- 
Haaptlbge wShIen oder waadteehaftliehwVettnif 

filier Krio},' utui Frii'ilon dungeu. über die Wahlvon 

beraten will, so geschieht UäuptUugen , ja fiber 

auch das beim Beeher, EViedenondKiiagbenften 

als sei dann der Mensch sie siebgar oft beimMable, 

besonders offenherzig und gleich als wenn ni« «ooat 

zugänglich fBr ehriiehe der ICenseh ae treohenig 

und gruQo (ie<hinken. gestimmt oder flln Qro8e 

Diese naiven Menschen, so leicht arwirmt wlra. 

denen HiaterUrt nnd Des gar nieht hintefhal- 

oiedrigeSehlavheitfremd, tige, gar ideht liallge Volk 
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rerraten noch ia «uuv 
fröhlichon Launo solbat 
ihre Gebeimaisse. Hat 
dann jedw oflim und ehr- 
Hch seine Ansicht ^agt, 
so beMhlieS«o 
am folgenden Tage in 
einer neaen Versammlung. 
Sogeschiebtultoszu seiner 
Zeit: sie beraten, wenn 
jeder Bekrag, and be- 
ehhHeteiit wenn jeder 
Irrten euigeaclüosaen ist 



gibt d* Imid, was Inilier 

in der Bnist war ver- 
■cblosaeu gewesen, uuter 
nidiefiuigeiieiii Sohene. 
So wild dem die oiTen- 
kondig and klar gewor- 
dene Meinang Aller fol- 
genden Tages noch ein- 
mal gemustert. Und die 
Anwendung beider Zeiten 
ilt geroditfattigt: aie 
bellen Bat, wenn sie der 
VenteUnng nn&hig sind, 
and beiehliefien, wo iie 
nidtt Ubim können. 



IMe ZueammeiMtellaiig fUlt, namendieb was 
den zweiten Teü dee Kapitels angebt, anleugbar 

zum Vorteil der neuen Übertragung ans; zugleich 
machen sich aber auch einige wenngleich gering- 
fügige Mttngel bemerkbar, die Vespere Lristung 
Aberbaapt enbaftan. Bfaieraeits neigt er etwas 
zur Übertreibung; das zeigt die Wiedergabe von 
plurimnm (h. o.) „fast immer", nee minus saepo 
„oder noch öfter" (st. ebenso oft); auch 20,5 humus 
«Scbnrati'tmd 21,5 libertos ,Ge«eUlorig^Mt«aegl 
zu viel. Anderseits ist mitunter ohne ersichtlichen 
(4rnnd ein Wort des Originals unterdrückt worden, 
das dem Übersetzer entbehrlich oder unwesent- 
lieh scbeitteii moebte; dadoreb gebt indeaien 
maiiebmel ^e f«ne Scbnttierang des Oedankens 
verloren, oder, wie es bei dem von V. nicht be- 
aebteten statim (22,1, s. o.) der Fall ist, ciuo 
beabsichtigte Uindoutuug auf römische Verhält- 
nisse wird ▼erdankelt. 

Soll ich meine Ansstellangen in möglichster 
Kürze registrieren, so vermisse ich imch die 
Wiedergabe folgender Worte des lateinischen 
Textes: 1^1 omnis, 2,4 immensus, ö,9 perinde, 
7,12 sueUsrini, 8,2 eonstantinpreenni, 10,2 fragi- 
ferae, 14,3 in omncm vitam, 14,8 ultro, 19,13 
longior; auch das adversative nec 21,2 ist nicht 
•a seinem Kechte gekommen; sehr richtig aber 
ietalsSalseati{)el;.t tnimplaealdlesdaTantwiederbolt 
„die Feindschaften". — Nicht krhftig genug ist 
mir der gewählte deiitsche Ausdruck flir (5,5) 
das poetische gloria froutia: es ist mehr als 
„schönes Q«h8ni*; denn aneb Ae OrOBe kommt 
in Befcracbt: stolserStfanuebmnok. Ebenso stebt es 
mit 13,14 in pace decas, in hello praosidiura „Was 
soll im Friedeu stolzer, im Kriege sicherer machen". 
Warum nicht wörtlicbV Vgl. Übrigens Uhland 
(Heneg Bmst): ,Sie seien Bveh im fVieden dne 
Zier, im Krieg ein Beistand". Matt klingt auch 
14,1 torpe principi virtate vioei amaft der Fürst 



alle «bermgen*; 20 «. B. nee «IIa orbitatis pretia 
„Kinderlosigkeit hält keiner ftir vorteilhaft". 

Unrichtig oder ungenau übersetzt V. auch in 
folgenden Fällen: 8,7 respona« ,,iliren Willen«, 
9,8 and 10bl2 lueos ae nemora «WlAder und 
Wiesen« (Triften), 10,19 quoquo modo „möglichst 
schnell«, 11,7 nox ducere diem vid«^tur „als sei 
der Tag ein Gebilde der Nacht", 11,15 tremitu 
„Brummen und Schreien« (st. Kuren), 12,4crate 
«mit Striuebem und Steinen* (bier, wie öfter, 
suppeditiert V. dem Autor seine Vorstellung), 
12,() flagitiu „ekcUiatte Gemeinheit", 13a.E. fam», 
«durch ein einziges Wort", 13, 14 circumdari «unter- 
sttttti worden«, 1Ö,U phalerae torqneeqne «Mb 
auf die Emst reichende, glünsende Halsketten, 
16,2 diversi ac discrcti „einsam und versteckt", 

18.4 frenatus „gesattelt" (st. aufgezSumt; vgl. 
übrigens Caesar b. g. IV 2,4), 19,1 saepta „rein* 
(st wohlbebtttet), 19,12 ultra «nebenher«, 20,1 in 
omni domo iiudi „im Hause stets nackt", 20,4 
educationis deliciis „vorncIniHMü Krziehung", 21,3 
annentoruui niimero „Öunuuc üroUvieh*^, 2ü,7 
prata separent, bortOS rigent „Abgraben der 
Sümpfe, Bewissentttg der Felder", 27,2 certis 
lignis „mit einer besonders edlen Holzart**. 

An mehreren Stellen tritt in der Üborsetaung 
eine von der allgemeiueu abwMebende, doch 
kaum haltbare Anffassnng des Uteinisehen Textes 
zutage: 5,5 versteht V., wie Ritter, unter armenU 
'rtVr.l. ': v..n diestMi handelt aber Tacitus im 
lolgondeu K.apitel, und es ist uicht anzunehmen, 
daß er sveimal davmi gesprochen haben sollte. 

26.5 iet von Frau und Kindern des Gemein- 
freien, nicht des Sklaven, die K.nlc; 25.9 in domo 
heißt nicht: „in der tJemtüudo-, sondern: im 
Hause, in der Familie (auch eine besondere An- 
spielung auf gegensKtsliehe römische Sitten- 
zustMnde!); 26,2 Uest V., wie es scheint (mit 
Weidner), servantUT. UnveratÄndlirh geliliebon ist 
mir die i' bersetzungTOn 19,9 melius quidera usw. 
«Und trotzdem steht es bis jetzt niebt gerade 
schlecht um jenes Volk*. 

Entbehrliche Fremdwörter finden sich nur 
selten. 6,7 kiüne prunkenden „Uniformen- (st. 
Waffenscbmuck) uimrat sich gerade in dem ge- 
gebenen Zusammenhang sonderbar aus. 10,2 
^plex «sehr primitiv« (st. einfach); 19,8 „dort 
amüsiert nätnlirli das Laster niemanden'*; 21,7 
nefas habetur „halteu es direkt für Sünde", 23,4 
«Raffinements" (st. Leckerei, Gaumenkitael); 88,4 
nomine supericnis sunt «duLoxas, den sich nur der 
Überlegene gestatten darf" (zu moderne Wendung). 

Minima non curat praetor — daher die Eigen- 
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nnmon mit vielen Schreib- oder Druckfehlern 
behaftet sind; in Kap. 37—46 1. riclitig Arsaces, 
Varus, Keudi^er, ^{erthus, Kotiuer, Manimer, 
Lmnovier, l^tonen, P«aeiner (Soial)» Hellitrisr, 
Fenoen. — Hiermit Schluß des Sflndenrepstera, 
dem ich den Wunsch liinziiflige, daß der Verf. 
die gut gemeinten Moniia, wclclie meist nur leicht 
in behebende Ubigel betrelbn, erastUeb prüfen 
und gegebenenfalls verwerten möge. 

Homborg t. d. H. Kdaard Wolff. 



I«. Fahs, De poetarum KumaDorum doctriua 
magioa queettionea aeleeta«. Baligfanage- 

8chiclitlicho Vprsucho und Vorarhoiton, hrsf^. von 
A. Dioterich und B. Wuensch. II 3. GieÜen 
18M, Bieber. 64 a a 1 M «a 
Fahz behandelt in seiner fleißigen und sorg- 
fiiltigon Arbeit zwei fTebiete des ZHubors: Toten- 
orakel und Liebeszauber, liir tut da» in der 
Weise, dafi er die Stellen der tOmiaeben Dichter 
aaeUich ordnet and alles zur Erklärung Er- 
forderliche beibringt; daß or dabei etwas wcit- 
bersig ist, ist nur lobenswert, und die kntisclic 
Behandlang der einsehU^gen Partien ane den 
Zaubcrpapyri ist eine wichtige Vorarbeit fÖr die 
aehr notwendige und jetzt auch in Aufsicht 
stehende Ausgabe dieser wichtigen Texte (NB. 
mnS es Pap. mus. Brit 121 Z. 897 [8. 81] heißen 
T^; i^Etva (t.-w) r^ 3eiva). Das 2. Kapitel (ttber den 
Liobessauber) und das 3. (Uber die Quellen der 
römischen Dichter) berührt sich vielfach mit 
der fkst gleiehteitig eisehienenen Dissertation 
von Dndo, De antiquorum superstitione amatoria, 
(ireifswald 1U04, dessen Material etwas geringer 
ist, der aber manche Punkte richtiger beurteilt; 
nanientlieh hat er die Ansicht Ten Bruns, die F. 
bilHgl, widerlegt, nach der die römischen Dichter 
Zauberhandlungen aus Gläubigkeit schildern. 

FUr die Erklärung vieler römischer Dichter 
liegt in Faha' Arh«t ein ntttsUehes Hilftnittel vor. 
Münster l W. W. Kroll. 



Au(r. Wüneohe, Die Pf ianzAufubel in der 
\V ol tlil oratur. Leipzig und Wien 1906, Akadenii- 
BcLcr V.-i I.ii^ fdr- KuuRt und Wisaeoschaft. 184 S. 8. 

Der Titel verspricht mehr, als das Huch hält, 
welches im wesentlichen eine Erweiterung und 
Fortfllhmng einee in der Bdlage aar Hftnehener 

Allgemeinen Zeitung (18fl(> No. 59 - 61) erschie- 
nenen Aufsatzes darstellt. Denn die Italiener, 
Spanier nnd Portugiesen schlieBt es vorweg aus; 
in den Fattelsammlnngen der engliseben LIteratnr 
bat der Verf. keiBe PflaasenfiÜMln, in der 



französischen nur eine sehr kleine Anzahl ge- 
funden. Soniit verbleibt als Inhalt die Pflanzen- 
fabel in der orientalischen, klassischen and 
niittelalterl{di<dentschen Literatur sowie in der 
vorklassisclien, klassischen und nachklaasischen 
Zeit der deutfichon Dichtung mit gelegentlichen 
Auablicken auf Frankreich. 

Was nnn die klassische Faheldichtni^r an- 
belangt, so hatte der Verf. wenigstens den vor- 
trefflichen Ralirios- Artikel von Crusius in Pauly- 
Wissowas K.-E. kennen aollen. Daraus wäre, 
abgeeehen von wdteren Belehmngen aus den 
reichlichen Litnraturangaben usw., zu ersehen 
gewesen, daß nabrios nicht inelir in das erste 
vorcliristliche Jahih. gesetzt werden dari, sondern 
nach Spraebe, ErsUhlnngsknnst nnd literariaeher 
Bildung in dna Zeitalter der zweiten Sophistik 
gehört. Damit hätte sich natürlich auch das 
Verhältnis zu i'hädrua und alle weiteren Fragen 
naeh Quellen nnd sonstigen Zusaaunenbli^mi 
ganz anders gestaltet, als es jetzt der Fall ist. 
Dnü Avian seine Fabeln nicht dem Kaiser 
Theoduüiua widmete, sondern dem Gelehrten 
Theodoeins Makrobina (vgl. Fanly-Wiasowa s. v. 
Avianus), erwähne ich nur nebenbei; schlimm 
aber ist es, daß Wünsche für Babrios nicht die 
Ausgabe von Crusius benutzt hat, sondern den 
gann unsnverlissigen Gitlbaner. Infolgedessai 
fährt er einige von diesem barbarisch versifizierte 
Aesopea als Babriosfabcln an, so: Feige und 
Ölbaum (Gitlbauer 2ö4), Kose und Amarant 
(GUlb. 882 — die wirklieh «berlietele Fenn 
s. Crusius 178); n)it Babrios selbtt haben smb 
nichts zu tun die daktylischen Fragmente 
Crusius 2 (GiÜb. 268), 4 und 19 (QiÜb. 888). 
Aber auch die Übersetanng liBt an wllnseben 
fibrig. So beißt es S. 26 (Halm 121): „Ein 
Ölbaum verspottete einen Feigenbaum, weil or 
selber au jeder Jahreszeit blUhe, der Feigen- 
baum dagegen die BlOtenpraeht mit den Jahies- 
Zeiten Jindere*. \un blüht aber die Olive nicht 
zu jeder .Jahreszeit, sondern nur Mai -Juni, 
der Feigenbaum aber für die Alten ttberbanpt 
nieht (Plin. n. h. XVI 9ft: nam neque ilex . . . 
ullo flore exhilarantur . . . nee fici . . . protinas 
enira fructum pro flore gignunt). divöciv und 
d[v6o€ stehen eben hier von der Belaubung, wie 
sidi ja schon ans dam Schlüsse der Fd»el ei<> 
^ilit: rriv 5i YuX).ti>v eopoÜT« 7t»|xvi^v. S. 23 
(Crus. 202, Gitlb. 187) 'AXciinjE fpafi^y iwißaivouaa 
intSa^ jXie8a(v<iv (|uXXev, ßarou ixtAa^To spoc 
ßo^Oswv «Als ein Fuchs gettftet wevd«i tollte 
und hl einen Zaun sich Terkroehen hatte, blieb 
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er am staeheMeben DMMtraiieh bingen". 
8. 84 (CcM. 170, GfOb. 882): Ptty ic«p«ruftv 

dfiapivTov f'^T) Tzphi vjt'i „Zu einor Roso spracli 
ein tniüratenor Amarant .... Beide Dar- 
8telliuig«a weichen nur darin voneinander ab, 
d«B bei jLunp beide Pflanien tadellos eracheinen, 
während bei Bahrios der Amarant ausdrückltcli 
als miäraten bezeichnet wird". S. 16ö (Orus. 
181, Giüb. 173) ^if ioTtv oi x^oi) „Ich babe 
kein mMfea Qfttn* (hier hat allerdinga aohon 
Gitlbauer falsch verstanden : o'ix fsTx (lot jfXÄij <tic>). 
S. 25 (Giüb. 38j dpuoröiut . . ayiisoLynK diTp(i)v 
K*uxi]v „Holahaner, die eine hohe Eiche spal- 
teten*, ebenda (Halm 188 b) «p(eT«i . . . xctti- 
Tyillov vf,v neiSxipr ,JXger ipalteten einmal eine 
Ficbte** usw. 

7on der Antike gebt W. neralieh «Ter« 
aaittelt — aneb was von Hazirnns Planndes ge- 
sagt wird, ist nicht ganz rlditie^ — zur Pflanzcn- 
fabel iu der mittelalterlich-deutschen Literatur 
ttber. Dabei behauptet er, sowohl die Prosa- 
aoflOsnngen des Romains (7) wie die metriacho 
Bearbeitung des Anonymus Neveleti bildoten 
die Qaellen, aas denen die mittelalterlichen 
lUidficliter wie Dbiek Boner, der Stileker, 
Hngo Ton Trimherg, \lnsens van Beanvds und 

die Hamaniaten dir Ptoffo zu ihren prosaischen 
fabelgestaltongen geschöpft hätten. Audi hier 
ist wieder allwlei niokt Zosammengehörigea ver- 
mischt; der Ansdraek 'Romulas* seUechtweg 
ist bei dessen vielen Bearbeitungen zu iinbe- 
sümmti femer hat B. Herlet (Beiträge zur Ge- 
MUebte der Msopiseben nbel im IGUelalter. 
Frogr. d. Kgl. alten Gynin. zu Bamberg 1892, 
vgl. auch dessen Studien über die sog. Yzopets 
in VoUmöUers Roman. Forsch. IV L1888f.| jß. 219) 
erwiese», dafi Boner aneh dem Odo von Ceritonia 
mehrere Fabeln entnommen hat nnd ihm viel- 
iMcht auch sonst folgt. Ebensowenig durften 
Fabeldichter wie Alexander Neckam, Nicole 
Bosen und Jobannes de Shcppoi mit Still- 
schweigen übergangen woidon; zwischen der 
Antike und der deutschen Kabel liefet eben eine 
fiberaus reiche romanische Faboldicbtung, die 
bei WftBSebe fast gani Übergangen, sieber aber 
nicbt in ihrer vorbiIdlieb«B Bedeutung flir die 
letitero erkannt ist. 

So bedarf denn dieses Buch, .«oll c» wirklich 
braudibar undTUrlässig werden, einer grUndlioken 
UoiBzlMituiig, Verbesserang und Erweitanmg. 

Hflncben. H. Stadler. 



Madame Hyael&fli« Loyuon, To Jernsalam 

tbronfth tho Lan is if iHlam aiuorig Jcws, 
Christians and MoalomB. Mit Illuatrationen. 
Chicago und London 1906, Trflbner & Oo. VIII, 
386 8. 8. 

Die Verfasserin ist .\mrrikanerin von Geburt 
und verheiratet mit einem aus der römisch- 
kadiolischen Kirche ausgetietenen Pariaer Geist- 
lieben. Sie bat ihr ganaes Lel»en humanitlren 
Bestrebungen gewidmet. Vor allem war ihr 
Sinnen auf die Versöhnung der Religionen ge- 
richtet Eine Erholungsreise nach Nordafrika 
nnd PaUtstjua, die dureh ein kflrpeiliebes Leiden 
( verursncht wurde, gab ihr Gelegenheit, oiiion 
lange gehegten Wunsch auszuführen. Es gelang 
ihr, mit Notabein des Muhammedanismus und 
der cbriatlieken Kfadiea des Oiieats fai Be- 
rflhmng zu treten. Ihr Buch ptrnhlt das Ent- 
BÜcken wieder, das ihr der V^orkehr mit anders 
denkenden und anders glaubenden Mensehen in 
einer ftemdartigen, Hiantaide und He» erregen- 
den Welt })proitot hat. Das Ganze ist eine Be- 
kenntnis«chrift, kein Reisewerk, das unsere 
geogrnpliiscbe Kenntnis bereichem solL Nur 
unter ffieaem Gedehtspuakt wird man das Bueb 
betrachten dürfen. 

Homburg v. d. Ilühe. E. Gurland. 



M. Niedermann, l'n'cis di' pltnii('tii|U(> liiwlo- 
riquo du l;i1iu. Avoc un avant- propos par 
A. MeiUet. NoaTslle coUection a rnsago des 
classos XXVIII. Paris low, KItneksieck. XH, 161 S. 

Der vorliegende, für Schüler von 15 — 18 
Jahren bestimmte Abriß einer historischen Laut- 
lehre des Lateiniseben Ist ehi woblgelungener 

Versuch, die Ergebnisse der wissenschaftlichen 
Forscliung auch für den gymna^^ialcn Unterricht 
in einer systematischen Ubersicht zur Dar- 
stellung SU bringen nnd bierdureb lielelwnd und 
befrnchtond auf denselben einzuwirken. Hat 
der Schuler einmal die unumgänglich notwendige 
mechanische*) Fciligkeit in der Kenntnis des 
Lateiniseben erreicht, so wird es nur ErbSbung 
seines Interesses für die Sprache der in mehr 
als einer Hinsicht weltbohorrschendon Stadt be- 
wirken, wenn ihm eine systematische Kenntnis 
der bistoiiscben Entwiekelung ilirer Laute, be- 
ziehunj^sv, oisi^ Lautgebildc, in streng folge- 
richtiger und seiuoin Veratändnisnivoau voll- 
kommen faßbarer, dabei aber auch den 

*) Man entschuldige diesen nur der Kürze halber 
gehoHiohtsn Ausdruek. 
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AnfordmiigMi rt c m g w i—witdirimdWT B«- 
traebtnng darelwiia «ntsprechender Weise vor- 

mitfolt vnril. Dies bedentot nhcv aiicli eine 
Stärkung der Stellung des lateinischen Unter- 
richts, der «of dem angedeuteten Wege eine 
neoe^ liSliere Angabe im Gesanitorganismiu des 

TTnterrlrlits zugowipscn rrluilt, nKmIich ein 
Wegweiser zu eeiti auf <lr!m Wege bistoriecber 
Spraehbetraehtung und den ScJittler «n ^e 
das KausalitKtsgesctz auch in der Eat- 
wickeliiiifj der Sprache als oliorstos Prinzip 
hochhaltende Betrachtungsweise zu gewöhnen. 
Es liegt aveh aaf der Hand, welehe yorteUe 
ein solcher Betrieb der Grammatik — denn 
ratiirlicli inilßtcin auch Fonn- und Wr)rt- 
bildungalehre nachfolgen und sich auch die 
Syntax sieht aossefaKeSen — aaeh für das 
Sprachstudium auf den ITochscliuIeti mit sieb 
bringen muß, und wird also dadurch die von dein 
Verfasser unseres Abrisses eiDgebaltene, in der 
WInenschaft allerdings nieht neue Methode, 
dem Schuler des Gyinnasiums ein festumrissoncs 
Bild der liistorischen Kutwickelunf^ des Ivatei- 
nischen zu vermitteln, noch ganz besonders 
empfohlen, da aaf diesem Wege eine onglddi 
beaaere Vorbildung TUr das snm wissen- 
schaftlichen Verständnis was immer für einer 
Sjjracho unentbehrlich notwendige Studium der 
sogenannten historischen Grammatik ertlelt 
wird, als dies bei der bisher hemehendeu 
Weise der Fall war. Man kann aus den vor- 
stehenden Ausführungen leicht ersehen, daß 
unser 'Prids de phmiitiqae historiqne* ohne 
Frage die vortreffliche Eignung besitzt, die 
bekanntlich vielfach angegriffene Stellung des 
Lateiuunterrichtes an unserem humanistischen 
Oymnasinm in dankenswerter Weise m festigen 
und seinem Betrieb« kräftige Biftiaehong und 
Belebung suznfUbrcn. 

Der erste Teil, dun Vokalismus umfassend, 
war berdts im Jahre 1904 als Beilage snm 
.Taliresbericlitc des Gymnasiums von La Chaux- 
de-Fouds (a. Wochenschrift 1W5 Sp. «77 ff.) 
erschienen und hat in dieser NeuauHago nur einige 
Zualtae nnd Streidiungen effthren, die ieh in 
meiner Hc^prcchung des Buches im laufenden 
Jahrgang der Zeitschrift fUr die ö^terroicliiKclien 
Gymnasien (LVII) S. 602 ff. genau verzeichnet habe. 
BlNindort habe ieh anch Aber die Anordnung des 
Stoffes gesprochen, die übrigens der in Unseren 
wissenschaftlichen Darstellungen der lateinischen 
liaatlebre übUchen entspricht, und in zwei Fällen 
einer abweichenden Meinung Ausdmek gegeben, 



woudt allerdings nicht gesagt seht soU, daS man 

nicht anch noch in einigen anderen FKllen 
vielleiclit einn al w eichende Lehrmeinung haben 
könnte. Diese Bemerkungen etwa an dieser 
Stelle an wiederholen, halte ich für ftbeiflflssig, 
snmal dadurch der Trefflichkeit der Darstellung 
im ganzen durchaus kein Eintrag getan wird. 
Und diese iat denn auch so augenscbeinlicb, 
daß ich am Schlüsse dieser knrien Anselge 
unserem 'Pr^cis' nur die weiteste Yerbreitang 
und Anwendung beim Unterriebt wünschen kann. 
Innsbruck Fr. Stolz. 



Guatav Roethe, ilumauiBtische nnd nationale 
Bildnng, eine historisciw Betrachtung. 

Berlin 1906, Weidmann. 35 8. 8. 0,60 IC. 

Die beste Rechtfertigung des Humanismus 
auf uuseren Gymnasien gibt eine rUckblickende 
Betrachtung seiner Wirksamkeit etwa Us aar 
Zeit der Karolinger. Das Altertum hat nna 
hauptsächlich 'Form' gegeben. Der humanistische 
Geist hat auch weder zur Tat gelähmt, noch die 
liebe aum Vaterlande beeintribhtigt, wie denn 
auch heute selbstverständlich die Fühlung mit 
deutscher Volksart und Geschichte nicht fohlen 
darf (33). Zwischen humanistischer und nationaler 
Bildung besteht kein Qegensata. Da in ooser 
uraprttnglleh heidnisches Leben das Alte nnd 
Neue Testament und die griochiRch-römische 
Kultur eingeflossen sind, liitit sich in der Tat 
nicht einmal genau i^estatellen, was deutsdie 
Art ist (13). Hat uns auch die neuere Alter- 
tumswissenschaft gezei^^t, dnß im Altertum nicht 
alles so ideal war, wie man friiher wohl dachte, 
ist auch das Gymnasium a. T. mit Dingen b«- 
lastet, die seinem Wesen kaum gemäß sind, be- 
sonders auch mit Schülern, ftlr deren Eigenart 
eine andere Schule pausender wäre, so mUäseu 
wir doch den Fortbestand des €lymnasinma 
wünschen — nicht am wenigsten deswegen, weil 
die Mannigfaltigkeit der Erziehung der öden 
j Gleichmacherei vorzuziehen ist, die gehässig und 
I bildungsfiebdlieh das Recht der IndividualitJtt 
{ mißachtet und diese seihst zu erwürgen droht. 

Will der Leser eine frühere Stimme über diese 
, Frage hören, so kann er nachlesen, was Stoin- 
! thal vor SO Jahren in dw Zeltsehr. f. VOlker^ 
Psychologie (XVI 850 f.) geäußert hat 

Berlin. K. Bruchmann. 
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Auszüge aus Zeitschriften. 

Wiener Studien. XXVill, 1. 

(1) H. Gompen, laobatM and die Sokratik 
(Sehl.). Die Reden bia 39Ü zeigen keinen Einfluß der 
Sokratik; in der Rede gegen dif Sophisten und ilfr 
Helena tritt Uegnerscbaft hervor, die im l'anegyrikus 
T»nlaiiunt; die apftteran Bedra ateheii voUaUUtdig 
unter sokrutischcm Kinflnß, bia in der Antidosis eine 
heftige penOnlicbe UegaenehAft gegen Ariatotelea 
b^gfamt, die im Bri^ aa Alexindw and im Pan- 
atbenaiko« fortdauert. — Busiris und Phaidrus, der 
zwiseben 376 und 3fiH ^'ONctzt wird, besießeln (Im 
Abkommou, dali die Platouiker er. Ithetorik bei i^o- 
kratoa kOno, die laokratesr dag^feo Pbiloeopbie bei 
Plate Btudiercn. — (43) K Mras, Eino neuontdeckte 
Sibyllen- Tbeoaopbie. Text nach cod. Ottobonianua 
Gr. 878. DflrVer&iwrbenntstolianptrtielitiehLaetaiu 
iiiul diuioben oiuen von den uns erhaltenen vorscliin- 
denen Sibyllenkodex un<l schriel« zwischen 171 und 
601. — (84) O. Wilder, Zum Kjklopengedichtc in 
der Odjnee. FMft MOldma Darlegnngea im Hwoi. 
XXX VlU 4 14 ff. — (102) E. Philipp. Drei Toxtos- 
Btellen in Piatons Phaidou. Uibt ö»<i mit Ii die Worte 
iiüjk sapi|odv iwcc; EebekimteB, Kart 6I(« mit im Has 
ToTl x&ptit '▼emOnftige GedankaDiofleraDg* wd erkl&rt 
100 d TOxpououi — oMüL mffoZva und xotvuvia — oiota 
xotvuvoVsa. — (III) B. Kauer, Handschriftliches xu 
Terenz. 1. Zwei Fragmente des Hantontimommenoa. 
I) Über dm Stflck in der Sammelhs der Lyoner Stadt- 
bibliotbek, Ober daa W. Försters Aogabon unzuver- 
Marig aind; ea iat dar Uteat» and beata Vertreter dar 
Y-KIasse. Das bisher unboochtnte Stück im cod. 227 
der StiftabibJiothek Admont gehört der B-Klasao an 
und iat mehr&ch besser als 0. — (138) A. Bngal- 
brtollt, Horatianum. Sat. I 2,36 cunnus albus — c. 
depilatus, glabor. (142) Neue loxikaligchc? und soma- 
Biologische Beitrilge aas Tertullian. 1. Depretiatus, 
OS, 9. «bnmaoeaa, 9. iaeorporaMlia = iooorporatna, 

4. inhabitabilis — inhabilis = inromprcnsübilis, ö. na- 
tare s: 'atmen'? 6. receuseri — roua.sci, 7. auffectura 
= 'die nnterBtefaende laatanz , 8. .su-^^^'uatua io Minen 
verschit ih iHiti Vorwendungen bei Tertullian, 9. atmetio 
•die Aufhiiufiiu^'. Steigerung', 10. structus = instru- 
mentum, Ii. viritas = virilitaa. — Miscellen. (160) 
TL MUsUv, Zur TMukrqrtkm dar bahr, dnttarale 
<]iir<h die LXX. (161) Mejiiavja'.. Steht Niim. 5,20 
bei den LXX. — (162) O. Uorna, Ad CatuUi c. LXIV 
T. 122. Sehreibt aot nt /bBoof devinetam. — (163) 
A. Goldbaoher, TibulluH I 3,17. Liüt non maciea. 
~~ (16ö) H. Sohiokinger, Zur iilrkldrung von Vergib 
Äneis II öö4 — 8. Mit Schiller ist regnatorem mit 
Pargama zu verbinden md nnter tmncaa daa herren- 
lose und seinor Hauptstadt boranbto Reich dos Priamus 
zu yersteheu. — (167) Ad Petronii sat. c XXXVII. 
1. H. Zaoöhelli, Tantom aori. lirUirt mit Stodar 
iioec sunt in illa laudabilia' = it. i imt'oro. 2. P. 
Ostmayr, Lupatria = maretrii. — (109) J. M. Sto- 



r, De • in - que petigo. So ist in dem Lacihua- 
veni bai Nonraa an aebreiben. — B. Hftulw, Zu Fnmto 
p. 111,14 d'. und lB7,UUr (Naher). ErginiDligan aof 
Qnuid der Leaarten d«a Palimpaaataa. 

Uittttünnffan d. K. D«at8ohen ArohttolO' 

ffiaohen Institute. Athen. Abt. XXXI, 1/2. 

(I) F. Staehlin, Zur Landeskunde der Pbtbiotia. 
L Ibrtograpbiadie Gnodlage. n. AUgamdae Be- 
schaffoiibeit der Ebene vou Halmyros. III. Dio St!ldte. 
1. Daa phtliiotiacbe Tbeban. 2. Pyraaoa. ä. Phylake. 
4. Itcmoa. 5. Eretria. 6. Koroneia. 7. Haloa. IV. Un- 
bekannte Städte der Otin-js und Anaiadalongen an« 
der Steinzeit - (3fl| A S ArvanitopuUos, Phylen- 
üeroen am Parthouuniriea. Die stehenden Männer 
dea Oilfriaafla »i beideo Seltan der attaendeo CUtttar- 

roihen werden uIk dii' Kponymen der attiscbon Phylen 
an%e£a6t. (46) Excursos. Eine Parodie dea Paua- 
tbeidleDsiigea. Artatopb. Bodea.788 aei afaie Farodla 
des am Parthenou <largestellten Zuges. ~ (50) F. 
Studniozka, 'Skylla' in der inykenise!)en Kunst. — 
(53) J. MiliopulOB, Der alte Hafen vuu Chalkedun. 

— (65)F.W.wonBlmliv, MittailimgaaaaBmaiiier 
Samniliuig. Sarapis-itatuctte aus Kalkstein — (RO) 
O. Fredriota, Lemnoa. I. Aus der Nekropolis von 
Hyrina. - (87j Th. WiAgaiMl. ArohaiBeba Btatne 
aus SaniOi). Im Stil dar Uteren Branchidenfigui-en. 

— (89) A. Wilhelm, Inschrift aus Megara. ~ (95) 
B. NaohmaDson, B. Herkenrath, Mitteiluagen 
aus Koronta. I. Inschriften. II. ChUber. — (99) O. 
Fredrioh, Skiatbos und Pcpiirt^thos. — (129) A. J. 
B. Waoe, Skiathos uud Skupcloa. — (134) M. Hol- 
leaax, baoriptioii d' Atbtaea. — (145) W. Dftrpfeld, 
DroifuBbasia aus Athen. Es bandelt sieb um dio Auf- 
atelloog von Dreifüßen auf Unterbauten, die aua ver- 
aobiedenen Bteinarten anaammengeBetet werden. — - 
(151) L. Ourtius, Samiaca. Statue des Äakeu, die 
Äbiiüi hkrit mit d*>n Branchidon hat. Über den Eintluß 
der ägyptjticheu Kunst auf die ionische. — (i^^) 
K. Rhomalo«, Vaaenaebarben la EtanaiB. — (90b) 
W. Dörpfold, Da.s Alter de« Heiligtums von Olympia 
Unter dem Fußboden des Heraious angestellte Aoa- 
grabaDgan haben Fonde argeben, die snm enropUadi* 
geometrischeu Stil gehören; dieser war wahracheiulich 
uralt, d. h. schon vor der kretiaohen uud niykeni- 
sehen Kunst in Griechenland flblick and hielt sich 
neben dar antwiekelteNn Koltor aia BanamatiL bt 
diese These richtig, dann ergeben sich daraus ein- 
schneidende Folgerungen für die ganze alte Kunat- 
geaehiehte. — (819) P. Staliiar, BrataBatatoattaana 
Olympia. — (228) A. Wilhelm, Inschiift «na Togea. 

— (231) L. Deubner, lijißXo« xP^U^ntv. — (236) 
£t. N. ApayoiSixr,;, Die Pandemosweibong auf der 
Akropolia. — (237) O. D. Zekides, X«'(aTa, nicht 
yctSia — (238) Funde. Beim Dipylon bat F. Noack 
eine genaue Uateraachung der Stadtmauer angestellt, 
dnrdi walalw die Naehriebt dea Thn^didaa flbar dan 
Mauerban daa Themistokles auf das glflckBdiata be- 
stätigt iat — ^) Sitanngaprotokolle. 
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Bavo* naBrtwnftttgtt». 1900. X, 1. 2. 

(1) J. d* Voville, l^tude« <lo numisuiatiquo ot 
deglyptique: «carab^e« Ju ciiliinet d<' Franco CJriochi- 
soher Skarabüu» des 5. Jalii b. mit ilorakleH und Kros. 
Qriocluaeh4taliBcher Skaiab&aB mit Theseus, der die 
Siiiiilalen ablf^^t lü r iski-i^-bor Skarabttiu mit Thanato«, 
eiuon Uefallenen trügend, tiriecbiich - ilgyptiicber 
SkamUU» mitlni nod HupokratM. — ^ JuDtou- 
donnö, Uno monnaio dos Alouados h LarlxHa. Drarbme 
mit Kopf doi Aleuu nnd EAAA neben dem Adler 
«nf dw KflekiMite. Dies wird «of «jnea B«Uaao%nitM 
bozogen, ungeblicb Enkfl des hfrObmtpn Trügers 
dieses Namens. Die Münze von Fherä mit ENNOAIA 
wird nodi «iiiimI b«s|nroeh«n. — (14) J. IbMurloe, 
bonognilUe par le« m<^daillos dr>s ompereun romains 
d« Ia lin da III« et da IV • siäcles (ö. Artikel. Taf. 
I— IT). Yom Oonitoatiaa II asd Oomtam werden 
aiwgewWilte MflnzportrUtA, nacb den verscbiodenen 
Altersstufen und Münzatfttten geechieden, besprooheo 
nnd abgebiMet. — (61) Choix de monneiei et 
lui^dailloB du cabini't do Frunce (Forts. Tuf. V). 
Münzen von Uoraklea, Laua, Motapoutum, l'osidonia, 
Siris und Pyius, Sybaris, Tburii, Velia. — (76) Chro- 
nique. Funde antiker Uflnzen, Auktionsnaohrichteu. 
— (83) Notio^a. Auszug aus Hills Aufsatz über die 
90 Silberlinge des Judas. — Procüs - verbaux des- 
sfencee de Ia eocidtö fran^aise de nnmismatiqne. 
(II) Blanchet teilt einen schOnen Denar d«e Fostamiw 
(UUckscito Uerculi i'isaeo) mit. 

(117) O. Vaa^lllö, Monoaies Qauloises des 8n- 
csHiouB la I<'geD<le Cricir«. Durch nmw Funde bei 
Pommiers (Neviodonum Suessionum) bat Verf. die 
Liite der TarielUen dieaer MOmea efauk vennebrl, 
veneichnet alle diese, unter Angabe ihror Herkunft 
beaw. ibres Fundortes, und stellt fest, dal) Criciru 
Name einee Hiaptiinga der Bneasioaeo iai — (182) 
A. Dleudonnö. N'uiiiisiuiitii[Uo Syrienno. Ku^^89 
(Taf. VI). Die Zuteilung der Münzen mit Uelioskopf 
an Bmeaa wird abgelehnt, yeraeiefanis der HUbmo 
der Stadt, in das auch kaiserliche Silbermtiu/.oii mit 
dem Adler auf dem Kaltstein dee Elagabal und mit 
deaa Helioekopf nnd den Altar ab Bebeidieii ein- 
gefügt worden. Itömische Münzen Eiagabals mit 
dieeem Koltsteio; die Münzen des Fr&tendenten Urar 
aina Antoninna. — (166) J. do Foirilto, Treis men- 
naiea d'or romainos. Maximianus UUckaeite conanl III 
p.p. procos, Galorius Kflckseito lovi conaer ratori, 
AHectuB Ritckneite prorid. Aug. — (160) B. Babelon, 
l.a tionvaillf ile Holloville (Manche! en 1780 (Taf. 
VII VIII. IX) OroLii r Fund von (loldmodaillons und 
Goldmünzen, beschrieben nach den im Pariser Kabinett 
wiederaufgefundenen Gipsabgfisson; die Originale selbst 
gröUtentoils bei einem Diebstahl 18H1 gestohlen und 
eiugeschuiolzeu. tiio sind von Constautinus I, Con- 
alaatinaa II, OoBstana mid Oonatantine II. Der Fond 
mag vorgrabou worden sein im Zusammenhang mit 
den Ereignissen, die den Zug des Constans iii'6 gegen 
die Briten aar Folge hatten. Benarfamgen flb«r 



KoetSme und AtWbnto dar auf den MeddioiBa düw 

gestellten Personen. Venwendcii^' dieser Medaillons 
zu Geedieuken, bes. aaaoawartige Häuptlinge. — (218) 
Chrodqn«. Ponde antiker Iffluan. — (92S) Notleaa. 
Münze von Dodona mit der AufHchrift AIA NA()\. 
Münte von Pberä mit der Ennodia, von Larissa mit 
der AvftdiriftEAAA. — (226) Anfrage betreib einer 
Münze von Amoriuw, Caracalla, Rückseite stehender 
Ueraklee, an« der Bammlang der schwedischen Königin 
Chiiatine. — (229) BaUetin bibliographique. J. de 
FovUle bespricht Hill, Historiealgreek coius, London 
19Ü6, und (231) LarisM, Bhagiom Cbalcidense. La 
storin • h nuniMuaiiaa, Bon 1906, (281) A. 
Blnohrt L. Forrer, Notea aar l«a aignatures 
de gntTenrs sur laa mnniDBies grecqnae, Brflasel 
1906. — (236) fiibliogi»pIde ni4thodique. Vertdehnia 
der neuesten Utentnr nach den Schlagwortcu Numis- 
matique Orc<'que nnd (237) Romaine, (247) auch über 
byzantinische ülei bullen. — Procös-verbaux des s^anoes 
d« Ia eoeidtd fraiifaiao do nnmismatiqae. (XXV) A. 
de la Fuye, Oberprägte nnd mit graftiti rersehoM 
AraacidenmOnzen oud peraepoUtaniselte Münzen. 



LitarariaohM Zentralblatt. Mo. 42. 

(1418) D. T«ltor, Paolos nnd eeino Briefe (Straft- 

barg). 'Der Methode ist zu wideniprechou'. O H-e. 
— (1430) Urkunden der 18. Dynastie. Bearb. von 
E. Sethe. 4.-6. H. (Leipzig). 'Dieoo Bofto nndkaaen 

rielo Texte von größter KC^chichtlichor Wichtigkeit'. 
/. LeipoUit. ~ (1431) Polystrati Epienrei mpl dXdyeu 
xaTa9povrj3(b>( libolloa. Ed. 0. V ilko (Leipzig). *Leiitet 
alles, was vorlangt werden kaun'. B. — Die griechi- 
scho und rOmisehe Literatar nnd Sprache. Von U. 
V. Wilamowits-Hoolloadorff, K. Krombaehor, 
J. Wackernagel, P.Leo, E. Morden, F. äkutaeh 
(Leipiig). 'Ausgezeichnete Oberaicbten*. W. IL — 
(1432) J. J. Hartman, Analecta Tacitea (Leideo). 
'Ob der innere Wert dem äußeren Umfang eatspriehli 
ist ziemlich zweifelhaft', ts. — (1438) U Dogering, 
Die Orgel, ihre Erfindung und ihre Geschichte 
(Mflaatar). TOrdedidi aad aorgautiig*. 



Deutaohe Llteraturaeltung. No. 41. 

(2647) C. H. Becker, Paj.yri Schott-Hoinhardt I 
(Heidelberg). Warm anerkauut von i. Goldtiher. — 
(2666) F. Foncart, Sdnataa-^SoaoQlte de Tbisbö {iTOU 
(Parij<). 'A<uigezeichneter Kommentar'. B. Küblar. — 
W. H e 1 b i g , Sur les attributs des Sailens (Paris). 
'Dnidiweg b(taidig vad flboraoi^{ODd*. O. Wimma. — 

(2596) M. von G roote, Die Entstehung dee ionischen 
Kapitells nnd seiue üodeutung für die griechisch« 
Baakanit (Sfanlbturg). *BriQgi in mandun Fhigen 
eiito entMhiedeno Fardamog*. Ä, Furtmäm^tr. 
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Mittoilungeii. 

Skylla. 

In i-iiior Notiz unter der Überschrift 'Analogien 
zur liomorischfln Hkylla in dor myknnisnhon Kuost?' 
hat der H«imiugeber des Philologiu Venuüauung 
KexunnmeD,im AnseblaBu meineebendort (LXV 19l3ff.) 

veröffentlicht« AhhandlunR 'Analy i- lii XII. und 
X. Büches der Odytseo' Mitteiluug zu iu;icheu vou 
Beinen Bedenkon K"K'<?» moino Hotnorontorsuchuagon. 

Um der dache willea bedaure ich selir, daä aioh 
Ho Gelegenhdt m ainar nlheran PrtUiaierung fioNr 
Bedenken, uwbeBOndere mgra den Iiüuüt meiner 
Schrift 'Homer und die allgoaieeh« Sle^e', in welcher 
ich darcb die Gegentlberstcllang Tyrtaios-Dirhtor der 
IHas die große Frage aaf oino rerhältnismllßig ein- 
fiirhe Fonui 1 /u bringen vors\icht>', nicht gr<fiuiiJen 
iuii ; mein imiiierhiu ornatoa .Suchon nacli der Wabr- 
lii'it in Iiomerischen Dingen würde ich durch eine 
büadige Widerlegung uieioer Aafstollungen bin- 
reiohend belohnt finden. Um eine wirkliche Wider- 
legang mflßte ich allerdings bitten, nicht bloß um 
ein antoritativeB Dekretam. Ich habe auf Grund langer 
intensiver ßescliiiftigung mit den Ilomerischfn Epon 
und der homerischen Frage n»ich von bo vielen auch für 
mich vorher autoritativen Lehrmeinungon nach und 
nach unter Schmerzen frei machen miiiisen, <Iaß bloße 
Bedenken oder Dekreta auch <li'r anorkanntcHten 
AntoritiU meine Zweifel an der heute resipierteu 
Laihrmeinung aber iim Homerieehe Epoe niobt mehr 
eriticken können. 

Was ich zu allererst unter beweis stelle, ist die 
IJehauiitung, 1) daß lliiw und itdys.see eitilii>i11iche 
Dichtungen, VVorko von Einzelpcrsönlichkeiten sind, 
8) daB diese Einzelpersöulichkeiten fSr ihre Dieb« 
ton gen eine reiche Ftlllo älterer Dichtungen verwenden, 
8) daß sie dieee Diehtnngen ihren eigenen poetiseben 
Absichten genifiß iiii;gc8talten, «ie variieren und er- 
weitern, iusbesondore troisiereu. Die Eigenart des 
Dichters der Oiiyss,'c /ji ".■I;i.-«'m, iiuf (irnnd 
gowoiiuoncn Hildes zwiaclim .-eiiiLMU iioj^oudoron Eigen- 
tum und den Daten seiner poetischen Vorlagen zu 
nnteredieiden, achließiioh die «ibbreichen anernumten 
Dialcrepanien dieses Werkes ans der Mekhode der 
Vorlagenrerarbeitung zn erklären, war demnach meine 
Aufgabe. In diesem Sinne unterscheide ich in jenem 
A':^s;\\/i> Vorlage uml N'erarbeit iing, (hw individuelle 
Gestalten des Dichters von dem geformten Material, 
welches er verwendet. In diesem Sinne habe ich 
zwischen Neuem und Älterem zu tracieren versucht. 

Möglich, daß ich hier die Linie das eine oder 
andere Mal nicht ganz richtig getroffen habe, mflglioh 
auch, daß ich einmal dem Dichter der Odysae« so* 
Bchreibo, was schon in seiner Vorlage enthalten War, 
obwohl ich heute die F<>hler jener Arbeit eher nach 
der entgegengesetzten Seite »ucheu würde, möglich 
auch, daß ich heute tliesen oder jenen Satz in der 
bereits Mitto 1903 eingesandten Aibeit anders formu- 
Ueran würde. Aber ob schließlich der Dichter der 
Odjisee „die Oeiialt der Skylla geschaffen" oder ans 
irgend wcli hrr Tia iitii n entnommen hat. bezeichnet 
für mein Kjiisoniieini>iit als Ganzes mir wenig; das 
Resultat könnte durcliau.s licstolien, \semi dit' ver- 
suchte Berichtigung in diesem einen I'unktu des Details 
auch wirklich gelungen wäre. 

Das ist sie Mernooh nicht einmal. Das aageioge&e 
Tottsiegel von Knoesos zeigt einen Handekopf. DaB dies 
n:c!it dl ] Kopf eines gewilhnlichen Hundes — wie 
iiia:i Huf den ersten Ulick gewiÜ urteilen würde — , 
sondern <]-T Kr pf eines Mei'rungelioui»i-s sei, Bchließt 
Evans aus seinr-m Vorhalten gegen ein Liuiengefiige, 
daa er für ein Schür h&lt. Die Vorstellung des 
Schiffes, welche mit der eines dagegen anspringenden 



Hundes nicht wohl vereinbar enebien, bildet die Unter» 
läge für die Deutung jenes Kopfes. Absolut aidier 
ist diese Schlußfolge nidit — auch ein wirklicher 
Hund kann sehr wohl als gegen ein landendes oder 
abfahrendes Schiff anspringend gedmht oder dar- 
gestellt werden — , doch ist sie rocht wahrscheinlich, 
mindestens sehr möglich. Zu konstatieren, was für 
ein Geschöpf er hinter diesem Uundekopfe vermuten 
zu miissou glaubt, darauf kommt es Evans allein an; 
in diesem Sinne spricht er von dem hnndeartigen 
Kopf eines Meerungeheners, einer Art Skylla. Der 
Hinweis auf die lionioriscliH Sk}lla als (»ine I'.iralKde 
zu jenem iigiirlichnn Meerungeheaor erhöht tlie V'or- 
stellburkt'ii vuid stützt die gegebene Deutung. Aber 
Evans ist weit outfornt, diesen Hnndekopf als den 
Kopf der homerischen Skylla zu bezeichnen oder gar 
i n dem Bilde des Tonsiegels eine Szene aus der Ot^Tssee 
zu sehen. Eine solche Identifiziemng ist ja offen- 
sichtlich schon da'liir<-h ausgeschlossen, daß die hnmeri- 
sche Skylla u. a. »■•rhs Kö|ife Ix slt/.t. daü zu ihrem 
Begritl«' lier 'Ii.t \'ieikü]:ifigkoit geiiiirt. 

Was den „hoinerischeu Ratioualisuuis"' (Studniczka, 
Athen. Mitt. XXXI S, öO) bewegen mag, die Wahr- 
scheinlichkeit, Möglichkeit oder Tats&chlicbkeit der Be- 
hauptung so bestreiten, daA in der Yorstellnog eines 
nicht bloß seofrohcn, sondern auch phantasievolh ii 
Volkes wie der Griechen zu aller Zeit Meerungeheiier 
von vielerlei Form existierten, weiß ich nicht ; ich halte 
die Tatsachi» für selbstverständlich. Ist docli das 
MeerUDJfeheuer <ler Odyssee, die Skylla, der beste Be- 
w^ wio vertraut der Volksvorstellnng neben Unge- 
heaem anderer Art anoh Seenngehener geweaso sab 
mOflsen. Um dies zu lehren, bfttte es des Spatens 
nicht bedurft. Aber fOr jene .homerischen Kationa- 
listen", welche die Siiniin am hellen Tay leugnen, ist 
die Belehrung durch die Archäologie gewiß schätzbar. 

(iobiire ich denn wirklich zu jenen Sonderlingen, 
wenn ich S. 224 sage: „Anderseits wird man WCt» 
geben, daß ein Manu wie der Bearbeiter, wenn er die 
Gastalt der SkjUa aus den eigentlicben Abentenem 
herans erst schuf, nicht wohl anders konnte, als ihr 
(5 Hälso und 6 Köpfe bi^ilogen'? Daß hier unter 
'Gesielt' nicht di<r aMgemeine Begriff des Meer- 
ungoheners ilberhai.jit /n verstehen ist, soodorn das 
eigentümliche Anssoheu dieses Individuums, speziell 
sei n 0 V i * d k < tp f i g k e i t , hat mein Kritiker sonderbarerweise 
übersehen. Was ich meine, ist: dies Meatnageheuer als 
Individnnm, seine Vielköpfigkeit, seine Diatensionen, 
sein Domizil, seine <2nalität !tl.«i ab-dva-rov xaxov, seu\Q 
Genealogie ist eine Schripfiiug des Dichter« der 
Odyssee — mag er lion Typus dos Meeruugoheuci s 
nun aus der Volks Vorstellung, der Sagenpoesie oder 
dar Kmiat oder aoast widiar antnonunan uban. 

HUdaabaim. D. Mttldar. 



Zu WMhMmhr. 8p. IISI. 

Mit meiner Kimjektur Ciuu zu yuint. XI 2,11 
Sp. 1151, die sich mir auf dem Lande, wo ich nur 
Halms kritische Ausgabe zur Hand hatte, einstellte, 
I habe ich nicht als erster gebessert. Meiater hat mit 
I Recht in sriner Ausgabe (1887) die von Oarts ge- 
machte Eniendatioii aufgenommen. Diesem gebührt 
also die Priorität des Fundes. U. Ammou. 
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Staatsiiiai.n. Wi.-n 1904. Hr,l<ln. r. X, 1 IG j>. H. 8 M. 

Das Buch, das uacb dum bukauutca Vorbild 
von Boaita goarbeitet ist, sotet sieh ans 8 Hanpt- 
bestandteilon susamoKMi. Diu Inhaltsflbor- 
sichten nolitiien oin Viertel, die ErlÄutcrnnpcn 
drei Viertel ein. Die Ubersichten treten iUr 
all« Sttteke aaBer dem Kratylos den von mir 
frflher veriUfentliehton InLaltsdanteUniigen>) an 
die Seite. Ich kann nicht finden, daS sie etwa 
durch sorgfältigere Behandlung oder sprachlich 
besser gelungeuuu Auadruck ihr uacbtiüglicheä 
Ersdieinen rechtfertigten. Fttr den Parmenides 
gestehe ich su, daß eine einzige luhaltswiodcr- 
gabß, auch wenn sie noch so sorgfältig,' •rfMiiacht 
ist, als Wegweiser durch die eigenartigen Wirr- 
niaie des 2. Teils (von Kap. X an) nicht ganz 
ansraicben mag. Einem Leser wird es ganz 

') Untenaehnagen Ober Plate, Stuttgart 1888, 
Anhang 8. 143 ff. Platons Dialoge, atottgart 1906. 
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willkommen sein, aa verwiekelteren Stellen 2 
selbständige Darstellinifron ii('h('neinan<ler ein- 
sehen zu können. So möchte ich diesen Ab- 
schnitt bei llom, obgleich ich selbst nichts 
dannis lemeii konnte, nieht fltv tbetBlUwig er^ 
klären. Zur Ankattpfung fUr die folgenden Er- 
läuterungen waren die l'bcrsichten nicht not- 
wendig. Denn Uberall, wo U. Einzelheiten er- 
litttem will, gibt er vorher erst noeh einmal ein * 
Stück loluÜtadarsteUung, so daB in recht Iftstiger 
Weise immer wieder halbe Seiten teils wörtlich, 
teils mit geringen Abweichungen sich wieder- 
holen; so z. B. S. 32 aus S. 4 f., S. 42 f. aus 
S. 10, S. 66 und 67 ans S. 14» S. 181 ans S. 83, 
S. 141 ans S. 86 usw. 

Von den Erläuterungen ist anzuerkennen, 
dai) sie manches Uute und Zutreffende enthalten; 
aber fteilieh noeh mehr, was ieh fibr aafechtbari 
viel ancb, was ich für gründlich verfehlt and 
verkehrt halte. Anzuerkennen ist vor allem, 
daß sie uiit redlichem Fleil^ gearbeitet sind, und 
daß der Verf. sich alle MUhe gibt, naheeialafit 
dureh hemebeade Meinnngea and Urteile aaderer 
Forseher sieh seiae eigeaa Meinung aus dem 
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Stodiom der Schritten FUtons selbst zu bilden. , 
FreÜieh ist er m. E. dem Stoffe, an den er sich 
liier gewagt hat» nicht gawaeheen. Das Beete 

iinrl Rifronliclistc ist die tegeiaterto Vorfihriing 
für Plato, die er aus der BerUbraog mit seinem 
Geiste gewonnen Iiat. Sie entschuldigt einiger- 
maßen oder maeht ertrKglich den Ingrimm, mit 
dem H. oft gpgen andon' Forsclior sicli won<lot, 
die ihm das Bild seines Heiden 2U verdunkeln 
oder an TeneiehBan idieiDaD, auch wo es nur 
der Ingrimm milkaratelieadaii Bigaoainnes UL 
Der an die ErlÄnterungen zum Sophisten an- 
gehängte Absdmitt 'Das Verhalten Flatons 
gegen die SophiiteD und das Verhalten nenerer 
Schriftsteller gegen Platon' S. 345-357 gefKllt 
mir am besten im ganzen Buche. Kür berechtigt 
halte ich Horns Polemik z. B. auch S. 58 
(gegen Benfeya Anfimang tob der Absicht des 

Kratyloa), S. 61 A. (gegen SchleiiM-niaclicrH uiiil 
DUmmlerä Vermutung, daB unter der Maske des 
Kratylos Antisthenes versteckt sei), S. löÖ (gegen ; 
eine wanderiiehe Annahme Smemihli), S. SOS. 
211 (und an anderen Stellen gegen Gomperz' i 
Parteiergreifen für Protagora.t wider I'iaton). 
Für unberechtigt halte ich namentlich, was er 
über die Spraehstatistik sagt Wo H. aof 
diese zu reden kommt, wird er wild, weil die 
Schriftenfolgp, ntif die ihre Zusainmeristellnngen 
hinweisen, seinen eiijeneu aus Betrachtung des 
Jahalts abgaldtetea SehtOneB anwldeilinft. DaB 
andere Forscher, die %-on der Sprachstatistik 
noch nichts wußten oder tiiclits wissen wollten, 
ana Gründen des Inhalts ganz andere zeitliche 
Abfolgen annehnaa als H., das rerabelt er 
diesen weniger, und seine Erregtheit gegen 
Gomperz stammt sicher zum guten Teil daher, < 
daß dieser eben auch „von der Platou-Statistik j 
beharraeht^ itt«). Ofeabar fthlt H., ohne es 
sich selbst offen zu gestehen : 'hier steht mir 
etwas im Wege von schwererem Gewicht und 
größerer Widerstandskraft als irgend einer der 
sonst meinen AnBahmen irideraprachanden SWae, 
die in demselbeB Boden mit diesen wurzeln; 
inhaltliche Unterschiede und Ähnlichkeiten ver- 
8cIifed«Ber Teztstellen kann mau so oder so 
etUiren, nnd war darUber bente mit mir elrdt^, 
mn|^ sich morgen meiner AuffaeaUBg ans^c liließen; 
aber Zaiilen sind starr, und Zahlverhältnisäu sind 
nur didaat^. Sein Ärger Aber die Sprach- 
«tatialik iit BBB firaüich aachKeh werdoe. Mit 



*) Tgl. wie uDglimpüich und angerecht H. 806 A. 
Lnladawskis godaobt wird. 
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der Begründung seines ablehnenden Verhaltens 
gegen sie hat er sich nicht viel Mttbe gemacht^. 
Gmndsata fllr H. sebdata« adn: 1. waa apraeb- 

statistlsch ist, wird überhaupt iiiclit gelesen; 
2. was ein Mensch veröffentlichen mag, der in 
der Spraehstatistik mitgearbeitet bat,ebenaoweBig. 
Nur 80 kaBB ich mir erklären, daB H. aicbt 
bloß meine Inhaltsdarstellnngcn vollft/itidig: un- 
bekannt zu sein scheinen, sondern auch meine 
ErklArungen desTheKtet, Sophistea uad PoUtikos| 
weidgstens das Vorhandensein der im Archiv 
f. riesrli d. l'liilos X und XT mitgeteilten Be- 
merkungen zum Öopbistes konnte ihm kaum 
Terborgen bidben. 

Was den Gehalt der ErlXnterungen Horns 
betrifft, so füllt mir ziiniichnt auf, daß er den 
Einkleidungen der Dialoge besondere Aufmerk- 
samkeit anwendet, wobei er Qberraadiende Er- 
gebnisse gewinnt. Wir wollen an einem Beispiele 
sehen, wie es mit ihnen bestellt ist. S. 205 
iindet er beim Theaitetos: ,£s kann keinem 
Zweifel unterliegen, daS Platon dnrdi die Form 
der Einkleidung ans Sagen wollte, daB wir die 
in dem Werke von Sokrate<? vertretenen Ge- 
danken als dessen perstinliches Gut zu betrachten 
haben" . . «Die hier entwickelte Bestimmung 
des Vorgesprächs ist auffaUenderweise bisher 
nicht erkannt worden" . . leli halte es ttlr 
schlechterdings unmöglich, daß Sokrates so tief 
dringende erkenBtniatheoretiacbe Untertachmigen 
geführt habe. Und wer mir zumutet, das zu 
glauben, soll nicht zugleich behaupten, daß sein 
Schuler Platon zuerst lauge Jahre, unter dem 
BinfluB des Meisters stehend, nur ethischen 
Problemen nachgegangen sei. — Weitere Beispiele 
überfeinen Spürsinns nach solchen in der Ein- 
kleidung versteckten Argumenten licfeni S. 296 ff. 
nnd 8. 840. 

Wollte ich alle.H anmerken, was ich gegen 
die philosophische Auffassung Horns einzuwenden 
habe, so würde meine Besprechung zum Buche 
aoscbwelleD. Ich muB mich auf wenige EaW 
gegnungcn beschränken, wobei ich die babandel» 
ten Dialoge nacheinander durchnehme. 

1. Zum Kratylos. Durch .starke Mißverständ- 
nisse entstelltlinde leb den Absebnitt8.45— 51, der 
die Überschrift trägt 'Verhältnis des platonischen 
Sprachideals zum menschlichen Lautbildungs- 
vermögen'. Hier möchte ich Horns Behauptungen 
folgandea entgegenhalten. Die vorangeliande 



*) Am meisten noch S. 338— d40 in einer niehk 
eben giacklicben Ausführung. 
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Untersuchung bat darauf geführt, daß neben 
WnikOr and itiib«ree]i«ab«r«i BlnflOiaeo, di« 
bei der Spraehbildang mitwirken, eine nicht auf 
die Interjeiction und die onomatupoetiacbe Laut- 
nacbahmuQg beschränkte Katurbediugtheit des 
Wortgebildes angenomineii werden mOne. Diera 
ItBt aicl) nun in der Tat gar niebt aDden oder 
jedenfalls niilit vernünftiger vorstellen als so, 
daß der einzelne Laut als Versiunbildlichuug 
Ten niebt mit dem Olir wabiyenommenen Belsen, 
vor allem Oesichta- und Tastenipfindungon an- 
gesehen wird; und die Kinzelheispiele, an welchen 
l'latüu das bezüglich des c und X und t dar- 
sntnn venaebt, sind aller Aneriteannng wert. 
DaB sie nicht vollkommen gelungen und nocb 
manchen Einwänden anagesetzt sind, dessen 
bleibt sich Piaton wohl bewußt, und das — aber 
nur das — dentek er dorob die ganae Be- 
handlungsart au, in der auch femerliin noch 
neckische EinfXlle mit den Ergebnissen ernster 
Prüfung sieb mischen. Hätte Piaton hier daa 
wiiUkh Idslen weilen, was H. 8. 46 an seiner 
penOnlicben Befriedigung fordei-t, so hätte raUssen 
alles, was im Sophistos und P<>litiko<> steht, in 
den Kratjrlos mit hinein verschlungen werden 
und necb vieles andere dasu. Nor einselne 
Proben derSymbolisierung eine« wahrgenommenen 
Vorgangs durch Laute wollte Plate geben, und 
dabei Itaai es ihm natürlich auf systematische 
Ordnnnf gar niebt an, sondern es waren solebe 
Laute herauszugreifen, über deren Verwendbar- 
keit und Verwendung zu Symbolen sich mit 
einiger Wabncbunlicbkeit etwas sagen ließ. 
Der wunderlieben Bebanptung HomB, daB die- 
Stammbegriffe nicht sSmtlicli diireh Lanto symbo- 
lisiert werden könnten, will ich nur mit dem 
Hinweis begegnen, daß erstem aneb die Ter> 
sebiedenen mm AvsdruA der Bewegung ver- 
wandten Einzollante im Sinne der von Piaton 
TOigetragenen Erklürung durchaus nicht ganz 
glddibedentend so verstehen wären, sondern 
eben venebiedenartige Bewegungen beseiehnelen, 
und zweitens, daß durch Lantverbindungen wie 7)., 
9xX, 9xf USW. eine recht große Zahl versebiedener 
Ansdnicksmittel geiebaffen werden Icaan. Freilieb 
wenn jene Begriffe in der Tat 'unermeBIich' 
wären, liehielto H. reclit. — Ausdrücklich will 
ich noch sagen, daß ich niemals glaube, Piaton 
bebe bei ErklMrong des A, H nnd O an 
Schriftform der Buebstaben gedaebt, wie H. es 
sieh vorstellt. 

2. Zum l'arnienides. (tanz falsch ist die 
Bemerkung S. 1Ü3, die Kichtigkeit der Anwen- 



dung, daß das Bedenken eines regressas in 
inünitum iriederkebre, wenn man das VerbXltais 
swiseben Idee und Erscheinung durch Äb- 
spiegelong oder Nachbildung erklären wolle, 
werde ,von Sokrates mit besonderem Nachdruck 
aneikannt". Hier riebt sieb an H. die bOee 
Sprachstatiätik. Aus meinen Untersuchungen 
vom Jahre 1H88 S. 56 hätte er ersehen können, 
daß die Form dU,r,ÖeTcata ^i^tii, die ihm so be- 
sonders naebdmcksvell dünkt, in den spiteren 
Dialogen äußerst gewöhnlich ist und das den 
früheren geläufige d^.r^t)^ Xi^t^( mehr und mehr 
in den Uintcrgrund drängt. Ein aufmerksamer 
Leser, der dureh den voll klingenden Superlativ 
sieb niebt einschlKfem l&fit, wird ohnehin finden, 
daß es mit jenem gefürchteten regressus nicht eben 
gefährlich ist. — lOine merkwUrdigu Unklarheit be- 
gegnet uns 8. ISBf. H. bebanptet, es «leide kdnen 
Zweifel, daß das von Plate hier*) bescliriebeneEins, 
wie 08 in den ( bergangszustXnden sich darstellt, 
genau dem qualitätslosen und daher unverkenn- 
baren Eins entspriebt*&) nnd, so fligt er 8. US 
hinzu, daß dieses selbst wieder „mit der dritten 
Gattung, welche im Timäns als die Aufnehmerin 
alles Werdens beschrieben ist, im wesentlichen 
zusammenfUle*. Die Überdnstimmung soll naeb 
y. 139 so schlagend sein, „daß es darüber keines 
weiteren Wortes bedarf". Dagegen möchte ich 
sagen: das qualitätslose Eins jenes. früheren Ab* 
sebnittes war das bloB in der Denkform eines 
Etwas ohne irgend welche inhaltliclie l^estiirimt- 
heit Vorzustellende, daa eben, weil ihm außer 
der Form eines Sobstantivams, unter der es 
vorgestellt werden eolUe, jede Bestlmniilieit 

fehlt, mit dem Nichts zusammenfallt Das sich 
wandelnde, von einer Form zur anderen Uber- 
gebende Bbm^ dessein sl^ widersprechende Be« 
Stimmungen dardi die rltMllmfte fovie des 
ili(f'/T^; vereinbar gemacht worden sollen, ist, 
wie II. selber vorher richtig bemerkt hat, eben 
ein quatllaliv Bestimmtes, Reales. FMlidi sba 
Beatimmtheit uacbgewiesen ist, mOcbta 



man es nach dem Philelios'^) als ein artipov an- 
sehen, aber doch nicht im äinno des völlig Un- 
bestimmten') und noeh viel weniger, meine lob, 
als jenes dareb die Untersnebung von Kap. 
10—12 ad absurdum geführte besiebnngslose 

*| Xiluilich Kap. 21. 

*) Wie es in Kap. 10-12 geeehitdert war. 

*) An diesen und niebt an den TInaios hltts H. 

erinnern sollen. 

'> Sondern des in anendlich viellMsher Weise 
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Eins. — VAne ^owiase Ähnlichkeit mit dem 
d{io(ifov tibQi von Kap. IS des Timaioa beaitst es 
— äa» bt tungeben — ; aber tdeatiaeh itt «■ 
mit dieacm keineswegs. Daß beide etwas 
Irrationales an sich haben und unserem Denken 
kaum faßbar sind, ist der allein übereinstimmende 
Zuf in den beiden Beeebreibonfen, deren Glefjen- 
stände H. zur völligen Deckung bringen will. 
Indes jenes rptrov cl8oc des Timaioa neben dem 
logischen Begriff und dem Erfahrungsgegenatand 
ist aelbet der (sor Erkllrung der er&bnBgi* 
inSßigon Vereinigung sicli widersprechender 
Eigenschaften au einem Subjekt) Xo^tap-ip posta- 
Uerte Grund aller Irrationalitftt, wfthreud doch 
wahriiebnnier der Verlndeiliebkeit preiagegebenes 
Eine nur ein Beispiel des zur Erkiftrung hcraus- 
forderndeu Widerspruchs ist. Sobald man jenes 
tpfcev dSoc trots seiner Unbegreiflichkeit aner- 
kennt, bt das Büteel gelöst, das dorob die ver- 
Änderlichen Erscheinungen unserem Denken 
immer aufgegeben wird, und das, wie Natorp 
ganz richtig andeutet, in der Inkommenamabiii- 
tit des kontianlerBebeB AnsehatttingsBtoffea mit 
unseren zergliedernden Denkakten begründet ist; 
und es ist dann, ganz im Gegensatz zu dem, 
wae H. S. 188 weiter beraeilct, in anderer W^e 
gelöst, als hier im Pannenides angedeutet wird. 

3. Zum Tli eaitetos. Hier begnüge ich mich, i 
auf 3 kleinere Mißverständnisse aufmerlcsam zu 
maeben, wie leb nieb überhaupt jetzt vollends 
reebt einschränken darf, indem meine eigene 
Auffassung der scbwierir^creii Stellen tliev^s iiinl 
der weiter von U. behandelten Dialogo laugst 
in besenderen Anftitien Torliegi^). Felseb ttber^ 
setnt hat H. S. 186 xaxol xoxotc ouv^vric aus 
177 a mit „daß er . . als ein Böser im Büsen 
fortleben muß'', xaxoic ist, wie u. a. aus Ges. 
V 728 b nnd X 904ef. dentlleb wird, Mascnli- 
num. — Falsch erklärt hat er ebeii<iort dvaßoO,- \ 
X(9&at iTziitiia DeuDeptuc aus 175 e. Ks bezieht 
sich allerdings nicht auf das Anstimmen des 
Gesangs, aber noeb wenger anf das UmbSagen 
des Mantels, sondern auf die Einleitung eines ge- 
bildeter Mfintier würdi<^en CJespriicbs-, Wenigstens 
scheint mir dies aus l'rot. iiil c ff. Kusammcu- 
genenunen mit Syrop. 177 d. 214 be berrorsn- 
geben, obgleich an keiner dieser Stellen dve^^tl- 
Xtathi gebraiu-lit ist. — Falsch ist u. a. auch 
S. 247 die Erklärung von fitav . . -rilv pittiatv . . 

mni xfjv abOf)9tv ix« dnreb Ae Worte: „woon 

*J Unt<»r!*aehunffen liher l'lato, Stiitt^'art 1888, 
S. m8 — 187; Archiv f. Gesch. d. I'IuI.m X 478 im 
und XI 18— Ö7 ; Ellwanger Qymnaaialprotfrtuuin IHSKi. 



ein Seelenabdruck in irgend einer Weise mit 
der ueueu Wahrnehmung nicht Uberciustimmt", 
nnd aneb das beigefligte Betsfdel ywie wenn ein 
Freund uns in ungewohnter Kleidung oder Haar- 
tracht entgogentritf* ist ungeeignet. Vielmehr 
ist zu erklären: wenn ich einen gegenwärtigen 
Reis niebt mit dem Vevatdlnngrinbalt in Be- 
ziehung setze, der als Spur der Einwirkung 
eines früheren Reizes von gleicher Art in meiner 
Seele anrttekgeblieben ist, also wenn ieb a. B. 
b^ Anbliek Tbellets meine, es sei Sobrates, 
den ich vor mir sehe. 

4. Zum Sophist es. Hier sei mir gestattet, 
zuerst aus der Inbaltsiibersicht S. 297 als Fehler 
an rflgen, daB das fiH^ fdr/v, ans 867 b erkUbt 
wird hIs etwas, das ^vom Großen verschieden" 
ist, anstatt dessen, das entweder kleiner oder 
gleich groß ist. Denu Platon^ zeigt ja 
hier, daß für das negatiT Beseiebnete der fai der 

abgewieMi'iien pn.-itivtni ne>timmung enthaltene 
Oberbegriff als gültig angenommen werden muß 
(womit dem Ungeschick des 4imitlerendeD' 
Urteils der späteren Sebfillogik von Tomberein 
vorgebeugt wird). — Recht ungeschickt und 
unplatoniscli ist auch ä. 300 die Zusammen- 
stellung „Politiker nnd VolksbeUfrer* — In 
den Erläuterungen i«t ein interessanter Abschnitt 
S. ;('_'8 -333 der „Kritik der neuen Seinclebre'* 
gewidmet. Mit Recht wird zunächst in Überein- 
stimmung mit anderen Forschem, die ftelBeb 
unerwähnt bleibt, her\'orgehoben: „Der neue 
Seinsbe;:riff Platiiiis, die Definition den Seins als 
Kraft zu wirken und zu leiden, ist der höchsten 
Anerkennung und Bewunderung wert*. Dann 
aber wird der Begriff des Nichtseienden, den 
Piaton hier entwickelt, angefochten, und darauf 
heißt es S. 331: , Hiermit ist der Grundfehler 
der platodseben Tbeoiie getroffen: die Aufgabe, 
, die er sich gestellt hat: dem Nichtseienden 
Kealitiit und Sein beizulegen und es trotzdem 
als nichtseieud zu betrachten, ist unlösbar, weil 
sie einen Widersprach in tith sehllefit*. Und 
nach S. 3'A2 fUhrt angeblich damit, daß der 
Begriff des Xiclitscienden aufgelöst wird in den 
der Verschiedenheit, „die platonische Theorie 
des inehtseienden doch snletst wieder anf den 
Sats zurfick, daß wir nur Seiendes zu orkeniieu 
vermögen und daß mithin das N'icbt-ieiende weder 
erkannt noch benannt werden kann. Zu jenem 
Sats*, behauptet H., ,kehrte denn aneb Finten 
in jener späteren Gestalt seiner Sehtslebre swttek, 

*> Vgl. Archiv f. Uesch. d. i'hilos. XI S. 89. 
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welebe uns tu dun bUchern vom Staate vorliegt". 
IndMB ieb irtedw auf meinen Anftats Im Arcli. 
f. Gescb. d. Philos. XI S. 87—89 und S. 49 f. 
vemeise, mßrlitc ich liier mir mit kurzen Worten 
eine Kichtigstellung vorsuchen. Das Xichtseiendo 
als eine Negation des Seienden ist ein Un- 
gedanke, den IMaton mit Kutschiedenhott abweist. 
Das Sein seU)st aber stoilt sieli, indi-m es «Is 
beziühungareicb erkannt wird, als vieldeutig und 
ven Terselrfedenen Seiten ans bestiromW dar. 
Und twar kann es nicht bintt positiv, sondern 
auch nepjativ bestimmt worden; tiocli, wie schon 
bemerkt, nur in dorn Sinne, daü das negativa 
Frildiknt einer Uber das Spende als Sabjekt er- 
gnngenen Aussage zugleich die ,-iffirmativo Posi- 
tion einns bef,'rifliiih übergeordnet iri I'riidikat« 
bedeutet, insofern ist das Nichtseiendo nur eine 
andere BMeicbnnng oder andere Anrieht des Seien- 
den, freilich eine mangelbafte und für sich nicht 
zureichende. Diese Anffassunp^ do^ Nichtseien- 
den wird im Tlieaitetos und Parmenides all- 
mAblleb beransgearbeltet» im Sopblstes tritt sie 
klar hervor. Und aufgegeben oder verleugnet 
bat sie Piaton niemals wieder. Er hKttn auch 
gar keinen Grund gehabt, das su tun. Daß bei 
diesem Begriff des Nlektseienden immer noeb 
die Frage offen bleibt, ob dieses mit dem X070C 
sich mi.sclien könne, so daß dann Irrtum und 
Lüge sustando kommen, ist begreiilich. Und 
wie diese FVage nKher tu rersteben ist nnd die 
dropta von Piaton gelö.st wird, das zu zeigen, 
habe ich in dem erwähnton Aufsatz mich bc* 
müht. H. dagegen sieht den Kern der Schwierig- 
keit gar idebt, die Flaton Ki^. 46—47 noch 
zu schaffen macht. Und seine verunglückte 
Kritik an Piatons nicht bloß in ihrer positiven, 
sondern auch ihrer negativen Ilülf^e vorzüglichen 
Anfstellnngen Aber Sein nnd mcktsdn ist banpt- 
s&chlich durch die Voreingenommenheit veran- 
laßt, daß der Staat dem Sophistes nachfolge; 
woran U. wohl auch femerbin zäh festhalten 
wird — seiiea dnrum, weil die Irgeriicbe Spraeb- 
■tatistik zur gegenteiligen Annaliine hindränn;t. 

5. Zum Politikos. Hier habe ich so viel 
aassasctseu, daß auch bei derselben Zurück- 
baltnng, die fab bider geübt, m^M Ansstellan- 
gen mehr Raum bean^pnirhfen, als ich sclion 
verbraucht habe. Doch auch ein geduldiger 
, Leser wird nachgerade der Einselheiten mttde 
sein. Deshalb nor eines. 8.879 sagt H.: «Der 
erste Hauptabschnitt unseres Werki's (c 2—26) 
ist ungeachtet seiner Ausdehnung nur als Ein- 
Imtnng su betrachten, da er nur die allgemeinsten 



Grundlagen fUr die nachfolgende Untersuchung 
feststellt*. Jedenfiklls entbdt dieser angebUch 
bloß einleitende Abschnitt das Inhaltschwerste, 
was im ganzen Dialog vorkommt, in dor Unter 
suchung Uber die verschiedene Anwendung 
der lUTpijTtx^. Flaton vnterlKfit idebt, die Ge- 
wichtigkeit diosor Untersnchung hervorzuheben, 
indem er sio 284 b ganz aundriicklich in Parallele 
stellt mit der im Sophistes Uber Sein und Nicht- 
sein gefllbrten Brftrtemng. Die wdltragende 
Bedeutung dieses Kapitels des Politikos ist zum 

' erstenmal von A. Kilb in seinem Aufsatz Uber 
Platous Ijehre von der Materie'^) klar gemacht 
worden. B« H. aber bekommt man kdne 

I Ahnung davon. Die chronologischen Schlüsse 
freilicli, wi lclie Kilb aus seiner Inhaltsbetrachtung 
über dua Vorliältnis von Staat und Politikos ab- 
leitete, rind fUr H. sehr nnanfeneba. Und er 
könnte, wenn er auf sie eingeben wollte, kanm 
anders als mit seinen gewöhnlichen Versichemn- 
gen antworten, daß, was er selbst ans dem Text 
benmalieet, keinen ZweiM leide oder ,sonneii- 
klar« sei. 

Ich schließe mit dem Satze, den H. selbst 
S. 118 mir an die Hand gibt: «Abfllllige Kritik 
Bu tiben, ist kein «rftenUehes Gksehlfl, aber 

eines, dem man sich nicht entziehen darf, wenn 
es der Dienst der Wahrheit erfordert". 

Tubingen. C Ritter. 



Alfred Beeae, Die Oden des QuIntaaHoraitliia 

Flaoous in fr»«ier Nacli'iifhtiinff. Hannover 
1Ü06, dcbmorl & von äeefeld Nachf. 213 S. & 
3 M. 76. 

Horas hat ja geahnt, daß or einst als Schul- 
buch werde maltrStiert werden; aber ein anderes 
Stück seiner trUben Zukunft ist ihm verborgen 
geblieben: die rielen Übersetstutgen. Wotu 
schon wieder eine neue? Ja, wenn sie mit den 
besseren bisherigen in Wetiliewerb treten könnte! 
Aber davon kann nicht die iiede sein. Gewiß, 
es gibt leider sebleebtere als die votKegeade; 
aber anderseits reicht sie an solche wie etwa cBa 
von Städler bei weitem nicht heran. 

Zuerst von der Form. Die Verse sind iambisch 
nnd troeblilBeb, die Stropben vier», seebs-, aebi- 
z eilig, ganz vereinxelt f^nf- und zehnzeilig; 
mitunter ist auf Strophenbildung verzichtet. Die 
Versformen sind nicht künstlich und mannigfaltig 
gemig, am ^an aanahemd äbnlieben Eindmek 
sn- machen wie Horaaeaa Poesie. Li dieser 



'*j Marboj^er Diaseitation von 1887. 
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Hinsicht erscheint es auch als ein Mangel, daB 
oft nur die geraden, nicht die ungeraden Vene 
gereimt Mnd. DU» Reime aeHMt find idn ^eni 
sei hervorgehobon, was Lob verdient), und selten 
sind bedenkliche wie „Oliven — triefeD" S. 58 
und ^unablässig — indes sieh*' S. 101. 

Der Spfeebe dieser Oberaetsmig kann man 
Kluß und Oliitte nachrOluDeii; aber (und das ist 
ein böser Mangel) die ganze Diktion ist viel zu 
breit, zu flach, su niedrig und kenn Im einem 
Leier, der das (M^nal ^ht kennt, keine Vor- 
stellung von der Feinheit und dem Schwniige 
des römiochen Uicbters erwecken. Hier ein 
paar herausgcgrifiene Stellen: 
IV4,2B£ aWasTBelitlgkeil, wss reiche Geistes- 

[gaben, 

Genährt von eines wackren Pflegers liaud, 
In einem Jüngling ftr Bedeatang hebeoi 
Der jungst noeli erst im Knnbenalter stand*. 
IV9,8 „Bleibt Stesiclionis dr>iin etwa 

Ptlr die Nachwelt kein ClcwinnV* 
Gegen stlikere Umgestaltung oder Weg- 
lassang von Stellen, die sieb durch einfache 
Mittel dem unphüologlschen Leacr nicht woli! 
versU&ndUeh machen lassen, wollen wir nichts 
einwenden. Aber ein ttbles Ding ist es doeb 
um ganz willkürliche Zusfttze, wie z. B. 
I 0,6 ff. jjDcs Epos Pfade fiind der Dornen voll; 
Die Gräul in Pelops' Haus, Achilles' Groll, 

TJlisses' Abenteuer — 
Ich habe weislich nie daran gerührt, 
Und wenn's gesehab, verfiel, wie sich's 

[gebührt) 
Die StOmperd dem Feuer*. 
I 7,15—21. An Stollo der Horuiecfaen Verse: 
Albus ut (jhscuro detcnii t nuhila meto 

Saepe notua neque parturü imüres 
Ptfpriuo, 9k t» «9>MM fkidr» mmtiih 

Trisiitiam eMMgiM labores 
MoUi. riftnee, mero, feu fe fulrientia signis 

Castro latent seu densa tenebit 
Tiburit umbra M 
bietet diese Übersetsung folgendes: 
„Hier, o Plancus, harr' ich deiner, 
Hier in meiner stillen Klause 
Magst du rasten, nnbelisttgt 
Von dem wfisten Stadtgebranse, 
Hier, wo weich dio Lüfte wehen, 
Wo die Sterne klarer blinken, 
Kannst du, was lUeb qnült, veigessen, 
Kannst du deinen Gnun vertrinken*. 
IS7,25 „Bis an die Zinnen ra«ten schon 
lu ihrer Burg die Flammen'^. 



IV 6,8 gDoch ach! von uns bat sich dein An- 

(gesiebt 

In bittrem Grell, so sebeint es, abge- 

[wcndft''. 

Das sind untergeschobene Gedanken, von denen 
einige der Situation Streeks snwtderlaofen. 
Zahlrekh sind sdilimme HOBverstlBdiüsse 

des lateinischen 'IVxtofi T 28,1 f. Te ifinris ef 
terrae numeroque carenlis arenae Mensorem ,Da 
schautest, ArcbTtas, so manebes Land, Poeddem 
Flutea hast du kOlm dorebmessen. Und oft um- 
wehte dich der Wüstensand". II 12,21fr Xum 
tu quae tcnuit dives Achaemenes Aut yinguis 
Phr^giae Mt/gdonias opcs Ptrmutart tfäi$ crime 
Li ei fm ma» ? „O würde mir dn winsig Liebes- 
' zcielion In einem Löckchen nur von ihr zuteil. 
Eh nmchtc mich zum Reiebsten aller Keichen". 
II 18,17 f. Tu teeanda mmnmrm laau «Nimmst 
für deine MarmorbrOeke Teuro Paebt*. IVl0^2ff. 
Impfrnta tuae cum t'eniet pJuma s^iperbine JSI, 
i]nae nunc umeris inpolitani, deciden'nl comae^ 
I Nunc et qui eokr eef fitmleeac florc prior rosae, 
I MtUaim» l^mrme, im fadm verierit kufiidam 

„Doch wenn dir erst der Bart in Borsten strebt. 
Die tiorgo Furciieu in die Stirne grabt, Das 
Haar orbleiebt, der sonst so leichte FnB An 
einem Stabe mUhsam schleichen muß usw*. 
Nur Rücksicht auf den Baum beiftt uns bier 
abbrechen. 

Auf die ffigonnamen ist sowokl in den Über- 
setzungen als aneb in den angebingten Saeh- 

erklKningen, S, 159 — 213, zu wenig; Sorf!:falt ver- 
wandt. So weebseln griechische und lateinischo 
GSttemamen gans bunt, s. B. ,Junos und 
Athenes Fluch" S. 137 oder in einer und der- 
selben AiiiiHukiin;; „Zons-' und ..Jniiiter". Immer 
wieder begegnet die Betonung „Lioriikles'': S. 
5. 17. 104. 140. 144, dagegen „Archytas* mit 
dem Ton auf der ersten Silbe, a. o. Der Name 
Tv|>]ioens wird zu .'I^pböns* oatstoUt, 8. eO und 
sweimal S. 1U4. 

SebKe61ieh noeh einige Proben ans den vielen 

sonstigen Flüchtigkeiten; einzelne Anstöße mögen 
vielleicht Druckfehler sein, obwohl sio im Druck- 
fehlerverzeichnisse nicht vermerkt sind. S. Hl 
Jameln es Uebeben Mund", 8. 71 ,Titonus*, 8. 
73 «von Ilymettus'', S. 159 .Cajus Julius Cäsar 
Octaviauus Aiigustus, Sutm des PrÄtors Cajus 
Octavianus und der Attia, einer jüngeren . 
Sebwester Julius Cllsars*, 8. 160 «bis tu seinem 
im Jahre 14 n. Chr. erfolgtem Tode", S. 173 
«Thyestos, Sohn des Polens", S. 175 „Quintilus 
Varus", S. 180 .gegen den Tyrannen Hyrtilos", 
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S. 183 ,des auf der Insol Keos um 40Ü v. Chr. 
lebenden elegiaoben Dichten Simomdes", S. 187 
„Erosos auf Lesbos*', S. 188 »Marcos FOrtios 
Cato", S. 192 „scytische«. 

Nach dem Gesagten wird man es dem Ke- 
femoten wobl nieht Tenrgen, wenn er dieser 
Oberselsung eine BmpiÜilnBg Teraegen sn 
m(i8?on glniibt. 

Ualbcrstadt. U. Röhl 



B. Bltrem, Die gatiliolien Zwillinge bei den 

( i r i <' ( h o n. VidenskabsHoltkabet« Skrifter. IL 
lliatorUk-filof. KIsHe 1902. Ko. 2. Gbriatioiie 1908, 
Dybwed. IM 8. gr. 9. 
Der Verf. bat sieb die Aufgabe gestellt, den 
Typus der göttlicbon Zwillinge bei den Griecbon 
monographisch au bebandeln, und gebt dabei 
sdhatrerstlttdUeh von den lakoniaeben Tyn- 
dariden und ibren D<>(i|ie1;;.'ingerD, den meeee- 
nistben Apbaridcn und den eliscbcn Molionen, 
tkUa. Daß dabei aucb die L<eukippideu luitge- 
nommea werden, isl leicht sa yerrtehen; wenn 
aber der Verf. die Chariten, Hören, Erinyen, 
Harpyien, A'^lauriden, Demeter-Koro und Dmia- 
Aseaia iu den Zwillingstypus bineiuzuzwängen 
sndit, so mnB daa Bedenken erregen. Selliat 
wenn man den Zwillingabegiiff nicht allzu stark 
preßt, senden) dabei nur an zwei Hrtlder oder 
zwei Schwestern denkt, wird es schwierig, den 
halsbreeheaden Kombbiationen an folgen. Es 
darf freilich nicht geleugnet werden, daß 
Chariten, Erinyen, Harpyien, Hören in ver- 
einseltcn Fällen in Zweizahl erscheinen; aber 
darana daif man keinen Urtypus rekooatfaieren. 
Am wenipp-ten daif man in den vielen be- 
handelten mythischen Brüder- und Scbwester- 
erscheinungen xoXXüiv (ivo|xa-[a»v (Mpfi) y^id er- 
blicken» wie es der Verf. als Motto seines 
Buches gesetzt bat. 

Schon daraus gebt hervor, daß die Arbeit an 
einem schweren Schematismus leidet, der wenig 
erqaieklleb wirkt Das ist schade; denn der 
Verf. zeigt in seinem Buche große T^msicht 
und Belesenheit im Verein mit einem aner- 
kennenswerten SammelfleiS. Binselae Be- 
obaehlvngen rind auch gut und treffSsnd. Der 
Orundfebler, woran ilienf AMiandhmg leidet, 
erklärt sich daraus, daß zu geringe religions- 
gescbiehtUche Kenntnisse dahinter eteeken. Ala 
Beispiel dea religioDswissenscbaftlichen Stand- 
punktei, der in dieser Arbeit innegehalten wird, 
möge t'olgendea Zitat (S. 62) dienen: „So sind 
sie (die Erinyen) ursprünglich ala Uchte Gott- 



heiten des Himmels gedacht worden, aber auch 
ana der Erde steigen sie empor, sebwara and 
sehlaagentragend. Als eine spätere Pbaae bk 
ihrer Entwickelung ist die GleichsteUuBg mit 
den Seelen zu betrachten**. 

üm die mythologische Methode dea Verf. 
kennen zu lernen, empfiehlt es sich, den Ab- 
schnitt Uber Asklepioa (S. 91 ff ) durchzulesen. 
Hier wird eine Menge Scharfsinn verwendet, um 
den Bewda au bringen, daß AsUe^os ur- 
sprünglich ein 'Dioskurzwilling' war. Freilich 
ist der Zwilliiigsbruder verschollen; aber der 
Verf. glaubt ihn mit gWahrscheislicbkeit" in 
dem Maleatas (einem aakleplscben Behiawen, 
vielleicht aus einem salbstlndigen GifttemanMin 
abgeleitet) erkennen au dftrfen. 

Upsala. Sam Wide. 



Wilhelm Wftffner, Rom. Qeiebicbte des 

römiachen Volkes und seiner Kultor. In 
8. Auflage bearbeitet von O. B. Sobmidt. Mit 
322 Abbildungen und swei Kuieo. Leipzig 1906, 
Spaiuer. XIV. 846 S. 8. 
Wenn ein Werk in 8. Auflage vorliegt, so 
bietet das im allgemeinen eine Gewähr dafür, 
daB das Buch gut gesdniaben vnd ft«i tob 
Fcliltm ist; sollten selbst anfangs einige Ver- 
sclu'u mit untergelaufen sein, so kann man er- 
warten, daß diese bei den immer erneuten Auf- 
lagen infeige der wiederheltsa B e a pre eli migen 
und der immer neuen Durchsicht allmählich 
ganz verschwunden sind. Man bat, zur Be- 
sprechung eines soleben Buches' aufgefordert, 
nichts anderea an ton, ala die neue Auflage mit 
der vorhergebenden zu vergleichen, nachzu- 
weisen, was für Abänderungen vorgenommen 
sind, und diese neu eingefügten TaOe anf ihren 
Wert hin an prafen. ffine «deh« lelelite Auf- 
gabe glaubte auch ich mit der Besprecliung der 
8. Auflage von Wägners Rom zu übernehmen. 
Aber das war ein Irrtum, wie ich leider bald 
erkannte. Zwar rObmt der Herausg. die he- 
sondern reiche Ausstattuuf; mit Hildem, aber ich 
Hude, (laß dieser Teil nicht nach allen Seiten 
hin gelungen ist Vielfach sind die angmnde 
gelegten Photographien beim Umsaiehnen ver- 
flaut. vif'Ifach stehen die Abbildungen ganz ohne 
Beziehungen sum Text, und besonders zahl- 
reich rfnd £e IrrtBmer, ^ sieh in die ünter- 
schriften der Bilder eingeschlichen haben. S. 
31,17. Der ka|iitolinische Hügel, nach Canina, 
gibt ein ganz falsches Bild. Wo soll man sieb 
daa Asylom denken, da oben eine Maaer beide 
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Hligelspitzen einsclilipßt! 8.33,18. Da» IJcliof 
mit MettOB Curtius ist nicht im Senatoren-, 
sondeni im Conservatorenpabtst Darf man 
fibrigens die Sage von dem beinahe erfolgten 
Untergang des SabinerfUbrers und zugleich 
die Sage von dem freiwilligen Üpfertude de» 
rdmiaehen Bitten Cortini (S. 167) ▼ortragen? 
S. 87,19 WPrdeii verschiedene Handwerker „uadi 
pompcjaniRclion Wandliildcrn" abgebildet. Aber 
nur tXlr 3 und 4 ist das richtig. In No. 2 wird 
ebe Mtlble falsch als Kaetmaschine beseiehiiet 
(wie eine Knetmaschine aussieht, leliri Mau, 
Pompeji in Leben und Kunst S. 3St Fig. 22<>). 
No. 3 und 4 stellen nicht Tuchmacher, sondern 
Walker, d. h. Tnehreiniger dar. No. 6, MBble, 
ist ein ganz falsch zusammengesetztes modernes 
Bild, bei dem der mit dem Schwanz zii-hende 
Esel, der doch zugleich einen Keitsattcl trügt, 
gani beeondero Anflnerksamkeit Terdient Auf 
S. 48,82 beifit es nnten: „Mündung der floaca 
Maxima, dahinter der Aventin". Aber was man 
siebt, ist die Südseite des Palatin, nach dem 
Cirsns Haidmns an. 8. 61,80. Das Wort Caria 
steht unter der Kirche SS. Martina e Luca, 
während es unter S. Adriano stehen müßte. 
S. 65,33 fehlt auf dem Bilde die Basilica Aemilia, 
die doeh sebon a^ mebieren Jahren UoSgelegt 
ist. Dir Zu=aiiimRn=t<'lhinf:j von römischen Pflügen 
S. 74,27 ist ganz willkürlich und zeigt teilweise 
nnmüglicho Formen. S. 89,45. »Lar, aus Wien, 
hier snm ersten Male pnblisiert*. Da bitte der 
Heransg. nuch etwas BeH'-eres nussürlion können 
als diese nelir spate und ganz flaue Bronae. 
8. 97 Fig. 46. „Die Baien der SKulen der 
Banlica Inlia* sind keine Siulenbasen, sondern 
da% von P. Rosa 1870 bis zur Höhe von c. 1 m 
aofgemauerten Pfeiler, durch dio er die ehe- 
maligen SJtnlenstellungen raatUeren wollte. 8. 
99,47. Das Bild des Liktors mit den Pasees ist 
eine willkürliche Erfindung; dio B&nder seiner 
Sandalen sind unmöglich. 8. 125,65. Woher 
wtii der Herausg., daß die dort sehr seblecht 
abgebildete Statue das Bild einer RSnerin ist? 
S. 143,59. ^Dieser Spiegel ist aus polierter 
Bronze hergestellt". Das heißt doch, das 
Material, das man snr Spiegelfabrikadon ver- 
wendei bat, hx polierte Bronze. Ich habe 
immer geglaubt, daß man den Sj>ief;el zunächst 
aus einfacher Bronze hergestellt und dauu auf 
der einen Seite poliert bat. Das Bild der A(|ua 
Aoetosa 8. 146,60 hat gar keine Daseiusberech- 
tigting an dieser Stelle. S. 147,61 „Galli.scbo 
Heiter'* hatte auch besser wegbleiben könueo. 
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S. l()H,f}4. Stailttor von .\latri. Aber man siebt 
ja gar nichts von eiuom Tor. DaB der sofBetto 
der Gampagnolenwagen S. 179,70 als „8ottnen- 
segel^ bezeichnet wird, scheint mir auch sonder- 
bar. .S. 22.'5,84. Daß eine Muscbeltrompete, 
die bei Tritonen berechtigt ist, als „schnecken- 
förmig gewundene Kriegstrompete* in des 
röuiische Heerwesen eingeführt wird, muß vielen 

' soiulerbar erricheinen. Was soll man aber erst 
zu No. 1 1 der Abb. U4 sagen, wo eine Trommel 
und eine Kesselpanke als ,Heerpanken* der 
Kölner eiogeftlbrt werden? Sehr schlecht und 
unkenntlich ist auch No. 10, eine Flöte. S. 227,87 
werden wieder römische Handwerker, „nach Wand- 
bildern ans Pompeji*, abgebildet Aber nur 1 
und 2 sind Wandbildern entnommen, die zwar 
nicht aus Pompeji, sondern ans Herculaneum 
stammen und ganz willkürliche Auslassungen 
und Veriaderungen adgen. INe aebt anderen 
Nummern haben nichts mit Wandbildern zu tun. 

231,91. Das Vestibulum ist falsch. Vestibu- 
Uim ist der Kaum zwischen Tür und Straße; 
das, was hier abgebildet ist, sind die fanees. 
S. 241,94. Das fSewand, das die Frau tlber der 
Tunica tragt, ist nicht als Palla zu bezeichnen; 
08 i«t einfach ein Kopftuch. S. 335,115. Die 
Bexiehnng der BOate auf Smpio ist docii gans 
willkürlich. Neuerdings wird der Kopf von W. 
Dennison in dem Americ. Journal of Arch. IX 
190Ö als Kopf eines laispriesters erklürt, frmlieb 
ohne daß dao^ eine gr6Bere Sicherheit «rreiebt 
wird. S. 373,121 SiiovetAuriüa, ,bei dem, 
wie der Namo besagt, ein Schaf, ^n Bind und 
ein Schwein geopfert werden*. Warum wird die 
Reihenfolge TerKndert, die doch an anderen 
Stellen richtig gegeben wird, und warum muß 
au dio Stelle des Stieres ein lüod treten? S. 
411,130. Das bekannte Mosaik des DiodtorMes 
in Neapel wird hier ohne den Namen daa 
Künstlers gegeben und als Komödien'-zene 
bezeichnet. Aber es sind Ja lauter Musikanten! 
Die kennen dot^ debt eine Kom6dienssene aaf> 
führen. 8. 418,188. Jüngling am Scriniam. 
Da =t?iiiden doch wohl bessere Abbildungen 
zu Gebote! 8. 419,134. ^Tintenfiaft, Bttcher- 
roUe und Sehrribtareln, aus dem Hanse des 
Lttcretius*'. Das ist ein Irrtum. Daa bekannte 
Bibl mit flcni Briefe an Lucretius, woher dem 

I Hause der Namen gegeben ist, findet sich u. a« 

1 bei Mau, Pompeji im Leben und in der Kunst 
S. 849,186^ Das bei Wägner gegebene da- 

' gegen stammt aus fleni Hause der Inlia Felix. 

I S. 421,135. „Mannortisch, getragen von drei 
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Füßen in Form von Löwentatzon'^. Aber die 
gaosen TisehftB« haben doeb nidit dS» Form 
von LVwentatiea, de Uuifen nur in Mkhe ans. 

S. 475,153. „Gefesselter Arbeitssklave. Nach 
einer röniiscbcn Darstellung". Ich möclito freni 
wissen, wo diese ^römische Darstellung^ sich 
findet. S. 668,187. «RSmetin bti der T<Hlette, 
nach einem pompejanischen Qemllde*. Ich ver- 
mute, daß OS sich um eine neue Komposition 
handelt, die vielleicht insoweit den Namen 
'pompejanischei Oemllde' vw^nt, all ihr Ur^ 
heber, ein moderner Kttnitler* de in Pompeji 
rjemalt hat. Früher wenigstens war es etwas 
Gewöhnliches, daß junge Maler wahrend des 
Sommers nach Pompeji kamen, um dort inner- 
halb der Rninen Anregungen und Einselbwten 
für ihre eigenen modernen Kompositionen an 
finden. Aber (lej-halli ist es rlocli iinmor noch 
nicht nach gewöhnlichem Sprachgebranclt ein 
pompejanisehea Gbmtfde. S. 671,189. Augustus, 
Statne in Berlin. Wanun ist da nicht lieber 
die Statue von IMnia Porta gegeben, die gleich 
als Illustration für Iloraz dienen kfinnto? S. 
5Ü9,2Ü3. Die Beziehung der lateranisclicn 
Statne auf Gemairienfl ist ganx nnncher. S. 636 
heiflt es: »Der Größenwahn, in dem er aufge- 
wachsen war und sich Herr niid Gntt titulierte". 
Das ist doch eine nachlässige äprecinvui.so. S. 659 
wird wieder dar alte Sata vorgetragen, daS die 
Qladiatoren jedesmal beim Kaiser vorflberge» 
zogen seien und ihm ihr 'Ave Caenar, moritori 
te salutant' zugerufen haben. Aber wir wiesen 
nur, daß die zum Tode verurteilten Verbrecher, 
mit denen Glandias die Sdiiffo anf dem Foeinns- 
see bemannt hatte, dies getan haben; von den 
Gladiatoren, deren Lage von vornherein ja eine 
ganz andere war, wissen wir nicht, daß sie je 
amen solchen Znmf haben ykva laasMi. S. 860 
heifit es: ,Die Samoiten trugen anf dem Kopfe 
einen reich verzierten Visierhelm", und daau 
wird eine Illustration gegeben (223), die den 
Gladiator in bloßem Kopfe zeigt! S. 6U2.264. 
Adamklis« wird nach der ans 1894 stammenden 
Ergänzung TOn Niemann gegeben, die Niemann 
Sclinn lange selbst als fal.-ifh bezcMcbnet und 

durch eine neue ersetzt hat! ä. 763,302. Mus^e 
Aleonly I. Alaom. 

Aneh im Text fehlt es nicht an Versehen. 
So wird S. 6 der Travertin als festere Taffitorte, 
d. h. vulkanischen Ursprungs bezeichnet, während 
es tatsächlich Kalk ist, aus dem kalkhaltigen 
Wasser niedergeschlagen. S. 17 wird gesagt, 
dafi das Atrinm aneh mit anderer Benennung 



I als Tuacauicum bezeichnet wird, während be- 
kanntlieh Toseanienm nnr eine Unterart des 
Atriuraa ist Obeihani^ scheint das Atrium viel 

Schwierigkeiten bereitet zu haben; denn S. 229 
heißt es: „das Atrium war eine rechteckige 
Halle, gedeckt mit einem nach dem Mittelpunkt 
SU sieh famerwSrts senkenden Dach, das Ton 
vier Säulen gelragen war", und dabei hat das 
S. 230,9() zur Erläuterung abgebildete Atrium 
keine Säulen. Dagegen ist auf S. 676 das 
tuskanisehe Atriwn richtig als das besdchnet, 
bei dem das Dach von Balkon, nicht Säulen ge- 
tragen wird. S. 21. Daß die Mamertiner ein 
vor sacrnm waren, ist doch durchaus nicht sicher. 
8. 25 wird erzahlt, daß der höchste Gipfel des 
Albanetberges, Monte Cavo, jetst Roeea di Papa 
genannt werde. Aber Rocca di Papa ist doch 
der an den Abhängen des Monte Cavo liegende 
Ort. Vgl. auch noch S. 107. S. 46. „Wo du, 
Gajua, bist, will ich, Gaja, sein*. Das iat also 
das Wort der Rnth: *wo dn I^gahest, da will 
ich auch hingehen' in römischer Form. Uichtiger 
wäre aber die Beziehung auf das: man soll sie 
Mäuniu heißen, dieweil sie vom Manne go- 
nommen ist Die Stelle ist nm so merkwflrdiger, 
als S. 242 die richtige Interpunktion gegeben 
wird. S Die Gesandtschaft der Tanjuinier 

soll die weißen Marmorsäuion des Tempels zu 
Delphi gesehen haben. Aber das ist eine starke 
Pralepds. S. 58. Die kleine dentsehe Sehnle 
neben dem Hospital auf dem Monte Tarpeo in* 
sebon seit mebroron .Tahren verlegt. Kbonda 
heißt es: „180Ö— 14 begann man (auf dem Forum) 
den Sehntt anfsnritnmen, und der Satomtempel, 
der Titusbogen, die Siiulenhalle des Faustina* 
tempels u. a. kaTnen zutage". Daraus muß man 
doch entnehmen, daß alle diese alten bauten 
vollständig unter dem Schntte verborgen ge- 
wesen seien. Und. das ist dodi dnrehaas falsch. 
S. 62. Daß der lapis niger gleich nncli dem 
Abzug der Gallier gelogt sei, ist doch wenig 
wahrscheinlich. S. 70. »Die Begräbnisplätze 
der erweiterten Gemeinde lagen vor dem Op|»na 
und Cispius auf der Esquilin und der Velia da, 
wo 1902 das oben besprochene sepolchi'ctum 
aufgedeckt warde**. Das ist mir unverständlich. 
War es ttberhanpt nOtlg, die noch so wenig ge- 
klKrten Fragen von dem liq^s niger nsw., (Or 
die man nur durch neue Ausgrabungen Ver- 
ständnis erhoffen kann, hier eingehend zu be- 
handelnV S. 77. „Die Ausgrabungen beweisen, 
daß sie (d. h. gdeehisehe Vasen) aneh bei den 
Römern nicht gefehlt haben werden*. Was das 
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werden hier bedeuten soll, verstoho icb nicht. 
S. 84. Spoli« opima sind doeb nicht ellf^nein 
die vmnFdade in Zweikampf erbeuteten Waffen, 
snntlem nur die vom Führer im Kampf mit dem 
feindlichen Fiihrer gewonnenen. S. 86. Daß 
die Veetelin, die das Feuer hatte erUtooben 
lassen, vom Pontifex Maximus zu Tode ge- 
geißelt wurde, ist nirf^euds gesagt. S. 89. Laron, 
Hanen und Penaten werden fUr identisch gehalten. 
Dal geht flchoB deshalb nicht, weil der Lar 
fkmiliaris bis zur Augusteischen Keform nur im 
Singular als beschützender Ilanspcist vorkommt. 

104. Der beilige Berg, mons aaccr, aoU 22 
Kilometer tob Rom entfernt liegen. Und dabei 
bildet der Verf. die NomentanabrUcko ab „in 
dor Näho drs Mons Sncer", zeigt also, dnß nu< Ii 
er die Jenseit der brücke gelegene xinhühc tur 
den Mona Saewr hMlt Diese AabShe ist aber 
nur 4 Kilometer von Rom entfernt. S. 112. 
„Ihre Schütze, Häuser, Acker, ja sogar ihre 
Bürger gingen als Sklaven in den Besitz der 
Eroberer Über*. DsB aneh Hiuser und AAm 
Skiaren werden können, ist sicher merkwürdig. 
S. 123. «Ohne Fahnen, zum Teil ohne Waffen, 
«ucbto das geschlagene Heer Schutz hinter den 
festen Mauern dee verbBadeton T^scalum*. 
Das ist doch allzu moderne Ausdrucksweise. 
S. 173,67 soll ein Deekelbild vom Grabe 
eines samnitischen Kriegers aus Püstum sein. 
Was mehit der Verf. dasait? 8. 686 hdBt es: 
„Augustus baut das Palatium und daneben den 
berühmten Tempel dos Apollo, seines Schutz- 
gotto5, mit der reichen griechischen und lateini- 
schen BibUothek. Neeh beute, wo sie ihres 
Schimmers entkleidet sind, erfüllen dif 'IViiiniiK'i- 
der gewaltigen K&ume mit ehrfurchtsvollem 
Staunen vor der Macht und dem Qsisto desseUf 
dsr Uer gebot*. Aber der Apolloteuipel ist ja 
bis heute noeh nicht gefunden; man vermutet 
ihn in der Vnia Mills, und man darf hoffen, in 
neuersr Zeit den Sdileier getüflet au sehen, 
insofern als man dort Ausgrabungen plant; aber 
wie kann der Herauso;. sagen, daß die fjrwnhi- 
geu Käumo ihn mit ehrfurchtsvollem Staunen 
erftint haben, solange die Telephanie noeh nieht 
erfunden ist! Offenbar liegt oiuo Verwechselung 
mit den großen Räumen lics Flavierpalnstea vor. 
S. 634. Daß Uber Herculancum ein Lavastrom 
niedergegangen sei, ist nicht richtig. Die Stadt 
ist nur von einem Sehlamnistrom (vulknniHc]>or 
Asche, die mit Regen vermischt ist) bedeckt 
worden. Daß der Aafbewabrangsort der von 
der Wand lesgeUMea Bilder ans Hereulaaenm 



und Pompeji ursprünglich nicht das Musco 
Kasionale in Neapel, sondern das Museum in 

Portici war, ist violleicht nicht ganz unwichtig 
mit Rücksicht auf die Keisehoichroihungen aus 
dem Eude dos achtzehnten Jahrhunderts. In 
dem Jetaigen CiebSade befinden sich die Samm- 
lungen erst seit 1790, nachilcui es durch die Ver- 
' lefjunp der Universität in ilen früheren Jesuiten- 
palast für andere Zwecke frei geworden war. 

Bs tat mir reeht leÜ, dafi das Bneh, das 
sonst viele VorsUge bentit (^e rSmische Ge- 
scliichte ist interessant gescbrieben und wird 
sicher viel Beifall finden; viele offenbar neuer- 
dings OTst sugefligte Bilder sind gut ansgewihlt, 
auch gut H ic'lergegeben), so mancherlei Naeh- 
liissiffkeitcn aiitweiat und dadurcli sirli wenif^er 
brauchbar zeigt. Wahrscheinlich (ich habe hier 
keine Gelegenheit, die neue Auflage mit Idtaren 
SU vergleichen) rtlhrt ein großer Teil der ge- 
rügton Miingol aus dem alten vorhandenen Bilder- 
matorial her, das doch auf Wunsch des Ver- 
legers naeh Mi^liehkdt ndtbenutet werden 
snlltr. Wenn dem so ist, so ist es zu bedauern, 
daß der Uerausg. nicht mit größerer Strenge bei 
der Aasscheidung nicht sagehörigea Materials 
verfiihren ist, und daB er die vorfasndenen Unter- 
schriften nicht schSrfer geprüft hrtt ; aucli dürften 
die ftltoren und die neu sugefUgton Partion starker 
durcheinander gearbeitet and untereinander in 
Einklang gesetst weidsii, damit solehe Wider- 
sprüche, wie oben aufgezeigt sind, j^nnz fort- 
fallen. Ein Verzeichnis der Quellen, denen die 
Abbildungen entnommen sind, ist aneh wflnachens- 
wert; liXtte der Heraosg. jetst ashon ein solche« 
aufzustellen versucht, würde er vor vielen Irr- 
tümern, die oben nachgewiesen sind, bebtttet 
werden ssin. 

Kom. R. Engelmann. 



I>»r Ob crgerm nnisch • IJatisrh e Iiimos des 
Itömorroiches. Uerausgeg. von O. V. Sarwey 
and a. Fttbrioina. Lief! ZZ7. No. 10. KsstsU 

Feldberg iStreckenkommissar Jacobi). Heidel- 
berg 190Ö, Pottera. 4. Ö6 ä. und 11 Tafeln. Das 
Heft ist eimeln xn beben. 
Die relativ gute Erhaltung dieses kleinen 
Nunieruskastellsfvgl. Herl Phil. Wochenschr. 1905 
No. 38 Sp. 1317) s<iwi<> die zahlreichen in ihm 
und seiner Umgebung gemachten Ftende und 
der Umstand, daß auf seine UuterSudlUSg er* 
heblich größere rJeldmittel verwendet werden 
konnten, als es sonst selbst bei weit größeren 
Umeskastellen der Fall war, ▼erleihen der Ver» 
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öffentlichoDg ein über die einalige miliUirische 
Bedentwif d«r Anlag« binaasgehendes LitorasM. 
Dasn kommt, daß der »achkundigen Untor- 
snchung nnd technischen Erklärung der 'rrdtnmer 
durch den bekannten Streckenkommisaar die 
•orgfliltige und durch gute Zeichnaagen erlKuterte 
BaarbritoDg der EVuidatfloke dnrdi Dr. A. Hof« 
mMin würdig zur Seite tritt. So kann diese 
Lieferung als die fllr dio Erklärung dieses kleinen 
Kastelltypus instruktivste bezeichnet werden. 
Im «incelnett mSehte leb noek folgendos be- 
merkOD. Daß von dem früher allgonoin als 
Plraetorium bczoiclinetcn MittfUmu nur das 
*SaeeUum' und der an dasselbe südwestlich an- . 
ttoBonde Raum maaaiv, dagegen die Übrigen I 
Teile in Holifackwerk ansgoflUui waren, be- 
stätigt eine bereits vor 20 Jahren an dem ent- 
aprechenden Bau im Limeskastell UUckingen ge- 
machte Beobachtung (vgl. Wolff-Dahm, Der rüm. 
Oreoswall bei Hamm, 1886, 8. 60 nnd 61). 
Krfreulich ist, daß auch Jacobi bezüglich der 
l'berbftuuiig der jiriiicipia*) hier zu der Über- 
zeugung gekommen ist, daU sie nicht gleich- 
seitig, jedenfalls nicht im Verbände nut dem 
Bfittelban auageftthrt ist. Wenn er fortfkbrt: 
f^bnlichfls haben wir an anderen Kastellen", 
80 möchten wir nach unseren Erfabrmifron und 
Betrachtungen sagen: es gilt lUr alle Limcs- 
kastelle'; bti den ilteren (ans flaviseber Zeit) 

sind di«' prineipia Überhaupt nicht iibcrl)aut. 
Das bekannte massive Gehiiuilo atißorliall) -Ics 
Kastells (hier vor demselben) nennt Jacobi liier 
wie bm der Snalbnrg «villa*. Die XbkUirung 
desselben als Bad (ballnesm) kommt dareb eine 
Anmerkung des Herausgehers (Fabricius) zur 
Geitnog. Unter den Fanden i^t weitaus der | 
wichtigste der Inschriftstein der lulia Mammaen, 

•) Es ist dies der von v. Coliniis.Ti auf «lor Saal- ^ 
bürg als 'Exerzierhalle' bezeiclmutti Kaum, für den 
allein die Beaeidmong prineipia in den Quellen naeh- 
weisbar int. Dali die Inschrift aus Roiitfh-Castle, 
nach der dort prineipia erbaut wardou (0. R. L. 
Urspring, S. 19) in dem steinernen Mittelban des ge- 
aannken Kastells gefunden ist, beweist nichts da- 
gggen, da biahor dieser Mittelban allgemein als mit ' 
der sog. 'Exerzierhalle' zusammengehörig aufgefaUt ; 
ist Wenn man in der buehrift (GXL. YII 446) bei 
den Worten 'prineipia et nrmainentnria collapsa 
restitoit' das et nicht explikativ, sondern in seiner 
gawObnKehen Bsdentong &Bt, so steckt in dem 
Worte armamentaria (vgl. Brambach, 6a armamen- 
tarium) vielleioht die offizielle Bezeichnung für den 
Mittslban, anf d ssis n Zweek sie sehr wohl passen 
würde {rj^ Wolff-Dahm a. s^ 0. 8. 64). 



der durch Mommseus Besprecliuug l'lir die Er- 
kllrnng der am limes stationierten einkeinuaeben 
TmppenkSrper der ezpleratores lingst allge* 

meinerc Bedeutung gewonnen hat. 

Frankfurt a. II. Georg Wolff. 



▼nn de BogMrt, Brucbsttleke ans der 

ill t estenGesebich te der Belgier. 4. Ci mb er n, 
Teutonen nnd Aduatuken. (Urtext im Franzö- 
biiicbeu bearbeitet.) Antwerpen 1905. 3ti S. 4 mit 
8 IWeln (Cartenakiisen nnd Ansichten). 

Eine Besprechung der Arbeit in dieser 
Wochenschrift reclittertipt sich nur durch den 
Titel. Der Verfasser, von beruf Utüzier (Oberst), 
hat seine HnBensit lingnistisdioi Stadien waA 
Lokalforsekttflgen gewldeMt, nwü fOr Dilettanten 
gleich gefxhrKelien Disziplinen. Die ersteren 
haben ihn zu der Übcrzeiipunp gebracht, daii 
die zu Casars Zeit „den nurdlichuu Teil von 
Belgiseb-Gallien, also fast das ganse beutige 
Belgien'^, bowidinonden Völker, insbesondere die 
drei auf deni Titel genannten, -kandinavischer 
Abstammung w&ren; vermöge seiner I^okaluuter- 
sucbangen bat der Verf., wie er meint, nicht 
nur cUe Sitie der Valkersebaften, sondern aneb 
die Schauplätie der Ereignisse, bei welchen 
dieselben Itetoiligt waren, festgestellt. Durch 
einige hübsche Landachaftsbildchou in Lichtdruck 
sind diese Anmehten illnstriert, wenn anck 
ebensowenig wie durch den anftoroidentliek 
splendid gedruckten Text bewiesen. 

Frankfurt a. M. Ueorg Wolff. 



Oeoewalllsener, Themeaning of Y4p. Doktor- 
dissertation der UnirerHität Chicago. BalämoVS 
VMn, Tho Lord Baltimore Press. 76 S. 8. 

Die Verfasserin begründet ihre höchsteingehendo 
Untersnekvng mit dem ffinweise darauf, dnB es 
nodi innrar aa einer allgemrin anerkannten, 

abschließenden Erklärung der Bedeutungen 
dieser vielhehandelten unscheinbaren Partikel, 
abgesuhun von der kausalen und erklärenden, 
fehle, wie rie dnrek einen gescbicbtlieben Über» 
blick über die seitherige grammatische Be- 
handlung von 7dtp im einleitenden Kapitel nach- 
zuweisen bemüht ist Sie verwirft z. B. die seit 
Härtung allgemein angenommene Entstebnng 
▼on '(dp ans 7< nnd lipo, weist die von Blnmlebi 
vertretene Ansicht, daß die kausale Bedeutung 
der Partikel sich aus der ursprünglichen affir- 
mativen erst später entwickelt habe, zurück, 
weil dieser sogenannte affirmatiTe Gebrauck anf 
der spiteren Spraebstnfe ober kgnfiger naok> 
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raweisen »ei ids im Mteren Oricebbcfaen (8. 10), 
and tidEUbi sich ebensowenig von der Parallc- 
Usicrung' mit dnm deutschen adverhialen 'ja' 
oder dem englischen 'indeed', oder 'certaiulj' 
befHedij;!, »weil Übereetsang mtdi kein sn- 
verlinigei Kriterium für Bedeutung und Geltung 
eines fremdsprachllchon Wortes sei*. Sicherer, 
als von Etyuiologio und (.'bcrset^tungsmüglich- 
kmtea «oasugehen, sebeint ihr, um die veiv 
Bchiedonen Kcdeutungen von ^dtp festzustellen, 
der Weg, die Beziehung des durch -fap ein- 
geführten Satzes mit dem textlichen Zusammen- 
hange florgfkltig sn erllutani und den Oebraneb 
verwandter Kausalpartikeln vergleichend heran- 
auziehen. Als Ziel ihrer Untersuchungen be- 
seiclinet sie, alle Bedeutungen von ^ap als von 
der nreprOngliebeii kauealeB «bgeltitel nach« 
zuMciscn mit Bpriirk^iclitignng gewisser 

Unterscheidungen und Moditikationeu, wie sie 
dureh die Art des betreffenden Satzes, die vor* 
•ehiodene Stellung deaeolben, die Neigung der 
giii'clii-clicii Sprache, den logischen Fortgang 
einer Erörterung oft mehr anzudeuten als be* 
stimmt ansanspreehen, bedingt sind — und 
BimtUche Bedentnngen unter folgende vier 
Kategorien unterzubringen 1) causal, 2) oxpli- 
cative, 3) motivating, 4) coofirmatorjr. leb meine, 
daB sowenig wie der von der VeifliasniD als der 
ihrige beseichnete Weg der Untersuehnng neu und 
unbegangen ist, «ich mit der von ihr gomarhten 
Einteilung wesentliuh andere und vollstündigcro 
Ergebnisse ersielen lassen, als die bisherigen 
Untorsiichungon geliefert haben, und daß dem- 
nacli ilcr Krtrag ihrer Arbeit weniger in neuen 
Aufschlüssen Uber Wirkung und prinzipielle 
Bedeutung der Paiülcol sn suchen ist als in 

ni-ncr mul geschickter Gruppierung des Stofl'es 
und Hchärf'erer Beleuchtung des durch yap be- 
wirkten ( redankenzusammenhanges mit dem 
Lichte sprachphilosophiseher und psjeholoi^scher 
Betrnclitiuig. Und bei der Sorgfalt, mit der sie 
hierbei das litornrisclie Äfatcrial verwertet, und 
dem unermüdlichen Eifer, durch genaue liuter- 
sebddongen and ins einselnste gebende, oft 
subtile Klassifikationen die Bedeutungsscliat- I 
ticmngen möglicli'^t klar herauszustellen, muß 
ihre Untersuchung als in diesem Sinne gewinn- 
bringend anerkannt werden. 

Ihren Stoff teilt die Verfasserin in 9 Kapitel: 
jif in erklSrendoii Sützen und zur Erläuterung 
dos im vorhergehenden Satze enthaltenen Orc- > 
dankens» 2) prolepUseher Gobraueh von 7ap, 
3) -rdp in Fragen« 4) £üldH|dpt 6) v3v 



6) «ait-tdp, 7) ui Antworten, 8) "^dp in Wunsch- 
sätzen, 9) tdp fak den Znsammensetzungen -roqetp 
und Toqapoüv. Von diesen sind in der vor- 
liegenden Schrift nur die 4 ersten behandelt, 
die Übrigen ober spKteron — hoffiuiUidi haldigen 
— Veröffentlichung vorbehalten. Innerhalb eines 
jeden Kapitels wird die Einteilung nach den 
oben orw&hnten vier Ilauptbedeutungen von fif 
Bugmnde gelegt, nitmlieh die kansaiii» ex- 
plikative, motivierende und konfirmative. 
Zwischen der kausalen und motivierenden unter- 
scheidet M. so, daß die erstere den (objektiven) 
Omnd des im vothergohenden Satae anago- 
sprochenen Gedankens, Wunsches, Befehles nsw. 
angibt, lotziere den Ausdruck eines solchen 
Gedankens begrOndet, d. b. die inneren Beweg- 
grttnde für das dien in Worte gefiiftte, auch 
wohl nur durch Ausruf, fiostus tmd dfrl. ange- 
deutete Goftihl, Emptindung, Stimmung und dgl. 
anRihrt (S. 18). So seigt sich durehweg das 
Bestreben, den inneren Znaammenhang der dttieh 
73p in Beziehung gesetzten Gedanken möglichst 
scharf herauszuarbeiten. Ich vorweise s. B. 
auf die im vierten, ^tip in der fVage behandefaidea 
Kapitel durchgeführte Klaasillkatton 8. 89f. 
oder die detaillierte Erörterung der SStzc mit 
dXXÄ-^op S. 59. Auch die gescbicbtUche Ent- 
wiekelung des Spracbgobranehs wird gobflhrend 
berücksichtigt und die relative HKufigkeit der 
(4i'liraiichsweiHeii nncli Autoren uinl Scbrift- 
gatturigen in Betracht gezogen, wofür namentlich 
die vergleichende übersieht der seitlichen Ent« 
Wickelung des Gebrauches von S)X^i-^af, nimlich 
in voilslandiger Wiedi-rgabe des adversativen 
Gedankens, in elliptischer Anwendung und in 
nnmittelbarer Nebendnanderstellnng als Beispiel 
angeführt sein soll (S. 54). Von den nicht 
! häutigen Druckfehlern (z. B. S. 7. ßH. 68. 74. 
75) ist mir nur störend aufgefallen ixP^ 
S. 68 Z. 11 y. 0. 

Zwickau, Sa. M. Broscbmann. 



Auszttge aus ZeitsohriflMi. 

Zeltechr f wiBaenachaftl.Theologie. XLIX,3. 

(28i)) H. Oressmann, Wincklers altorieutaliaches 
PhantasiebUd. - (809) M. Wandt, Apollonh» von 
Tyana. Prophetie und .Mylhenbilduiig. Zeigt die 
Steigeroog der Gestalt de«ApolloniuB ins Mjrthologitebe 
nn eionlnen auf. — (386) J. DräMke, Zu Beasarioa 
und dosacii neuen Briefen. Charakteriiitik Bessarioas 
and Abdruck und Erläuterung von drei TOn I<aaipnw 
(N^ 'EUr^votxviifLuv II) veiBffenfBflbtsn Briefe sut 
interessanten Notizen Ober Abschriften grieehischer 
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Schriftstellor In dorn 3. Imnilolt es «ich um oitio 
rhetoruclio äaiuiuuliui, die Ärütotele«' Hlieturik und 
Poelili, DioBT»' Schrift «ifl ttvfätm «wM««s» Apnoea' 
Bbelon'k u.a. enttiislt (war »bo «in AbkOmmlnng dm 
Paris. 1741J. 



Rendloontl daUa B. Aocadwiito dal Linoal. 

1905. U. 9—12. 

(BSB> fikddl, n raeeonto di NArga. Anonyinea 

llUopuches Manu8kn{it i\hcr die Grfindun); der 
IBidia 8. S. Triniti durch Königin Maatemwfrb und 
ihrmi Sohn IjAra. (288) O. Blondl. Seari «Mgoiti 
i\ Ili'rriii ijutlis Magna. Auf dem Hügel K<iiii-el-Q<uisuni. 
Fapjrruüfuade, d«raater BocbrMto mit griechi>ohem 
Tazt «ine« E?TaBg«lia])M oder Eomm«Btara dam. 

(.317) B. Monacl, Mirabilia llome. Teil «-inoi- 
Pergameaths im Bente dM Urafen 0. Lodis, Bargamo, 
baütalk Borna iahnla taat mai Palari Vieturij. Dia 
Mirabilia zeigen in ihrem ältesten Teil hin Kap. 32 A 
dia AbfaMUDg and Uandachrift dee 12 Jahrb. mit ttand- 
bamarlcungen des Piero Vettori and sind dann im 
16. Johrh. ei-gftnst. — (3(>ö) F. Halbherr, Lavori 
aaaguiti dalla Miasione archeologica italiana in Creta. 
L Tilla Uagia Triada. Umgebung und Oittber«<fttte. 
Von dar WaaMta dar oberan TarnuM fuhrt eine 
kurze Trepp« zu der böcli.sfen IlCIgelspitze. Hier 
fanden sich audoro ätückc des Kbyton aus äteatit, 
womit dasselbe faat Tollst&nd^ er^bizt werden kann. 
Dieaeü konische Trinkhorn, 45 cm lan^ mit in cm 
breitem AoMcbank, hat ringfOrmige Muu(l«lück- 
raraianiBg. In viar hanunlaobiidan AbtaUangan, 
durch piiralN'l Ktt»li<-mlii Krf>i«e getrennt, zi'igen die 
oberste und die beiden untersten in erhabener Arbeit 
Fanatkampliv io TanaUadanar Stallang, AnardrtoDg 
und Gewandung zwischen Säulen, deren Kapitelle 
ein WOrfel, geschmückt mit einer Anzahl kleiner 
&aiaa am ein aehmalaa Uegandaa Reabtaek (fana* 
stratoj. In iKt zwoitoti Aljti'iiun); Jiigil auf wilde 
Stiere mit einem bocligescbleuderten Manu (Vaphio- 
motir). Im Bodea dar Ptaaaa dai Saeelli flbarall das 

Zoicliou diT Doiipclaxt einfjeritzt .\m Kiiitritf der 
auf diesen Platz mundenden großen Treppe Freilegung 
efaes hoUaa, aaa Stainplattaa bestdiandan altar^ 
ähnlichen Aufsatzes mit groUt-r Anzahl Votivfigflrchf n 
ans Bnmae und Tom. Diese ganze Anlage bietet nun 
dia baste, doicb aonsliga Fanda laicht ar^bizbare 
Vorstellung eines minoiaehw Koltortes mit seinou 
Ueiligtdmem, Zuschaueixanai, Waadmalaraiaa und 
Stuckornamenten. Von dor Ostssita diaaaa Plafaea 
fnbrt eine gut gepHatit^irt« 8traBa in die Uichtung 
nach Phaistos. An ihr ein Magazin aus früher Zeit, 
in der zweiten Periode mit demselben Kalkstoinmaterial 
angabant, mit fünf Räumen, zertrOmmcrteu GofäOen, 
Hron/.egfiriitsc'haftPn, Dolch um! i^Toßi-r Dopiu^laxt zum 
Aufstecken bei feierlichi-u UmzUgou. liei gründlichem 
Anarttmnan dar Magazine und Kammern im ältesten 
1'ala.st viele Kli-infiitnlc und Feldfriiclitc. An einif>oii 
der groüen pithoi ächrifUeicheu der Liuearxeit, aus 



KiHi-isufi hrkannt lEvan« Class k). Neben dem nflrd- 
licben Vorsaül des Mogaron sehr primitiver Abort 
mit StaiaplattaD anal Aaslaaran. Abi PaBa dar grodan 

Treppe wei.nt iler ristlic-ln- Ilili^i.lscltutt rtuTi-r--.: von 
fünf Baolagou, römischen, griechischen und drei prli* 
Ustorisdiaa. Dia dea rBmisdian MaiBen Laadhanses 

hat Räumlichkeiten für Weinkoltcr und Olprosao. lu 
gleicher Höhe mit der Piazza dei idacelli liegt die 
gtiacysolia Aalag», ein Hellem, Tiallaicht in spfttar 
Üozirhunf,' zu derselben, da Votivfigtircben von dort 
»ich hier in nächster üiho gefunden. Naohweisbar 
ist der OnmdrtB efoer idienla mit Niseba, Vorbof, 
.\Har mit AhcIh- von Opfertioron ; in i>inem Nebenraum 
zahlreich aufgestapelte tOneme VotiTfigürchen. Auf 
aiaar b dns rOmisehaHaos rarbanten Terrakottapiatie 
der Name dt?9 Hierurgo» Arkesilas, Sohn des Hyper- 
bailonj aof vielen anderen der dee Velchauos, der 
Utssta Naata das ateokretischon Zeus in der Form 
der Labrys. Vor dann Ilaupteugange dos ältcMton 
Palastes kleiner ungepflastorter Platz, mit ViMn ilie, 
Ton der fflnf Tragepfosten erhalten; sie mag einen 
Balkon getragen haben, da neben ihr sich eine Treppe 
von sieben Stufen befindet. Von dort sali man viel- 
leicht solclie Kütupferspiele, wie das Steatittrinkhora 
schildert An der Nordseite des Hflgala, dfasaas 
Platze ^.'cLjenfiber, führten zwei K'ingüngo in einon 
liau von auUent starkem Mauerwerk, dessen iStütz- 
manem Aber dem AbliaiigaiiiaAiiaablDotfirabnengaii 
aus ilor K.-iinareszeit vernichteten. Krketinliar sind 
zwölf Kammern anf vier Reihen nebeneinander verteilt. 
Ob Uar an ainaTorgaaehabanaDaationsn dankaa ist, 

bleibt zweifelhaft Nueli Zerstörung des ersten Palastes 
und dieses Üauwerkes entstand auf diesen Resten ein 
langes schmales Baahlaek in Tai i ssaaufonn, wa dem 
von einer tiefer gelegenen Straße eine massive Treppe 
von 11 Ütufeu führt, welche nun die Bauten der 
swaitan Parioda mit den Talbaaten Tarband, iralefaa auf 
anderen Teilen der Ultesten TKirf.uilngo ai<^l)on, aber 
nocb nicht untersucht sind. Was soust vom L>orfe nach- 
weisbar ist, aaigt ang aDatDaadargadrIiigte HEatelMa, 
Hclir zerstört, dazwischen bessere Anlagen, so aiiia 
mit vencbiedenen Abteilungen, Baderaum, aellBiia 
TongaftBa, T^Mb Biit Linaarsohrifk des 19.— 17. Jahib. 
und ein Votivgeschenk in Gestalt eines Franenkleidea. 
Dia Qräberatadt drang bis in das Dorf und nabm von 
Terhsaanaa BMasera Basits. ffina EigentauUeblcait 
ist dia Beisetzung in den Erdboden, wobei dieüeigaba 
voa KanurasgeflUieu in daneben aus Stein und Schlamm 
baaondaia arriehtatan Ktomerchen getrennt geschah. 
Eine ungeheure Momhc von tiolchen Gefäßen ist hiar 
aufgefunden. Am Fuß des Hügels finden sich nun 
die ältesten Massengräber der ersten und zweiten 
minoischen Periode, wahrsclioinlich ffir ganze Familien- 
»tämmo, die großen tholoi. Bei dem nougefuudenen 
Kuppclgrab von 9 tu Durchmesser ist die Wölbung 
eingestürzt; drei Türpfosten aus starken Steinpfeilern; 
der Ijirjieliulkon fehlt; den \'i rsrlihiU liiMi-t«' t'inn 
Platte in Form eiuos gezogenen i: linfeckus. Auf ibu 
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fthrt ein kniMr Qaag von Onton her, mit Kamaieni, 

zwölf im ganzen, an beiden Seiten, teiln nntoreinander 
rerbuaden. Alle« diese» uit gedrängt voll von flber- 
nnd dofdieiBaBder liegenden Skeletten, nngeflUir 200 
in der Thulos und b*) in don K&mmerchon. Reste 
Ton Tookänten mögen ^ilrge gewesen sein; Beigaben: 
BronMwaffen, Ohrringe von €told, Elfenbein, Stoniit, 
Halsketten aus Borgkristall, Statuctt«D ans Ahibiistcr 
and ätoatit, oiue seltene Sammlung von Ober lUU Siegel- 
steinen ans EUitnbmn, Knoehen, Mergol nnd Too in 
Foi in von SchÜHaeln, Knopf, Prisma, Würfel und Kegel« 
als Anhängsel durchbohrt, mit einer oder mehreren 
Darstollnngoii, geometrisch, regetabiltseh, T1er> and 
MeiiM'ligf.sfult. ulli's im ägyptischen Stil der 6.— 11. 
Dynastie. IL liui Gulegenboit der Instaadbaltung der 
Palastrniaen von Phaiatos wnrdo aach die Nordsette 
der kleinen Östlichen >SÜuk-uhalle uufKedin'kt Howic 
drei Ttiren vom Korridor 64 iu den ilaum G3. Probo- 
Btiche auf der Torriissu des gruUt*n Platzoo haben die 
X it» i'tidigkeit weiterer Nachgrabungen fürdaa uächat« 
Jahr ergeben. Die \Vich!i>,'kiMt dor IJuiiien der Akro- 
polis von Prinia uud Umgehung für die Ohergangszeit 
io die dorische Enltar bewiee der inftllige Fand eines 
ßaii.steines mit Resten einer griechisch-iirchaischen 
Inschrift iu zwei Reiben, vielleicht aus einem Tempel, 
der anf den Kalt der BchlangengOttin fol^ IKe 

Nachfi>rsc!nin|L,'cn am Pythiiin von <Hirtviia ffirdorton 
nur elende Wohuungou spiiti-ümiachor uud b^zantini- 
eeber Zeit nitage. 

Zentralblau f. Blbllothekawesen. XXUl.l— (i. 

(31) Die Kultur der Gogoowart, ihre Entwickelung 
nnd ihre Ziele. I. 1. 1; 4; 8. Die allgemeinen Grund- 
lagen der Kultur der Gegenwart. Dio cbriatliche 
Religion mit BnaeblnB dar inaL<jddiioheB Religion. 
Die griecbiBcho nnd lateinische Literatur iinfl Spraclie 
(Leipzig). liegt ein höchst bedeutungsvolles Unter- 
nahmen vor*. P. fidbpente. — (164) Borte- 
■OlUUUky, Der Vorschlug /.ur Neuordnung der 
SebolMliriften. Bespricht das vom Leiter der Kgl. 
Bibliothek an Dresden an den Biel». Oyninaaiallehrer- 
viTcin gi'rifhtcf e Schreiben, das eine wesentliche 
Änderung iu der Ausgabe der Schulschriften anbahnen 
soll, vermag sieh aber dem Plane in aeinem jeti^n 
^nlraIl^'l' nicht ünzuschließen. — f2ö;ii R. Helsslg. 
Oskar von Gebhardt f. — V. Chauvin, Bibliographie 
des onnagee arahea on ralatifii anz Axabaa. IX 2 
(Lfltticb). Referat von K. Völlers. 

DeutMihe UtMatnrmltOBff. No. üt. 

(260')) E Eetho, üriochische Mythologie. I üe- 
sprecbuag von 0. Gruppe, Griechische Mythologie 
nnd Religioasgeadiiebte. 'In dem groBen Werke steckt 

oiue be\v:)ndrrnFwert*< Fülle mühseliger uml ehrlifhor 
Arbeit'. — (2626) Melaoges Perrot (Paris), lubalte- 
angabe von F. Simbdaka. — (8886) H. Bolkeateia, 

De eolonatu romaoo eiusque origiuc (Amsterdam). 
'Es scheint sweifelhaft, oh die angewendete deduktive 
Methode riebtig iet*. C. & Baak. 



Mitteilungen. 

ErwMerung. 

Im ersten Uefte der Zoitticl rift 'Classical Philology' 
(Chicago, Januar 15K)G) habo ich lieu ersten Teil einer 
Untersucliutig der 'Manuscript-s of Aj i-toiiliaut ? vhf- 
öffentlicht, d»r eine knapp dargestellte Liste dieser 
Uh8 iS 9 ' 2Uj enthält. Eine Rezension dieser Ab- 
handlung in dor Wochenschrift Sp. 737ff. scheint mir 
nicht iu allen Fällen die wahre Sachlage zu erkennen. 

NatOrlich hat ffir Gelehrte der Text der Komödien 
daa grOBte Intereese. . Deehalh habe ich diejenigett 
Hh, die nur Seholia, oder Hjrpotheaeia aadProlegomena, 
oder Eclogae amfiisBen, unt^ der Rnbrik 'Sopple- 
mentarv' besonders aufgezeichnet. Dies*» s'ipiil..iuen- 
tariscliru H.«s eutlialton nicht, wie der Kei. behauptet, 
.kurz irgcijthvelchos auf Aristopbanee bezfigliche 
Material". Unter den 'Supplementary' Hss befinden 
sich /- B weder Bruxi-Uensifi llii82. den Omout kata- 
logiHiert hat, noch Iticcardianus 92 (Vitelli), noch 
E!>t('iihi-' III E 11 (Puntoni), noch Parisin ua Supplem. 
342 (Omout). noch Vaticani 960 und 1331. die unten 
besprochen worden, noch einige andere. Kennt viel- 
leicht dar Res. dieee 'Has' niohtT Dia in der Liata 
angefahrten aapplementariaaban Eu belanftn aieh 
auf 'db. Offenbar schätzt der Rez. diese Hsa oieht 
hoch; doch kann es ihm nicht unbekannt sein, was 
für eine Rolle z. H üaroccianus 3S und Taurinensis 
U V 34 in der Untersuchung dor Scholien gespielt 
haben. .Sind denn diese nicht UtisV Diejenigen, dio 
nur Eclügao enthalten, liefern nicht viel, aber man 
muH sie doch untersuchen. Desgleichen fügt der 
Uez. eine ans der Bibliotb^que Mazarino hinzu, wo- 
durch die Liste um eine Us bereichert wird. Kr 
hätte eine in Schlettatadt (einer deutschen Stadt) be- 
findliehe Hs nennen sollen, die leb, als ich die Uata 
abaehriebb Qbataahea Imbe, oder vier, die ich in amilan 
Teile dieaer üntenoebung speziell vorgefUui baib«. 

Ich suchte in drei Tabellen (S. 5) etwas Statisü- 
Bches anzubringen über diejenigen Ubb guten Alters, 
die den Text der Komödien enthalten. Die Summ«» 
der in der Liste angeführten Hss ist ?37. Von diesen 
sinii schon 26 von Uelohrten d«ni 17. >inii \H. Jahrb. 
zuge:>chrieben; 16 sind noch nicht datiert; die übrigen 
belaufen sich auf 195. Von den 195 bestimmbaren 
Alters, die im 16. Jahrh. o<ler früher geschrieben 
worden sind, gehOren 25 der Klasse an, die ich 
'Supplementüjr geoannt habe. £a bbttban 170 
(196—26), die den Taut oder Testtetle der KomSdlett 
enthalten. Das oben angebrachte Einteilungsprinzip 
ist ganz richtig; wenn man von dem Texte redet, 
rnnli man das Alter der Hb» beachten. So viel und 
nur »o viel Statintisches wollte ich geben. Zählen ist 
wirklich nicht schwer. 

Nun bleibt nur noch die „schwierige" Frage zu 
orledigea, .sagt der Ke/... ob <lie.so l.ihU? vollstilndig 
iat. Dieses linl i ich selbst nicht angenommen (S. 1). 
Doeh entba : i viele Hhm, worflber gute Beriehto 
vorliegen, die iu keiner Ausgabe des Aristonhaaea 
vorzoicbnot sind, und viele, die von keinem Henuu- 
geber dea großen Komikers biajetitgabiaaabt worden 
sind, nameotlidi von den letB^naantan 9, die dem 
14 , und 61. die dem 16. Jahrh. angehören. Ich habe 
diu Liste vorliiulig (dies bitte ich zu oeachten) drucken 
lassen, weil ich glaube, daü »ie denjenigen, die sich 
mit AristopliaiieH besonder« beschäftigen, willkommen 
sein wird. .Ici" e chte mir bekannte .Ari?it<i;i!i.ii)»'shs, 
die jetzt identifiziert werden kann (es gibt auch 'ver- 
loreno' Aristopbanosheti) und in einer bestimmten 
Bibliothek zu finden ist, ist hier angegeben, selbst 
diejenigen, dio im 17. uud 18. Jahrh. geechrieben 
worden nnd. Viele von dieeen habe ich Mlbat nnter- 
anoht Dio fibrigen aüt oinor ainsigoB Amnahau^ dm 



Digitized by Google 



1408 IVo. M.I BKBUNBE PHILOLOaiBGHB W00BBN80HBIFT. (17. Nomabw 1906.) 1470 



Wiener Hs«, rohen auf nuten Berichten. Die Wiener 
Uss habe ioh noch nicht gesehen, und daher muüte 
ich mich hanptattchh'ch auf NcsgeU Kat&log verlasgen. 
Mau Bieht leicht, daß der in der List« über diese 
li8s angebrachte Bericht lUckeubnft ist. Vor Uez. 
btX vor karser Zeit eine von dieten Um geeelimi und 
die Oflte gebebt, «b Teceehen Neeeeli, cAne Zeit- 
«Dgabe^ mlroaytana. Ohne Zweifel eteben jetzt in 
der Liste Hsi, die lieh bei genauer Prüfung als nn- 
edit erweisen werden; aber au.sschlioUea kann man 
«io nicht, ehe sie untersucht worden »ind. Hier, 
Ijlacklichorwoise, bin ich mit dom iCoz. einverstanden. 
L>ea]it diese Ilss geprüft werden. muHsen sie zunächst 
einmal aufgezeichnet werden 

Was nun versteht man unter Usa? Sicherlich nicht 
jedee im 17. und 18. Jahrh. geBchriol>ene liach. Diese 
rnge bespreche ich S. 1—4 und orwQhno aus dem 
17. ond 18. Jalirh. elf 'Hds' dos Aristophanoe, die 
nielit Hae liod ond daher oicbt in der Liete in finden 
aiad, anter eodermi eed» *1l«nncrile de Bmnek', 
die jetet in der Bibliothöque Nationale in Paris sind. 
S. 2 sage ich bestimmt, daß 'Hsa' dieser Art in manchen 
der großen Bibliotln ken Europa» sich befinden. (Der 
Rez. fordert, dtili man inno '( )et;tinliate" dieser Nicht- 
lisH feogleich autfiihri'.) Jii, man muß weiter gehen. 
Es gibt auch 'Hss' aus dem IK. Jahrb., die in der 
Tat nicht echte Hsa sind Ks gibt z. B. zwei in der 
Vatikanischen Sammlung, Vat. 960 nnd Vet. 1H31, 
die Zuretti (Aualecta S. 2U) zuerst ervibnte. Von 
960 ngt er: .£xcerpt» d^i eoolü alle bot* comedie" 
mui von 1881: ,Oobm il 960'. Zacher, von dieeer 
Angabe irre gelDhrt, aagt in aeiaeoi tnMioben Be- 
richte flbor die griecbiseho KomOdie TOn 1881 — 1891 
(Bursiau;* .Tahrestier. LXXI S 2H): „Kino Hh mit Ann- 
zügiui uuH (Jon Scholien zu neun Stücken lalso ver- 
»ntlich den alten Scholien) ist Vat. H60 (Zur. ü.J)-. 
Codex 13.^1 ist eine Fai)ierha aus dem It». Jahrb. 
(IIH Fol., mm 21>2x21ö) Einmal gehörte sie dem 
Fulvius Ursinuii. Auf dem Vorso des ersten Blatten 
ateht geschrieben: mva| tQv nap' 'Apioto94v«ut Iriii 

Eü folgt bis 39 vorso ein wirklicher Index zu neun 
Stflcken, k- B. aal fol. 33 recto der in xwei Kolumnen 
geeehriebenen Hb: otOi^viSij; 251 «ntStofipöpiot 255 
eteOpoi SucT^ou 261 sTpcj&oxäixijXoc 270 etc. Die Zahlen 
belieben sich auf die liUittor der Editio princcps, 
man fing aber mit dem dritten Hlntte /.ii /;llilen an. 
Der irfvaS iHt ein alphuboti.sches Hci-^ister der von 
Husanis zusammengebrachten Scholien! Code\ 960 
ist eine Kopie von 1331. Es gab auch llss, die jetzt 
entweder vernichtet oder verloren gegangen sind 
(TgL B. 5—7), unter anderen die in der Escorial- 
BioKotbek verbrannten und Bekken berühmte '.Mu- 
tiBeoses'. Ich nenne einige von diesen mit der Be> 
uerkuig (S. 7), daß es aodi andere gibt. Zu dieaer 
aUfameuiea Kategorie gabSrt der Plotaa-Kodei, der 
■ien Mher in der Bibliothek Ton 8. Ptaeido in Stniien 
befand unter den Hss, von denen Oöttiing (Goethe- 
Göttliug-JJrii'fe, S. -141 das von Blume Bpäter publi- 
zierte Verzeichnis i J. 1828 gemiu.iit hat Wit> wohl- 
bekannt, hat .MatrangH an Lowe gesclii ieben, JulJ die 
Kibliiithek von S Placido 1848 vernichtet worden int 
(siehe auch Biblioteche governative italiane, S. ^17). 

Der K^z. behauptet, daß manche KinwUnde gegen 
die Vollständigkeit meiner Liste sich daraus ergeben 
dfliflen, weil ich den Begriff des 'Manuscript of Aristo- 
ximam^ weiter ateeke als mancher der gedroekten 
Haadaehriftenkataloge, nnd fiüirt fort, «me Bb an 
aitieren, die doch in einem gedruckten Handschriften- 
kataloge als Aristophaneshs eingetragen zu finden ist. 
Dieses 'Bei.«i]'i'>r i%it »elir lohrreich. Die 'Hs' befindet 
«ich in der BiMiuthek zu Uochefort-sur-mer und wird 
im Catalogue ijeiieral des DepartenMOti (Tome XXI, 
1893, 8. 236} so beschrieben: 



„8Ü. Notes Hur les Nu^ d'Aristophano. 

XIX« sieclo. Papier. 91 feoiUeta. 2&0 lur 190 
millim. Domi-rel. — (Don de M. le Ifarqoia de Qneoz 
de St Hilaire.)« 

Also eine Aristophaneshs aus dorn neunzehnten 
Jahrh. Decgleidien 'Uta' f(ibt ea in den Bibliothekea 
Europas noeb einige, die leidit ta sitierea eein wflrdeo. 
Sie befinden sich aber in metner Liste nicht 

Endlich verlangt der Rez. (damit er die Genauig- 
keit meiner .\rbeit beurteilen kann!) die spezifische 
Erwähnung jeder Hs, ilie ich gesehen, den Namen 
joder Bibliothek, die ich benucht, ja auch den Titel 
jedes Katalogs, den ich nacligeschlagen habe. (Man 
erinnere sich nur der vielen Hunderte von Katalogen 
griechischer llss, die Oardthausen im Byzantinisclien 
Archiv lieft 3 zitiert kaii) Folgendes scheint mir 
ein billigerea Verlangen an aein. 'Vollständig' iat 
meine Liata ni^t — dteaaa wenigatena behauptet 
der Rez. — , Tollkofluaan aack afahwiah nicht Für 
Erw&hnung nnberflekaiebttgter wahrer Bat nnd flir 

Berichtigung wirklicher Irrtümer würde man sehr 
dankbar sein. ich erwarte Nachricht über die 
Ari^t^jphaneshs« ana Wien, wo Pro£ von Holaingar 
zu littuae ist. 
Hanrard Uidvenity. John Williame White. 

Entgegnung. 

Wenn White für die Erwähnung .unberfleksiob- 
tigter wahrer Bm' nnd ittr die aBeriohtigang wük- 
iieher Irrtfimer' dankbar sein wollte, konnte «r damit 

znnKchst bei meiner Rezension in No. 24 den Anfang 
machen. Nach den paar Stichproben, dnrcb die ich 
Whites Liste pröfie, .ntellte icli ihm gleich zwei solche 
Daten zur Verfügung, über den Cod. Bibl. Mazar. 
und den Plutos des Wiener Cod 28!!. Der Cod. 
Messanius. den ich ihm ebenfalls nannte, mußte in 
White» Kiuleitufig unter den verbrannten H.'«» erwähnt 
worden. Den Cod. vott Boobefort mnlite Wh. ent> 
wodcr ebenfalls in der Einleitang neben andeten dort 
aus der Liste ao«geiMWin«ieD uu anführen, oder er 
mußte dio Hss dea 19. Jahrb. prinzipiell ausschliefien. 
Wollte er letatera tun, waa aehr lAblidi gewesen 
wäre, so mnSte Wh. dios in der ESnleiti^g dämm 
ausdrücklich hervorheben, weil er nicht weniger als 
26 Aristophaneshss des 17. und 18 Jahrh. in der 
Libte ffilüt. wilhrond doch z. B. zwischen einer Ab- 
i<chrift von Versen oder Scholien etwa aus dem J. ISQl 
und einer Iis' gleichen Inhaltes z. B. vom J. 179'J 
kein irgendwie in Betracht kommender Altersunter- 
schied bestünde. .■Xuch Gardtbauaen (Teubiier 1903) 
S. Vfaßt die griechischen Uss des 17. — 19 .lahrh. -^u einer 
einzigen verpönten Gruppe zusammen. Auf S. 2 der 
Einleitung, anf die sich Wh. jetat beruft, sohliefit 
Wh. einige »Has" Bmnoka ana und fÖgt nnr din all- 
geauine Bemaiknag bä, daft nua .aoeb bei «odereD 
aptten Bn (l>te mas), die aldi in allen grölen 
Bibliotheken finden, gleicha Vorsicht (caution)" an- 
wenden nulsse. Aber vorsichtig sein und prinzipiell 

: ausschließen ist zweierlei, und späte Uss sind nicht 
nur die des 19. Julirh., sondern auch die Hss dos 
In.— 18 Juhrb. - Wh. selbst trägt jetzt in der Er- 
widerung auch dio Schlottstädter IJs nach (d. i. Cod. 
Beati Rhen. No. 3, cliart s. XVI in 4", Flut frag., 
Nub. frag. cf. Kleitz. Cat d. döp. III (4"), 1861, p. 647). 
Dann verspricht Wh., 4 Uss in einem 2. Teile zu be- 
handeln, und afthlt noch 6 Uss auf, BnuL 11282, Bioe. 
92, Est. m B IL Fkria. anppl. 848. Tat 980 ond 1831, 
die in aeiner Einleitong fehlen und ebenao an be- 
sprechen waren wie andere Uss, die er dort ans- 
!>chlieUt, aber doch nennt. Gleichmäßigkeit ist ein 

I Hiuinterforderuis solcher systematischer Arbeiten. 

' W' i ii \\'\). aus iloiu Umstände, daß ich ihm zufilllig 

i gerade diese Lacken nicht nachwiea, acbließt, daß 
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ich diM« Hm nicht .kenne", ao hkt diee nidbti mit 

der Sacho zu tan Ob ich sie nun 'kouno'. odor 
nicbt 'keuuo', jedenfalls k^'^'Ö''^'" diese llss entweder 
in White» Liste, oder in dii- von mir als übersiclit- 
licbe Krgünzung hieran verlanj^ 'Uegeniiste'. Denn 
vum Autor einer Liste erwartet man Vullntllndigkeit 
der AuMbluiig. Uingegen iat «a aJcht Pfliobt dea 
Reaenaenten, alle Lfloken dieeer Liste annigebeii. 
Hbrigcns 'kenne' ich iiatilrlirh von den AristophanoH- 
haa nur diejenigen, die ich selbst kollationierte. Alle 
flbrigeu /-tiioro ich genau uiich den Angaben derer, 
die sie 'kennend Nicht.-* anderes verlangUi icii auch 
▼on Wh., der Daten über 'SM llsa ohne die Numcu 
dar QewftbnmKnner bringt. Erat jetst, also infolge 
meiner Eeienrion, erfahren wir tod Wh., dafi er ntir 
„viele" Hs.s Rolb.'it unterBUcbt, die übrigen aber „nach 
guten B4'rirhten" aufgeiiunimen liat. Die „wahre 
Saclil.ig«"* ist nUü die, duLl auch Wh. die meisten Ha« 
nicht 'kennt', sondern daU auch er zumeist nach 
Katalngen arbeitete, wie ich schon in der Rezension 
■anabm. Kiebt iob alM bedarf seiner Quellenaugaben, 
wie er stichelnd meint, nm die Genauigkeit seiner 
Arbeit beurteilen zu köniivii, sondern Wh. si'lbst 
bedarf dieser Angaben, um nicht eine Verantwortung 
auf sich zu laden, die er, wie ich bereit» ohne seine 
Quelieuangaben bewiesen habe, nicht tragen kann. 
Jetzt muü sich Wh. hinterher mit NcHels Katalog 
anteeholdigen. den zu zitieren er Torber unterlassen 
hiMe. In der jetzigen Erwidemng befolgt Wb. 
bereits meinen Hat, obwohl er gegen ihn polemisiert, 
und klammert bei Angab<-n über Iis« Namen ein, auf 
die er sich beruft. Seine an mich gericht. ti' Frage, 
ob die Codd. Barocc. 38 und Taur. Ii V H4 denn nicht 
Hm seien, die andeuten soll, daß ich diese schon von 
Dflbner benutzten cVulices unteraeb it ie , ist gieiobflüla 
ana der Luft grgritfen, da meine Rmenrion keinerlei 
Anlafl EU shIcIm'u l'nigi ri d;.rb'.». I'ie Klage (Iber die 
-Vielen Ilun<li'rte von Kata.ngi ti " l.ei I iardthauHi-n 
Dowei«t «las Gegenteil von dem. was W'li^ •••igt. Von 
den 2()0 Orten, deren Uibliotbeken (Jardthausen be- 
liaiidelt, berücksichtigt Wli. in seinen Angaben nur 4U. 
l>ie Uibliotbeken der fibrigen 220 Orte aoU nun wobl 
*der ReMntent' naehadilagen, um zn wimui, wie ee 

um Whitts Liste stehe. Mi'iinvs Knichfeiis aber muQto 
zui'ist Wh M lh.tt xagen, ob <>r die Ver/.eichnis*iO der 
ll-i'- dii'-er 'JliO Uito duichgeseheu habe oder nicht, 
weil eine solcln* Angabe doch nur zwei Zeilen er- 
fordert und Wh. 3cr Hcrausgobor der Liste sein 
wollte, nicht ich. Hot Wh. etwa nor 'viele' dieeer 
Verseiehnisee vergebens dnrebgearbeitet, ae war ihre 

Neniiiiiig ger:ii!e i:ri?i'r Herufung auf die vollen TiVi>l 
in liem hei vorrag' ntleii Hilfswerke (iurdthaii.--i'ns Inicht 
zu Ijeweiktitelligen. .■\uch die Sigualureu der .vielen" 
von Wh. selbst durchsuchten Iis» durch Sternchen 
hervorzuheben, war durchaus .nicht aehwer". Von 
Wh. bOrea vir aber in der Abhandinng nur: Thia 
Iwt u vny neariy coniplet. Und in der Erwiderung 
lesen wir, duU Wh. nicht angenommen habe, dal! 
die l,i^te vollständig sei, und dann wieder das (icgcii- 
<eil (hivon. nämlich daU nur .der HezoiiHenf „lie- 
Laujitet", daü sie nicht voUstilndig soi. Auch erfahren 
wir jetzt, daU die Liste nur .vorlüutig' gedruckt war 
und daß im IL Teile noch 4 Hm folgen. Diea steht 
aber nicht in der Abhandinng, und was „der Recen- 
sent" über Whites Einleitung und Liste .behauptet" 
hat, hat er auch bewiesen. — Ebensowenig über- 
zeugend .sind Whites ÄuUorungen über den Begritf 
'Supploueutan'. In der Abhandlung ti. 6 heißt 
ea: Dieae flsa (tliesc) enthalten only «stncts, 
oder nnr (or onlyj Scholien oder nur (or 
only) Hypotheseis. Hiernach kOnnte eine Rs, die 

z. u. Ilypotheseis ti u d l'rolr'gnineiia entlii'ilt. kein 
'Supplemeutary' sein. Whites jetzige Mitteilung 



sefart mm emlheh „und* statt «oder* vaA MSi tSA 

dadurch zu obigem Wortlaute der Einloitang in ^iaea 
direkten Uegensatz Wii, tut hier also daj«selbe wis 
ich in der lu 'enaiun. weil jener Wortlaut der tlia« 
leitung dum Uebiaucbe des Wortes ijupplementaiy 
in der Liste widerspricht. Denn tat^hlieh betAaa 
in der Liste nioht nor jieae Hs« „SuppUaMntacj*, 
welche Hypotiieeeis und Prolegoruena enOiltn, 
sondern auch solclie ITss. welche metra, castigatip^nes. 
collectaneu i'olitiani oiier T/etze!< de com. unJMttz. 
Darum habe ich den IJegriff 'Supplementary" eint- 
gem&ß nach dem ungemein weiten Gebrauche oa- 
scbrioben, den Wh. von diesem Worte in seiner Tillt 
wirklich maclit Zum Danke für diaaea fiotngai» 
kommen verlangt jetzt Wh^ der aainen Bsfol 
'Supplementary' doch selbst wlontlich zu definier« 
hatte, dali ich dieseu Uegriif nieht hätte nach doo ia 
der Liste stehenden 3.^ .Supplementary be^-timoiia 
sollen, sondern nach den 6 Bau, die iu der Liste 
fehlen, aud die er erst jetzt in der Krwidemog 
trägi Eiae einsu« aaiartige Bemarkang WUts 
genagt, nm seine Sehwlehe in derSystemMik sa» 

kennen. Unbillig ist anch, .vas Wh ilbr-r die Ss^ 
nuug sagt. Die unbeetiiniulen .Auttdrücke seiner Bo» 
leituiig ergehen kein sicheres Ke.sult.it. Wenn er 
jetzt endlich hndet, dali zilhlen .nicht schwer- ii^ 
so ist auch dies erst ein Erfolg meiner Kezenstaa. 
Hingegen die Notwendigkeit der von mir varisiaitm 
'Oegooliste* hat Wh. säbat jätet noch nielit efkaart. 
Eine ßruttoliste moB bibliographisch vollständig ttk 
Durch Streichung kann ans ihr allmählich die Nettu- 
listo des für einen vollstä-ndigen Apparat Notwendige 
entstehen. Eine Nettotiste konnte Wh. noch nickt 
geben, weil viele Hss noch zu ontersucbon siod. Ein» 
Bruttoliste aber bietet Wb. abeafalla ni«bt, indan« 
in der Ebleitong viele Kammmri aoasehlleBt, aad«« 
übersieht. Wenn man also zunäch.st eino vollsti:i iij' 
Hnittoli.Mte haben will, so i«t neben Whites jet^i^ r 
Zwitti^rlisto eine liegenliste erfurdurlich, in welch«': 
wie meine Rezension sagt, alle „ihm bekannt gew. 
deaea, ahar von ihm absichtlich aberKangcnn 
Nommani'' aagwefaen aeia mflaaea. Dia Kaelitdfi 
smd in diese beideo Listen eimmsehalteo. Nadl v» 
ondoter Untersuchung der Hss wird sich uchtießÜci 
die Uruttoliste in eine Nettoliste und tti eine »tari 
vermehrte Gogeiili.Hte ohne liest auflösen, und Wait« 
Zwitterliste, die vom Standpunkte einer reicliccri 
Systematik eine LTnmOglichkeit ist, muß verschwiadec 
Was ich auf Sp. 740 Aber den weitgeatecktan fiignf 
einer AristophüiedM mid in»er die dort geosant« 
Codices sagte, hat Wh. ebenfalls noch nicht verstand?! 
Sogar über Nessels Katalog (1690) erhalt man curca 
Wh. ein falsches Bild. Nach Nessel sind die Wi«D« 
llss No. 9ö, 163, 219, 289 Codices Busbeckü (Iso^ 
1562 in Cpl), No. 227, 249, 257 Sambud CldSl— UMf 
und 210 AoguraUi (1441— 1Ö24). Ebenso wie 5 tm 
diesen Bss Seiften bei Nenel No. 193 und 204 antiq«: 
bonaeque notae, und alle 10 Hss nennt er chartafi 
Da nun Wh. auf S. 4—5 die Hss in dnd allgemeii- 
Gruppen schci let. iu IIss des 11. — 16, de.s 17.-1? 
Jahrb. und in gar nicht bestimmte Uim, durfte «r 
sämtliche 10 Wiener Hsa dam Zeitnuime vom IL" 
16. Jahrh. niaUilea. wmm er sidi schoo eine »d 
paläographiseher üntersnehoag beruhende Atta» 
bestimmung niclit rechtzeitig verschafft liatto. Tz- 
Zuverlässigkeit der genaueren .-Mtersbestimmung gibt 
aber Wh. S. 4 Amu. 5 auch für .einige* (iwme) ie 
seiner Liste datierte Hss zu, und von 6 andersa Em 
(S. 4) kennt er ebensowenif^ irgend etno AlbB* 
bestimmnug wie bei dan 10 Wiener Hss. — Auch äm 
alloa gehört aar BaurlaRang der .wahren Sachlage*. 
Piig. Carl von üolsinger. 



Tsikt vta Ol Setslaa« la Mpsif. 



wraL Sahn * Bssail*!, Kir.-hh.i. n .i^ 



Digitized by Gopgid 




•U* BaeUtandloncea tuul 
te VarfacriMialAaBdlmiv. 



Prata 



K. FUHR. 

Mit dem Beiblatte: BibUotheoa philoloffloa 
bei Voraoibaatailnng «nf den veUa ttadigen J>to 



PnlM dar draigeqialtaoeii 
PadMU« 30 9tt^ 

■MbOhmtakuA. 



26. Jahrgang. 



24. November, 



1906. M 47. 



Es wird gebeten, alle für die Hedaktion bestimmten RiScher und Zeitechriften an die VerlagB- 
baotaliandlunc vonO. R. ReisiaDd. Leipsig. Briefe und Manuakripte an Prof. Dr. K. Fttbr, Berlin W. 16, 



— Iah 

▲nseiffen: «M*« 

J. BiMiMr« fiitt BiUietiBcber Koouneotv n 

Bornen OdywMe. 8. A. (Mälder) . . . 1418 
Die Schriften de« Naaan Teetaments — 

hng. von J. Weise. I (Eb. Nestle) . . 1476 

Hlatorioorum Romenomm reliquiae — ree. 

H. Peter. II (Ihm) 1479 

FkrilagiiiiB Fktrictioun difient tertit adneteTit 

O. Ravsolieii. Ftae. 17. V (Bb. Neitle) 1480 

Bd. Sohwartz. CharakterkOpfoeoedernitOMB 

LitanOor. 2. A. (Peter) 1488 

A. Martllli et D. Baasl, Catalogaa codicum 
gneeoram BiblioyieaM AmbroeieiiM. 8 Bde. 

(QardthaoseD) 14W 

Ponohangen in Kpheeoe, verSffentlicht ▼on 

OsterreichiHchen Archaoloffisrhon Institut. I 

i r' 1..T . i acr? I ; iitjoi I , i 4 ,t 



• I 4. ^ — 

K. Fr. von Häff Mitnahm Uteioitehe StUiatik 
fBr DeatMhe. 9. A. von L Mflllar (Sohlitten- 
iMoar) 1484 

AnsEtkffe auB Zeitechriften: 

Ztttwhrift f. d. UjmDaiielweMa. LZ. 9. 10 1497 
Joamal internationel d'aieliMogie nomi»- 

metiqne. VIII, 3/4 1488 

Liter&ntchea Zentralblatt. No. 43. 44 . . 1499 

Deotache Literaturzeitong. No. 43 . . . 1499 

Wochenschrift fQr klasa. Phüologie. No.41— 43 l&OO 

Revae critiqae. No. 88-48 1800 

AUtteilunsen: 
M. Sohwabtaäueer, Die 2. Auflage von Otto« 

Sprichwörtern der Römer 1601 

EjlnResransrene Schriften .... 1502 

\ :j zt»:k'r_- ri _ , , , , I, j' '3 

ist, desflen tiefgefühltem Bedflffiiine ei 

^Bgenkommt Einen aolchen PnbUkliaiS Exiatens 
in Fleisch und Blut wird man angesichts der Tat- 
sache, daß hier eine »weite 'verbesserte and ver- 
mehrte' Auflage vorliegt, nicht recht su ba- 
atreiten wagen, wenn mu aiieh annehmen darf, 
daß jener „vielseitige Wunsch" ein bloßes 
I'hantasiegebilde des Autors ist. Der Verf. 
denkt sich als sein Publikum Lehrer und Schüler ; 
^der voiliogende KomiuiitM will diew bei der 
LekUlre nach Kriften fitedun und antantlltaen*. 
Es ist mir ganz undenkbar, daß oin solch minder- 
wertigem Maciiwerk bei diesem Publikum — bei 
den LeLrurn des Griechischen am Gymnasium, 
m«ne ieh — - Eingang geftmden haben ktante, 
CS müßte denn sein, daß dieser oder joiicr irre- 
^'pfUhrt wäre durch den aiigemaBten Titel '£ill 
ästhetischer Kommentar'. 

Diesen Titel führt das Buch dorchans psr 
nefiw. Dm, wm dsr Va£ tut S. 6—181 toh 
sieh gibt, ist weder «in KoBunentw, soeb h«t 



RazamiMim und Anieigflii. 

Jakob Bitaler, Ein iathetischtr Kommeutar 
SB Homere Odjssee 2. Aofl. Paderborn 1906, 
Bohöningh. dbl S. 8. 
Die erste Auflage dieses Bnehes ist be- 
sprochen in dieser Wochenschr. 1904 Sp. 449. 
Die Vorrede zur 2. Aiiti. bezeichnet «s als 
„Überall, wo es nötig achieu, ergänxt und er- 
wdlott*. «Auf vielsaitigmi Wnnsek kaman die 
Abaehnitia über Homara Le1»aD und Warka und 
Uber die Insel Ithaka nebst einer Übersichts- 
karte neu hinzu". Dies üinzugekommene : S. 1 —5, 
172— ö) ist noch weniger als völlig wertlot». Es 
müAte ein Fast sein, die gaistfoUaii lliaoaD dar 
Herren Oalahrten im Bilde su studieren, walehe, 
prbant von dem Geiste, der aus der ersten 
Auflage zu ihnen sprach, diesen „vielseitigen 
Wunsch'* dem Herrn Verfasser Übermittelten. 

Dann mehr als das Buch salbst würde es 
hiterassieran, sn wissen, was das ftr dn Pablünim 
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es mit Asihfitik, ästhotisrlunn Urteil odor irgend 
welcbein andersartigen Urteil irgend etwa» zu 
tan; es ist «ine fade, Urteils- und geseliiiiMk- 
lose Ersibltmg des Chuiges der Haadliiiig in 

der Odysseo. Von S. Ifi'l— 221 wcnloii aus aller- 
lei homerischen Healien zwei Kapitel 'Der Scliau- 
pUtx der Handlung' und 'Die Menschen in der 
Odyssee* angefertigt, die in ihrer vollendeten 
Harmlosigkeit wie KleinkiiirlciaufsStae anmuten. 
Als Probe ein lieliebiges Stück im Aossuge 
(S. 220). 

«Der Anbruch des Tsfes wird durch 

den Anfang der Sonne heselehnet Der Vor- 
saittag ist die Zeit, in welcher der heilige Tag 
zunimmt. Der Stand der Sonne mitten am 

Himmel deutet den Mittag au Auf den 

Eintritt der Naeht deutet der Untergang der 
Sonne und das Heraufkommen der Dunkelheit 
. . . Die Nat-Iit zerfallt in drei Teile; der dritte 
ist der, in welchem die Sterne sieh snm Unter- 
gange neigen. 

Naeh der Einteilung des Tsges richteten 
sich die tigHchen Mahlzeiten, das FrUhetflek, 
das Mittagessen und das Abendessen''. 

Von S. 22&— 240 folgen fUnt kleinere Stil- 
llbaugen ('Charakteristiken*), wflrdig ehoies Auf- 
satafaistitntes: Naasikaa,Te1eniadios,Penelopewid 
Odyaseus, Kumaios, Athene. Das Anfsfitzchen 
Uber Nausikaa beginnt z. B folpendermaßen: 

„Nauaikaa ist die Tochter des phäakisuheu 
KOnigspaares AlUnoos und Arete. Sie wuehs 
unter der sorgsamen Pflege iliror Amme Bniyme- 
dusa lu einem lieblicben Mädchen heran, schön 
und stattlich wie die Palme neben dem ApoUo- 
altar auf Dolos, die IVende ihrer flatern und 
der Stols ihrer Brttder* usw. 

Und das nennt sich einen Msthetisehen Kom- 
mentar lu Homers Odyssee. 

Hildesheim. Dietrich Mttlder. 



nie .Schriften des Neuen Teatamenta neu 
aberaetxt und ftlr die Oegenwart erkUrt 
von 0. Banmgarten, W. Bonsset, H. Ounket, 
W. Heitmüller, 0. Hollmann, A. J0licher. 
B. Knopf. F. Koehler, W. Laeken, J. Weiß. 
Hrig. von Joh. Weiaa. Erster Band. Die drei 
älteren Evangelien. Die Apostelgeschichte. Odt- 
tiuReni;»<)6, Vandenhoerk & Ruprecht. VI, 484,128 S. 
Seit der letzten Anzeige dieses schönen 

Werks in Na. Sl Sp. 647ft ist mit der 7. liefe- 

rung der erat« Bd. mit S. 487 — SehluB toIU 

slCndig geworden. 

Icli habe wiederholt meiner Freude an dem 

Werk Auadruck gegeben; hier will ich noch 



hervorheben, daß auch die Einbanddecken, sowo);! 
die billige (ganz Künstlerleinwand, ZeicimaBg 
▼od Anna Fehler, mit Torsatspapier, 80 Pf.) ab 
die bessere (feiner Boek-Saffian, 1 K. 60), gmt 
meinen Beifall haben. Auf der .inderen Seiti" 
ist es aber Pflicht, aucii auf die Kehrseite uf- 
merksam zu machen. Die 6 Spalten Drsck- 
flsUerfaeiiohtigungen aam ersten Band snehi|iii 
die Fehler dieser Art nicht (vgl 1,2 S. 29 Z. 4 t. 
u. .3. Mose statt 5. Mosel, und «ndere Bf- 
richtigungeu wesentlicher Art sind da and doit 
ansubringen, namentlieh bw der Ühstsstn^. 
Wenn ea sehen auf dem Titel hei6t ,iaB Hkn 
setzt", wenn im Vorwort erklftrt wird, die Cb«- 
setzer hKtton sich bemüht, den griechiKltn 
Text ins Deutsche umzudenken, so soUte ik 
neue ühersetsung, dBe naeh den Vorwort ^wk 
dem uBTeivletablidien Heisterwerk Latkr^ 
nicht wetteifern" will, wenij^pfen« an Ricbtigkwt 
nicht hinter demselben zurückstehen. Du va 
aber beispielsweise die Ubersetzung der Apoctd- 
geschiebte sowohl in der Wiedeigahe sbsaisct 
Ausdrfleke als ganzer Wendungen. Man fgl 
Act. — beilÄufig bemerkt, der richtigere TOel ist 
actus, s. Wortsworth- White, nicht acta — l,li 
„der sieh aum Faki«r Ar ^ Hisehsr Jm 
hergab*, to5 Tt^mfiwt 69i|Tb5, Verkesnnig in 
xoiv^-Gfebranchs von ysv6|uvo<: 9,35 bei irt 
Heilung des.\ueas: ^da stand er augenblirkli i; 
auf; und alle die sich in Lydda und Saroa lua 
Herrn bekehrt hatten, sdien ihn* = «sl dh« 
a&T^v iwfvrec ol xaroHtoövTtc . . . oTttvi« Jrtrrwit. 
in\ TCiv xuptov: die Wei t e rfü Ii r un ^ der Ei- 
z&hlung durch einen solchen Kelativsati ist tiii 
Lukas charakteristisch; über seine Ersetzoif 
dureh ehien seUMtindlgea Sata in ÜodeiD (nl 
umgekehrt) ließe deh dne eigene Untersnehmif 
anstellen; 10,7 „einen frommen Soldaten, vfn 
denen, die ihm nahe standen*' = iMfvn^fvrcm: 
wieunmilitlrisehl Kieht falseh, aber nickt 
m^em Oesehmack ist ebenda 88f : 
sehr gUtig von dir, daß du gekommen bist 
jetst geht es mir wahrhaftig auf, daß üott üt 
Person nicht ansieht**. Die Nuance verfeiib 
12,12 „sie er au dieser Erkenntnia gekeaan 
war" - TuviMv; 18|7 Ser|^tts Panlf», eu „^r 
weckter" Mann = ouvtr^c. (Die Bemerknng da: 
von diesem Sergius Paulus „sonst nichts G^ 
naueres ttberiiefert« ist, sollte der IGlteaBic 
Fiats maehen, daB er wohl mit dem huehriAGd 
bezeugten cnrator ripamm et alvei 'nberia, 
vielleicht auch mit dem Gewährsmann i«f 
Pliniua identisch sei; doch darüber s. Tbr-iL 
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Bnndcebaa 1903,89.) Weiter 7,41 „Stier« = 
l*^o}(o<; 16,10 „wir sachten augenblicklich Ge- 
legenheit nach Mazedonien zu kommen, weil 
wir inne worden^ = au|Lß<ßaCovTt(; 24,5 Vor- 
steher, Fltt^r^lmenn ss K fm wni x t fi; ißjtl het 
begangen = itf4mtu leb habe mehrfach emp» 
fohlen die modernen englischen Uheraetzungen 
SU Rat zu ziehen: The Kevised Venioo; 
W^noath, N. T. in Hedem Speeeh — ihr Ver- 
fert^er hat eine efgene AUmdlimg geeehiiebeii, 
wie man im N. T. griechische Aoriste und 
Perfekte im Englischen wiederzugeben habe — ; 
The Twentieth Century N. T.; diese Über- 
setsuttgen sted in soleh apaeh1ieh«n Dingen 
fast zu pedantisch, wShrend hier das Gegenteil 
zu beklagen iat. Man vgl. auch in der Rubrik 
de« HerausgeberH S. 4ö8 die Schreibung 
efehetologisch (neben Pascha), 463 Pallisaden, 
479 flhendiB«rral»M(8 r nnd Ib, ttatt umgekehrt), 
S.480 und sonst die Bezeichnung TOn Auslassungen 
und Einschaltungen mit Klammem p^leicher Form, 
bei AusUssungen ohne Unterschied, ob hand- 
sehriMieh begrOndet oder nur Tttmutet 

Gehe ieh von der Obersetmng rar Br- 
klMrung, so bleibt auch da viel nachzutragen. 
Eine Rpyptischo Ubersetzung ergänze den Namen 
des reichen Mannes im Gleichnis des Lukas und 
hdfie ilm ateltsamerw^se 'Nineva* (dies Iflt ver- 
mutlich das Zeichen einer allegorischen Allfr> 
deutung)"; in Wirklichkeit Verderbnis des auch 
sonst für ihn bezeugten Namens Finees = 
Pinehas (modern Pinkus), im A. T. Sohn des 
EleaMT (— Lauma). Dafi der Sohn sieh am 
Vater versündigt, ist beliebtes Erzählungsmotiv. 
S. 465 wieder einmal ab Perikopcnüberschrift : 
„Das ScherÜein der Witwe'', wodurch die ganze 
Pemte der Eralhlnng seratArt wird; daB de ihre 
beiden OeldatAeke einwbft, ist doch die Hanpt- 
SRcho. Zu Lk. 24,42 beißt es, daß Jesus „nach 
sekundären Textzeugeu außer dem tisch auch 
noch etwas von einem Bienen-Uonigwaben'' aß. 
Welehes diese sekondlren Zeugen nnd, sehe nan 
in der besonderen Abhandlung, die Dean Burgon 
Uber diesen honey comb schrieb (The Traditinnal 
Text of the Holy Gospels 1885, App. I S. 
240—262); in textkritischen Dingen haben wir 
▼OD den Engtoadem noeh viel ra lernen. 

Zu Act. 1,18 sieht Knopf in der ErsXhInng 
vom Ende des Judas „klar die vorgesclirittene 
Form der Legende"; mir will es umgekehrt 
yeckommen; „Totenaeher* bik er fllr die nr- 
aprttngliebe Bedeotmg tob Hafceldeniaehl 
Bei Barnabas tagt er, dal Aber diesen Hellenisten, 



der ohne FVage «ine der bedentendsten Gestalten 
des UrchriHtentums gewesen, in der christlichen 
Uberlieferung nichts Gewisses zu erfahren sei; 
warum teilt er den Lesern nicht mit, dafi ihm 
der Brief an die Hebrier nnd ein dgener Klef 
ziigeschrieben wird? S. 68, da£ Paulus bei der 
Wahl seines Wej^s auf Stimmen gelauscht habe, 
die in seinem Inneren, iulVaumen und Visionen 
lant wurden; wanun nicht auch in den seines 
Begleileit, ven dem ansdracklich beseugt wird, 
daß er ein Prophet war? Daß der Name 
Lydia besonders „beliebt und weitverbreitet" ge- 
wesen sei, ist nach den vorhandenen Belegen 
SU viel gesagt; eher mag Ramsay recht haben, 
dafi ea nor ihr Spitzname war. Im Eingang der 
Arcopagrede des Paulus wird ßetJtSaifioveircepouc 
übersetzt: ,in jeder üinsicht außerordentlich 
fromm. Sollte nicht einmal eine Monographie 
ttber das Wort geschrieben werden? Idi i^nb«, 
ihr Ergebnis wttrde sein, daß das Wort im Mund 
eines Juden, zumal im Komparativ, nur tadelnde 
Bedeutung haben kann. S. 70: ein fliegendes 
Wort warnte: nieht jedermanns Sache ist eine 
Bdae nach Keiinth. bt der nrspilinglidie 
Sinn dieser Verse eine Warnung? Jedenfalls nicht 
in der lateinischen Fassung: non cuivis homini 
contingit adire Coriuthum. 18,14 wird did(xi)|ia 
^fätoupYijiia „Yerlireehen oder bSser Sehnrken- 
stTMcb* übersetzt; es handelt sich doch wohl 
um Zivil- oder Kriminalvergehen, Aus dem 
ercot und 4p.<jpoT«p<iiv in 19,14. 16 wird wieder 
gefolgert: 7 Söhne des Mannes sind fahrende 
Magier, aber nur 9 Ton ihnen dnd an der 
folgenden Beschwörung beteiligt. Von der anch 
in dieser Wochenschrift geführten Erürterung, 
dafi dl}tfdnpot 'sie miteinander' heißen könne, wird 
kein Gebranch gemacht Nach 8. 86 soll fai 
dem bekannten Brief des ninins an TV^an 
stehen (X,96), das Christentum habe sich in 
seiner Provinz schon so entwickelt, daß das 
Futter ffir die Opfertiere keine Kttufer mehr 
fand. Der weitere Sets «natOrUch worden dann 
auch die Opfertiere selbst nicht mehr verkauft", 
zeigt, daß kein Druckfehler vorliegt. S. 98 
„nach Ptolemais, dem späteren Akko". 

Ich mufi abbrechen; die Beispiele werden 
genügen, mein Urteil an reehtfeatigen, dafi neben 
I vielem Guten auch manche Blößen gerade in 
diesem letzten Teile des ersten Bandes sich 
finden. Und vermißt habe ich dabei insbe- 
aondcre anch die Nntaanwendungen anf die 
Gegenwart, wie sie namentUeh Bonsset bei den 
Korintheibrfefbn so trslUeh ebsnUechten TCt^ 
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stand Si?lb->tvp,rstiiii(llicli keine crliaulichen 
balbadereien, aber da uud dort ein kurzer Wiok, 
wie «twa in B«i^di ChMnMn, wir» m «nrartaii 
in dnein Werk, du mit •in«i' Erörtera^ «ttber 
den praktischen Wert einor geschichtlichen 
Auslegung des N. T." beginnt. Lieferang 8 
wild Torattstiehtlieh Ostern «mheineD, d«r 
AliMlilnft dfli iwfliten Bandes aber nicht vor dem 
Sommer erfolgen können, teilt die Verlags- 
bandluDg mit, die, xu meiner Überraschung, da« 
Vorwort an «rstor Stalle antenelirieben hat: 
^Difl VorlagobnchliHiKlIiiii;;, dio Bearbeiter und 
der Herausgeber •* Audi wenn der Plan des 
Gänsen von dem Verlag ausging, uo gehören 
unter dem Vorwort die Bearbeiter nnd der 
Heraoageber eines Werks an die erste Stelle, 
und wenn die Verlagahandlung ilinen dieselbe 
nicht von selbst anwies und der Herausgeber 
sie seinen IfitariMitem ntelit sielierte, so ist es 
Pflicht des Reseusenten, sie ihnen sn erstreiten. 
Die Juristen streiten jetzt schon, oh man 
zwischen Dienst- und Werkvertrag noch unter- 
sebMen ktene. Ein SebriftsteUer, der anf die 
EHue erines Berufes hält, hoII aneh auf diese 
Dinpe achten. Ich schreihi- das ganz objektiv: 
bin ich doch selbst der Firma, die auf dem 
Bnebe steht, für die VerOAntlichang tüntv 
meiner Schriften dankbar nnd der letzte, der 
nnterschStzen würde, was die Wissenschaft dem 
deutschen Verlagshandel zu danken hat. 
Maalbronn. Bb. Nestle. 



Hiatorioorum Romanorum relijui.ic. Collogit 
disposuit recentnit praefatut est Hermannus i 
Peter. Vol. alteram. T/eip/iK l^«?, Teobner. COX, | 
208 S. gr S 12 M. i 
Im Jahr 1870 erschien der 1. Band der 
Hist. Uom. rel., der die republikanische Zeit 
umfaßte ; jetat nach 86 Jaliren liat der verdiente 
Verf. die Fortsetzung folgen lassen und das 
Werk zum Abschluß gebracht. Einen vorUufigen 
Ersatz für die Kaiserseit brachten 1883 die > 
liaBdtldimi Hist. Rom. fifagm., in deren 2. und | 
3. Buch die Bnicbstficke 'historiae floreiitis' und 
'senescentis' enthalten sind. Wesentlich Neues i 
ist nicht hinsngekommen. Anf die Zugabe des i 
Ghfanius Iddnianns glaabto der Verf. wegen der ; 
Ausgaben von Camozzi und Flemisch verziihten 
XU müssen; ebenso konnten die Reste des 
Pompeius Trogus in Wegfall kommen. Die Ein- 
richtung ist analog der des ersten Bandes. 
Zuerst die Abteilung 'De scriptorum vitis et 
scriptis' (p. I— CCX), dann die 'Reliqaiae' mit | 
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Parallelstellen und kritischem Apparat unter dem 
Text (p. 1 — 161), von Cicero bis Aurelius 
Symmaehtts. Die sptilteben Best« Tniflnlinikem 
ganz unbekannter Zd.t Stehen am SohluA. Die 

nllj^emeine Einleitung vertritt des Verf. Werk 
Uber die geächichtliche Literatur der römischen 
Kaiserseit (Leipzig 1897, 2 Bünde). Wie htmn 
1. Band ist auch hier das Material zu weiterer 
Forschung in möglichster Vollstündigkeit, IJber- 
sicbtlicbkeit und Zuverlässigkeit vorgelegt, sind 
unsichere Vermutungen anterdrOcIrt. Die reieh- 
haltigen Indices orientieren Uber alles Nötige. 
Der kritische Apparat ist bei den wörtlich (iber- 
lieferten Fragmenten vollständig mitgeteilt, bei 
den ttbiigea in Auswahl. Seibstrerstlndlieh sind 
die besten kritischen Ausgaben zu Rate gelogen. 
— Was die aus Sneton stammenden Fragmente 
betrifft, so wird der Verf. aus der neueu Aus- 
gabe nur wenig naehsuttagen ihiden. Claud. 42 
(p. CXX) empfiehlt sich Drechslers VotseUag, 
noüHtn hinter noniim oinz-iiscltieben. De gramm. 
4 (p. 40j wird aiiquid diligenttr mit der Mehr^ 
sahl der Hss sn schreiben sein. lul. 77 (p. 45} 
steht ampius nicht im Vaticanus, sondern alle 
Hss bieten amjtrius. Ang. 27 (p. 71) ist da* 
richtige lulius Satwninut auch dorcb den Vatic. 
beaeugL Die «dehtigste Toztlndemng dürfte 
lul. 81 (p. 46) erfahren: ülo (nicht J«ib) 
protinatiis: so von Tumelius und Bentley emen- 
diert (ILIO stand im Archutypj. Bei Aelius 
Cordns fr. S4 (p. 140) wire vielleicht ein Hin- 
weis auf Suet. lul. 80 angebracht gewesen. 
Peter druckt jetzt die Vulgata interisse dicuntur, 
früher leichter und besser, wie ich glaube, 

MeraHNMe (w> (imtt . . . iwltnmtnml Snet). 
Balle tu 8. M. Ihm. 



Klürilegiam Patristicum digessit vertit ad- 
notavit Gtorardus Rauschen. Fase. IV: Ter- 
ttiHlani über de praescriptione haereti« 
corum: aocedant 8. Irenaei adrersus haerese* 
III 3—4. IV, 69 8. IM. Fase. V: VinoentU 
Leiinenele commonitoria. 17, 71 & 1 M. SO. 
Bonn 190f>, Hanstein. 8. 

Die vorliegenden Ueftc dieser von Ers- 
bischof Fischer angeregten Sammlung entsprechen 
den Heften 8 nnd 10 ven O. KrOgers 'Samm- 
lung ausgewählter kirchen- und dogmon ge- 
schichtlicher Qaellenschriften'. Für KrUger hat 
1892 Prensehen «Tertnilian De praescriptione 
haereticomm', 1896 Jfllieher *VIneens von 
Lerinum Commonitorium' bearbeitet. Beide 
Sammlungen unterscheiden sich dadureb, daß 
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die Kriigersclie deutsche Einleitungen, keine 
Anmerkungen, aber vorsUglicbe Kegister hat; 
die SameheaMha hmt Imteiniselie Bialdtungen 
und Anmerknngeo, aber keine Register. Eine 
l'bersetzung (s. 'vertit' auf dorn Titel) ist bei 
H. Dur bei deo griechischen Texten gegeben. 
HandichriftUebe Fonchongen sind fUr die 
Krttgcndi« Saamlang niebt gvmaeht wordmi; 
R., der alle bisherigen Hefte selbst bearbeitete, 
hat fiir Tertullian den Kodex Agobards und 
den fUr die Editio princeps 1Ö21 von Beatu.s 
RheiMiitw benntiton, aeaerdiogi in 8ehlettstadt 
wieder anfgefondcaea Kodex nee Ter^eheii, 
ebenso fürVincenz die 4Hss in Paris. Als Ergebnis 
dieser Benitihungen bezeichnet er bei Tertullian 
„multis locis euendasae mihi videor", bei Vincens 
^textain eompliunbiu loels, et peto, emendeTi*. 

Schade, dafi er bei Tertullian es uns 
nicht so bequem inacbte, die Lesarten des 
Agobardiuus, die er erstmals richtig verzeichnet, 
kenntlich xu machen; und gleich beim Titel 
beginnt er mit einer kleinen — wie soll leb 
sagen? - - Bosheit oder Unterschlagung oder 
Selbst Verherrlichung. Vor dem Apparat steht: 
ASL bezeichnen die Uss, abcopr die Ausgaben 
von Gagneiue, Gelenias, Pamelins, Oebler, 
Preuaehen. Nun heißt sein Titel: de prae« 
scriptione haeretieoram, dasn der Apparat: „ita 
AS. praesrrt'ptionib»s Codices posteriores et edd. 
vetoatae^. Wie haben darnach abcopr, insbesondere 
Oebler, Prenaehen? Die baben aaeh sdion 
praescriptione (s. o.); wamm wird daa nicht 
fhrlicli gebucht, srmdeni unter den 'vetustac' 
versteckt? Bei der vierten textkritischen An- 
merkung und weiterhin vemiisse ich, daÜ bei 
den Dmokansgaben (und den Hss) die Inter- 
punkdon nicht angefulirt ist. Welche Sehwieiig- 
keit inadit die Anführnnj; «'iner T^esart quantum 
valeut (£uid si non fuisseut cum quid, über die 
Wiebtfgkwt der Interpunktion vergleiche neuestens 
Tomer, mketa and Ambrooiaster (Jonmal of 
Theol. Studios VII S. 209flf.): ,if there is one 
(hing wbich every editor of an ancicnt text onght 
to study with scrupulous care, it is the puuctua- 
tion*. Im ttbrigen ist die Ansgabe, soweit leb 
nachprüfen konnte, recht eOfgAltig. Im Text 
ein kleiner Druckfehler in (5,3. S. 64; im Ap- 
parat 53,3. S. 37,1 „Tim/' statt 1 Tim'. Einige 
biblische Zitate fehlen, z. B. zu 30,13 'Act. 
18»10*; bei S. 47,2 wiie besser Ape 2,14 sUtt 
20 zitiert worden; es werden ja die Nikolaiton 
von V. 15 erwiihiit .\noh die Textgestaltung 
bringt in der Tat manche Besserung gegenüber 



von Oehler und Preuschen. Ich will nur ein 
biblisches Zitat ausführlicher besprechen. Das 
bekannte Wort Oal. 1,6 hatten Oehler nad 
Preuschen mit A so wiedergegeben: Miror, qnod 
sie tarn cito transferimini ab eo, qui si/o* vocavit 
iu gratia, ad aliud evangelium. Kauschen stellt 
mit Recht vus statt suos wiederher. Tiscben- 
dorf bemerkt in eefaieni N. T. mr Stelle ,6|iac. 
— Tert"*« 5,' (eti'"«-'" " sed llvet lectio inter 
(.■OS et sMO«)". Dies selt-'^anu' sno« erklärt Bich 
ganz einfach aus der alten susammenbtogenden 
Majuskeliehrift Sehatier ritiert au 6aL 1,6 am 
Lneil^ Calarit: Miror qnod nc tarn eito tnaa- 
feramini. Qut's ro.< vocavit in gratia in aliud 
EvaDgelium? QV'iSVOSkann ebensogut qui suos 
als quis vos gelesen worden! Übrigens weiü 
idi nnn nicht einmal aieher, ob der Agohardlnui 
des 9. Jahrhunderts qui suos oder qnie Toe ge» 
boten hat. Auf weitere Lesarten einzugehen, 
muß ich mir versagen. Tertullian ist kein 
leichter Schriftsteller; darum darf er dem Studium 
der Fhilologea nm so mehr empfohlen werden. 

Bei Vincenz muß die Besprechung auch so- 
fort hei der zweiliMi Reinerknng des Apparats 
einsetzen: Das Ziut aus Prov. 3,2b lautet im Text: 
Pili, meoe^ MtmeiMS ne oblivisearis, dasu^e Be- 
merkung des Apparats : ,b) ita P^ maosP* m« hos 
sbi. Hier iet ein Widerspruch; haben P ' meusV 
S. 9 A. 2 ergänze Uebr. 10,27; S. 14,h fehlt 
der Zeuge iUr die Kandlesart; ebenda Note c 
JfUiehers Ansgabe; S. 24,8 wird ^eeli" aitiert 
statt 'Eccl\ trotz Jttlioher, dessen Ausgabe als 
Druckvorlage diente, wie S. 27 zeigt, wo ein 
halbes Wort mit JUlicher kursiv gediuckt ist, 
ohne daß die Belegstelle fiir diesen Dmek an- 
gegeben wira. IKe textinltieeh lehmiehete 
Stelle findet sich in Kap. 11. Hier heifit es, 
es sei f!ir den Schüler eine versuchungsvolle 
Lage, wenn ein hochgeachteter Lehrer plötzlich 
Irrtümer T<ntrage, quos nee eito deprehendere 
valeai^ dem entiqni mai^eterU dnceiie pneindido, 
nec facile damnare . . . dum magistri veteris 
praepediris adfectu. Für das durch Punkte An- 
gedeutete bieten die llss dici das, dicidaa (von 
awwter Hand diindicas), endeas (dods fas). 
PSlaographisch am einfachsten wäre decidas. Aber 
kann decidere mit dem Inf. konstruiert werden? 
apud se decidere, ut tindet sich um diese Zeit. 
Ich möchte angesichts des französischen döcider 
nicht aögem, Ott deddas an enteeheiden. Sonet 
bietet der Text wenig Abweichungen von 
Jülifhers Bearbeitung, und die Ausgabe hat, wie 
gesagt, keine Kegister. Wer sich die kleine 
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Mühe mMht, Bach Rauschens Apparat Jttlichers 
Anmerkungen zur Textkritik zu ergänzen, kann 
auf die oeue Aoagabe versiebten. Immerhin ist 
aneh in BumAum Aamarknngeii manehes 
Dankenawerte» s. B. 4«r Naalnreb, daß in den 
Worten se cum Origene errare malle quam 
cum aiüs Vera sentire Ciceros Wort aua den 
Tbm. I 17 wviteilabt: Binio mehereola nudo 
cum Platoue . . . quam enin istia vera sentire. 
MaulbronD. £b. Nestle. 

■dnard Soliiwarta, ObarakterkSpfa ans dar 

antiken Literatur. Fflnf Vortrftge. 2. Aufl. 
Leipiig 1906, Teubner. IV, 126 8 8. Geb. 2 M. 60. 

Diese Vortrüge sind im Winter 1901/2 am 
Bodiitift in Frankftnrt a. M. gebaUen wordeo 
vnid ia Jalir 1902 zum erstenmal im Druck er- 
schienen, schon jetzt mit geringen Veränderungen 
in sweiter Auflage. Das BUchlein ist fUr Fach- 
genoaifln niebt beatlnirat, aondern ,lediglieb ftr 
die gebildeten MKnner und Fraaeiii die auch in 
jetzigen Zeitl^iuften den warmhersigen Glauben 
an das Helleueutum sich nicht ausreden lassen". 
Dae liet der Verf. aebon in der Vorrede ra 
ieineo fiinf Vortrügen Uber den griechiseben 
Roman (1896) nachdrücklich erklärt und vor 
den uns jetat vorliegenden wiederholt Gleich- 
wobl reduiet von WflaniowitB in i^er literatoiw 
Übersicht am Schluß der Qesehichte der 
griechischen Literatur (Kultur der Gegenwart 
S. 235) beide Bücher sn denen, ,die eigentlich 
far nidit genannl werden dürften, weil jeder 
sie lesen sollte", und in der Tat stellen sie in 
der Verwertung der Ergebnisse der wissen- 
sehaftlicben Forschung für die Welt der Oe- 
Uldelen einen entacUedenen Foitaebritt dar. 
Das durch Winckelmann und W. von Humboldt 
wieder aufgedeckte Idealbild des Griechentums 
hatte durch die Werlu nnaerer Klassiker eine 
weite Verbleitang gewonnent ober je mebr Reebt 
aUmühlich im Leben die Persönlichkeit bean- 
qpnebte, die Dichtung daher individualisierte 
oad fbste Zilge amehnete, und je größeren Bin- 
flnB dar den Henaeben bei der Arbeit endiende 
und in seiner Entwickelung bi«! in die tiefste 
Innerlichkeit eindringende Roman Übte, desto 
lacher und unwiifcHeber eraoUen Üun 'dai 
iitertnak* Daa Ventlndnia snrOdt nnd 
dementspreebend rWf .Anziehungskraft. Der 
Gefahr wetterer Abschwächung will Schwarte 
Torbeugen; er ninunt wieder aUea in allem nnd 
temt a» Tiellbeb in gco8«n PabBkan na 
Schatten gewordenen berObmten Sehtiftateller 



„zu Leben besitzenden wad Lel»en gebenden 
Bildern". Die hervorragende philologische 
lllchtigkeit des Verf. ist genügend bekannt; bis 
>n weleber Tiefe er Ae biographisehe litermtnr 
beherrscht, und zu welcher Übersichtlichkeit er 
äiei ordnen kann, hat er in seinen Beiträgen zu 
Wissowas Realencyklnpädie bewiesen; aber bei 
dem Dradc seiner Vortrige bat er ,daa atrenge 
Stilgesetz nicht unterbrechen" und „keine SSlale 
als sichtbare Grenzpfälile zwischen seinem und 
fremdem Eigentum aufrichten wollen'^. Die 
Zeit dann wird aneh noeh braunen und damit 
I zu der Anaeinanderaetzung mit den Fachgenossen. 
Denn zur vollen Individualisierung hat Sch. 
manches vermuten und auf gleiche Stufe mit 
dem Erwiesenen stellen müssen, nnd strenge 
Nachprüfung wird wieder hier und da eine 
Lücke in das schöne Qewebe reißen müssen. 
Jetzt wollen wir uns an dem Gänsen erfreuen, 
lieeondera en der Knut, mit der doreb den 
(Gegensatz die Wirlcung erhöbt wird, am 
glänzendsten in dem ersten Vortrag über Hesiod, 
den ersten griechischen Dichter, der ein echtes 
Individuum war, den Banemaebn und IXcliter 
der Arbeit und des Ackerbaus, und Pindar, den 
Edelmann von Gottes Gnaden, den Vertreter 
der adligen Standesethik in ihrer dorischen Aus- 
prägung, die ihr Sedit anf die die dpev^ Ter- 
bfirgende Abstammung von den Göttern grOndet. 
Der zweite 'Thukydidos und Euripides* wird 
wohl die meiste Anfechtung erfalu-eu ; der dritte 
'Sekretes und Flaton* m0ge dasn betragen, in 
dem Kreis, für den er gehalten und nieder- 
geschrieben worden ist, das Verständnis und dip 
Begeisterung für den größten Hellenen als 
Denlter nnd ala Dlebter en Terbreiten, die wieder 
zu wecken bekanntlich von Wilamowitz zu einer 
seiner Lebensaufgaben gemacht hat, für jenen 
seiigen nur einmal erschienenen Genius, wie sieh 
Seb. schön anedritakt, in dem die Spannung 
zwischen der religiösen Empfindung und dem 
keine Grenzen duldenden Denken gelöst ist 
Dagegen wird der vieite'Polybios undPoseidonios' 
seine mrknng namentUeb unter den Faeh- 
genossen tun, für die in ihm eine reiche und 
hoffentlich fruchtbare Anregung zu einer allen 
Anforderungen der Wissenschaft genügenden Be- 
handlung des Poaeidonies gegeben iatj in dem 
Verständnis der römischen r.eacliidite im letzten 
vorchristlichen Jahrhundert würde durch eine 
aolebe endlieb eine empfindliche Lücke ans» 
gefüllt werden. 

Seh. ist naeb der VerülTentliebnng der enten 
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Auflage auf^fpfnrdert wordcii, ciiiigp Charaktere 
binzuBufUgen, liat aber davon abgesehen, um den 
Anftwn des Owaitn uidit n aantOran; nmd da- 
mit bat er das Richtig« gelroiren. Der leiste, 
nur den einen Cicero besprechende Vortrag 
krönt das Werk. Er fUlirt uns einerseits die- 
jenige Persönlichkeit des Altertums vor, der 
wir allein tief ins Hera bineinsehanen Unnen, 
und die die Bildung des Altertums römiieh ge- 
färbt zusammonfHUt. Dann aber läQt er uns die 
Notwendigkeit, aucli eine solche in ihrer ge- 
SAinten Eigenart zu nehmen, als eine Pflicht 
der Gereehtigkeit erkennen. Treffirad nnd fein bat 
kürzlich Fr. Leo (Kultur d. (regenwart S. 3S2i'.) 
den Umschwung in der Heurtciluiip des großen 
Körners von der Teilung der philologischen 
Arbdt dnreb die historiaebe Foictebnng im 
vorigen Jahrhundert abgeleitet. Der Historiker 
der politischen Geschichte habe in ihm nur den 
Staatsmann gesehen und es unerträglich gefunden, 
dali ein politischer Schwächling die Wege Cttsars 
kreutte, der Historiker der Philosophie nvr den 
Philosophen, der seine Vortagen miüverstand, 
der Inteij)ret nur den .Advokaten, der es mit 
der Wahrheit nicht genau nahui; aus den ver- 
trauten Briefen an den Freund habe man nur 
die Haltlosigkeit' einer scbwaakenden Seele 
heiansgelos* n Seitdem aber habe man gelernt, 
daß aucli der Staatsmann paktieren darf, und 
dafi Drumann mit seiner intimeu Korrespondenz 
einen schnöden MiBbraueh getrieben bat, dnB 
die pbilosophieehen und rhetorischen Schriften 
ini Zusammenhang der antiken Prosakunst als 
Kunstwerke verstanden und die literarische He- 
deutung der Rede gewürdigt werden inu6, ond- 
lich« was es bedentet, der Vollender der Sprache 
seines Volkes sa seb, enies Volkes, das mit 
seiner Sprache die westliche Welt kultiviert hat. 
Dies ist im wesentlichen auch die Meinung von 
Schwarlz, und es erweckt Hoffnung tur die Zu- 
kunft unserer Gymnasien, wenn swei so l>e- 
dentende Philologen in einer Beurteilung (Mcero.n 
fliiereinstinmieii, tnr die im letzten halben Jahr- 
hundert nur wenige einzutreten gewagt haben. 
, Seitdem bat die Verwundende, wie es in der 
Wissensehafk die Regel ist, begonnen, sidi an ihr 
Gescbift der Heilung zu macheu und das Bild des 
Ganzen wieder herzustellen" i Leo a. a. O.j. 

Allerdings dw. von den Gymnasien jetzt mit 
Nachdruck yerlangte Elinflibmng in den Geist 
des Altertums wird nun nicht mehr in dem 
Sinn ausgeftihrt werden können, in dem sie 



erreichbar war: aber das Eindringen in die 
inneren Kftmpfe, Bekenntnisse, Bestrebungen 
einiger weniger Charaktere wird den Schüler 
vid eher einen Hauch smnes Gdstes Terspttren 
lassen, als es das Reden Uber ihn tut, und ihn 
mit einer Uber die Schule hinausreichenden 
liiebe und Verehrung flu- einzelne Meoschen 
erfüllen, die sn ebem Gesamd>ilde m gestalteu 
erst die Aufgabe späterer Entwickelnng seht 
kann. Wenn solcln' .Vn^chauungen, wie sie 
Sch. mit warmer Begeisterung vorträgt, in den 
Hersen von V&tem und MUttem Boden gewinnen, 
wird sich auch das heranwachsende Oesebledit 
wieder in eine andere Stellung su dem Uassisehen 
Altertum hineinfinden. 

Heißen. Hermann Peter. 



Aemidiua Martini et Domlnloue Baasi, Cata- 
loguB codionm graecornm Bibliothecac 
Ambrosianae. 2 Bünde Ifaflaod 1908, HoopU. 
XXXVI, 1297 S. 8. ÖO L. 
Gans spit, um das Jahr 1000 n. Chr., als 
die anderen großen Bibliotheken Italiens liegst 
gegründet waren, als der Buchdruck nnd Buch- 
handel bereita blühten, i'aBte der Kardinal Fr. 
Borromeo den Plan, in Hailand eine große 
Bibliothek klassiBcher Hss in grOnden. Von 
eigenen Abschreibern, die er zu diesem Zwecke 
lieschÄftigto, erfaliren wir nichts: aber einige 
sonst seltene Namen, wie Oamillue Venetus, 
Hanuel Morus Cretensis usw., rind unter den 
I^opisten der Codices Ambrosiani so stark ver- 
treten, daB man doch wohl annehmen muß, daß 
sie tiir den Kardinal foder Pinelli) geschrieben 
haben Gelegentlich hat er auch, wie wir wissen, 
gedruckte Bttdier gegen Hss eingetauaeht. Im 
übrigen schickte er seine Agenten aas, um zu 
kaufen, wan noch zu kaufen war: den G. M. 
Gratius nach Mittel- und Unteritalien und den 
Ant. Salmatius nach der Türkei und Griechen- 
land, der namentlich tou Thesealien und Chios 
reiche Beute bdmbraehte V n größeren Privat» 
Sammlungen wurden erworben die des G. Hernla, 
Fr. Patrisi, 1. Vinc Pineili, C. Bovidius und 
Gabriel Severus. Se gMdde ea dem Ft, Bor- 
romeo, obwohl odne Ifittel beschrlnkte waren, 
damals noch eine griechische Hss-Saromlnng su 
vereinigen, die noch heute den vierten Rang 
unter den italienischen einnimmt. Und nicht nur 
fBr Bbs sorgte der Kardhial, sondern auch fSr 
Gelehrte, welche sie benutzen sollten. Wie 
vor nämlich jede große Kathedrale der rfitnischen 
hundert Jahren bis su einem gewissen Grad j iaUrche Uur ChorherrenstiiX hat, so stiftete er auch 
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für seine Bibliothek ein KoUegiani der Doctoret; 
ich kenne kein Beispiel einer anderen BibHothek, 
der iii tfmlieher WdM, mS«r 4«ii «igvntUchen 
Bibliothekaren, dn weiterer Krds T(» Gelehrten 
■ich anschließt. 

Aber diese Bibliothek, die soletst gegründet 
wurde, tat aneh inletit bekannt gemnden, eigent- 
lich orst jetzt. Der Kardinal ^^oll nSmlich — 
inan siebt nicht recht ein, zu welchem Zweck — 
den Ventehem der Bibliothek verboten haben, 
einen geJmefcten Katalog der Senuafaing heraoa^ 
lugeben; und dieses veraltete Verbot wurde 
wirklich bis zum heutigen Tage befolgt. Die j 
Folge war natürlich, daß die Ambrosianische 
BIblietbek lange niekt in der Weiae benntat 
und geachXtxt wurde, wie »ie es verdient. 
Privatem FleiBe Martinis und Bassis nnd 
privatem Kapital der üoepliscben Buchhandlung 
Terdanken wir jetat einen anafUirlieben Katalog 
der griechischen Hae ron 1297 Seiten. Sehen 
oft wurde sein Erscheinen In den letzten Jahren 
angekündigt, aber immer wieder hinausgeschoben; i 
jetat iat er endlieh eraehienen. 

So halt' ich'fl t^ndlich denn in meinen Binden \ 
und nenn' es in gf^wis»f>m Sinn« raein. | 

i 

Das geistige Gut, das jetzt erbt in Umlauf 

geaetat wbd» tat grsfter, ala man ArHker gUmben 
moolite. Allerdings besteht b der Ambroiiana 

wie in allen anderen Sammlungen griechischer 
Hss die große Masse aus theologischen Schriften; 
aber der Ptoaeatsata klaaaiaeber Haa iat doeh 
hier größer als anderswo. Die neunde des klassi- 
schen Altertoms werden ang:cnehm überrascht 
sein, zu finden, daß hier nach meiner Schätzung 
vielMeht S5— 80% der Codieea nieht thaologiaeh 
sind; das ist in der Tat ein flir nna gana ange- 
wöhnlich günstiger Prozentsatz. 

Der Baum würde nicht ausreichen, wenn ich 
eneb ner die wichtigen unter den Uaaataeben 
Hss aufzählen würde; hier darf man nicht mehr 
fragen, welche Schriftsteller dort vertreten sind, 
sondern weiche nicht vertreten sind. Außer den 
Werken der Sehiiflateller besUat die Bibliothek 
noch alte Abschriften griechischor Inschriften und 
interessante Kataloge frflbon r HihHoflieken, z. B. 
von dem Vatikan, Foutaiuebleau und dem Kardinal 
Krleto. 

In bezug auf das Alter stehen die Codices 
Ambrosiani — obwohl wirklich alte Hss nicht 
fehlen — etwas hinter anderen Sammlungen 
sorück (vgl. den Index S. 1869 ft); daa erklirt 
sich aus der Zt&t, wenn die Kblietbek eai- 
glmdtin ist» 



Den beiden Ueraiii^(el>em, die sich an diesem 
Werke Terunigt haben, aebeldet die gelehrte 

Weh den gröStan Dank flir ihre groBe, ent^ 

saf^unfrsreiche Arbeit. Schon die Vergleichung 
der Hss mit den gedruckten modernen Aasgaben 
war eine rieaige Httke. Auch Ae nenera Utaraliir 
über die Ambrosianiaahen Bas, die BrwIÜuiangnB 
and Nachbildungen, ist in greBetn rrafan}; ver- 
zeichnet; nur beim cod. 326 nnd 1019 vermissen 
wir den Hinweis auf die schönen flakajiBflee der 
Palaeognphieal Sodaty. DaB die Beschreibung 
der einzelnen Hss nicht immer gleichmäßig aus- 
gefallen ist, braucht uns nicht zu verwundem; 
bei unbedeutenden mußte man knrs sein. Aber 
an den nnbedentenden gehSite doch keineawega 
die berühmte Ilias Ambrosiana (1019), die ent- 
schieden zu kurz weggekommen ist; wahrschein- 
lich wegen der Faksimile-Ausgabe, die gerade 
nn Torigen Jahre erschienen iat Daß die 
Herausg. die umständliche italienische Bezeich- 
nung der Hss (z. B. F 12 sup.) aufgegeben und 
durch fortlaufende arabische Zahlen ersetst 
haben, wird jeder TemUnflige billigen, somal 
eine synoptische Tabelle am Sehlasse das Auf- 
finden einer alten Signatur erleichtert. Aber 
der Wunsch, mit einer Neunumerierung auch 
eine Nenordnong der Haa dnrcbgefUurt an aeben, 
wird leider nicht erfüllt. Jetat oder niemals 
war der Augenblick dazu. Der neue Katalog 
hätte mit nicht allzu großer Mühe auch eine 
aTstematiaehe Anoidming der Haa dnrelifkdiTeti 
können; dadurch konnte man nicht nnr dM 
Suchen erleichtem, sondern auch Platz sparen. 
Daa ist leider nicht geschehen; auch unter den 
aahlrdchen Indlcea am SeblnB ist leider keiii 
systematischer, der die Hss nach dem Inhalt 
ordnet und diesem Mangel hätte abhelfen können. 
Der moderne Benutzer serbricht sich vergebens 
den Kopf, nach welchem Prinzip denn eigentlieli 
die Hss in der Bibliothok und denient8|irecliend 
in dem Katalog geordnet ^ind. 

Sehr dankenswert ist anderseits die ge- 
BcbichtKcbe Ptraefktlo. Wihrend Ifaitini bei den 
früher von ihm beschriebenen Bibliotheken von 
einer (leschichte der Sammlung stets absah, geben 
die Herausg. hier zum erste u Male eine aus- 
ntbrUehe Geaddehte der Bibfiotheca Ambrodana, 
wie sie aneh bei der Besehreilmng der einzelnen 
Hss stets genau angeben, was sieb über die 
Provenienz ermitteln läßt. Mehr aU zwansig 
Hss geborten a. B. einem gewisaen IVandaena. 
Wer ist das? Man könnte an den Franc. 
Füelfo denken, der ja bekeantiicb aeiae Haa 
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gerade dem Dom von Mailand te.'itamentArisch 
vermacht hat; doch wird man diesen Einfall 
«toffor MifgdiMo mflss«!!, d« 1—2 dieser Hae 
dem 16. Jahrh. angeliören. Ob immer ganz 
richtig geleeeo und ergänzt ist, läßt sieh natür- 
lich nur vor dem Original entscheiden; der cod. 
888 wurde geeeluiebeii vm der Hand UaMm» 
— — (lovoc^oü, ytopiai fp<aix>ou; das giht doch 
entschieden keinen Sinn ; ich vermute vielmehr > 
X»piotp<af>ou. Doch wir wollen nicht fortfahren 
odt Ueiaen Aaaetellungeii bei dieieiii froBen 
Weike mid nw noch hinsofllgeii, deB die 
Heransg. gani besonderen Dank verdienen 
nementlich ftir die reichen Indices; es sind nicht 
weniger eli lebn; 1. Verfeaaer und Werke, 
2. Heiligenleben, 3. beDeonte Sehreiber, 4. da- 
tierte Hss, 5. Vorbesitzer, 6. geschiclitliche 
Notiaen, 7. geographische Namen, 8. wann die 
ebselnen Hss in dS% B. AiBbrodeiia kemeo, 
9. Provenienz, 10. Varia. 

Hoffentlich findet Martini, nachdem er mc\i 
von dieser großen Arbeit erholt hat, recht bald 
Zeit md Lnat, s« eeieeii Katalogen der Ideineren 
Bibliotheken Italiens zurückzukehren. Sonst 
fehlt uns nnr noch der Schluß der vatikanischen 
Kataloge. Österreich, Frankreich mit deoNachbar- 
Ündera und Spanien und fertig. Blokttladig 
sind — wenn wir vom Orient absehen — eigent- 
lich nur noch die kleineren Bibliotheken Dcutscli- 
lands, deren besitz griechischer Uss sich recht 
woU in einem dnhritUchen Katalog auianunen« 
baaan Vefie. 

LeifMdg. V. Oardtbaueen. 

Forsehnngeo io Ephesos, veröffentlicht vom 
Osterrelebisehen Arehftologisehen Instiint. 
Mit 9 Tafeln in Holiof:;ra\'äre, einer angeliäu<^'t> n ' 
Karte, 206 TezHUustratioDen. Baad L Wien liK>6, 
Holder. Geb. in Leinwand 80 U, 

Dnreh die reieb mit Abbildungen aiiege- 

statteten Berichte in den .lahresheften und die 
geschmackvollen Führer durch die Ausstellung 
der ephesiseben Fand« in Wien sind auch alle 
die fÄr die Knnst und Topographie Kldnaaiene 
Interessierten auf die endgültige Veröffentliehong 
der Ausgrabungsergebnisse gespannt worden, 
welehe nicht den Zauber der ephesischen L>and- 
eehnft anf lieh iriiken laasen konnten. Die | 
hochgehenden Erwartungen waren gerechtfertigt; ' 
hat floch Epheaos al» Stätte des berühmten 
Arteuiiätempels, als iiaupiütadt des römischen 
▲riea, als der Ort, wo Panlns und Jobaanee 
gelehrt haben und ein berühmtes Konzil abge- 



halten ist, von jeher einen Reis gehabt, den 
die anschaulichen und phantasievollen Schilderun- 
gen Ton Enut Onitins nodi steuerten. Der 
EnglMnder Wood hatte hier an einer Zeit, als 
in Olympia noch nicht die feinere Methode der 
Auagrabung ausgebildet war, durch anerkennens- 
werte Bebarrlielikeit den Tempel geftundea und 
seine Ergebnisse, so gut or es konnte, TeröfFent- 
licht. Aber hochragende Ruinen gemahnten 
daran, dafi das Werk nicht abgeschlossen war, 
und wertvolle Bmehttfieke antiker Ortsflber- 
liefenmg gaben Anhaltspunkte für weitere Fragen 
und Forschungen. Das Österreichische Institut 
hat dies« Arbeit mit voller Energie und Au- 
Wendung der Ivetten Krifte nntemommen, nad 
noeh steht es nicht am Ende. Trotzdem schenkt 
es uns schon jetzt diesen Band 'Forschungen', 
in prächtiger Ausstattung, die Uberall von dem 
erlesenen Geaehmaek der HeraiMgeber und der 
Höhe der Reproduktionstechnik MOgt, wie wir 
.«ie heutzutage außerhalb Wiens an wenig Orten 
finden durften. Der Zeitpunkt der Veröffent- 
Kdlrang erkllrt ihre Art. 

Es sind «Forschungen*, keine ahaeblieBeiide 
Darstellung. Und wer könnte sich auch ver- 
messen, in Ephesos abschließen zu wollen? Das 
geht nor bä Uefaien Objekten; bei groBen 
unterfKngt sich dessen nur der Laie. Wer die 
Unendlichkeit des Gegenstandes erfaßt, der wird 
nur streben, tiefer und weiter zu forschen uud 
davon aeitwoilig Beeheasehaft zu geben. Je 
grüBer die Summe der methodisch anfgewandten 
Arbeit ist, destn reicher v.ir<l der Gewinn sein. 

Wenn aber das Ganse unerschöpflich ist, so 
werden sich kleinere Angaben auch frtthseitig 
in leidlieher VoBatiadigkeit ISaea laaaen. Am 
leiclitesten solche, die sich von dem eigentlichen 
riienia, der Entwickelung des alten Stadthildes, 
sondern ließen. Solcher Spezialanfgaben gab 
ea hier viele. Dea Knasthiatoiiker wird die 
berühmte Bronzestatue des Athleten am meisten 
anlocken, die in Wien durch mühsame Arbeit 
wieder hergestellt ist Sie ist von veraehiedenun 
Seiten auf aehitaen Tafeln abgebildet nad ha 
Zusammenhange mit ihrem Aufstellungsorte von 
Benndorf eingehend gewürdigt. Aber während 
ilauser in einem geistvollen Aufsatze in den 
Jabreeheftea V 814 ff. darin ein Originalwerk 
des Daidalos erkannt hatte, bescheidet sich der 
Organisator der ephesischen Ausgrabung mit der 
Feststellung einer selten vorzüglichen Wieder- 
holung ans flrflhrOmiseher Zeit; nad man wird 
anders als beim Hermea des Prazitelee aokhe 
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Sclieu der Entdecker vor einer allsufrülien Taufe 
für alle Fälle als weise anerkennen mUssen. 
Biiie ■bfeMndnte Aufgabe gtelllaii aneb die 
seldschukischen Bauwerke, vor allem die Mosciice 
den Sultans Isa, die Goorge Niemann meiaterbaft 
aufgenommen und J. von Karabacek durch Er- 
kllnng der Basiiieebrift datiert bat Das 
whOnate jetit erhaltene Denkmal der Land- 
schaft rechtfertigte solche Bevorzngnng und 
rechtfertigt in dieser Wiedergabe auch die 
^dmnng des Bandes an den Gebieter aller 
OUnbigen. Gesondert vom nbrigen war auch 
die Ver8uclisgrRlmn<j am Artemistoinpel, auBer- 
halb des eigentlichen, dem British Museum ge- 
bdrenden Tempelgebietes. 10t ibr llng Carl 
Hamann im Vereine mit Benndorf 1805 die 
Grabung an; Wilberg hat daran anknüpfpml die 
freiliegenden Fundamente des Tempels unter- 
snsbt nnd einen Teriwsserten Tempelplan ber- 
gestellt, dessen Bedeutung dnreb die Veröifent- 
Uebnng des nach Kabbadias ganz ttbereinstitn- 
nenden Grundrisses des samiscben Ueraion noch 
steigen wird. Aber aneb England hat ndttler- 
mile das Werk Woods fortgesetst nnd be- 
mcrkenswert«^ sphr alterttlmliclie Funrio p;omacht. 
So steht auch hier der Abschluß noch aus'). Um 
se Üwtiger ist die Wiederberstellnng des Rund- 
baues auf dem Panajirdagh von Niemann and 
Heberdey; ein Werk, das Benndorfs Behandlung 
des tropaenm Traiani fortsetst. Der zwei* 
sUtokige lieilicbe Ban mit festem Innenkera 
war um «in großartiges Postament ftr ein Denk- 
mal, in dem Heberdey ein Tropaion fllr die 
Teilnahme an der Niederwerfung des Ariatonikos 
188/8 T. Chr. sehen möchte. Ein Kenner der 
hellamialiseb-rOmiseben Arebitektnr bat mir im 
OesprKcho den Charakter der Bmiurt mul Orna- 
mente als noch etwas jttnger bezeichnet. Dem 
Beaensenten, der in Magnesia mitgegraben hat, 
lUlt die XbnKebkmt der Lsge dieses Denkmals 
mit dem 8»5X« auf der Höhe (ibcr dem magnesi- 
schen Theater auf, den Kohte, 'Magnesia am 
MKander' 1904, 26, kun erwibnt, und dessen 
Ort der Hnmaa»-Kohteeebe Plan (Blatt II eben- 
da) verzeichnet. Die Weihinschrift ist Ath. 
Mitt. XLX 1894, 47 mit einer zeichnerischen 
Wiederherstellung veröffentlicht; sie lautet dort: 
'AmJLpkiftvn« 'Efnip^too dvMqssJv t&v 8A[ev] 
'A§i)(vit IkAnäxjvM* 

') Ab wertroHei KIftmIttel wird «an Sehlnsse 

de» Handee i'.'.r Siüiiralnnjj dci litiTari-ichen imd in- 
schrifliichen ZougniBs« für den At temiatempel gegeben, 

ern tet e von f. 0. Külmla. 



Wenn man aber, woran nichts hindert, den Bei- 
namen ergänzt: MtxT)f^(>]a>i, »o gewinnt das 
Ganse ein vflllig anderes Ansseben; es war dn 
Siegesdenkmal, das vielleicht durch eine Statue 
I der (Jöttin gekrönt war. Die Schrifl weist mehr 
. in das 1. als in das 2. Jahrb. v. Chr. Als An- 
I laB Ar solehe Weihnng Uetet die Gesekiebte 
Magnesias nur ein Ereignis: die Abwehr des 
, Mithradates. Sollte diese nicht auch in der 
Provinzialbauptstadt gefeiert sein, obwohl Ephesos 
selbst keine Heldentaten Ahr Bom Terriebtet, 
im Gegenteil (Ephesos S. 165 f.) eine mehr als 
zweideutige Rolle gespielt hatte? Gerade die^e 
war aber Anlaß genug, das Getane nachher 
dnreb eine groftsrtige Stiftung mnndeeken. leh 
stelle dies als Möglichkeit hin - - es wäre dann 
hier eine der vielen Parallolon, die Magnesia 
zu Ephesos bietet (si parva licet componere 
magnis): Stadtanlage swisehen ^em BeigrVeken 
im Süden und Fluß im Norden; Artemision; 
Baugeschichte des Tlieaters mit hellenistischem 
Kerne, Fügungen in der Mitte der Analemmat«, 
rOmiseben erbSbten Parod<rf n. a. m. Oft lebit 
eine kleine Ko|de die Lücken des groBartigea 
Voilii!<les ergänzen; so vielleicht auch hier. Die 
beim ephesiscben Rundbau gefundene Tonware 
hat, wie B. Zahn nnerst gesehen, viele Analogien 
in priemsdien Seherben (vgl. 'Inschriften von 
Priene' No. 35')), deren Zeit nach 'Priene' S 
446 f. im wesentlichen wohl der Anfang des 
1. Jabrb. v. Cbr. sein dtbfte. («Wir werden 
also diese Keramik noeh gegen Ende des 8. 
Jahrh. beginnen und nngefiihr das 1. Jahrh. v. 
Cbr. hindurch dauern lassen".) So fUgt sich 
die Keramik dem obigen Zmlensatse, den wir 
fllr das Denkmal als mdglieb kinstellten. Wie 
wäre also, um es kurz zu sagen, der ephesische 
Kundbau als Träger einer Kolossalstatue der 
Athene Nikephoros ans dem Jahre 84 v. Chr.? 

In das Hera des üsteirrrieliiseben Ansgrabnogs- 
gebietes ttihrt uns der Beitrag von Wilberg und 
Heberdey über den ViersKulenbau auf der 
Arkadianistraße. Zu einer allgemeinen Dar- 
Stellung erbebt sieb Bennderft Efanfldimng, die 
Ortskunde und Stadtgeschichte betreffend, wunder- 
voll illustriert durch die plastische Karte des 
Hauptmanns Schindler und durch Landschafts- 
bilder, wie gleidi die Vignetten anf 8. 9. Benn- 
dorf weiB die Natur su sehildern: diese Dar- 
Btellnng liest sich mit GenuB nnd hat bleiben- 
den Wert. Seine Versuche, das Dunkel der 
I Stadtgesebtebte, tnmal in den Jabrbnndeitsii 
I vor^r8imaebos,attftnbeUen, mögen noebmaDsben 
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Zweifeln begeg^nen, wie dsren E Petersen geXviBert 
hat (BerlinerArch.Ges.Nov. 1905, kurz referiert im 
Anseiger 1905, 170; Wocbenschr. 1906 Sp. 125). 
Benndorf nlbtk ngt dua: „Wo noeh so viele 
Aafschlüsse fan Schöße der Erde ruhen, kann es 
sich dabei nur um einen Versuch liandcln Aber 
der große StoiF verlangt, dab ein solcher Ver- 
amA neitweilig immer wieder onternommen 
werde« (8. 6 f.). Nieht ttberall liefert der Boden 
eo sichere Anhaltspunkte f&r die Benemong 
wie beim Hüf^el des Astyages, dem sogenannten 
St. Paulügei'äugnisse, die von so vielen früheren 
BeeoehecnfibenelienelnMkrift. InunetUn idmiit 
die ZaU der Ibiten Pwtkte jedee Jahr wo. Und 
es wächst der Stoff für die weiteren Bände 
dieser Publikation. Theater, Hafentor, Bibliothek, 
Stadtmauern, Einstelfiuide, christliche Bauten — 
und denn du ephedsehe Iiisdniftcorpus als Teil 
des großen Sammelwerkes der Htnli Asiae 
minoris. Das wird freilich ein Corpos werden, 
das bald der Addenda, in nahe absehbarer Zeit 
der Editio altera bedürfen wird. Was schadet 
daa? Jede neue Aoflage bedeutet einen groBen 
Fortaebritt der Wissenschaft, der ohne solche 
Zusammenfassung nicht errnicht worden wSre. 
Wir wissen das Werk in guter liand, wenn ihm 
die Ifinner, denen das Unternehmen anvertraut 
ist, noeb recht lange erhalten bleiben. Ihnen 
gelten nnser Dank und unsere besten Wünsi-he. — 
Im Interesse des losenden und kaufenden 
Publikums (denn Gott sei Dank! gibt es ja auch 
noch Altertomaforscber, die selbstBtteher lünfen !) 
aber wird auch em anderer Wnnseh bereehtigt 
sein. Das Werk stellt eine Keihe von Forsohnn- 
gen dar, die sehr gut ftir sich bestehen können. 
Werden sie nicht auch einzeln im Buchhandel 
an erhalten sein? Das Behiinelt daa die Oeorg 
Reimersche Buchhandlung mit den Sitsungs- 
berichten der Berliner Akademie ^bt, die ein- 
zelnen Abhandlungen auch als solche zugSng- 
lieh zu machen-), verdient allgemeine Nach- 
abnittng niebt nnr für Zeitsehrifken, sondern aneh 
f9t größere Werke und wird bei richtigem Be- 
triebe die geringen ünbequemlicbkeiten, die dem 
Buchhändler daraus erwachsen, reichlich lohnen. 
Ea wird sieher dem Abaatae des milesiscliwi 
Ansgratinngswerkes der Berlfaier Hufleen keinen 
Abbruch tun, daß es in einseln kioflichen 
Fassilwln ersehebt. Bei Epheeos, wo die ver- 

') Auch daa Amerikanische Archäologische Institut 
tat es früher mit den eioiehien Abfa^uUnagen des 
Amerisaa Jeansl ef Arehasology and bat disssn 
lOblielien fiiaaeb hoflSanlUah aodh nicht anf^isgebsn. 



schiedenen Abschnitte zum Teil ganz ungleiche 
Kreise von Lesern voraussetzen, wäre solche 
IVennung, die ja doch in der Anlage begründet 
war« gegeben gewesen, and de Ütte dem be> 
reehtigten Wunsche, aneh das Ganse ab 
laonumcntalc Einheit zusanunensnfbsseiny in 
keiner Hinsicht widerstrebt. 

Berlin. F. Hiller y. Oaertringen. 



Karl Friedrich von Näffelabaohe Lateinische 
Stilistik für Deutsche. 9. Auflage besorgt von 
Iwan Müller. NOrnbei^ 1905, Geiger. ,492 8. gr.8. 

Der Herausgeber hat aeineoi Stan^pnnklB 
getreu Nl^elsbaehs Werk aueb hei HerMeUnng 
der 9. Anfl. in seinen Grundzügen unverändert 
gelassen und sich damit begnUgt, die Beleg- 
stellen zu vermehren, neue Beobachtungen an 
paasender Stelle einanftgen nnd so einaehe 
Partien in hegrflfienawerter Weise aasiubanen. 
Die Literaturverzeichnisse am Schlüsse der 
einzelnen Abschnitte wurden ergänzt, Wort-, 
S&ch- und Stellenregister den Änderungen und 
Znaltaen angepaSt; das LibaltSTeradAhnis bUab 
sich glrieL Im ^seinen liefen, was bei einem 
Werke von solchein Umfange kaum an venneiden 
ist, mancherlei Versehen unter, die hier einzeln 
aafsaführen sweeUos wire. Die neue deutsclie 
Sebreibwebe wurde swar angenommen, aber 
nicht konsequent genug dnrehgeführt. S. 400 
— 417 sind falsch znsammengefllgt. Sieht man 
von Bolchen kleineren Mängeln ab, so kann man 
sagen, daS der unbestiilteDe Wert dea Bnehee 
als Mater ialienaammlnng dnreh «He 9. Anfl. 
wieder nm ein beträchtliches gestiegen ist. 
Freilich ein ungleich höheres Verdienst hätte 
der Uerausg. sich erworben, wenn er sich hätte 
entaeblioBen kttnnen, das veraltete Werk ans 
wissenscbaftliehen nnd {naktisehen Gründen 
einer völlipon Umarbeitung zu nnterziehen. 

Nägclsbachs Stilistik ist hervorgegangen aus 
einem bloß komparativen Verfahren bei der 
Lektüre und den Stiltthnngen. Dieser Art der 
Entstehung entspricht ihr Zweck: das Verhältnis 
der Darstellungsmittel im TiHtein zu denen im 
Deutschen aufzudecken und so die Studierenden 
der Idassischen Philologie anzuleiten, wn kor» 
relrtes nnd sehünes Latein au sebreilien. IMesem 
Zwecke, der von vornherein feststand, rauftte 
sich alsdann die mehr als sonderbare Definition 
der Stilistik als eines MitUeren zwischen Gram* 
matik nnd Bhetoiik und die ganze Anordnung 
des StolBBi flignn. Ea ist klar, daB ein Werk 
auf so sehmaler Grundlage nnd mit einem so 
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einseitigen, seiner Nattir nach mehr praktischen 
als wiaseuscbattlichen Ziele uicbt den priUentiösen 
Til<l «Latein iieh« StiUitik' bMnsprachttii 
darf. 

Ist A'ie Grammatik die Lehre von der sprach- 
lichen und logischen Korrektheit, dann ist 
die Stilistik die Lehre vom asthetiach-dy na- 
miteban Element de« Avtdraekee und die 
Rhetorik nur eine species der Stilistik. Ist die 
Stilistik Teil einer Wissenachaft, so nuili ein Buch 
mit einer so viel verheiäendea Überschritt erst auf 
empirischem Wege den begrifflichen Gebalt des 
Wertes fSastlegen, dann geettttat anf diesen Gmnd 
ibre historische Entwickelung darlegen, messend 
und urteilend nach doni MaBstabe des Volks- 
tums, der jeweiligen Kulturstufen und 
literarisehen Strtfmungen, der sehrei- 
beaden Individnen and last net least an den 
unveränderlieliea Gesetzen wahrer Kunst. 
SchlieBlich mag es auch eine Anleitung su 
praktischer Verwertung der gewonnenen £r- 
kenntnisw geben, Toransgesetst, daB ein seleher 
Zveek in den Bedirfbiiaen der Zeil noek be- 
gründet ist. 

Behandelt man dtis Schrifttum der Alten 
nach diesen Gesichtspunkten, dann wird man 
aiekt in den nnyeracjblieben Fehler Terfallen, 
Mne Stilistik der lateinischen Sprache schreiben 
SU wollen, ohne mit einem Worte die Lehre der 
Alten und insbesondere das zu berücksichtigen, 
was der größte lateinische Stilist, gestUtst auf 
die Segdn dea grOSten Denkers des Altertoms, 
selbst ttber den lateinischen Stil geschrieben 
hat. Nie und nimmer wird der angehende 
Philologe das innerste Wesen der lateinischen 
Sekieibwdse nnd inalMaeadara dae latrtyaehen 
Periodenbanea erfiMaen, wenn ika nur Nigele- 
bachs Buch geleitet und nicht vielmehr die 
lebendige Vertrautheit mit den Autoren und die 
Kenntnis des Zusammenhanges zwischen dem 
Stil der Natien nnd dem Xeme ihres Charakters 
und den Epochen ilirer Enteriekelnng. Von 
ilicsiMi) Gosichtapiinkto aus ist der ganze Ab- 
scliuitt Uber die Architektonik dor Rede unhalt- 
bar. Nägelabach miÜt sie aui L>eutscbeu, einem 
vUllig fremden HaBstab, nnd überriebt dabei ihr 
wahres Wesen, erkennt nicht, daB ftir die Wahl 
der Worte, für ilne Verhindunir zu Sützon. t'ilr 
die VerknUptuug der Satze unter sich in erster 
Linie das musikalische Element der Sprache 
ansiehlaggebend war. Die BegrUEs *Hanpt- nnd 
Nebensatz' kommen dabei gar nicht in Betracht ; 
der &hjrtbmus beetimmt die Walil der Worte, | 



der x6}t|X4rra nnd xSki. nnd der Kadenzen, and 
hierbei gibt je nach dem Zwecke und der indi- 
Tidnalitllt des Sehriflstetlers bald daa Istiie l iwhe, 
bald das dynamische Prinzip den AawtMig 
Die Scheidung zwischen philosophischer, oratrv- 
rischor und historischer Prosa bedingt daKei 
angesichts der ausgesprochen rhetorischen Veru- 
lagaag der Alten keinen grundlegenden üat«r> 
schied. Wenn ein Lehrbuch der lateinischen 
Stilistik diesen Punkt vorkennt oder unberüdc- 
siebtigt l&ßt, dann hat es dem Studiereodea 
den besten Teil vom VerstXndnia aniftsr 
Kunstprosa vorenthalten. 

Wir bedürfen daher einer neuen latainiirhm 
Stilistik, zumal da als Ziel der humanistiscben 
Gymnasien heutzutage festgesetzt ist eine 
raöglichal albeitige Kenntnis des griecfaisebsi 
und rOmiieken AttnrIWM, geadiffiift ans dsa 
lebendigen Quellen, die uns in den literarisches 
Erzeugnissen seiner erleuchtetsten (Deister 
dießen. Wird sie geschaffen — an gediegenen 
Verarbeiten feUt ei niebt — >, dann etUdl d« 
angehend« Lehrer eine ungleieh wertfirflm 
Anleitung zur Exegese der Autoren, al« wenn 
er sich im Schweiße seines Anj^esicbtes abmüht, 
mit Hilfe des Nügelsbacbischen Baches sich 
eine qaintnla |»ara lateiniaehen Stilee ananmgnaa. 
Das Werk ist überdies für den praktischen Zweck, 
den es verfolgt, zu umfangieich und zu wenig 
übersichtlich und verhindert durch die bunte 
Mischung von Belegstellen aua den w» 
iehiedensten Auteren vad die Zerreifion^ aller 
historischen Zusammenhänge, Übelst&nde, welche 
aus dem Bestreben, ftir einen deutschen Aus- 
druck auf alle Fälle einen lateinischen zu finden, 
notwenjüg kenrorgehent dafl der Kandidat fir 
adnen Stil eiaoii ^ikeilliekea eolor gewinn«. 
Im ttbrigen ist die Kunst Lateinisch zu schreiWn 
unter den heutigen Verhältnissen nicht I I- 1- 
Uberilassig, sondern auch unmöglich. W^as der 
Sonne Lebentbliek, was die polaiemda Kraft 
der frischen Gegenwart geben, das liBfc aieh, nadi« 
detn es den Weg alles Irdischen gegangt^n. 
unter völlig veränderten Zustünden durch künst- 
liche Mittel nicht mehr dauernd zu wirksamess 
Leben erwecken. W«in Nigelsbaab beliaiqAel: 
„Was klar und richtig gedacht ist, lifli aick aosh 
lateinisch sagen", so übersieht er die ungeheuer« 
Wandlung der Kultur, welche eine Menge neuer 
liLgiiü'e schuf und dne VertatiUtlt dea modernes 
Qeiatee ersengte, sn deren ^edeigabe &t 
Ausdrucksmittel einer einfacheren nnd be- 
schränkteren Epoche absolut nnanlängiieh sind. 
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Dm Binfan dar UteiniBchen Sprache bei Auf- 
nahm« der unendlich weiteren Kultur der 
Oliecben hätte ihm für diese Erkenntnis den 
bwten Fiogerzeig geben küDneu. Der Geist 
der Antike «oll und wird ans stete lebendig 
bleiben, nicht aber einzelne technisebe Fertig- 
keiten Möge bald die Zeit kommen, wo der 
Zopf, den man hier und dort einer Uberlebten 
TVadition snliebe noeli hJtngen lieft, unbann- 
heraig abgeiehnitten, wo Devteeb-Leleb ftbr 
Lehrer sowohl wie för Schüler in jene Grenzen 
gebannt w-ird, die ihm als einem Mittel zum 
Zweck zukommen, innerhalb deren es aber als 
Stete wirksanies Werkseug erhalten werden aoll. 
Mflnehen. 8. Sehlittenhnner. 



AiiizBge aus Zeitsoliriflen. 

BeitMikrift f. d. aymnaaialweeen. LX, 9. 10. 
(649) R. F. MlUIer, Orillparaer nad das ktanttohe 
Altartom. L über Grillparzem Studium der grieehiaehen 
und rOmiiehan Klassiker. (580| K. Schwarte, 
CharakterkQpfe aus der antiken Literatur. 2. A. 
(Leipzig). «Oie DaratelloBg |«t aberaH erwBrmeBd, ja 
fesselnd'. (581) Lykurj^oft' Rede gegen Leokrat^s. 
Hrsg.- ▼on E. Sofer (Leipzig und Berlin). 'Warm 
•aplblileD' von O. WadKrmmm. — (684) Piatont 
Apologie und Kriton von F. Rösiger. Hil/sh.ft 
( Leipzig). 'Zweckinilüig'. G. Schneider. - (.'»87) M u z i k . 
Lehr- und Anschauuugsbeheife zu deu griechisclicn 
SehttlUaMikein (Lripdg nod Wien). *& iai «ine Meng» 
▼en llaterial zusammengotragen, aber es fehlt die 
kiitiiehe Scheidung zwiachen Wichtigem und L'n- 
bedeotendem*. K. P. 8dM»e. — (588) Wetener, 
Qrieehischee Elementarbuch. 2. T Ausg. B ^Leipzig). 
'Zu empfehlen'. G. Sachse — Jahresberichte dcK 
Philologiaohen Vereins zu Berlin. (217) F. Luter- 
r, OieaMM Beden (8cUb9). (198) O. Itothe. 
Höhere Kritik IWfi (F. f ). 
(918) H F. Mttller, Grillparzer and das kiasai^clio 
Altertum. D. Ober die 'heUaniidhea Tragödien' Sappho 
und Dea Heeraa und der Uebe Wellen. — (642) St. 
Cybulski. Tabnlae, qnibns antiquitates Graecae et 
Komanae illnstrantnr. V— VII, 2. A. XI, 3. A. (Leipzig). 
'Sehr web] gee^nef. JT. ITed^rmami. ~ (848) G. 
Schneider, Der Idealismus dsir nellenen und seine 
Bedeutung fOr den gynmasialen Unterricht (Uera). 
'Die Anfinaang iat im groSen tmd gaasen dorehaoa 
richtig'. Chr Muff. - ((544 1 Martens, Die Plato- 
lekttlrp im Gjonnasiura (Klbiirfeld). Warm empfohlen 
von II. GUUachewski. — (648) F. Fallbrecht, Pla- 
tona BBtbjphroB. 'Soigaam'. 0. We{9enfeli, Ana» 

Wahl aus don ffriechitchen Philosophen. I (Leipzig). 
'Anregend und für den Unteiricht fruchtbar, wenn 
aaah etwaa koqpp beaMMea*. Jf. Baifinmm. — (661) 
R, Knnae, Die Oenaan«! in dar antiken Litamtor. 



I (Leipzig). 'Hecht geeignet*. Th. Qpiti. — (653) K. 
L. Roth, Römische Geschichte 3. A. (Milnchen). 
•Trotz mancher Mängel acbätzenswert . G. Beinhardt. 

— (986) ■. Weber, Oiikar Wfli9enM& — Jahrea. 
berichte dps Philologischen Vereins zu Berlin. (266) 
O. Bothe, Homer. Höhere Kritik (Schi.). — (260) 
P. D. Oh. Henninge, Die Entatehung der Odysaee. 

- (270) Q. Andrema, Tedtaa mit AaMoUnB der 
Oermaoia (F. t). 

Journal international d'aroheologie numla- 
mttUqae. 1906. VUI, 8/4. 

il77) O. Qerojannie. Oreek coins. Stator von 
Lindas mit Blume als Beizeichen, grofie KupfarmfloaB 
mit Ftera, anadietnend tob Bhodna, tyoiache Bandoa- 
•Ubermflnie der Stadt Aulae, Kupft rniünze von 8e> 
leucta in Cilicien. — f 195) K M, Konetantopouloe, 

orfy'AtnvAh FortM4BongdieiflaKiitdogM;abgeanlBka 

und unvollständig erhaltene Bleie, arabische Bleie, 
Verschiedenea. (223) '£|*|mpMV BuCavtuMfiv IjaTpayO* 
Stopbuoic. einer Aniahl der intartanuitan bfän* 
tiiüaefaen Bleie mit metrischen bwebitftea werdea ver^ 

besserte Leeangen und Krkl&rungen Repeben. — (227) 
J. N. Svoronos, No|iio|um 'E^Tfitv, s&vou< d^vwareu 
BwMüSat wA 'Hm^. Bne Knpfermflaaa mit Zrtc 
'Etevttv anf der VorderH. ito, 'ApYCuov auf der Rtlck- 
aeita und thes»alisch-epirischen l^pen wird auf die 
bei Steph. Bjz. geoannten *EMotm, deren Stadt alao 
Argosgehei6enhabe,bezogen. — (237)G.P.BefflereB, 
To |Ao),'j3Roßiij).).ov To'j a''jToy.paTopoi Tparttl^oüvTO? AaßtS. 
Dieter David sei der letzte trapezuntisclie Kaiser, nicht 
der Bntder dea enten trapeaantiaebeD lUaera AlesinB, 
wie Konstantoiioulnv meint (vgl, S. 293). — (249) 
Aaanuuuii Der phönikische Kronos mit Mauerkrone 
auf MOnaon Tim Bybloa. Der bkber Terkannte Kopf- 
putz dieses Gottes ist ^ aaah leiner Gemahlin Aetmte 
zukommende Mauerkrone. — (251) J. N. Bvoronoe, 

UmdpaK M|M8|MrtHdic vMafljit toO itwmlS aewnnotqidiw 

TS liy.ctSr.jjiaCxöv It&c 1904—1905. Sammarischer 
Krwerbungsbehcht. (2Ö7) NMC]Üli)vu(ai naf«A4aiH «pt 
ipxdtwv voMMT|t4tt*v (Taf. VI. TII). Oewime nen» 
griechische Volkssagen schreiben alten Münzen die 
Kraft zu, verborgene Schatze ao&ufinden. Da im 
gleichen Zusammenhange dieSau mit Jungen eine Bolle 
apieK, le maoit der Teif daB eine Baihe bekanntar 

barbanHcher Mflnznachalimungen mit dloaUIII Rflck- 
seitenbilde zu diesem Zwecke zum Vertrieb anter den 
grieebiMiben Banem im 17. oder 18. Jabik. bergeataUt 
:tei. Die sehr verschieclenartigen Vorderseiten dieaer 
Stücke werden erklärt und einige gleichfalls in diesen 
Kreis gebörigeStücke aus Zinn mit etwas abweichenden 
DaiataUnDgea bekannt gamaehl — (S9B) S. K. 
Eonstantopouloa , To pjo" v?^' c jUov AetßlS toC 
Koyetfytn. Verteidigt gegen Beglerea' Einwftnde (8. 287) 
seine Meinung Uber die Identifikation dieaea David 
in amlllhrUoker Dailagang. — (888) J. N. BToroOM, 



Digitized by Google 



14M (He. 47.J BBBLINBB PHILOLOGISUHK WOOHBNBOBRIFT. (B4. NoTttnlMr 190B.1 IfiOO 



'ApiflSa :^iva 9U|xßoXa wA ix|jixfiTa vO|JU(T(iixwv Mal 
8axtuXw3l(5«*y (timrifiM Hklfm* M«d Xapw-veia v0{ji{9)umi) 
(Taf. IX. X. XI). Vanwidio» ivr mflatfOrmigon Terra- 
kotten de« Nomitmatitcben Museums zu Athen und 
einigpr Prirateammlungen. Teil» sind es Abiinioke 
von MäQzeo oder Gemmen, teila tragen sie nur buch- 
tlalwB; d{«M mui ThMteNintrittnuttkeii, jene teile 
Sarrogat fflr das Geld, du man den Toten uiti;a1>. 
teila müßige Spielereien. (388) Noiiisium Moxc^ovta; 
(£»^C), KuCtNM Kfi (Taf. XI Vo. 17-22). Einige 
aidiaiache MfloBen mit der Traube auf der Vurderseite 
aa4 Terachiedenen Darntolluogen auf der IMrlcnoit^^ 
weiden an eine Stadt aof der Ubalcidic«, vielleicht 
Seione, gegeben, «in Blekboniteter tob Ojiieiu nnd 
•in Totradracbmon Ton Ko« publiziert (344) E{>pri|xa 
'Amxav ixolußJkvav ou|tß6l«*v. Bei Koropion in Attika 
liat man 93 einaeitige Bleimarkeu gefunden, teila mit 
Bnle aof JÜir» (Qetmideverteilungamarken). teila mit 
4k1 inj Monogramm (dort lag der Domos ♦iXatSai) aua 
dem Anfang des 3. Jahrb. t. Chr. (ä4ö> Begründung 
eine« Lebrafcohlea flr Noniamatik am Nnmlamatiaelien 
Ma ua» m Alluin. 

LltenurlaohM Zentralblatt. No. 43. 44. 
(141t) A. Jfllioher, ESnIeitang in daa Nene Teata- 

meat 5. A. (Tttbiugen). 'Zeigt flberall die nacb- 
beaaernde Hand', v. D. - (1468) W. Mflnoh, Eltern, 
Labrtr nnd Sehnlen in der Qegeawaii (Beriin). 'Un- 
gemein gehaltreich'. A. B-c. 

(1494) Altbabjloniacbe Urkunden aua Sippara — 
bearb. von Tb. Friedrich (Leipzig). 'Vervollat&ndigen 
dal iaiefatiftliohe Material ana der ersten babylonischen 
Dynastie'. 0. Weher. — (1495| (5 L. Hendrickson. 
The Peripatetic mean of at}'le (Baltimore). 'Bedeutet 
«inen fortMhrhir. F. B. — (1486) O. Gruppe, 
Qrieohiache Mythologie und Religionsgeschichte 
(Mttnoben). 'Ein in vieler Hinatcht bewuuderangs- 
tvflrdigee Denkmal deutaober Arbeitakraft, Arbeitaluat 
nnd Oalehraankeit'. 



Deutaohe ItiteratarEeitung. No. 4.3. 

(3669) BLBethe, Uriechisobe Mythologie. II. ächluä 
dar Baapraelrang von 0. Gmpft» ChriMhiadiwlfyfho- 
logie. ~ f2ß86) Br. Meißner, Seltene assyriache 
Ideogramme, liief. 1. II (Leipug). 'Wichtig und nflts- 
liah'. F, K Wäfibaeh. - (968S) W. Jaoall, Ana- 
gawMhUe Inachriften griechisch und deataeh (Berlin). 
'In dem gefälligen Boche stößt man im einzelnen 
leider vielfach auf Mißveratftndnisse des Textes'. Br. 
EtO. - (Um P. aiardalli« Note di «riliea Plan- 
tina (Savona). 'Verdient Beachtung'. P. E. Sontienhurg. 
— (8887) A. Profamo, Le fonti ed i tempi dello 
iaemdla ITeronlaiio (Born). 'Ehrliche Begeisterung und 
iwpaklablea Maß von Wissen und Scharfsinn sind 
auf einen HtoiT verwandt, der niobta melur beigeben 
kann'. U. Wi$»owa. 



Wochen Bohrlftf klaes. Philologie No 41—43. 

(110&) £. F. Claffin, The lyntax of Boeotiaa 
dialeet inaeriptioita (BaHiaiore). 'Bietet geringe Aaa- 
beute". U. Meister. — (1107) R Hensel, Vindicia« 
Flatonica., (Berlin), -Töchtig'. W. Cröiwrt 
A. Marlow, Über die Ehrenämter der römlscheo 
Kaiaer in den Städten (Neib) (maaiieb). 'to t mg nn g a » 
volle Sammlung des Materials' B. Bur»y — llHl 
(j. Septimii Tertulliani operaex rec. Aem. l^roy- 
mann. III (Wien). 'Bedit artUMTOUe Arbeit'. /.IM- 
seke. — (1119) C. Brockelmann, Seoutiaehe Sprach- 
wissenschaft (Leipzig) 'Bietet auch fÖr klassiiche 
Philologen manches Interessante . i^. fl. — H. Kleia- 
peter, Ifittoiaehnle und G«g«rart (Wian). '€hu4. 
falsch'. O. Wcißtmfik. — (1189) Th. Bteagl, Aaeo- 
niana (Sdil.). 

(1187) J. H. Breaated, Andent Beeorda of Egypt 
U — IV (CTbicago). 'Nntsbringendee und vertraa^os- 
wflrdiges .\rchiv der Ägyptischen hiFtonschen Iti- 
achriften'. A. Wiedemaiim. — (1140; ü. Mise n er, Tb« 
meenfagofYdp (BaHtnuve). «Oberana ieiftige Material- 
Sammlung'. H G ilH § eht tDd n . — (1142) G Oropp. 
Kultur der alten Kelten nnd Qermanen (MOneben; 
'Ea fehlt fiberall an kritischer Sichtung and Wertung 
dea ()uellenniateriela'. E. Wolff. - (1146) Tibnlli 
libri III. Kocogn. - J. P. Por^t^';lte (Oxford). *fia- 
wandreicbe Besprechung von H. BeiUrng. — (il&8) 
L. 7entnrini, Caligola. 8. A. (Maflaad). «BniMuC 
de« streng wissenachaftlichen Charaktera'. 

(1161) M^langea Nicole (Qenf). Besprechung der 
Beitrage von A. Lud wich, Bemerkungen zu Xeno- 
pbanea, B. Latyaehew, Inacriptiona m^triquea de 
Panticap^e. nnd A. Wilhelm. Volksbeschluß der 
Athener, durch W. tVwKrt. - (llft4) (i. F. Hill, 
Biatorieal greek eoiaa (Looden). «Erwltaiaehtar Bettaig'. 
H. c. FriUe — (1186) N. P. Vlachos. Some aap«cts 
of the religion ofSophoelea. 'Die Grnndauflaaanrg 
kann ich nicht gntheiSen'. Chr. Muff. — (1167) Ly- 
Sias' Reden. Auawahl — von H. Windel (Bielefeld). 
•Mit d»ir Art dos Kommentierens ist nicht in alles 
Punkten oin verstanden' H. GiiUachewM. — (IIIQ) 
Die Komödien dea P. Terentina erkL vea A. 
Spengel. II. Adelphoc. 2 A. (Berlin). 'SchOne nB4 
lebrreiehe Aoagabe'. Leiiwa. - (1173) H. d'Arboii 
de JnbainTille, Les Druidea et lea dieoz ceitiqses 
4 forme d'enimaux (Paria). 'BaiMndea BfleUein*. A. 
Holdtr. — (1174) F. Höfler, 'Irrrol jTO j tk Ti *r-» 
Oco^dwcM (München), 'tiründlich, umsichtig und ziei- 
bewnftt'. /. Dräteke, 



Revue orltique. Xo. 31» -42. 

I (241) K. de la Qraaaerie, De ia oat^gorie da 
j genre (Paria). 'GHbt nnr duen aehr aUgemeinen üb«- 
I bUek'. A. MeUtet. 

(261) K. Brugmann und B. Delbrück. GrundriS 
I der vergleichenden Grammatik der indogermanischen 
1 SpfMhM. II: K. Bragmaan, Lahre van im W«i> 
I fmaea. 1. Teil S. A. (StoaSbnqr)- IliwinM 
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ein neuM Bneh, aber wahrhaft non doroh d«n Oeitt 
der Synthese'. V. Henry. 

(282 E Meyer, Die Iflta..liton und ihre Niuhl ar- 
»taiume (Halle) 'Wichtiges Werk'. R L^y. 

(901) K Sethe, BeiMg« war titerteo OeMhiebt« 
Ä^'ypt^Ds. 2 Hälfte (Leipzig). 'Sehr bedeatende« 
Werk, kun, aber voll Tatsachen und Oedanken'. 
(304) N. d« 0. Oavies, The Rock Tombe of el- 
Amarna. III (London). «Sehrbefltiadigead'. G.Jfoqwro. 
— f.HTtfi) 0. Holtimann. Nent^etamontürlio Zoit- 
geechichte. 2. A. (Tflbingen). 'Kann als neue« Werk 
aageMhen werden'. (807) W. SoUan, DaiFortlebeD 
des Heidentums in der altchristHohiSD Kirche (Berlin). 
«Ptthrt eine dem Gedanken Christi firemde Idee ins 
Erangelium ein'. (908) H. Liettmann, Handbuch 
zum Ni^uen Testament III: Der Brief an die RSmMr 
(Tfibingeu). 'Knajip und sehr klar'. (309) K. Mai er, 
Der Judaabrief (Freiburg i. U.). -Üeiuaho blendende 
GMehnaaokeit, etwa« ungeordnete and durduna nieht 
überzeugende Beweisführung'. Ä. Loiay. — (310) M. 
Hoger, L'Enseignement de« lettre» classiquen d'Aiisone 
k Alonin (Paria). 'Vortrefflichen Buch'. P. L^y. 



MHtailungoii. 

INt 2. Auflage von Ottos SprtohwMMii 

der Römer. 
Zur Erinnerung aw Dr. Aug. Otto, 
geb. 15. Aug. 1856, gast 16. Män 1898. 

Der Wunsch nach einer 2. Anfl. dieeea allgemein 
bekannten nnd 7iel benntzten Werke« ist schon im 

.]. 1891 wie andorwtlrts so auch in dfr Woclien- 
scbrift (Sp. 656) von 0. Seyffort ausgusprochen 
worden. Auf dem Gebiete der vergleicbeuden 
ParOmioIogie nimmt das Boeb den ersten Platz ein, 
nnd man moB sich im Gtoiste am m«^ als drei Jabr- 
huiderte soHIckTersetsen, ehe man auf ein Werk 
von Uinliehw Bedeutung stOBt, die Adagia dpa 
Erasmus. An Umfang freilicli »tohea dio Sjmrh- 
wiirter dor Röint-r dfn Adagia In-triiolitlich nach, aber 
nicht an wiBsenschaftlichcm Worte. Krfreut uns 
Erasmus durch reichen lohalt, goistvollu Bemerkungen 
und ein klasaiscbes Latein, so bewundern wir bei 
Otto die Sieherbeit der Metbode nnd die Voll- 
sttaidigkeit und Oenanigkeit der Quellenangaben und 
Zitate. Kine merkwürdige äußerliche Cborein- 
stimmung ßndet sicli auch darin, dalS die zwei 
Hauptvertreter der iSprichwortforschung fast genau 
in demselben LobensMiter standen, als sie ihre grund- 
legenden Arboitcn veröffentlichten: die Adagia des 
Baamna (geb. 1467) enehienen in ihrer ersten 
l^ong im J. tSOO, die BpriohwBrter der Bttaner von 
Otto (geb. 1856) im Juni IH'K); beide hatten also 
das ii3. Lebensjahr vollendet. Wa« jedoch den 
EuBoren Krfolg beider Werke betritTt. ho stellt sich 
ein erheblicher Unterschied heraus. Denn die 
Sammlung deu großen Humanisten erlebte im Laofb 
der Zeiten viele vemiabrio nnd verbeaaerte AnflagaOt 
Otto hingegen war die TolbndiBg der von flun mit 
BÜar nnd Sorgfalt v<HWaitetfliD 8. Aniage satiiM 
Bnches nicht beHchieden. 

Am 15. Aug dieses Jahres würde Ott.e seinen 
60. Geburtstag gefeiert haben. Unzweifelhaft würde 
er, hätte das ticbickaal ihm feste Gesundheit und 
ongebraohene SdiaSenakiaft veigtant, die Yorbe- 



[ reitnngen zu der geplanten Neuauflage schon längst 
abgHscliIusHen und an seinem 5<J. (»oburtsta^v an- 
erkennende BeHprochungen derntelben in zahlreichen 
wi^üenscbaftlichen Zeitschriften mit Befriedigung tor 
Kenntnis genommen haben. Nun, da ihn langwierig« 
Krankheit und der unerbittliche Tod amAbedihiB 
eines so wichtigen Unternehmens vorhindert haben. 
I mflssen seine Freunde. GeBinnungsgenossen und 
I Vendirer für ihn .-iiitreten und die Erfüllung seines 
I letzten und liebsten Wunsches horbcizufübron suchen. 
I Freilich bewahrheitet sich hier das bekannte römische 
' Sprichwort, das merinraidigerweiie in Ottos Samm- 
luug fehlt: Wenn zwei dasselbe ton, so Ist es nicht 
I dasselbe (nach Ter Adelphi 821—26). N'iclit als ob 
: Deotaehland arm wäre au (rolehrten. die eiuor Sülchen 
Aufgabe gewacbsi-n wilren. Aber diejenigen, die sie 
übernehmen und glucklich zu Ende filhren konnten, 
li<iben sich bereits andere Arbeitsgebiete aosgesMkl, 

(von denen sie so leioht nicht wieder litikurMMiwi, 
oder sie sind doroh BerufiigeeeliBfte so sehr In 
Anqpnwh penommMi, und jflngere Forscher, so begabt 
: und tflehtig sie sein mSgen, verfügen kaum über 
i eine so erstaunliche Belesenheit und Beherrschung 
I des Stoffes, wie sie Otto eigen war. (^brigena war 
[ Ottos Hinscheiden im J. 1898 f^t ganz unbemerkt 
gebKeben. Man nahm es als selbatversUUidiioh an, 
daß er fflr die Ergänzung und TervoUkMamnong 
seines Werkes selbst Sorge trage, nnd auch der 
Nadimf, den ich im Archiv fflr lat Lexikographie (XIII, 
1901, 8. 599) BoiuKiu Andenken gewidmet habe, 
scheint nur wenigen bekannt geworden zu sein. 
Darum wonde ich mich nun mit der Bitte um tat- 
kräftige Unterstützung an den großen und weitaa 
Leserkreis der Philologischen Wochenschrift leb 
mache diesen mit der unerfreulichen Tatsache be- 
kannt, daS Ottos vortreffliches Buch bei weitem 
nicht den erhofften Absatz gefunden hat. Viele 
P^xemplare liegen noch unbenutzt und unverkauft in 
Leipzig, und man kann hilligerweise vom Verleger 
nicht erwarten, daß er die großen Kosten MUSr 
2. Aufl. auf sich nimmt, ehe der urspriingliebe Tonrat 
einigermaßen vermindert ist llfige also jeder 
I Philologe, dem ee mit der Forderung der Wisuou- 
achaft Ernst ist, die Sprichwtirter der ROmir rooht 
bald seinem BUchcrscliatzü einverleiben! 

Zum Schlüsse imch eine Mitteilung, die fOr dl« 
Zukunft bessei-e Aussichten eröffnet. Auf die VOB 
mir gegebene und von Herrn Geh. Begierongarat 
I Prof. Dr. Wiasova bettnroirtete Anregung hat m'ch 
I die Firma B. 0. Tenbner in hoehhersiger und 
dankenswerter Weise entschlossen, einen Mittelweg 
einzuschlagen, nftmlich einen Ergänzungsband zu 
den Sj)richwörtern der IWmer heraoasQgeben. der 
die zahlreichen zerstreut erschienenen Nachtriga 
(vgl. den Nekrolog im Anhiv a. a. 0) in 1lbar> 
sichtlicher Anordnnog vereinigt enthalten wird. Taa 
dem Erfolge dieser bald an erwartenden Ergftnznngen 
werden natürlich die weiteren Entschließungen des 
Verlegors abhtlngen. Sache der deutschen Philologen 
ist OH nun. ihren oft gerühmten opferbereiten Idealis- 
mus von neuem zu bewähren i dann wird, was hente 
ein Wunsch, eine Hoffnung ist, in wenigen Jaliraa 
I zur Wirklichkeit, aar Tatsache geworden sein! 
i Dresden, M. Schwabb&nser. 



Eingegangene Schriften. 

Alle bvi utia ctng<e(Uig«o«li, ftlr uiue.r« bcAcbUuuwartaa W«(k« 

fS^t^^^^^jm^t^^^lJS^*'^^'^ McM mr jadaa Boeb kna ttas 
■BS Blciit elnlMMH. 

0. Henke, Yademelram Ar dia HemarWktttre. 
Leipaig, Tanbner. 80 Ff. 
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F. H. IL BlajdM, Aiud«cU tragiea Onen. Hill« 
«. 8., WtiMabMa». 8 If . 

0. Felich, QuibuB artificüa adhibitis poetae tragioi 
Qraeci anitates illas et temporis et loci obMrvavttint. 
DiMertatioa. Breslao, M. & U. HarcoB. 

R. Biehter, De ratione codicnm Laur. plut. 69,2 
et Vatic. 186 in eztrema ThucydidiB hiatorianun parte. 
Halle a. &. Nienuyer. 2 M. 40. 

▲.KKtaelraMr, DaManandri raliqniia nupar rapwtii. 
DisRertation. Leipzig. 

Dionys! Ualioarnasenais aotiquitatum Uomaoanim 
qvM MpanoBt «d 0. JttwAij. Vol. IV. T.aip«*g, 
Tenbner. 4 H. 

J. Qabrielnoo, Ober Favorinua uad aeine n«vto- 
8«ffTi tvto^ Upaalap-Leipiig. Emmmomi^ 

A. Malinin, Hat DOrpfold die Enueakrunos-Episode 
bei PaoHuiiaa tataftahlich gelöat oder auf welobem 
Weg« kann diea« gaUtot wardant Wien, HOldar. 

.1 linbrielMon, Über die Qaellan des Onmma 
Aleiaudrinoa. I. Upsala-Leipug, HarraHOwits. 

C. Borat, Plotini« Ästhetik. I. Gotha, Pertbea. 8M.40. 

W. laleib, Do Seuecae dialogo andecimo qui e«t 
ad Polybium de cousolatione. Diasertation. Marburg. 

E. ü. Eenkema, Observatiooea criticae et exe- 
gali«u ad C. ▼•lecii FlMsi ItvooMtfa». Utraoht, 
Kemink k Boho. 

Tb. Zielinaki, Das Ausleben des Claoaelgesetsea in 
dar rfloiiMhaa Knmt p r oaa. Ldpdg, DMerieli. 
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Fb. Ohampault, Fh^niciens et Urees 
• a ItaiU d'apria rOdywtf«. Ftew ISO«. 

Leronx. 603 S. 8. 6 frs. 
Der Verf. sucht iu diesem interessanten Buche, 
ganz abweicbeud vuu der deutschen Pliilologie, 
BQ iMgrOnd«!!, daB die Odyssee ein reines Zeit» 
gedieht sei, in 2 verschiedenen Teilen von dem- 
selben genialen Dichter verfaßt, Her in dem 
Nostoä (( — v) eine chalcidiHcb - phönizischc. 
Kolonie verherrlichen wollte. Gleich die Vor- 
rede beginnt er mit der Behauptung, der Nestes 
des Odysseus sei in geographischer, historischer 
und sozialer Hczicliung ein erstklassiges Doku- 
ment. Dies führt er in 3 getrennten Abteiluni^cn 
ao^ in Teil I (— S. 142) für die Geographie, 
n (— S. 281) ftr die soaiale Seite, Ol (— S. 378) 
fUr die Geschichte, am dann in Teil IV die 
Infalirten des Odysseu« '/u bestimmen und z-mi 
Schluß {ii. 679— Öb9j einige Folgerungen für 
di« idteste Oesehichte der Oriecben und PhVnicier 
und eine kurse Zosammenfassang der wesent- 
•lichsten Ergebnisse seiner mit Begeisterong nnd 



Konsequenz behaii''ehün Hypothese anziikiitipfeii. 
Zum leichteren Verständnis sind 4 graphische 
Darstellnugen beigegeben werden, 1. von dem 
Golf von Nei^, 2. tob Isehia, S. von einam 
«gypttschen Schiff der 18. Dynastie (1600 v. 
Chr.), 4. vom tyrrhenischen Meer. Diese Karten, 
wenigstens die or.-ten beiden, hätte man sieh 
gern etwas devtlieher gewftnseht Der Verf. 
ist überzeugt, wer sein Buch gelesen habe, werde, 
weit entfernt davon, im Ilomfr ein Gewebe von 
Phantasien zu sehen, im Gegenteil lauter liealitSt 
darin erkennen; seit 15 Jahren habe er Homer 
nnd die ^aehllgige literator studiert und nun 
endlich auf B6rards Forschnnj^en weitorbauend 
die richtige Methode der Untci^uclaniir gefunden. 
Iii der Tat tinden wir ihn außerordentlich viel- 
seitig belesen und äußerst beredt b der An- 
wendung seiner Methode. Die Athetesen der 
alexandriuischen und der modernen Kritik h^lt 
er für falsch: als i'cht beli.ninlelt er e .33—40. 
333—65. 4^7 36. C 52 5. tj 53ff. 1030. 251—8. 
8 266-866. % 187—9. aSOf. 613—5. \ 14—7. 
|ji 3f. 62-72. 86—8. 103. 105. 124-6. 420—46. 
V 125 -87. 200—03. Er verwirft die ganaa 
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mod«riM Kritik von Wolf bis Tjucthmann usw., 

und wenn man srine TTypnthosc amiiinDit, kann 
man wirklich alle jene Stellea, sogar i] t03 ft'., 
für echt erklären. Mit B&rwrd, Lea Phiniciens 
et POdjssAe, atlmmt er in der Lokalisierung der 

Cbarybdis (wie selbstverständlich), der Kyklopen 
nnd Llistrj-gonen völlig, in bi troff Ogygias bei- 
nahe uberein. Börard glaubt, mit ätrabo p. 149 
—61 tllMrall im Nostoa eine phVnisiflelie QneUe 
annehmen zu inü-^cn, welche Homer gelraon 
habe, selbst aber habe er die geschilderten (jrt- 
Itcbkeiten nicht gesehen, während €h. annimmt, 
Homer Iiabe peraSnlieh bei den Phiaken Oast- 
frciindschaft genossen nn l n'c lit bloB deren 
Wolin^itz, f:on>l('rn anrli «itii (icr Lästrygonen. 
der Kirko und des Kyklopeu besucht — Die 
Fahrt des Odyasent au den Lotopbagen, den 
Dattelesscrn, bert rl.iu t er, i\n Odjraseus vom 
Vorgebirge Malen iliucli <]vu lioroaa verschlagen 
(t 81) am 10. Tage ihr Laad erreicht, auf 1300 
km (S. 399—405), eher etwas weniger, und setat 
es gleich Caccabe oder Camli«^, wo später 
Karthago = 'Neustadt' f^f irrütidet wurde, zwisdü ii 
dem promunturium pulchruin und candiduiu. 
(Naefa 8. &S war die mittlere Geaehwmdigkeit 
der alten Fahraeoge JiSchatena ISO km am Tage ; 
das ergäbe hier in 9'/, Tagen zirka I KM) kin. 
Auüerdem tührt die Richtung des Boreaswindes 
nicht nach Tunis; dieses liegt vielmehr rein 
westlich.) — Obschon nicht im Homer ange- 
geben wird, in welcher Zeit und Richtung 
Odyaaeus die nächste Station erreicht (t 105 f.), 
ist es natttrlleh, ananneluaen, daS er nach Norden 
aurUckfiKhrt : er kommt zu dem Kyklopenlande ; 
er landet bei Nacht an einer kleinen davor 
liegenden Insel (S. 371—83. 180 t'.;. Wäre die 
Station der Lotophagen anP der Insel Heninz 
gewesen, so könnte Odysseus nicht gut in 
Werten von Sizili<ii hinaufgefahren sein in 
tyrrheniache SIeer. (Jh. aber setzt die Kyklopen 
mit BArard gleich den Oin^otriem (somit s 
Kreisaugen) in der NShe von llypereia (somit. = 
Cumä). Die Unotrier sind wandernde Hilten, 
die Herren der Phlegraisehen Felder, welche 
kein Oeseta kennen nnd vor einem Menschen- 
alter (iif I'li/iakcii (C 5 ff.) aus fumS vertrieben 
haben. Auf dem vcni di i Ivii-t'- des i'osilipj» uuii 
der noch vorhandenen Grotte des Polyphem 
nnr 800 m entfernten Nisida hat man das 
Felsstiick nahe vor sich, das der Riese dem 
fliehenden Odysseus nachwarf (t 481, vgl meine 
Odyssee 8. 27ö — 8). — üdysseus kommt zum 
äolns X Iff. (S. 386-399). Dia vulkanische 



Insel Stromboli, wohin ihn die Tradition aetst, 

palit nicht zu den Homerischen Daten (x 18 ff. 
fahrt Odyssnus in 9 Tagen und Nächten mit 
dem Zephyros von der Insel des Äolus nach 
Ithaka hin, 1900 km; daa wäre von dem Upari- 

schen Inseln ans nickt möglich); wohl aber 
pausen die Ägaden im Westen des Kap von 
Lilybftum. Hier liegen 16 Inseln, entsprechend 
der Familie dea Windwärts, wenn wir 8«nen 

Vater, den Hippotas (— semit. pär&s untl paiT isa), 
I und seine nicht genannte (lemahlin mitrechnen. 
Aolis ist danach die Inael Marittimo, ein sich 
700 m erhebender Berg, umgeben von spitzen, 
unzugänglichen Klippen (x 4), die letzte Etappe 
auf der Fahrt von f!uniÄ nach der Gegend von 
Utika und Karthago. — AoUis entläßt seine 
Oitote im Zorn; sie mflssen rudern nnd gelangen 
am 7. Tage nach Telepylos an der Taubenbnclit 
(TpoYiuvl (S. .^26 -.050). Die!<e hat Bi'rard im 2. 
Bd. gegenüber der Insel de la Maddalena in der 
kleinen Bucht von Porto Posao an der Nord- 
küste von Sardinien entdeckt. Ch. erklärt die 
Schaf- und Kinderlicrde x 8H tnr eine 

. allegorische Beschreibung des Eingangs in diesen 
I Hafen, an dessen beiden Seiten aum Einfallen 
I gebrachte (Iranitldöcke iwischcn Schichten von 
(»riln den Anschein von wandernden Herden 
erwecken. Diese wandern in entgegengesetstem 
Sinne, die Ochsen gegen Westen nnd das nNeht- 
liche Obdach, die Schafe nacli ()-ten zu den 
Weideplätzen, beide .so nahe beieinander, daß 
eiu aufmerksamer Hirt genügen wUrde, sie zu 
boten. So gibt er ein« einfache dichterische 
Erklärung von Ausdrücken, in denen andere*, 
Stuben^ielehrte, die kurzen Nächte des N<irdens 
oder ein liirieni egiuient angedeutet fänden. — 
Von hier gelangt Odyssens nach Aiaia aar Kirke 
(S. iHb .02«;, X 133 ff.). Es ist nach Ch. «lie 
niedrige kleiix' In.sel l'ianosa (Planasia, wohin 
Augustus seinen Enkel Agrippa Postumus ver- 
bannt hat), 156 km von der StntBe von Bonifaeio. 
Sie ist nur 14 km von dem mehrere 100 ni 
hohen Klba entfernt, so daü / 195 tf^v rept 
KOvTo» direipiXQC iotsfavotTai, obgleich die Warte 
des OdTSsens nnr etwa 96 m hoch gewesen 
sein kann, ganz unverstJIndlieh sein würde, 
wenn nicht die I^audung an der ö-tliclien 
Seite erfolgt und der Lugaus des Helden auf 
den Belvedere verlegt wKre. — Von Aiida fkhrt 
man mit dem Boreaa in einer Tsgaruse (x 506 — 7. 
). 11 — 13) nach dem Okeanof» und dem Hades. 
Ch. rechnet auf die Tagereise 18 Stunden. 
Uerodot beneehnet das VerhXltnis awiscben Tag- 
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and Naobtfabit wie 7:6; jener setst «Im» £e 

Fahrt von Aiaia nach dem llados — 110 — 150 
km, wie mir sclitMiit, zu viel, da die Naclitfalirt 
auäfiiUt, aber zu wenig fUr die Eiitt'emuug (vgl. 
Skjlax Ftoripl. p. 90. Herod. IV 86. II 11). In 
der StraBe von HonlfiiLio ^i-hfii «ii- hei (iibrnltnr 
Striiiminfjen wie in ein lururs .Met-r; jenseits der 
Meerunge scheint es das äutierste Westend« der 
Welt *n sein: bi«r war die Unterwelt der 

IMiaakeii, v\ie in Bpirus die der Griechen, wie 
die des Mittelnieeres und der l'liönizier jenseits 
der Sttalen des ilerkules. 40 km von dieser 
Meereoge von Bonifiieto naeh Westen bin soll 
der CogliinaüfluQ mit seinen l'nigebungcn bei 
Castel Sardo als Model! der Iloineri^-cheii Be- 
schreibung gedient haben; die Kimmerier sollen 
(X U— 19) iMBrWMr (Km. semit = Sebwlrae) 
et par extenMon les infemaux bedeuten. — Für 
die Kilckfahrt nacli Ithaka von Aiaia «n-- Tiennt 
dem OdyHseua die Kirko viererlei Gefahren, die 
Sirenen, Piankten, Skylla und übaiybdii and 
«ebUefilieh die Sewedmel, obae die Entferming 
oder auch nur die Kichtiin«r anzugeben. Odysseus 
scheint denn auch mit phantastischer Kile zu 
fahren ((t 165- 7. 201. 234. 261;; sind es doch 
TOB Fianosa bii Liceaa an den Streaen 460 km, 

TOB bier nach Stromlndi in porader Kiehtnnj; 
150 km, von hier nach Messina 75 km und von 
hier zur äounenin.'>el öO km. Die Sirenen seist 
man twar gewSlinlieb etwas weiter nördlich l>ei 
den (Jalli-lnneln an — Capreae, die fast unbe- 
wohnbar sind und für eine phöniziache Station 
nicht passen würden. Uesbalb sieht Ch. (S. 
468 IF.) die Insel Leaeosia bei PMstam nnd dem 
pmm. Knipeum vor nach Strabo p. 252: Aetixuisi'a 
iiciuvujKK {itäc TÜv Ze(pi^v«BV nnd identifiziert die 
swoite Sirene mit dem gegenUborlicgcuden Kap, 
da die Blnmenglrten des Ufers von Poseidonia 
(= Pästum) von bestrickendem Keiz seien, 
während doch STaho nüt (! runden für liie 
Caprcae tuHulau (p. 258, 22 i.) eintritt, Die 
Irrfitiflen (S. 460 ff.) können, da sie swisehen 
den Sirenen und der Skylla er\\alint .sorden, 
kanm anderswo Kcsucht worden als hei dem 
Liparischon Vulkan auf iStromboli (|i 59—68. 
801 C), wo die Gasldldangen flir die Vögel 
tödlicb sind und die Feaerstilnne kein Schiff 
passieren lassen. Die IrrfeUon scheinen Ch. 
nur durch die phantasti*<che Fahrt des Odyssoud 
der SIcylla so sehr angenKhert au sein, daB man 
sie («, 201 ff- nicht deutlich erkennt. — Die 
Skylla und t 'hni vl>dis hat niemand an<lerswo 
gesucht als bei Messina (S. 427—431). Homer 



gibt lüer keine Einxelbeit, die sieb niebt dureh 

die Wirkliclikeit rechtfertigte (z. B. [i 97); aber 
er verzehnfacht die riefaliren Ks Imt ja auch 
I des Befehls der lurke bedurft, um den Udysseus 
{ an dieser Dnrebfabrt an bestimmen. — Die 
.Sonneninsel ist nach X 107 Thrinakia (S. 432—49). 
Diesen Namen lei( t V\i., wie ja auch unsere 
Lexika, von rpsic und ixr^ (vgl. fat-i|x-«<, md- 
«ix-ouea nnd dpr-ox^) ab tmd setst ibn gleiek 
Tpcvexfib mit Strabo p. 265. Malta würde nicht 
passen, da der Notos '!2.^) und Euri>H der 
Fahrt von hier nach Jthaka konträr sind. Aber 
ist es niebt wunderlich, daß Odysseos naeh 
}>. 127. 261. 276, nachdem er an der Noidoit- 
( ecke von Sizilien herumn^ek'umnen ist, die Horden 
des Helios auf einer anderen neven Insel an- 
getroffen an baban sekaiD.t, walcka Ssllieb van 
Sisilien zu suchen wSre? Das tekbC irncm V. 
•J(i! Itraurlil ehensiiwenip wie V. 201 eine ganz 
uidje sizilisclie Station zu bezeichnen, wie sie 
Cb. in Tauromeninm (Taormina) im Angesichte 
des Ätna gaAinden an liaben glaubt. Dort 
' nänilich .Tin Fut5r> des Gipfels, welcher die 
I spatere Stadt trug, liegen im Halbkreis 3 Buchten 
aaoh Norden, Osten und Süden, von denen die 
{ gastlielist« im Sflden der Notos von vom und 
der Euros in schräger Kichtuuf; he streicht, 
wahrend in Messina, wo BL'rard den Odysseus 
landen Iftßt, keine Vorsicht gegen diese beiden 
Winde nötig ist. Tknromeniam wird filr ^ea 
semitischen Xniuen " Flerp^ des Stiers farab. 
thawr, syr. taurj erklärt. — AI' das Schiff des 
Odysseus von der Insel des liolios abgefahren 
ist nnd jedes Land ans dem (ledehte verloren 
hat (Hl 403 f., vgl. l .^(»1 f ). bricht ein Sturm 
aus, und ilie (Jelahi fen alle ertrinken iu) Meere, 
Mährend der Zephyros weht. Ich halte nun 
It 490—46 ftr unecht; Cb. grflndet auf rie seine 
Ijokalisierung von Ogygia, indem nun der Notos 
den schiffbrüchigen, schwinimendoiil leiden wieder 
bei der Cbarybdis (p. 429 f.; vorbei treibt. Er 
Ittßt also den Odysseus 9 Tage lang an der 
Nordküsto von Sizilien entlang in den fernsten 
Westen nach den SSulen des Herkules schwimmen 
(p. 447. T) 244 — 54;, um hier in tin^^teror Nacht 
von der HLalypso gerettet an werden (8. 406—481 
und S. 22 ff.j. Kalypso wohnt weit weg von 
Hellas (e bn); •^ie i»i de« Atl.is Tochter (a 52 — 4); 
also, dchlioliun Ch. und Berard, wohnt sie in 
setner NHbe; llesiod maeht sie cur Tbehter dee 
Okeanos (Theog. 359). Die Entfernung Gibraltars 
viin Messina berechnet sich auch nach .Skylax 
(Uu<»gr. minores ed. Müller p. 90; auf 9 Tage 
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md Nichte. Mir scheint freilieh die Fehlt vm 
der Sonneoinvel (TMinnine?) neeh Kelpe hin eu 

der Küste von Sizilien timl Afrika i'dtlaiijr 
sintemal liier die Strömung koatrar zu sein 
pflegt, längere Zeit xn erfordern de 10 Tage; 
denn Eratosthenea und Polybins rechnen» wenn 
ich nicht irre, von Knrthagn nach (\pm Ozean 
6800 Stedten, und das wftren nacli der (ÜtMcliun^' 
600 Stadien = 1 Tag reichlich 17 Tag». Skylax 
•elhit Betet b § 13 die Insel der Kalypso in 
die Qegcnd des Ladnisciien Vnrgcbirgos und 
Krotone. Dieser Ansatz könnte allerdings ein 
windiger Einschult sein, denn nach § 69 com- 
jMfHiiMM (Sejrlaoie nomine inseiiptum) negwe 
dnrfis •le.'itin/ttum erat, neque nuutis uüam prae- 
btbal utHitutem, $ed ex corum est numero, qnae a 
luditmgistris Iraclabantur und § 70 hoc opus . . . 
« MUmagüirii «Mben^M pasHm mMi$ atiehim »9t. 
Ch. hilt die Zahlen des Skylax fUr karthngi 
sehen und dio des Homer für phönizischon Ur 
«pruugs, während U6rard dnuen dea Horner jede 
Genanigkeit abspricht (vgl. Streb, p. 824 und 
298). .Tener nimmt anBerdcm an, Odysseus habe 
sowohl auf dem Woge hin nnch Ogyj^ia als auch 
auf dem von dort nach der Heimat, wie das ja 
die antiken SchifTahrer sn tan gewohnt waren, 
denaelhen Küstenweg verfolgt, den die Itinerarien 
ihrer Schätzung zugrunde legen. Odyssens hat 
nach ■ 270- 81 keinen anderen Richtpunkt seiner 
Heimfahrt als die Oestime, was eben die Gefitlir 
derselben so sehr erhöht (vgl. e 174 f.); er foll 
nur den Norden immer links behalten. Fahrt 
er aber auf dem nördlichen Wege au Spanien 
entlang, so hat er nieht immer, irie mir seheint, 
den großen Bären zur Trinken. Einerlei, nach 
Skylax kKme Odysseun auf ('"e>> iti \V(<ge in 17 
Tagen, lallu die ligurische Küstenluin t im l'eriplus 
nm 2 Tefpe gekttrst werden moA (• 279), von 

Gibraltar bis zum Meerbusen von Neapel nnil 
sähe hier das Land der Phäaken. und liiei 
würde der von dun Solymerbergon zurück- 
kehrende Peseidon sein Flofl sersebellenf 
Gegen B^rards Annahme, (^gygi« sei die kleine 
versteckte Insel I¥rejil an der KU»te von 
Marokko, wendet Ch. ein, die Grotte dieser 
Tnsel sei aninglngitch vom Lande ans (gegen 
I 57 f.). Auch habe diese Insel nur eine ver- 
krüppelte Vegetation und keine Quellen: oiKllirh 
sei sie niedrig und horizontal, so daU sie nicht 
« 60 i^AfM« OoMoviic (=: sommet dominant au 
loin rborizon naeh B^rard, nach imkeren Lexicis 
= Nabelpunkt. Fftsi: „Milte (le^ .Meeres, die 
von jedem Festland w«it a'istoht''; hktte ge- 



nannt werden kSnnen. Der Felsen voa Gihraltnr 
dagegen (Ralpe), der von fem (Strah. p. 139) 

' ii'.selailig erscheint und selir wnlil mit einem 
ragenden Buckel verglichen werden kann, habe 
außer anderen eine prSchtige Höhle 330 m ttber 
dem Heere, mit mehreren getioadgen Stten, 
eine schöne Quelle im Süden und den Park von 
Alameda mit harzreichen Räumen und tropischer 
Vegetation nahebei; er hänge mit dem Festleod 
nnr doreh eine idedrige Sendstreeke susammen, 
die von Lagunen zerschnitten werde. Vor 2700 
•Jahren sei Gibraltar vielleicht gauz eine luael 
gewesen; denn SUdspanien habe sich seitdem 
nm 10 — 16 m gehoben, so daft der Heeree» 
arm zwischen Gibraltar und dem Festlande 1200 
— loOU ra breit gewesen sein könne. Kalypso 
sei überhaupt nicht eine Göttin, welche sich 
verberge, sondern sie verheige den Odyssens 
und halte ihn mit Zwang (e 14 f.) fest. — Kein 
Punkt aber ist für <lie Irrfahrten des Odysseus 
wichtiger als Scheria (S. 21— 6öj. Diesen Punkt 
festsnslellen, hat Ch. sich daher anerst nnd, iHe 
ich glaube, mit Erfolg bemüht, indem er ihn in 

, der Insel Iscbia entdeckt. Iiier ist sozusagen 
daa Zentrum des tyrrhenischen Meeres. Die 
Phiaken werden als Handelsvolk geschildert 
und gefeiert; mehr als 3 ganze Gesäuge hat 
Homer ilinen j^ewifltnot. Das soziale Bild dieses 
Gemein wuaeus stimmt mit den geographischen 
nnd historischen Herkmelen seiner Ezistens 
überein. Aber wenn daraus auf die Realität 
ilei^sellien geschlossen werden soll, müßte dann 
nicht auch der Hoidenkönig Marsilie der itoland- 
sage ein Mensch von Fleisch nnd Blut, mflSten 
nicht Goethes Hermann und Dorothea historische 
Personen gewesen sein? Den geographischen 
Bedingungen, wie sie die Odyssee auferlegt, 
entspricht Isebia mehr als Korfn: es ist eine 
Insel (:2<>1. 279), bergig [t 279-81), vulkanisch 
(v 172 ff.); Scheria ([»bönizisch — die schwarze) 
heißen Stadt und Insel wegen ihrer Trachyt- 
felsen nnd Layaschlaeken. Die Insel ist gtoB 

I genug, am den Bewohnern die Mittel der 
Subsist enz zu geuähreti f' 8 — 10), fruchtbar 
(» 34; und anmutig (jj Früher bewohnten 

diePbSakenHypereia = K'j|xr„ nahe den Kyklopen 
59. Strab. p. 243). Ch. weist S. 66-148 
alle topographi-^cben Details, welche die Odyssee 

I für Scheria angibt, aufs genaueste auf Isdiia 

I nach. Das einsige Moment, welehes wen^er 
stimmt, ist, daß Neorikaa mit ihrem Wagen bis 

[ zum Palast fahrt, nn-tate das Leinenzeng %-on 

i den Helgen zur hoben Stadt hinauf von Maul- 
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eaolu tragen zu lassen; und den 40 Ar großen 
Garten des Alklaoot ichenken wir lieber dem 
Interpolator. 

Im 2. Teil beweist Oh., daß die PbSaken 
nach ihrem sozialen Charakter eine phönizisclie 
Kuloaie gewesen sein miisseD. Duncker, Gesch. 
des Altertums * I 8. 618: Laufe von 2 

.Tain h linderten (130(0—1101 hatten die PhSnlker 
die Inseln und Küsten des MiUelinppres mit 
ihren Hafenhurgen und Faktoreien besetzt, he- 
herrachten sie die ganze Lauge desselben. Ihre 
Schiffe durchloreiiBten dae lenggestreelite Becken 
nncll allen Ricbtungon und fanden überall 
«c hützonde Häfen« (vfjl. Thuc. VI 2M). Scheria 
sei gegründet iw Mittelpunkt einer Gegend erz- 
reicher Insehi, anf einem von Natur befestigten 
Vorsprang mit iwei für jeden Wind passenden 
Häfen (wie bei Neutyrus), von wo die Erze zu 
Sehiff und auf dem Landwpj^e nach dem < )-stoii 
vertrachtet werden kunntun. Der beweis beiuht 
auf Schlflseen ans dem Reiebtnm der Pbiaken 
au metallenen Knostproduktcn und Leinen, aus 
der angesehenen Stellung der Hausfrau, der 
pulitiachen Vormacht der tieronten und besonders 
aus der Eifersucht, mit der jede Konkurrenz 
anderer Seefalirer verhindert wird. — Alle diese 
Kombinationen wUrden in Frage po^tellt werden, 
wenn die .Vuseinandersetzun^ou F. Rülils (Jahrb. 
f. kl. Ph. 1888 S. 340ff.j und üuho\U (Griech. 
Gesch. I & 391 tt.) richtig wKren. Danach nSm- 
Uöh bei^e sidi das Datum 1062 v. Chr. fOr 
die Gründung Pithekusas oder Cnmäs nicht auf 
das italinelu', sondern auf das äolische t'umä; 
i'ithekusa (Anaria, ächoria) au'i allerdings als 
erste der italisehen vmi sisilischen Kolonien von 
dem eaböischen Kyrae, von Chalkis und Eretria 
aus (Sti-ab. p. 243 und 247, Liv. VIH 22, (5. 11 9. 0) 
go<^)indet, aber von da aus dana Cuuia auf 
di;m niMDS Gaurus erst im letzten Drittel des 
8. Jabrii. V. Chr. besetst worden. — Cb. stellt 
S. 323 ff. ans dem Nostoa 12 Audeatungea sn- 
sainmnn über eine vorhistorische, verfressene 
liandel-sroute von Chalkis Uber Theben, 
Ithaka, Metapontwn usw., tun die Meinung sa 
begründen, daS die Chalkidenser im 11. Jahrb. 
eine Niederlassung auf Ischia am Nordabhang 
des Epomeo zur Uulcrstiitzim;^ der bcbon halb 
helleniaierten Phönizier il'häakeu auf der Ost* 
sehe der Insel) angelegt htftten. Hier sei Homer 
gastlich anfgcnommcn worden, und hier auf 
lachia habe er den No-^tos geschrieben; seine 
Anwesenheit auf Ischia bezeuge Heraclides 
Ponticus (340 v. Chr.), Fragm. historiconun ed. 



{ Müller II 222: (laprupsttai oe xai ix luppr^vtac 
'Ü|XTjpoc icapaßoXtiv tU KefaAXT|viav «al *l9axi^v, ort 
xal to&c ifBoXfiabc Urftw 8U(f8vp^[vai veoiljaac (S. 
363; das sei kein Altweiberm&rchen, sondern 
«Mn wertvolles Zenpnis). Er identifiziert aber 
den Dichter Homer mit dem Od^sseus, wenn er 
ihn als Klienten der FhCaken und diese als 
seine allmfichtigen Schntiherren betrachtet. 

Einif^e Einzellieiten ans dem geistvoll {re- 
schriehenen Huciie möge mir noch erlaubt sein 

j zu erwähnen. S. 9 sagt Ch., Telemach sei nach 
Sparta gereist, am nfltsliche Sympathien neu su 
beleben, und Odj'ssens gebe sich dem Eumäus 
zu erkennen, ehe er seinen Palast betreten. — 
S. 105 faüt er >) ob iv voTt«|> auf als dam la 
diMMtfMe du JMos, ce qui «cwf du« mt midi <m 
m ntdetf (bei Strabo ist vinoc = sfldlicb). 
S. 199: V 204 IXBt er den Odysseus wUnschen, 
daß er nach eine: anderen phäakischon Nieder- 

I lassuug (als auf .Scheria) gekommen wäre. — 

S. 873: 1Q SNM £«9 äiew ne mangueiit pas de 
no$ avertii; quand im itrungtr phtMre dte» tum. 

Der Ttc ist doch zu verstehen als Phiiake. — 
S. 378 ist doch wohl niclit y'jH.'j mit fTfo^ ver- 
1 wechselt? — S. 397 Ubersetzt er icXotr^g ^1 vi^mp 
fHqueniie par le» paistemt». — ffc 3f. (S. 488) 

erklärt er fUr eine bloße Orientafion des öst- 
lichen Hafens von .\iaia; sollte Homer hier 
nicht sein phöuizisches Original miBverstauden 
haben? — S. 682 ff. erklärt «r, wie schMi oben 
gesagt, % 82—6 ftr dne allegorisehe Darstelhing 

' von an der Abdachun<r des Felsens vei-ntreuten 
I ... 
Granitldtickeu : sollte Homer hier nicht wieder 

das phöniziäche Original mißverständlich Uber- 
setst haben? — Oberhaupt dehnt Cb. fOr Homer 
die Anwendung der Allegorie sehr weit aas, 
weiter nocli als Seeck, Die Quollon der Ody.ssee. 
S. 326 -34, insofern dieser letztere beglaubigte 
Tatsachen im Uomer allegorisch angedeutet 
sieht. Jener aber nni>eglBnbigte Tatsachen ans 
der Alle-jorie ableitet. Ich will nichts sagen 
von der Verwandlung des PhäakenschirtV: durch 
I Poseidon v 172 ff.; aber die beiden Olivenbäume 
I c 476 ff.* von denen der «mie wild, der andere 
1 gepfhipft ist, sollen S. 389 ff. Symbole sdn 
einer Verbindung zwischen Chalkidiern an der 
Stelle des npäteren Casnmicciola und den 
i'höDizieru auf dem Negrone derselben Insel 
weil der eine sem natttriiehes Blitterdach trügt, 
der andere mit BiUten und Frachten Griechen- 
lands geschmückt ist. Wtirde man es nicht 

(natürlicher finden, wenn auf eine Verbindung 
swischen Griechen und WUdeu geraten wäre? 
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— Cn^eh tuushher wird «asgefthrt, dtft £e 

Ino I.üukotlioa, die als 'göttliche weifie Quelle' 
zum Lavafluß ^aIiöip, dtMiii dieser entspringe 
am Vulkan Epomeo, desseu Seiten aus weißeic , 
Tuir und Mergel bestKnden, als Töohter des 
Kadmos eine thebanisch-phSnisiache Gruppe von 

All8i(;(11(!rn vcrki'irjKTi». Nur ilic^c /.wt-i Uoispiele 
statt vieler! Auch unbelebte Gegenstände stellt 
Homer gern ttit belebt dar (vgl. neine Odyssee 
8. 196 f.). Aber wenn Cb. nicht bloB die goldenen 
Dionerinncn de»' Hephaislos 1 41 (> LM mul die 
Fackelhalter des AUduooa >) 100, dondern auch 
die beiden Gfasien im ScbUfj^eniacb der Naasilcaa 
C 18 f. (S. 478 HsUenbewohner » Kimmerier 
X 11 AT.) oder gar S ö2n ft' dip 4 Dienerinnen 
der Kirkc x 348 — oti, welche ihm die 4 Jiilircs- 
stiten lu symbolisieren scheinen, und gar die 
weife und LSwen « 218—19 an BOdwerken der 
Metallurgie macht, so kö: Mtc Ich das nicht 
ander» verateheu, als wenn phüiiizische Über- 
treibungen dem Homer vorgelegen haben und 
von Ibm atitveratlndlieli benntat worden wlren. 

D.i die IMiönizier schon vor der Wanderung 
der Dorier und Herakliden auch das westliche 
Mittelmeerbecken mit festen Uatenplätzen be- 
eetat hatten, ist e« nieht nnwabrseheinlieh, daÜ 
sie da, wo die Lotophngen, Kyklopen, Äolns, 
die Lkstrygonen, die Kirke un<l die Kalypso in 
den Sehiffergarnen ihre gruseligen Köllen spielten, 
also im Lande der Dattelesser, sei es nun Meninz 
oder Tunis, bei CuniÄ, auf den Ägaden, auf 
Sardinien, wo so reiche Mctallbergwcrke auszu- 
beuten waren, auf Elba und besonders bei den 
Sinlen des Herkules Haadelsstationen angelegt 
hatten und den Vorkehr dabin allen Fremden, j 
namentlich den Hellenen pependber als ihr 
Monopol betrachtet haben, welches mit List und 
Gewalt sn verteidigen wKre; so ist ja die Praxis 
aller Handelsvölker gewesen. Sie haben daber 
die EinCnhrt ina westliche Mitti iincerbecken mit 
Schrockgeschichton von dem liolios, der Skylla 
und Obaiybdis, den Sirenen usw., weleke alle 
den Schiflnlirern ein mannigTaltiges Verderben 
oder lange Gefangenschaft bereiteten, ausge- 
stattet, und diese Ausstattung hat ein Dichter i 
fllr die HeinfUurt des seblauen Odyasens be- 
nutzt, indem er an den Inhjiit v-.n •., /., |x und e I 
eine Mnesterophonic anschloß, olio iibfrliaupt an 
die Phttaken gedacht wurde. Erst durch Ein- 
fügung des Inhalts der Apol.ige in dBe Phiald« 
hat der Dichter oder ein anderer Dichter für 
seine Odyssee einen tieferen ethischen Gehalt 
gewonnen und, vielleicht ohne zu wissen, dafi 



seine Phlaken phSniaisehen Ursprungs waren, 
in sein«* genialen Beproduktion ihre Kolonie in 

Scheria verlockend ge^cliildort. Ich kann nirht 
glauben, daß der eigentliche Xostos des Odysüeus 
(i X |A ej, weil er ganz entgegeugesetater Tendens 
ist, aus derselben Qaelle habe entnommen werden 
k'iatien wie dif IMianki-", <i.iB «ie beide zur 
selben Zeit und am selben Ort (auf Ischia) von 
Homer selbst haben erdiehtet weiden kdnnen. 
Befiremdlleh seheint mir aneh die Mischung 

j: iecliisrher PiMHutii'HnaiiuMi mit pliiJiii/i-'-!:on 
O tsnamen(ächcria, Chmybdis, Aiolos, Kimmerier, 
ügygia) sowie die stillaehweigende Voraussetanng 
des Epos, daß alle genannten Personen der 
^ricfliischen Sprache mSelitig sind. Den Wohn- 
sitz der Phäakon hat der Dichter freilich .seinen 
Lrfindsleuten völlig unkenntlich gelassen, indem 
er jene in einer Nacht auf einem Wundersebiff 
nach Ithaka und Eubüa faliriMi üt^ß (an einem 
anderen Orte (.Jahresb. d. Berl. l'hil. Ver. 19fMi 
S. 200 ff.j habe ich dieü zu erklären gesucht); 
er hat das soaiale und geograpbisehe Bild der 
Kolonie auf Ischia wohl selber nur aus detaillierter 
Reschreibnng eines von dort entkommenen oder 
entlassenen llcllcneu entnommen. — Ch. und 
Birard haben sich jedenfalls um den Homer 
wohl verdient gemacht. 

Schlietilicli ilarl' Ich t^s noch lobend aner- 
kennen, dati das Buch sehr korrekt gedruckt 
ist Oaas wenige Dmekfekler rfnd mir in den 
Anmerkungen aufgestoßen: S. 24 A. 2; '2h''t 
(statt 24:5); S. IKJ A. 1; livre II, S. 202 A. 2: 
03 f (St. dS); 8. 204 A.: 11 (st. III); S. 2t>4 
A. 2: p. 176 f. St. 966; 8. 804 A. 8: 22 (st 
23); S. 305 A. 2: 405 (st. I05i: S. 327 A 2: 
T) 323 f (st. 321 f.); S. 423 A.: Xll (st X); 
S. 522 A. 2: Jesaias 45,16? usw., und S. 301 
hat Strabo ed. Meineke p. 447 nieht die Arkadier, 
sondern die Arabier. 

Husum. P. D. Ch. Hennings. 



Bdward Kennard Band, Johannes Soottus. 
Qndlen and Untennehongea zur lateiniaeben 

riiilolo^rii' 'ies .Mittf liittors, horausgegehen von 
Ludwig Traube. I. Band. II. Heft. Mäochen 
1906, Beek. X, 106 8. 8. 
In dem aus Corbie stammenden cod. Fkris. 
Saint (Jennain no 1110 sind drei Kommentare 
8u Martianus Uapella erhalten. Es gelang 
Hanrian (Notieaa et wtraits XX 2, t— 39), 
in einem dieser Konamantara ein Werk des 
Johannes Sroftns Rrigcna tmchzuweisen und 
»war zunächst durch Zitate, die Kemigiuä von 
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Auxerre aus diesem Kommentar mit Angabe 
dns Autoraamens in den seinigen fibernommen 
hatte; die tob Hanrita herattsgegebtnien Oloasen 

/.um l. Bncli des Martianns sind, aufier dem die 
l IxTsotzunp lies Diotiysios Arpopaplti's vorl»««- 
reitenden Kommentar zu diesem und Bruch- 
atflcken des Kommentars snm Johannesevan» 
gelium, das einzige geblieben, was vom der 
oxepcctinchen 'I'atigkeit dos gr«»ßen Mannes Ht'- 
kannt war, den K. Laßwitz in seiiu-r ( ieschiclitf 
der Atomistik 1 37 mit bezeichnendem Ausdruck 
'den ersten krCfkigen Denker* der seholastisehen 
Zeit {"genannt hat. Jetzt erhalten wir durch 
Knud< ausgezeichnete Arbeit «len Komimntar 
des Johnnncs zu den (4) thoolojji^du n Traktaten 
des Buethius, was um so wicltiiger ist, als er 
augldeb die Bedevtiing des Boetbins selbst för 
die Entwickelnng der Seholaatik in helleres 
liebt rUckt. 

Kand hatte in seiner diu grundlegenden Aut- 
stellungen H. Useners glänsend ergXnsenden 
und m. A, die Frage absehlieBenden Unter- 
Suehmig über den dem Boethiiis zngeflcbriebenen 
Traktat «!.■ lide catliolir.i (XXVI Supplement- 
baiid der .JahrbUclier tUr klassische i'hilologie 
8. 400) auf swei Kommentare an Boethins anf> 
merksam ^^emaclit, von denen der eine, den 
vierten Traktat, <l. i. eben <ion d<' fi lc t iitbolica 
nicht koramontierende dem Jobannes Scottus 
odnr möglicherweise einem seiner ScbOler, der 
•weite» ancb den vierten Traktat behandelnde 
dem Remigius von Auxerre oder einein ans 
seinem Schdlerkreiae fifeliöre, und halte dabei 
in Aussicht gestellt, diese Frage „anderswo näher 
aussttfttkren*. In der vorliegenden Arbeit bat 
er dieses Verspreehen erfttllt» mid wie er in der 
eben erwähnten Abhandlung flir die Boethius- 
forscliunp ein pfewichtiges KeMiltat j»cwontieu 
hatte durch den Nachweis, daß jeuer Traktat 
Bwar nicht eine Arbelt des Boethins selbst sei, 
wohl aber aus seiner nächsten l'ni;rebun}r -tanim« 
als rinv Schritt i\v^ von l'nH'tliiu' iin znritiMi 
und dritten Traktat angeredeten und ganz unter 
augustiuischem Einfluß stehenden Johannes 
DiaeonuB, so sind die Ergebnisse dieser Schrift 
nicht minder bedeutungsvoll für die Literatur- 
jresrbiclite des ij. Jahrhunderts und die Kr- 
woiterung und Sicherung uuaerer Kenntuisao der 
geistigen nnd wissenschaftlichen Interessen unter 
Karl dem Kahlen, die ihren HChepnnkt in 
Johannes Scottus gefunden haben. Zugleich 
aber gibt das Buch einen hervorrafjeiKb ti Bei- 
trag zu dem großen Werk, das L. Iraube am 



Schluß seines Vorwortes der Zukunft stellt, d. h. 
zu einer Gesamtausgabe der Werke des Meisters 
nnd seiner nSehsten Schüler. 

Der in zahlreichen, von Rand sum ersten- 
mal untersuchten, meist von ihm erst aufge- 
fundenen Hbh des IX — XIU Jahrhunderts — 
die ältesten gehörten ursprünglich alle ftensOri- 
sehen Klfeleni — dch findende Kommentar ist 
teils als geschlossenes Werk, teils als den Text 
bpj^leitendc Marginal- nnd Interlinearglossen, teils 
nur in Auswahl oder stückweise wohl aus Schüler- 
naehschriften erhalten: Rand folgt bis Traktat 
V c. 6 INHfoto (= 2(Xj,65 Peiper) dem aus 
C'nrbie stannnenden l^aris. lat. 12n.'i7 saec. IX 
als Uauptquelle, von da dem wahrscheinlich in 
Fieury gerichriebenen cod. Urbinaa 682 saee. 
IX nnd eod. Bemensis 510 + 617 ueo. IX/X. 
Der Kommentar wird dnieh kein direktes Zeug- 
nis dem Johannes zugewiesen: die einzige Stelle, 
in der die li^rklSrung aus Johannes' großem 
Werke de diuisione natnrae (II 34 B) entnommen 
ist (p. 65,7 R. an traot. V p. 196,40 Peiper), 
betrachtet Rand, weil die Erkliiinng nicht recht 
zum Text stimmt und die betreffen<lc (llosse 
im cod. L'rbinas ichlt, als einen nicht originalen 
Znsata. Die von Traube gefundene Tatsache, 
daß sich im cod. Bamberge.nsis Q VI 32 auto- 
grapbe Bemerkungen des Johannes finden, ist 
wahr.'^eheinlich für den in geschlossener Fassung 
Überlieferten Kommentar nicht an verwerten 
gewesen; jedenfalls aäblt Rand S. 98 den 
Bamberg, mit unter den Codices auf, in denen 
die (Mossen des Kemigius in Verbindung mit 
deueu dos Johannes erscheinen. Aber die An- 
ceichen nnd inneren Gründe, die Rand für die 
AntorBehaft des Johannes beibringt, schien 
mir nach seiner eben«i) scharfsinnigen wie nm- 
fassfiulen Darlegung der schon nach allgemeinen 
Gesichtspunkten wahrscheinlichen, ja sich auf- 
drängenden Vermutung swingende GewiBheit au 
geben. leh führe von den die Vermutung nahe- 
legenden Süßeren l'mstÄnden folgende an: 
Daß Johannes den 'magnificus' Boethius kennt 
und verehrt, Steht ans melnfaelitti Anfü h rung en 
fest; Dräseke hat in seinem gehaltvollen Auf- 
satz in den Studien zur Geschichte der Theologie 
nnd Kirche IX (Leipzig 1903) S. Uff. ein Zitat 
aus dem fUul\en theologischen Traktat — daß 
dieser hier als «eeKfuiiM liber de irinäaie he- 
seiehnet wird, ist für die Überlieferungsgeschichte 
der Traktate von besonderer Bedeutung — im 
fünften Buch de diuisione natura« (V Ö, p. 877 B) 
uachgewieseui die dritte vita bei Peiper in der* 
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Vorrede sar Ausgabe der Consolatio philosophic« 
p. XXX. XXXn, dio swelf«llos die Einlflitang 

sn einem Kommentar war, wird im cod. Lauicn- 
tiantis LXXVIII 19 saec. XII eingeleitet mit 
der Angabe ucrba lohannis Scott incipiunt. Der 
«irkiamate der «m dem Kommmitar lelbit eat- 
nommenen inneren Bewei'-f' aber ist der, den 
Rand am ScbluB seiner die ^ranimatiacb« Subtiü- 
t&t, die Kenntnis des Griechischen, die theolo- 
^■ehe und pUleeeplilMhe Haltang; des Eem- 
mentators zu induktiver Wirkung zusammen 
fassenden Darstellung erbringt, uftmlich daB sich 
zwei Parallelen awischen dem Boethiuskommentar 
und den Jehaonealioaiilteo buih Pkolof des Jo- 
hannesevangeliums finden, die so schlagende ; 
Übereinstimmung zwischen den Verfassern beider 
Stucke io der Auffassung dea Verhiltoisses 
■wbeben Oleaben und m^isen end in der Er- 
klKmng der Bedeutung dir TlinuiM-l Fahrt riiriflti, 
also eine engste Beziehung in intimsten Gedanken 
Beigen, daß dieses Zeugnis als entscheidend für die 
Identttit bdder YetfuMr angMehen werden kann. 

Doch beguligt sich Rand keineswegs mit 
dem positiven Beweis, sondern berücksichtigt 
und erklärt unter dem Genehtspnnkt hiatorischer 
Bntwiokelnng aneh allea daa« was der sonstigen 
Ilaltung und Auffaflsung dea Jobaiinos zu wider- 
sprechen scheint. In diesem Zusammenhang ver- 
AffsnUicIit er ein sehr interessaatee Stück aus 
dem sedisten Bveb des Martiannskommentara 
Uber die Antipoden, so daB unsere Kenntnis 
Moh dieses Kommentai-s, den wir hoffentlicli 
einmal Tollständig von Band herausgegeben er- 
kalten, eine wichtige Bereiekemng ertthrt An 
dieses Stück selbst aber knüpft Rand eine Be- 
sprechung des Wandels dieser ebenso wunder- 
lichen wie wichtigen Lehre, die das Muster 
feiner Bntwidcelnng genannt werden kann. Yen 
sonstigen Kinzolheiten hebe ich als besonders 
gelungen die Charakteristik des Ueirich von 
Auxerre hervor, die Band gibt, um aus dem 
nnvenSknlieken Widerapmieb nwlsehen den An- 
schauungen des Kommentators und denen jenes 
humanistischen Eidektikers, an den man vielleicht 
als Verfasser dea Kommentars denken könnte, 
die UnmSgliehkdt dieser Annahme «n erweisen. 

Der Schlußteil dea Buches (S. 87—106) be- 
schKftigt sich mit dem zweiten Kommentar zu 
den opuscula theologica des Boethius, der dem 
des Jobannes genan nachgebildet aneh anf den 
TOll Johannes nicht erklärten vierten Traktat 
sich erstreckt. Nicht so verbreitet wie dieser, 
hat er sich als besonderes Werk im Paris, lat. 



67&9 saee. Xm» in kleiner Aaswabi, eikaltea. 

Die älteste der vier weiteren von Rand aufge- 
fundenen Hs9, in denen der Kommentar den 
Boethiustext begleitet, ist wieder ein Corbeiensis 
= Paris, lat. 18949 saee. IX. In VerWiidang 
mit den Glossen des Jobannes bieten Oin nenn 
Hss, e!ni;;e unter diesen allerdings nur wenige 
Stücke. Im AufspUren und Sammeln des weit- 
Torstreuten Materials sneb für diesen Kommentar 
nnd aneh das verdient hervorgehoben zu 
V iden — hat Rand, der fnst nllc Hsg solh«t 
Vi rglichen hat, eine bewundernswerte Energie 
und einen glückliche» Sebarfbllek eingeaetst 
nnd betitigt. 

Da die meisten Hss, die den Kommentar 
enthalten, der ('orbieklasse der Boethiosband- 
scbrifteu angehören, d. k. derjenigen, welobe 
allein alle fOnf theologischen Traktate enthalt, 
so ist wohl anzunehmen, daß der Kommentar 
von Anfang an für eine Iis dieser Klasse ge> 
schrieben war. Als den Verfasser dieses Kmn- 
mentars, der ^ne» durckans von dem des 
Johannes verschiedenen Oharakter zeigt und 
weaeutlicli weniger philosophisch uud mehr 
theologisch gehalten ist, erkennt Band nach 
dentlidien Andeutungen im Kommentar selbst 
den Kemigius von Aiixerre, von dctn eine große 
Anzahl auch anderer Kommentare bekannt ist; 
diesen Hinweis ergXnst er durch den Nadiweia 
einer Bribe aehlagender OberdnsUmmnngen mit 
Stellen aus sicheren Stücken des Remigius. 
Von diesem an innerer Bedeutung weit hinter 
dem des Johannes zurückstehenden Kommentar 
bat Band nnr den >nm vierten Traktat abgedniekt. 

Hat aber durch diese Veröffentlichungen 
Rands unsere Kenntnis von der exegetischen 
Tätigkeit im Zeitalter Karls des Kahlen eine 
weaenliiclie Boraiehemng erfahren, so ist deek 
die Art, wie diese neuen Funde in die Geschichte 
des geistigen Lebens jener Periode eingefügt 
werden, von ebenso großer wissenscbat^licben 
Bedeutung. Auek hier wie Im ersten Heft dieser 
Untersuchungen (s. Berliner Piniol. Wochenschr. 
1906 Sp. 3.S4) bewegt sich die Forschung in 
Bahnen, die von L. Traube in seinen Arbeiten 
fBr den dritten Teil des FlaC vorbereitet waren, 
und aneh dieses Heft hat er mit einem VorwMt 
geschmückt, in dem er besonders auf den engen 
Zusammenhang dieser Studien mit der Eigenart 
der Überliefemng hinweist and ihr weitere hob« 
Ziele steckt; aber auch dieses Heft erbringt 
wieder volle und reiche Resultate, die der 
j Schüler uud Freund durch selbständige weit- 
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angelegte and ddiar dofehgefllhrte eigene Arbeit 
in Otiate im Maiiton gttvonnw liat. 
Ofltha. B. Bhwald. 



Pai>jri l<( hott-Reinliar dt I. Mit Unterstützung 
des QroUhdnoglich fiadiacben Minister i ums der 
Jutis, dM Enltn md Vtitmrridito herausgegeben 
und erklArt von O H. Becker. Mit 12 Tafeln 
in Liditdrack. VerOffentlichoDgen ans der Heidel- 
berger FapTnu^mmliing IH 1. Heidelberg 1906, 
Wiutpf. IX, 119 8. 4. 24 M, 
In diesem Hände veröffentlitht H(>cker die 
enten Urlmndeu aus der arabischen Souder- i 
■■nmliiDg der Papyii Sebott-Iteiiibardt nalMt 
12 Stücken aus der Bibliotliek in Strafilnuf. 
Alle enthalten VerfUgiinijon über die Steuer- 
erhebung aus der Kauzlei des berttchtigten Statt- . 
kalters Qorra in Ägypten. Naeh dieiea Ur- 
kunden war er freilich bedeutend beaaer ala aein 
Huf. Er bekleidete sein Amt 90—96 d H. — 
706—14 n. Chr. in einer Zeit, ala die byaanti- 
niaeh« Verwaknng eben ialaniaeb geworden «nr 
oder vielmehr erst wurde, also in einer des 
('bergangs. Die mitgeteilten Verfügungen sind 
daher meist sweisprachig, d. h. auf den arabi- 
aeben T«Et folgt die grieebiacbe überaetsung. 
Dadurch hat das Werk niekt nnr Bedeatnng fUr 
Orientalisten, sondern auch fUr klaasisclie ]'\n\n- 
logen und Historiker. Die Abbildungen der i 
üricmiden in liefatdmck aind wiebtig flir die 
araliisclie und griechische Paläographin. Natür- 
lich fehlt auch nicht oiu griecliiaehor Wortindez 
neben dem arabischen. 

Die EotaURining, Oberaettnng und BiUlrung j 
war für den Herausg. um eo achwieriger, weÜ j 
er sehr wenig Vorarbeiten hatte. Um so dank- 
barer müssen wir ihm fUr seine Leistung sein, 
iMtondera flir die mit beeonnesMi Urteil und 
großer Saelikenntnia gefthrte Untenochong ttber 
die aus den vorgelegten Urkunden gewonnenen 
Ergebnisse für äpracbforsehuog und Kultor- 
geaeUebte, namenüieh für die Kenntnis der 
Steuerverwaltiing unter byaantiniachen Kaiaem 
und riialifVn. Hoffentlich wird er auch fiir die 
Frageu, welche er einstweilen nur aufwirA, ohne 
aie noch bei der BaMkiinkthalt dea Materiala 
beantworten an kttsnen, in adaen kBufl^on Ver^ 
öiTontIi(.'liiin^'en aus denn BoidolbMgor Sobata 
oiue Autwort huden. 

Jana. Heinrieb üilgenfeld. 



Untersuchungen zur Qesehiehte Ägjpteaa 
Ul 2. K. Sethe, Beiträge anr Geaebiebte 
Ägyptens. 2. HUfta. Laipdg UOA, Hinrioks. 

S. 65—146. 4. 16 M. 

In dieser Wochenschrift habe ich 1903 Sp. 
146&ff. den «rrton Teil von Selkea Beitrlgea 
besprochen. Der zweite Teil, der mit S. 60 
des ersten Heftes anf&ngt, sucht die Entwickelung 
der Jahresdatierung bei den alten Ägyptern dar- 
zuatellen vorsflglieb auf Grand dea rdeben, tun 
gewonnenen Materials aus Abjdos und dar 
Schäferschen Auslegung des Steins von Palermo. 
Die EntwickeluDg wird verfolgt im wesentlichen 
bia som Beginne dea odttlereii Baiebea, wo die 
Datierung nach liegierungsjahren dauernd eln^ 
gefiilirt wird. Ein fünftes Kapitel sucht die 
Chronologie der älteren ägyptischen Geschichte 
durdi die Errigniaae, die rieb In eine iMSÜmmt« 
Jabreeaeit datieren U-ssen, zu kontrollieren, ntid 
in einem sechsten A})=chnitt handelt Sethe von 
Menes und der UrUnduug von Memphis. Ein 
aoefUnliebea IniialtaTenMicbms und gut ange- 
legte Register besehliaBen den Band. 

Die Untert«ui linn^,' Isßt Uberall ausgebreitetste 
Kenntnis der Denkmäler und ruhige kritische 
Würdigung dea Materiala erkennen. Sie ▼erUwt 
sich naturgemäß vielfach in Einzelhoitent VuA 
da kann es nicht fehlen, daß Setlies Auffassungen 
auch manchem Widerspruch begegnen werden.* 
Am onaidieraten aebeint mir die Kontrolliorung 
der Chronologie an sein. Einmal liegt hier das 
noch immer strittige Kahuu-Datum von Berlin 
zugruude, und so geschlossen auch auscheineud 
namentiieb die Beflie der Waaaeratandaangalien 
auftritt, so könnten Mieb bei einer entsprechen- 
den Höherdatierung Ähnlicbo Kesultato erzielt 
werden. Ein Irrtum scheint Sethe untergelaufen 
an aein 8. 118, wo er angibt, Petrin aetie 
Meij*en-re anf 8860. Im ersten Band seiner 
Geschichte S. 97 datiert Petrie den König 
zwischen 3447—3443. Auf ü. 20 von 'A Season 
in BgTpf 1887 aetat Petrie ibn anf 8480 (ao lat 
statt 3240 zu lesen) mit einem Spielraum von 
60 Jahren. Petries Erklärung der Uni-Inschrift 
an der betreffenden Stelle kommt ja im wesent- 
lieben attF daateibo wi« S«diM liefanf; nw daa 
Endresultat, der aeitliebe Anaata, aebwankt 
zwischen .S4.tO zirka bei Petrio und 2400 bei 
Sethe. Wir sehen also, was Sethe übrigens 
aich mckt verbefaH hat» wie dahnbar aolebe An- 
gabon aind. Für TorfUilt halte ich Sethes 
Deutung der Daten aus den Steinbrüchen Er 
nimmt an, dafi die Uberwiegende Auaahl der 
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Arbdtidmtao in den Ynoter fallen mflMei be- 
denklich ist nun, daß, wo wir iiiiabhfingig von 

phroiiolo^i«chcn Systemen die Anscfziing kon- 
trollieren können, in der Zeit üamessea' IV. und 
unter Darias I., fiist durchweg die Ar1)eiten in 
(Ion Sominor fallen. Nun hat Sethe Uberaehen, 
ilaß (iiich die von Petrin 'A Season in Egypt' 
1887, Tafel XVII, No. 570 ff. voröffentlicbteu 
^'ricchisehen Qraffiti ans rttndscher Zeit, wie 
I'etrie bereits erkannt hat, unmittelbar vor diu 
XÜHi Ir.vcllc fallen, hIso in flen Sommer, uml für 
den liau der Pyramiden hat I'etrie bekanutlicii 
unter Heranileluiag dner Ang^abe dea Herodot 
gerade die Bonmerzeit , während der Über- 

M'hwcmmung, al« Tlaiijitarhoitspurindi« nfirhi;(>- 
wiesen. Es lieben sich also mit größerer Wahr- 
eeheinlichkeit die Steinbroehdaten für ein chrono* 
logiicbea System verwerten, das von Sethe so 
ahwii-lip, daß diese Daten statt in den Winter in 
den Frühsomuier fielen. Ebenso halte ich es für 
nicht sicher, daS die Xgyiftor ihr« Expeditionen 
nach dem Sbai ironnigsweise im Winter gemacht 
haben. Baedeker ?n>;t über den Resuch der Insel 
Sinai, Mitte Kobniar bis Ende April, Anfang 
Oktober bis Mitte November seien die besten 
Zeiten*). Damit laaaen sieh swti der Sethisehen 
Daten vereinigen, die allerdings in diesem Falle 
gerade ins alte Reich fallen, wahrend da« ge- 
' rieherte Datum Amenopbis III. Ende Jfinner 
flült Man riebt aaeh hier wieder, wie un- 
virlier solche ErwSgiingen sind Daß ein Brief 
an den König von Elephantine nach Memphis 
eineinhalb Monate gebraucht habe, ist mir wenig 
wahrBchetnlieh. Eine leichte Nilbarke dürfte 
.stroinabwftrts, zumal sie auch nachts fahren kHiin, 
knapp 14 Tage brauchen, und fiir den Briet 
eines ert'nlgieichen Generals an den König muß 
man doch die aehnellat mfigiiehe Befferdemng 
annehmen. Viel ändert das freilich an dem 
Kesultato Sethes in diesem Kalle nicht. 

DaB Menes der Gründer von Memphis sei, 
daB er durch den Deiebban den Mempbitiscben 
(inu erst trocken gelegt habe, und daß der Name 
'die weißen Mauern' waturscheinlieb mit der 

*> Unabhängig vou Sethe hat Pe tri e, Researches 
in Sinai 8. 163ff., eine Reviaion of Chronoiogy ge- 
geben, die mir cr»t wUhrend des Druckes dieser 

Anzeige zuging. Er findet nach Daten des neuen 
Kcicli.K, (hiü der nergwi-rk.-lniu in <\<-r '/i>il von y]\U<- 
Januar— Endo Mai stattfami, und erkUii t uucli uigmor 
Erfahrung dies für die beste Zeit. Insoweit bestätigt 
er ulfo Sethes Annahme; aber Petrie geht austlilligen 
Grüudeu «ine ganze Sothisperiode zurück. 



Beiehefarbe von Oberigypten sueammenhingt, 

daß auch die Gründung des Ptahterapels und 
die feierlichen Feste im Monat Choiak auf die 
Zeit des Menes und seiner ersten Nachfolger 
luritckgehen, das alles ist ttbenengend. Nur 
bitte ich gewünscht, daB Sethe auf seine Vor- 
gSiiger nit ltr Kiicksiclit genommen hatte. Wiede- 
manu hat in den I'roceediuga of tbe Society of 
Biblical Arebaeology IX 184 einen Anfoats Uber 
das Alter von Memphis geschrieben, in dem er 
gegen Erman und Ediüinl Mt-ver fiir Menes als 
Gründer von Memphij> eintrat, und ähnlich hat 
Amilinean sich geäußert. Über das weiBe Hans, 
das nrsprllnglich nicht mit Silberhaus an über- 
=;et7,i'n i«t, li.u Maspero in der Histoirc Jo 
L'Urieul Clasai«^ue i 284 gehandelt unter Hin- 
weis auf dtei« ägeme Atwülhrungen (vgl. auch 
meine statistiaehe Tafel von Kamak S. 27); daS 
die Könige der ersten Dynastien in Abydos 
Hof gehalten haben, wird durch die von Petrie 
aufgefundenen PalSste «wiesen, schließt aber 
natttriieh mieht ans, daß de nneb in der Grsim- 
festung Mem])liis gelegentlich residiert haben. 
Die Manethonischo Angabe, daß die fUnfte 
Dynastie aus Elephantine stamme, die in Wider« 
Spruch mit den Angaben des Fahrns Westear 
.-steht, hat Lcpsius im Königabuch bereite als 
eine Verwechselung mit der sechsten Dyna^^tie 
erwiesen, aus deren Zeit sich seitdem sablreicbe 
Griber vnd Denkmller gerade bei Elepbantiiie 
gefunden haben. 

Als ein gesichertes Ergebnis der Sethisehen 
Beiträge wird man weiter betrachten dürfen, 
daB man anfangs naeb gewissen EreigniMen 
datierte und nach Jahren, die nach solchen Kr- 
eigidssen botinnnt waren. Danehen findet .sich 
die Bezeichnung eines Jahres nach dem liorus- 
dienste anseheinend im AnsehluB an eine 
Zeremonie, die immer ein um das andere Jahr 
stattfand. Seit d.T zweiten Dynastie wurde nach 
Vcrmögenszäblungen gerechnet, die alle zwei 
Jahre rieb wiederholten. Unter Sorte ver- 
schwindet der Ilorusdienst, und mau scheint 
vorübergehend die Volkszählung alljährlich 
wiederholt und darnach datiert zu haben. Unter 
der vierton, fünften und seebsten Dynastie wird 
diese ZShIung nach Vermögenssählungen, die 
aber nicht alle .Jahre stattfinden, völlig durch- 
geführt. Diu Zählungen folgten bis unter dem 
dritten KSnig der fünften Dynastie nnseheinend 
alle zwei .lalne, und damit war die einfache 
Zählung nnch Kegit-rungsjahren augebahnt. Auch 
die besondere Bezeichnung dea Tluonbesteigungs- 



üiyiii^ed by Google 



1886 |Mo.4S.i BEBUNKB PBnK)LOaiBaHB WOQHBNBOHRirr. |1. D«Mmb«r 1906.] IfiBB 



jahrea als Jahr der Vereini<^unp heider Liiiider 
ließ man fallen. Ursprünglich hatte mau für 
das Regieruugüjahr tSaam hwaäwm Autdraek, 
als den Seths unter HennBiehnng Ptolemlischer 

Texte, deren Wert aich auch hier wieder zeigt, 
und einer Horapolloatele, die er im (iegensatz [ 
zu Bi'ugäcb richtig erklärt, Uat-sep nachweist. 
Es geht aber atis den von Sethe gerammelten 
Beinpielen liorvor, daü schon frühzeitig die 
lu'ideu Ausdrücke für dii^ .lalir von di ii A^^yptern 
verwechselt worden sind, wie alle Neueren bis 
auf Sethe es wieder getan haben. 

Uan sieht, auch das neue Heft von Sethes 
Batrfigen ist außornrdentlich reich an Ergeb- 
nissen, und norli manches einzelne wäre heraus- 
suhcbcn. besonders freut sich der Beferent su 
sehen, dafi S. 78 die von ihm in dierar Woehensehr. 
1908 Sp. 1456 yettretene Auffiusung des Steines 
von Palonno als Anszug aus Tempelannalen 
teilt, lind daß er für die Kcpicnn>p«dauer des j 
Königs i'hios die Angabe Maneihos, der dem | 
Könige 63 Jahre gibt, gegenüber der des Turiner 
Papyrus, der ihm 20 Jahre zuteilt, als unbedingt 
sicher nacliwe/ist. Ks i-^t doch merkwürdig, wie 
hantig der viel ;;e;ifliolteue Manotho durch die 
Monumente als zuverlässig erwiesen wird; ob 
das nieht anch noeh für das mittlere Reieh sn- 
treffon wird? 

München. Fr. W. v. Bissing. 

O. D. Buok, Elementarbuch der oskiscb- 
nmbrisehen Dialekts. Itantsoh von E. 
Proko^ch. Heidelberg 190Ö, Wintsr. Xn,98&S. 

8. ft \f. 50. 

Was in dieser Wochenüchr. 1U05 !Sp. 122ly4 
ttber Bneks *6raramar of Osean and Umbrian' 
ausgeführt wurde, gilt im allgemeinen auch fUr 
die als 'Elementarl>nc!i diM- oski^fli-umhri -rln-n 
Dialekte' erschienene deutsche Bearbeitung. Wer 
sich rasch und bequem Uber die wichtigsten 
Beste der altttalisehen Dialekte orientieren will, 
wird in Zukunft zu einem dieser TTandbUcher 
greifen; auch als rSrundlage für Vorlesungen ' 
und Übungen sind »io durchaus geeignet, wie | 
ich ans Erfahrung bezeugen kann. Die geschickt i 
ausgeführte dentsehe Bearbeitung besitst vor | 
dem englischen Original den Vorzug verhältnis- 
mäßiger Billigkeit; ihr Preis stellt sieh fast nm 
die ilälfte niedriger. Der Übersetzer hat freilich 
auch svgleieh gekUrst. VoUstindig weggefWUen 
ist die Wortbildnngslehre; die Zahl der Beispiele 
in der Lautlehre wurde beschränkt und manche 
minder nötige Anmerkung unterdrückt. Tafeln 



und Karten besitzt die deutsclie Ausgabe nicht, 
und auch äußerlich präsentiert sie sich be- 
sebridaner ab der s^endid ausstattete 
amerikaaisdie Band. Aber etwas WeaenHiehas 

fehlt nicht; die Textsammlnng, welche das 
wichtigste Inschriftenmaterial vollständig bietet, 
enthält keine Nummer weniger als die englische 
Aasgabe. Nieht das gleiche Lob wie dieser 

läßt sich der l'bersetzun-j für diu l'berwachuug 
des Druckes spenden; das Ver/.ciclinis der Druck- 
fehler lieüe sich mit leichter Mühe verdoppeln. 
Zürich. E. Scbwyzer. 

B. Bethe, Mythus Sago Milrcben. Leipslg 
1905, Teubn.T. 16 S. 8. l),80 M. 
Wie sind Mythus, Sage, Märehen entstanden? 
In welebem ganetisehMi Voigteis stehen sie 
zueinander? Wie sind sie zu definieren? — Das 
sind die Fragen, die den Verf. bescliäftigen und 
den Leser interessieren. Bei Mythus denkt man 
gewöhnlidi an GSttersage, bei Sage an die Br- 
zählungen, die an bestimmte Personen, Orte, 
Gebräuche ankufipfeu, bei Märchen an die Fülle 
„der frei schwebenden Geschichten". Man hatte 
die Vorstellung, daß sie in obiger Koihenfolge 
naehehunder nnd nicht selten auseinander ent- 
standen seien, so dn^ die Coburt des einen den 
Tod des anderen bedeutete. Dann wäre der 
Göttermythus der C^ueli und bleibender, weuu 
schon allmShlieh verKnderter Gehalt aneh der 
Sagen nnd BUrehen. Die Helden der Sage nnd 
des MSrrhenH wären dann wesentlich ursprüng- 
lich Götter gewesen. Diese Anschauung in ihrer 
grundsätzlichen Allgemeinheit hat mau verlassen. 
Zeigt sich nämlich, daS viele USrehen des 
Abendlandes, auch deutsche, mit denen des 
indischen l'antsiliatantia übereinstimmen, und 
wissen wir, daü die .\iabcr diese Geschichten 
nach dem Westen gebracht haben, so iriid 
sweifUhafI, dafi s. B. das dentsehe Ittrchen 
verblaßte dentsche GMteiaage ist. Im 6. Jahrb. 
n. Chr. gab es ja in Indien ein in Sanskrit von 
Buddhisten verfaßtes Werk in 13 Abschnitten, 
m dem unter der HfUle von Tierfabeln oder 
ErsUhlungen, in denen Tiere die Bolle des 
Menschen spielen, gelehrt wurde, wie sich Fürsten 
bei der Regierung zu bonelimen haben. Davon 
entstand eine Pehlevi-Übersetzung, dann im 8. 
Jahrb. eine arabiiche, die sieh Aber Asien, 
Afrika, Enn^ verbreitetei). In der lütte des 

') KalOag nnd Damnak. Alte ayrisdie Obsiaetsnng 

des indischen Fürstonspiognls von G. Bickeli, mit 
sinar Einleitung von Tli. Benfey. Leipug 1Ö76, S. 
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18. Jahrb. wurde eine Bpeaisehe Übersetsung 
angefiBrtigt. Da bliobe immer noch sn fragen, 
wie denn iu Indien das M&ichen entstanden iet, 
ob «0 in irgend welchem Zusammenbang mit 
den Mythu stebt. AnBerdem wire ee bCcbit 
wunderlieh, daß nur die Inder die Ffthigkoit und 
Neignng bososson haben sdllton, Mftrclien zu 
eninneo, nicht auch die Deutschen usw. oder 
die in neuerer Zelt ^el bebandelten Amerikaner. 
Bi iat also nicht m lenguen, daß viel Buddhisti- 
sches nach Europa gewnndert ist, und daß der 
gröäte Teil der Uuterhallungsliteratur des 
spftteren Ifittelalten In Enropa ans Indien 
stammt. Aber damit ist noch niebta über den 
eigentlichen Ursprung des Marchens entschieden 
— worauf ich noch unten zurückkomme. Ich 
finde alao sebief, was der Verf. snniebst be- 
hauptet: Märchen sind „etwa die von einem be- 
stimmten Volkskreiae nach seinem Geschmack 
ausgewählte und seinem Wesen angepaßte Aus- 
wahl aua dem grofien bternationalen Sebats 
bttbseher Oeichiehten, die Eum AUgemeiubesitz 
der Völker geworden sind, aber auch wieder 
aus ihm ausgewählt wurden, weil sie in typischer 
Bainheit allgemein menaehBehe Bigenaebaflen 
und Leidanaehaften, Schwficbe und Stürbe, Er- 
fahrungen und Weltweisheit zu anschaulicher 
Darstellung bringen . . . Denn dann bleibt 
der Ursprung mindestens des indlsehen lllrehens 
noch dunkel, ans dem unsere Hinben kommen 
sollen. Diese (»eschirhten führen nun im all- 
gemeinen ein ti-eies Dasein, sind nicht au Ort, 
Zeit, LidividQum gebunden, beben kdnen ge- 
sdiishtlicben Sinn. 

Die Sage dagegen bildet schon einen Anfang 
am* Geschichte, ist gebunden an Ort, Zeit, Person, 
selbst wenn sie £e Pemonen und Zeiten ataik 
vermiaebt und verwisebt. Sage ist die diobteriseb 
alI^-Jrt>•^laltet<• vnlk'^f ilmliche IJberlieferung von 
Meuscbeu und Ereignissen, die das Interesse 
dea TeUcea erregt betten. Das sihe Haften 
beathmler Orts- und Personennamen ist das 
eigenldinliche Merkmal der TTeldensrifri'. An 
einem geschichtlichen Kern jeder rechten lielden- 
sage ist idcbt au aweifeln. Wie verbtlt sie sich 
nun au Mireben und Ifytbns? Wie ist Mjtbus 

psvchidnf^ibch , also historisch zu definieren? 
Unter M/thus versteht der Verf. offenbar Götter- 



gesebiebten*). Bs wibre ▼erkehrt, die Helden* 

nage lediglich als abgeblaßten Mythus ansu- 
sehen; aber richtig gesteht auch der Verf. (gegen 
Beufey) zu, daß zweifellos mythische Züge in 
der Sage vorbanden sind, daB aueb gewisse 
Heldensagen als ursprüngliche Göttersagen an- 
zuerkennen sind In den (iöttcrmytben selbst 
sind nicht unbedingt zwingende Merkmale vor- 
handen, sie von der Heldensage au unter- 
scheiden Ein nrsprllnglioher Göttennythus 
konnte die Erinnerinig «n geschichtliche Er- 
eiguiääc aufnehmen und festhalten. Ein ur- 
sprtinglich göttliebes Wesen konnte auni Triger 
einer historischen Überlieferung werden. Über- 
Hienscblielie Taten eines Helden sind iinch nicht 
Beweis lllr seine ursprüngliche Göttlichkeit. Die 
Personen der Sage und dee Mythus werden aueb 
mit dem Schmuck des Märchens ausgestattet, 
so daß die Sage mitunter dem Märchen ähnlich 
wird. Auch seinerseits schöpft mitunter das 
ICireben aus Sage und Mythus, ohne genetiseh 
auf sie zurückzugehen. Sage, Novelle, Ge- 
srliiclito lösen sich nicht reinlich der Zeit nach 
voneinander ab, sondern leben nebeneinander. 
Ich glaube, b viden Pniiltteii alt den Verf. 
ttbereinaustimmen (vgl. mdne Poetik S. 176. 
191. 193). 

Berlin. K. Bruchmaun. 



VL XL Gleich hier sei verwiesen auf Steinthal, 
Mythos, Sage, Härchen, Legende. Erzählung, Fabel, 
ZeitMihr. t VOlkerpvehologie XVÜ (1887) &. U3f. 
346. 847 f. 



' Paul Oauer, Siebzehn Jahre im Kampl am 
die Schnlrcform Gesammelte .\u&l,tBe. Berlin 
I9ü(;. W,.idmaun. 283 S. 8. 4 M. 
Paul Cauer ist einer der ersten, wo nicht 
der erste gewesen, der die Oleiebberechtigung 
der drei ncnnklassigen SLlmlen gefordert hat. 
Das Ziel ist erreicht. Aber die Hoffnung, daß 
, nun auch das humanistische Gymnasium seine 
j Eigenart ungestört pflegen dfirfSs, bat rieb nlebi 
erfüllt. Kralligere Betonuttg der Eigenart' heißt 
in gewiyt-en Krei-^eu jetzt: 'egoistische Isolierung'. 
Man gönnt uns keine Kuhe, wir müssen weiter- 
I IcKmpfen, und in diesem Kampfe bieten uns die 
vorliegenden Aufsätze schneidige Waffen. Im 
besonderen wendet sich Cauer gegen das Phantom 
^ der sog. allgemeinen Bildung und gegen eine 
I EinbeitBsebule, die von allem Wissenswerten 
etwas lelircn will und damit nichts Ordent- 
liclies lehren kann. Er ist ferner ein abgesagter 
' Feind dos Kei'ormgymnasiums, das er sehr genau 
I studiert hat, and dessen Eniwickeluog er mit 
> sehaifiBm Blicke nnemttdlieh verfolgt Ebenso 

1 'j Doch Tgl. 6. 43. 
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rastlos geht er dtiui Berechtiguiigbwven, uameut- 
lieh dem Einjxkrigeiireeht snldba. Den Be* 
reehtigungsscbein sollen die Schulen, mag ihr 
Kursus 6 oder 7 oder 9 .Talire clniiom, nnr am 
Ende dus Lehrgangs aiustellou. Wer vor der 
Abgang.sprttfani^ «nssclieidet, Ist an die staat- 
liche Prüfiiiigakonmiission zu vorweisen. Ein 
letzter Aufsatz fiihi-t Herrn Ludwifr Kinlitl und 
den allgemeinen Erziehungstag in Wuiuinr (19Uö) 
grltndlieh ab. 

Doch das sind von den 24 nur eiiiige Themata. 
Das Buch enthalt noch viel Beaclitenawertes, 
z. B. Über das Aufrücken der Lehrer lediglich 
naeh der AniieDnetit, fiber den Kampf am die 
FnnkAloilBiuIage, ttberLehrertjcnif \u:(\ Beamten- 
tntn u. s. f. Wir verratpn den Inhalt nicht, raten 
aber allen Interessenten dringend, die Aos- 
Adumngen Oanen in leeen. Wer über Sehnl« 
reform mitreden will, sollte an diesem Schats- 
haus^o nicht aclitlrm vorübergehen. Würden nicht 
auch die 'niaUgebeudeu Stelleu' in der Schul- 
Tenraltung gat daran tan, Ton den Annehten 
und Einsichten eines Mannes wie Panl Caner 

Notiz zu iiebiiicii? 

Blaukeuburg am Hur/.. Ii. F. Müller. 



Auszüge aus ZoitBobriftmi. 

]ff«U« JahrbUoher für das kiaas. Altertom 
nnd fflr Päda«ogilc. IX, 7—9. 

L (457) TT. Wlloken, JMIenen and Barbaren. 

Antrittsvorleaung, bei Übernahme des Ordinariats für 
alte Goächicbte gehalten in der Aula der Universität 
Leip/.ig. äkizzierung der Aufieren and der inneren 

Boriihrungen zwiacheo den Helli'tn'ti und don Nicht- 
he!lf>nen, mit dem Ergebnis, daß weder Orieot uocb 
liom, :M>udc>rii Griechenland das schöpferische geistige 
Zentrum der alten Welt für uns ist und bleibt. Wohl 
haben kleinasiatii^che und orientaliFf'ho Völker doj: 
Griechen in ibrou jungen Jahren in Kuusten und 
Perli^eiten Anregangen gebfaeht; aber in den ent- 

edbeidenden Jahrhunderten haben »ich die Griechen 
mdir und mehr vom Orient emanzipiert und sich 
eehlieBlieh in einer dem Orient entgegen goeotzten 
KichtniiK' initwifk.ilt — (472) F. Kxit;tze, Dor Haui)t 
mann von Kaperuaum und die alten Bibeliuterpreten. 
— (601) B. StempUnger, Parodien sar Lyrik des 
* Horas. Bebandelt nach knapper ijkizzierung der Imi- 
tation und Parapbrasierung der Horaziacben Oden die 
Parodien in der lateinischen und den modernen 
Sprachen. (ölG^ Brunn-Druckmann, Denkoi&ler 
grionIii«rher und römiacher Skulptur, fortgeführt von 
P. Arndt. Lief. CX-CXIX (Manchen). Die Ab- 
bildongen sind meist tadellos, viele ToUkommen*. S. 
Ptknm. — n. (»77) A. Ummt. Znr pldagegiMfaen 



Psychologie und Physiologie. Besprechung einiger 
Hefte der SSe^er-Ziebenseben Ssmmhmg. — (418) 
K. Roller, Diu Hausaufgaben in dou hfiheren Schulen. 

— (427) B. Sohillintf, Die Furcht vor der Sohole. 
Die Lebrer kSnnen doroh Bntgegenbommea in Ueinen 
Dingen viel dazu beitragen, die Furcht vor der Schule 
zu verringern. - (480) E. und L Weber, Zur Er- 
innerung an H. Weber (Wehnar). Skisce des Lebens 
und der Wirksamkeit von J. I. — (iSl) Von der 
Konferenz der sftchsischen Gjmnasialroktoren. Ver- 
bsadslt warde fiber die sog. Bewegungsfreiheit und 
die Ordnoag des Bahn^abres. 

I. (m) Tb Zielinski, Der antike Logos in der 
modernen Welt. Bespricht 'Die Kultur der Gegen- 
wart, ihre EntwieUmig nnd ihre Ziele' Teil I Abt VIU 
bOohst anerkennend. — (646) F. Btudnioaka, Die 
beiden Faasangen der Tyrannenmdrdergrappe (mit 
2 Taf.j. Teils im AnschlnS, teils im Gegensatz m 
Hauser, Mitt. de« Deutsch. Arch. Inst. XIX, mit dem 
Ergebni», daß sich Kii-l<i- m-.d Antonur in den Haupt- 
zflgen ungemein geuuu au Autenors Werk gehalten 
haben. — (550) A. MtOlvr, Die Stra^ostiz un rdimi- 
schen Heere. Von den spoziel! niilitii'-itrljet; Dflikten 
und ihrer Bestrafung. Die richterliche Gewalt stand 
ohne Einsebribikmig dem Feldberm so I. Die mfl{> 
täriBchen Strafen 1. Die verschiedeuon Arten der 
Todesstrafe (Kieuzigung, Verbrennung, üinihauptuug, 
Ksmpf mit wilden Tieren, SpieAmteolanfta, lehtnng, 
Dozimioniug u. a.), 2. Körperverstümiueluug, 3. Körper- 
liche Züchtiguig, 4. Verkauf in die Sklaverei, ö. Aus- 
weismigandlntemierung, 6. Vormögensstrafen {muUa, 
PfitndunK u.dgl.), 7. Erschwerung des Dienstes, S. Die 
leichteren Ehrenstrafcn (Beechimong nsw.), 9. Die 
schweren Eluenstrafen (tmUaU» mfKh'oe, Degradation, 
ignominioaa miaaio), 10. OeÜngnis, 1 1 . Einige eigen* 
tfimUche Strafen (Untersagung des Verkehrs usw.). 
n. DiemnzelnenDelilrteuodibro Bestrafung. 1 Lande»- 
verrat. 2. Fahnenflucht, 3. (Verlauf, 4. Feigheit^ 
5. Kriegsgefaugenscbaft.B. Sulbstboschädigung, 7. Insub- 
ordination, 8. Vergeben gegen Personen und Eigentum, 
9 Mlfbraaeh der Anstsgewstt, la TcrielBnag der 

Diendtiiflichten, 11. Unzucht und Schwelfjerei, 12.Ebren- 
rüurigo iiandlungen, 13. Uuborochligter Emtritt ins 
Heer. (SBS) J. Oeil, Helleniedies in der Hedieeer> 
kupelle. Deutet die Statuen nach Piatons Phfldon 
c. löf. als Schlaf, Tod — Wachen, Leben. — H. 
Bronns Ideine Schriften, gseanunelt von H. Bronn 
und H Rulle (Leipzig). 'Mit der Sammlung ist nicht 
blüU dem historischen Interesse gedient'. E. Petent». 

— (596) A. Sebolten, Nomaatia (Berlin), übenridrt 
voa£.X«mn«r(. — II. (440) F. HomemMiD,IMeve 
Bewegung im Unterricht der Prima — ein vergessener 
CtMlanke von H. L. Ahrens. — (451) Ot. Marseille, 
Ist t-H richtig, die Hilfe der älteren Scbdler in An- 
spruch zu nehmen zur Rntiebuiig ihrer jfingeron 
Kameraden? Beantwortet die Frage im Gegensatz zu 
BoriieSn blähend. - (488) W. KabI, Die Uleste 
Hjgiene der geistigen Arbeit: Die Sehiift d«e Msr- 
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•Hin* Pidinit de vita maa tiv« de ema Taletadims 

eonini, qui incambant studio litterarnm (1182 1 r<<-l>en 
and Hauptwerke de« Manilius Fieiniu. Entstehung«. 
jieMhichte der 8 B. de Ti'te lana (P. f.). — (492) 6. 
Wcickor, Schule uti.l Luhoii (Hallo a. H). 'Wird 
gdnen Schülern und Freiinden ein dauorudos Denkiuul 
für den verdienten Mann sein'. (496) A. v. Bumborg, 
Ideale. Schnlreden (BmUh). 'ftbntlioh sehOn und 
tnjftlicliV W. Mtsrhe. 

1. ^6Ul) K. Krumbaoher, Die Phutogtapbie im 
Dienet» der Geieteewieseneebafteii (mit 16 Tttt.). 
1. Hauptgebiet« der Aiiwciulnnj.' f!(>v l'lioto(friii)bie: 
A. Lehrmittel, B. Faksimiliorung rollständiger Werke, 
C. SpeateUbreehang. D. Arten der pbotograpbiMbeii 
Anfnahnio und Proi«vorlialttiissi«: A. Uowi'UiiilirhoH 
NcgatiTTerfahren, 6. Apparat mit Umkehrprisma, C. 
M cUioda filr spedelleZweeke, D. Zyklograpb. m. &npt- 
artou der Roproduktioii : A. Lichtdruck, B. Zink(»l_vi>i»'. 
C. Autotypie, D. öpitzertjrpie, fi. Preisferb&ltniase, 
F. Vergleicb der vier Ferfkhren. IV. Verhalten der 
nibiiotheken, Archiv« und UrluHmm: .\. Erteilung der 
Erlaubnis zum Fhotographieren, Ii. Aktive Üeteiliguog, 
0. Pflichtexemplare. V. Praktiücho Folgerungen: 
A. WiggenBcliilftliidieUntornohmungon. U. Lehrbetrieb. 
VI. s. hiulithoHcn. — (6ß()) E. Betbe, B. Sauer. 
M. Li Straok, B. Wünaoh, Vorschläge zur Um- 
geetaltong der Versammtung deutacber Philologen und 
Srluihnänner. Pic Hllf^'emoin iiitei-'ssien-ndeu Schul- 
uud Kulturfragcn sollen mehr in den Vordergrund treten, 
Referate Ober die FortadnÜte der WiaeenMhafl (besen- 
dors über Ansij;riibungon, Fun<l<' usw ) ^ph;ilten, die Ver- 
handlungen auf bestimmte abgoschlositeue Wiaseus' 
gebiete k(Muentriert,mehrZeitfDrI>iekaMion gewonnen, 
die Festlichkeiten eirif,'( schirinkt worden. — (fi67j K. 
Samter, Aas dur It«ligionäwissenscbaft. lahaltsangabo 
dee ArebiTe für Beligionewinenaebaft IX. — f670) 
W..'. Anderson und R. P. SjiierH. Die .\rcbitektur 
▼OD Uriechenland und itom (LeipaigJ. 'über dem Bande 
bal ein ünetem gewaltet'. E. Petenen [Vgl. Wochen- 
sehr. 1906 8p. 803, wonach die Verlu^sbuchhandluug 
keine Lieferung mehr gesandt h.it ] — II. (53ö) W. 
KaM, Die iUteete Hygiene der ^elNiigen Arbeit: die 
Sebrifk dee Mareilias Pieinas de vita eaoa sivo de 
Cura vatetudinia eornm, qui inenmbunt «tudio litte- 
ramm (Forte.). Über <Iie Aueigabou nebst einigen der 
wichti((stun Abeobnitto aus dem ersten Bacbe. — 
i:MÜ) V. Hau mann, .Sprachpsychologie und Sprach- 
unterricht (Halle). 'Fleißig, gründlich und gewissen- 
haft*. Ä. Menar. 



Korrespondenz-Blatt f. d. H5bermi Sohnlen 
Württembergfl. XIII, 3—1». i 
(81) W. Nastie, Bandglossen zar Praebtto des | 

Livius. — ifWj) Schöll. I>.i8 l'ridikativum und die 
Kornschc Satzlehre. — (lOG; Uurnack, Die Not- 1 
wendigkeit der Erbaltnng des alten OjrmnaBianu in | 

der modernen Zeit (Uerlin). 'Fiir die Anbiiiiffer de.s 
humanisUscbeu Uymnaaiums eine gute üborsichtiicbo | 



Darlegnog ibrea Standpunktes'. J. MHUr. — {191) J. 
Qeffcken, Da« griechische Drama (Leipzig). 'Vor- 
trefBidiM» mit ebenso gesundem geaobichtlichen und 
OMthetisohen Urteil als warmer Begeisterang geschrie- 
benes Buch'. W.KcslIe. - (109) K. G ruf- .M .• 1 1 z t. 
Unregelinrißige grieciiiticlie Vorba in alpluibetiscber 
Reihenfolge. 3. AuQ. ^Stuttgart). 'Durchweg verbessert*. 

(2201 Eb. Nestle, Zwei Fragen. Wer hat die 
Uezoicbnung Trema au^eBracht? Was bedeutet 
'con-igerae gentis' in einem PassasHber Benohlins Ted? 

— (222) F.Baunigarten, F.Polund. R. Warmer, 
Die belleuiscbe Knltor (Leipzig und Berlinj. 'Ein 
schönes Zeugnis ron dem im Oymnasiallehrentaiul 
lebendigen wiascuBcliaftlicbou (Jeisf. W. Nc»tle. — 
(227) ü. Dahm, Die Feldiüge de« (»ermanikus in 
Deutschland (Trier). 'Immerbin sind auf Grnnd ge- 
naneiiter Oeländokenntais sehr wertvolle Doilogungan 
der Züge uud Schlachten gegeben und dadurch die 
Fragen in energischen Fiuli gebracht'. P. Uoaaler. 

(241) Oramw, Die XVI. Landesrenammlong dee 

wflrttenibergiHchen GymnusiuIlebrerverein.M. — (277) 
R. Knorr, Die verzierten Terra sigillata-GeAße von 
OutnetattoodKOngen^OniiBrlo fSlattgart). 'Verdieufe- 
voU*. W. Vettk. 

CiSI I p. Goessler, Priene und der grieohiHi hft 
SUidt«biku (mit Stadtplan) (Sehl. f.). — (BIO) Monu- 
menta Gennaniae paedagogiea. XXX: K.Wotke, Daa 
öKterreif lii^^clie < i yiiniiisium im Zeitalter MariaTnei esias 
(Berlin). 'Verdienstvoll .if.äcAoff. — (811) iL Lud wig, 
Lateinisebe StilAbongen fSr OberUaasen. Obenettnng. 
2. k. (Stuttgart*. 'In den Anili>rungen hatte noch 
weiter gegangen werden dürfen'. Beege. — (316) E. 
Heeselmeyer, Hanmbals Alpenllbergang im Ueht 
der neueren Kriegsgeschichte (Tübingen). 'Gegen die 
Wahrsebeinliohkeit der Annahme, daß Mont-Cenis und 
Kl. St. Bernhard bonatxt seien, wird nicht viel ein- 
geweiiiiet werden können". J. MilUr. — (317) U. 
Luckenbach, Olympia und fjelphi; l'ic \ ki > ■uolis 
von Athen. 2. A. (München). 'Kommen ciuem wirk- 
lichen BedWhie entgegen'. P. WtiMaädut. 

(•^21) P. Go«B8ler, Pricno und der griechische 
Städtebau (ScbL). — (312) Horas' sämtliche Uediohto 

- erU. von K. Bt&dier (Beriin). «la dea jotarciiantea 
Buche wird ni viel mit Wahieebainliehknten operiert*. 
H. iMdwig. 



Literariaohes Zentralblatt. No. 45. 

(151B) C. dornen. Die Entetobung des Neuen 

TeHtauiente (Leip/.ig,. 'Alles Wesentliche ist klar dni- 
gestellt'. t>. i). — (lü2ö) K. Sotho, Urkunden der 
18. Dynastie. III (Leipzig). «Bedeutet einen Forteohritt*. 
./. l.cijwltlt. — (triet.'hische Papyri inedi/.!tiisrlii>ii und 
nuturwisaenschaftlichcn Inhalts, bvarb. von K.Kalb 
fleiseh und H. SehSne (BerKn), «Die Qualität ent- 
fiiiisclit 7invfi!i>n arg' Ii. — (1630) Griechisclie 
U rkuadon der Papjrussammlang zu Leiptig. I — hrsg. 
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von L. Mittetu ^Leipzig). 'Dor liourboiter bietet oin- 
(^lietide and vielaeitiire Belebroog*. W. aehibart. 

Dentsotae LlterAtaraeftunir. Mo 44. 

(273ß) E. Sehwartz. Redo auf H. U^fuor (Beclinl. 
'Die schönt' McAc wird iiicMiianil olmo iJfweffnng ntid 
ohno Bolobrun({ lesou". W. KrolL - (2i4i)) A. 
Kraemer, De loois qaibowlam, qni in a*trono«ieon, 
qiiao Manilii ferODtor esse, libn» iultiio oxtiint ah 
Uoiumuiu noperrim« eorraptis i Frankfurt a. H.). 
'Inhaltnieh'. H. KMngOnther. 

Woobenaohrift tiir lcla«.s. Pbilolojrle. No.44. 
(1193) H. D. Braeketfi. Temporal elanset in Hero. 

dotus •Giito >;raiiiiiiatische Arbeit". W. Gcmoll. - 
(119Ö) C. D. Back, Elomentarbuch der oskiacb- 
umbrischen Dialekte (Heidelberg). Notiert. A. K r d o u t, 
Lo Parier de Prdneate aprfta lea inaeriptions (Pnrie). 
'Dankeiiffwerf Hartholöttuie. - H B G Spec k. 

Caiibna itu Drama der Wettliteratur (Breslau). 'Altos 
in allem ein leaenawerter Beitrag*. J. Zkkm. — (lld7) 
H. Bolkestein, Do colonatu ihihmüu eiuaqne origiue 
(Amsterdau). 'Fiirdert die Unttmui liun(f in mancbor 
Beziehung'. B. Kübier. — (12(i(>) Ftoiilogium patri- 
aticam digesüit — O. Banacben. VI. TortnUiani 
Apotugolici roceusin nova inonnl. I ntorachoidot 
sich TOM alten bisherigen Ausgaben vortoilbaft durch 
die sorgi&ltigate Verwertung der betten Hae'. J. 
T)r„.icke. - (1208) J. Tolkiehn, Zur XII. Hcroide 
Uvids. ( bor dio Abhängigkeit roo Kuripides und 
Aputtouiua Uliodias. 

■itltilungoo. 

PMIologlMlw PragrimuMniidlngM. MHM. L 

Zuaammengeatellt roa Bad. Klnftmann in Uflncheo. 

I. Spraohwissrnschaft. 

Moyor. tlrust: Din neuesten Kotdeckungon auf 
dem (ul<i<'t<' dtir Spracbwiaaeneebait. (89 B.) 8. Rg. 
Duisburg-Uuhrort (fiüB). 

Prenaa, Alfred: Syotaktiadie Printipion. (208.) 8. 
Q. Oraadenz (88). 

t ! 1 h 1 M r, HiMiii : Dio Kiitwickobm'^ fi.iii, ihei 
Orts- und Laudscbaftsnamon aus galliecbeu Vulksuaiueu. 
(46 8.) 8. Friedrieha-G. Brealan (2S1). 

n. Grleehische und römlaohe Autoren. 

Apelt, Otto: Kritisctio Bemerkungen (S. 3— 22> 4. 
G. Jona 843). 

CU-men« Alex. .Stiiic viM frjt. (v. Aniiin). .Mrxwtjfr A|i!ir>iil Plul. 
M ■ - l'Lit. riiil. I.cnw, Aiiftot. Elb. Sic. KOi. Kod, I»r animii. l'oii 

Aruoldt, Kleb.: Zu grioobisclioii Schriftstelloni. 
(8. 1—80) 8. G. Altona lüü.') (zu liKXi. ;M0). 

Parmpnlilfii. I>iii<i>r. Anllt. gr. Pal. AMdqrlM. 8«l>h«IÜ«i. £url- 
pi<l< >t. sinbii I'aiuaniu. Üiodor. PhilaMk. Adlis AmUta. Srhol. 

/u .Vri-toiili Wul. '^C. Saida«. 

Aesohylus Bolle, Ludw.: Die tiühno des Ae. 
(18 ti.) 4. Grolle Sta-ltscb. Wismar (820) 

du Mesnil, Adolf: Adnotationea ad A-i Slopplice«. 
(32 S.) 4. G. Frankfurt a. 0. (82). 

Do Cfiuroto, Chaoride, .\loxiono grammaticiH 
t-oruiiiquo roliiptiis. Pars posterior: Aldxionis graiu- 
niutici quao super^uui scripflit BioirdaB Barndt. 
(ÜU 6.) & U. Lyck (12). 



Auecdotn /ur griecliischon Ortb(M{raphiü. II. 
llerausgegol.cti vhu \itliur Ladwieb. (8. 88— 64) 8. 
l. 1. aest. Künigsberg. 

Aneodota. (Vahlea, loa.: Quaestionee de trac- 
tatu graeco de cooioedia (Cramar, Aneedota paria. I)]. 
(S. 3—13) 4. I. loet. aoat. Berlin. 

ArlatotaleB. .\ndres. Wilh.: Dio Lehre dea A. 
vom voü;. (12 S.) 4 G <; roß-Strohlitz (260). 

Knoko. Fricdr. ; Itt ^'riti' der TragOdia naab A. 
(83 S.) 8. Ratäg. Osnabrück (3.S8). 

ArrianuB. Abieht, Kmst; Der gogenwärtiga 
Staad der Uaodachriftenfrage bei A und kritiaeha 
Bearbeitung dea ersten Bocbes yan A-s. Anabasie. 
" (44 S. ; 8. V SHldenisolios Hg Ii r a n d o II K u r a H TH). 
I Babrius. FiotiH, .Maxiiinli.mus: Quid do ßabrii 
pol^tae Tita iitdagari pos>it. quaeritor. (81 8.) 4. 
' Auguste Vikturia-G. Po^'cn (207) 
I Euripides. Sohroeder, Otto: Do ticlioncopia K-is 
Phoeoiana inierta. (l&ä.) 4. Joachinutb. U.Berliu(4)6t. 

HaouellB HoloboU orafjones I edfdit Haximi- 
Hanns Tron. 1 (TiU S' i S Vicfnria-G. Potsdam ff")). 

Homerua ilabn, Wiin : Stintmuiigou und 
' Stimmungsbilder boi 11.. nammitlich in dor Odynae. 
I (lö S.) 4. G Stralsund (1871. 

Körtgo: U. als Eruabar. (8. 18—21) 4. SttdtG. 
Eaeen (b47). 

Mfllder, Dietrieh; H. nnd die altjonisehe Elegie. 
(51 S.) 8. (!. Andreaiuiiii H i! d osln i m i37fi). 

Luolanus. Sohul/.f, i'au;: L. in dor Liti'iat ui 
und Kuu-t diT lieuaissanco. ( ms.) 4. G Dessau (8öl ). 

Nonnue. Wai'hmer. Waith.: Erzählungen aus 
N-s"D!oiiv>iaka II |S •Jl-32). 4. 0. tJöttiiigen (371). 

Plate- Adam, Rudolf: Ober die Echtheit der 
platoniflchen Briefe. (29 8.) 4. Palk-Bg. Berlin (llü). 

15 1 n k . Folix: MondolMsohns Pliildon und aeiu 
PlatouiddRs Vorbild (30 S.) 4. G. Plauen («80). 

Hohmann, Ern:*t: PI. uiu Vur^iinKoi Kant«' 
Kritische Homerkungon zu P. Natorps 'Platos Ideen- 
lohre. Eine Einfilhiting in den IdealiBmoa*. (26 8.) 4. 
Q. B&aael (16). 

Plntarohua. Wegohanpt,flaoa: Flntarcbstudien 
in italienischen Bibliofcbakan. (68 8.) 8. Höh. Staataacb. 
, Cuxbavoa (906). 

Sophokles Antigono übi>rHot/t von Rudolf 
Kuuort. (46 S.) 8. G. Spandau (KU). 
I Becker, Job.: Dor zweite Akt d>'8 urnprun^'- 
lichen Oedipus von S. (21 ä.) 4. G. Saarbrücken (ö7ti). 

Reiter, Hugo: Beitrttgo zur ErkUlmng dea 8. 
(Ant] (S. 3^9) 4. O. Breunsberg (3). 

Thukydideal. 1—23. Unter Benutzung Lohraaober 
.Manu.Hkripti' iih.'i si't/t von Georg I. o jouno Dirichlet. 
(12 S.) 4. Altstadt. G. Königsberg Pr. (8). 

Zenophon. Tollbreeht, Wilb.: Über den Wert, 
von X-8 Anabasis als Geschichtsquella. (8. 66-12) 8. 
G. Altona 1906 (zu 1906, 340). 

Oioero. Vütkmann, Waith : Uuter.suchungen 
zu Schfiflltellero des klass. AlterOiuiM. 1. l'ntor- 
suchnngan in VergU, Uoraz und C. (27 Ö.) 8. G. St. 
Maria Hagdal. Breslau (223). 

Hirtiua. Dabms, Willi: Curaa Hirtianaa. (27 S.) 4 
KünigHtüdL Rg. Berlin (112). 

Horatlue. Hoppe, Paul: Dio zweite Römerodo. 
Ein Beitrag zur Lebensgesehichto des II. (12 S.) 4. 
St. Mattiiias-G. Breslau (224). 

Sorof, Gust: Bamarknngen zu H. (17 ü.) 4. 
G. Wandabak (nS). 

o. I aa. ai. aa. ai.a8.ia.sa.m8. ^od. iv. 

Volkmann, Waltb.: aiaba: Oicaro. 
I Leo Arohipresbyter. Becker, Uoinr.: Zur 
Ali'xanderniige. Dor Brief Uber die Wunder Isdnnt 
, in d. r Hi-.t.>i i i de prelüa. (89 8.) 4. Friediieba-Koll. 
I Königsberg Fr. (6). 
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PlautuB. Langrehr, Georg: 0«Pl-ilC«roatocia. 
(8 S.) 4. Q. Friedland (828). 

Stadtliuua, Rob.: Do prologis rabatanun Pl^rnin, 
(19 S.) 4. G. PriodebPig Nia (84). 

Ssreous Sammonicus. tinui.;: $)<r;i''lilicii>>.<- 
au ä. S. (73 8.) 4. G. UildburghauueD (877). 

VMgUlna» Tolkmann, Waith.: siebe: (Searo 

TadtuB. Hack«, Reinhold: Dio Eigennaman 
bei T. VL Eine spracht. Untorsachuug. (ä. 3—16) 4. 
G. KSnigabtttte 0.-8. (240;. 

(Seblofi folgt) 



Eingegangene Schriften. 

Alle bei tum eiofvgufmmi. fUr lUUHire Leaer bcarbU'niiivnrten Werke 
w«rd« all dl««r SuU« aaditfUil. Niehl fttr JetlM Buch kaiia eloe 



A. Vogliaoo, Ricercho »opra rottavo ninianibo dl 
Heroda Mailiim), Cordaui. 

Philouia optira quao Mupersunt. Vul V ed. L Cohn. 
BmÜb, O. BrioMT. 16 M. 

C. Cliauvin, Les id^es <1»' Nf. Loii^y aar 1» qQl> 
trimme tfraogile. Paris, Beuucbesue. 

Bpiktot, BandbOehleiD der Moral. Eingoleitel and 
hrsg. von W, ChiihÜiv .lotia. Diederichs. 

Die Äpostoliichen Väter hrsg. von F. A. Funk. 
2. A. Tobiogeo, Hobr. 1 K. 60 

H. Fuochi, In Uoratiuiii obgcrvationnm apoeÜBAn 
prinom. Kom, Albrigbi, 8^ti & Co. 

PetrtHui eeoa Trimalchionis — bng. von L. Frled- 
laudei. 2. A. Loip/.ig. Illr/.«.'!. 6 M. 

L. Dalnaiwo, La gramiuatica di 0. Suetonio Traa- 
qoOlo. TnriD, Gasanova k CK S L. 60. 

V. Useaiii, La quoHttone • k «ritioa dal eoal detto 
Eigesippo. Florenz, 8aeber. 



L. .faliibort. loaer^tkn» Oreeqaea et LotiiMa de 
Sjrie. Beirat 

J. KrAI, ftadcA a Kmakfr riiythnika • metrika 

Prag. Kaklaili'u; jinlnoty Jesk^ch filulogü. 15 K. 

K. Uiezier, Uber Finanzen und Monopole im alten 
Grioehaoiand. Berlin, Pattkaminor and MOblbreebt. 

2 H. 40. 

A. Merlin, Lea revera moatftairea de l'empareor 
Nerra. Paris, Pontemoiag. 

T Aatouescu, Cetatea SamiaiegotnMi reooaatitailk 

Jaisy, Goldoer. 8 L. 60. 

Akten and ürknnden der UniTersitat Frankfurt 

a. 0. 6. H: G. Oaucb, Aus dem orHlen Jahrzehnt der 

UniTersit'lt und di» nltcstcti I>ekanat.stiüchor der 
Juristen und Medtziuor. liruwlau, Marciu*. 3 M. 6U. 

H. SebSnUeld, Proeve ««ner krittaeb« waanialiDg 

van Gemiaauscho Volks- ni PerHOonsnamen , voor- 
komeude in der litteraire en monnmentala Orerla» 
verinir der Oriakaob« en Bomeinaebe Oodbeid. Uro» 
Dingen, I>e Waai. 

J. Ph. Krebs, Antibarbarus dor lateinischeu Sprache. 
7. A. von J. E. BekaMb. 6. Lief. Basel, Schwabe. 2 M. 

K. Krombaebar, Dia Photogiaphie im Dienat» der 
OftisteBwissenschaftf.i. Leipzig, Teubner. 3 M. &). 

ü.-£. Ruelle, bibliotbeca Latina. Bibliographie 
aunaelle. Tom« L Facia, Haar * Btaiaerl 8 fta. 

ilandl.ueh fdr Lehrer hAherer Sdtvlan. Loipa«. 
Teubuer. 13 M. 

W.Vondr&k, Yeigleiohende Slariaeb« Oramnitik. L 
Oftttinffon, VandonhotH-k & Kiiprecht. 12 M. 

A. Heinrich, Johannes Rothe« Pasaiou. Brealto, 
Mann». 6 M. flO. 

E. Booster und Fr Lindner, Vaterländisches Lese- 
bneh. L 3. Aufl. fierlio, MitÜer und Sohn. 6 M. 
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Vom XXXIV. Jahrgang de« 

JiMMb Her IB MbMIb tst VmUm liMniannlft 

bei^rfiiidet tod G. Baniaa, henu^gef^bMi Ton W. Kroll, 
(Preia jälirlich H. 36. — ; Subskriptioiwpfeis H. 32.) «ind bisher 6 Hefte «oegegeben. 

Jahrgang XXXIIl enthSIt: 
Bericht Qber die Krscheinungen auf dem tiebifto der griechiscin'u und römisichen Metrik von 1^*98 bis 
Anfang 190S von H. Gledit»ch Uericht über dio I.iteratur zur grlöchiscben llhetorik (mit Aui«chlul5 Jtsr 
zweiten Sophiatik) aas den Jahren 1894— UHXJ von Georg Lebnert. — Uericbt über die Literatur zu Thuky- 
didee fflr die Jahre 19Ü0— 1903 vooS. Widniann. — IJeiicht uljer die die griechischen Tragiker betrotlVnd« 
Litarator der Jabt« 1808- 1908 von Siegfried Makler. — Beriebt Ober die Lnoraaltteimtnr aoa den Jabrea 
190t— 1D08 von Adolf Brieger. — Ben«!it flbmr die Lttnetar an Uoratfoa flSr di« Jabre 1900—1904 von 
J. Iläuesner. — Hencht über dio LiteratOT SD C&tuUua fSr die Jahre 1897 — 1904 von Hugo Magnus — 
!!■ rieht Uber die Literatir zu Phidru» nnd Avianus fflr die Jahre 1899—1903 von Prof. H Druheim. — 
l;. rli Iii libor die Literatur zu den rhetorii^chaB Bdbriften Ci( i ro?i aus d. n .lahren und 19ÖJ (r.'Ot')) von 

(»eorg Amnion. Li<ric!it über dio t<iteratar an den n'iuiiNeln'n AiitniÜNten in den Juhren 1893—1906 von 
Hermann J'etiT. Jlerielit liber die ^'lieciii.tclien lii-tnriLir mit .\iiHNi'bluU den Ilerodut, Thnkydides und 
Xenophou. 1900— r.H>4 von F. Reusa. - Bericht Uber l'alilüh'ia}ihie uud Handpchrifteuknndo (URil und 
I9Uj;) von W. Wein b orger. — Bericht dbor römischo lioschicbte für 1H'.)4 1900 (1904) von Ludwig Holz- 
apf eL — Bericht aber die Arbeitea aof dem Gebiete der rSmiaohen btaatsaltertOmer von 1888-1901 (1903), 
von W. Liebeaam. — Bibliotbeca pbllologiea daaaiea 1906. — Bk^nfbiaebaa Jabrboeh 1906. 
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Rezensionen und Anzeigen. 

loannea Helok, Do Oratetia Mallotae atndiia 
critieie qnae »d Iliadem epeetftnt. Diaeer- 

tation. Leipzig 1906. 88 S. 8. 
Eine merkwürdige Schicksalafiigiinf:^ ist p.s, 
daB Curt Wachsmutb mit Studian Uber Krates 
▼aalblkw awiie liteniriscbe Lanfbabn betonen 
nnd aoch bMchliefien sollte. Br aelber trat im 
J. 1869 mit einer Diasertation über den perga- 
meniBcben Philologen zum ersten Male in die 
Ofi'eutltchkeit, und kurz vor seinem Tode veran- 
laBte er die Torliegende Untemichtiag, die 
•einem Gediehtidsse gewidmet ist Seine Frag- 
mentsammlung war für ihre Zeit mnstergilltig; 
dann aber wurden neue oder bessere Quellou 
erschlossen, neue Studienergebnisse vorgelegt, 
die ihm eelbet dne abermalige Bearbeitung des 
gesamten Stoffes als notwendig erscheinen ließen. 
Insoweit sich nun die Krateteischcn Iloiner- 
stadien auf die Ilias erstrecken, hat J. Uelck 
sie in dem vmiiegenden Tdle «iner mnftseeaderen 
Arbeit mit ersiehtliehem Hdfle nnd aaagebr^ter 



Saehkenntais einer mögliehst gründlichen Nach- 

prüfunf^ unterzogen. Uberall zeigt sich gewissen- 
haftes und sorg.same8 Eingehen in alle fttr die 
Auffassung der Fragmente wichtigen Einael- 
heiten. Das aind groBe Yorsflge, deren Wert 
niemand nntirschitsea wird. Ob indessen die 
von dem Verf. gewonnenen Endresultate alle 
oder wenigstens zum größeren Teile Billigung 
verffieami, daa lat mb bei ntfierem Zniehen 
allmihlich doeh reeht swelfelhaft gewofden trots 
der großen Sicherheit, mit der er die Meinungen 
anderer abzufertigen liebt. (Die Ausdrücke 
„perperam*', „f&lso^ und ähnliche spielen bei 
Ihm eine flbttrmifiig große Bolle.) Ich fBhre nnr 
ein einsiges Beispiel an. Es betrifft die Stelle 
M 25 ivv^piap 5' ic Teiyoc Tsi ^oov und (Lt-- im 
Vonctus A nnd Genavensis dazu erhaltene 
Scholion, dae Uelck p. 20 gegen die Über« 
lieferang so sehfeiht: hun N 9mimK xel iA 
Toü evoc V diva^tviuffKoomv „IvfjKap", W |uf 
f||Up7, mit der rechtfertigenden Anmerkung: 
„Codd. tv f^]Mip ^uod falsum est et teste Eutttathio 
et qaod qoi dno feeerat veilw ut Gallialntna 
etiam 6s partienlam debnit tranafiarTe. Quapropter 
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Lodwieh., AffFK I p. 337,30; ed. II. I p. 484 

(Vatetein scripsisse iv r^it-np falso COntoodit*. 
Ich iiiclit der Urliel>or diM" h'wr V(»rvvrirfenen 
Ansicht; vur mir hahea andere sie auHgespruchen, 
und niemand iet bbher wie Helck auf den 
Einfidl gekommen, dem Pergamener an imputieren« j 
daß er cm 8o bedenkliches Kompositum wie 
ivfjixap unii'itipuTwt'iso für möglich gohaltpn hnlion 
sollte, ilelck atiitzt sich auf oiDen äußeren und 
auf einen inneren Gmnd. Der ia6ere iat das • 
Zeugnis des Eustathios t& AI 'Im^fMtp' ttvic 6C I 
tvoc 7p3f^ouffi vü xat oaiuvowaiv, von welchem Ilolck 
seihst ganz richtig sagt, es sei aus Purpliyrios 
geflossen. Bei diesem Gewübrsmanne nun 
leeen wir (p. 174,84 Schräder): o( M teouvoomv, 
tv« { 'Iv ^|iap'. Kann es hiernach wohl noch 
im {geringsten zweiMhaft »ein, daU KubtatliiDs 
gar nichts anderes meinte als Torph^rios und 
die SehoUen A 6? Aueb der innere Grand 
Helcks ist liinfkUig; denn aus jeder guten 
Grammatik, aus jedem guten Loxikon kann er- 
sehen wt-rrlen, wie wcnifr strcnf^ die Partikel Je 
au diu zweite Stelle Im Satze gebunden ist i 
Kmtes Iwaueht also Aber diesen Punkt dnrchaas 
nicht ebenderselben Hemnng gewesen «u s^ 
wie KalÜHtrntds. \ 

Auf p. 80 bemerkt der Verf.: „Aristonici frag- 
nionta nunc iterum colligenda esse persuasum | 
noUs est; item Herodiani libros nunc melius 
quam potuit Lentzius posse rostittti arbltnimur.'' 
nierin stimme ich ihm vollkommen bei, kann 
aber den dringenden Wunsch nicht unterdrücken, 
daft dffir neue Beaib^ter sieh niekt die Probe 
■um Huster wüblen mSebt^ die Helck selbst 
bei dieser Gelegenheit pbt. Er will nämlich 
aus dem Scholienkonglomerat A zu 12 253 'xarrj- 
^vec' (uc MaxcoovE;. outiu« 'Aptorapj^o;, xat 
OijXux^ fip npoai]Yop{<7 ^vtiAbat tobe obbc ^i)t>.i]7sv, 
oiovd xatTj'^etat. Kpan]; fuevroi 'xTXiffiK' fp^fn | 
sich folgend« Note des AristDiiikns beranssclialen : 
T) SiJcXij, 8x1 Kpottr,; fpdfii 'xat/jyEü' ■ 'Af/iVrap/o; 
di 'xaTTjp^vu*' ftrj/>ux^ Kap ttpoitj^opi'^ OveiÖi'aat toü; 
o(o)k 4j9£lii|oiv olov Mtrlffnai. Das ist nngefldir I 
der Standpunkt, welchen Sengobusch in «meinen 
Aristonicea 1 1855) einnahm, und welchen Ludwig 
Friedländer seiner Zeit mit Fug und Recht auf 
das schärfste venuteilt hat, weil er jeder be- | 
liebigen WillkOr Tür und Tor «ffnet Darnach j 
ist unter anderem auch Helcks Bemerkung zu , 
4> 568 (p. 78) zu beurteilen: „Eustathinm igitnr 
et hoc loco totam fere adnotationem Aristouici 
servasse fortiter eontendinus*. Ich würde 
es tief beklagen, wenn soldie Behauptungen 



und Anschauungen, die Cut jeder fssten Gnud- 

lage entbehren, sich dennoch einnisteten. 
Königsberg Pr. Arthur Ludvieb, 



James Hope Moulton, A Urammar of Ner 
Testasaent Oreek based on W. F. Moslton^ 
Sditicn of G. B. Wincr'N Grammar. Vol. I. Prol*. 
pomena. Edinburg l'm Cl.irk. XX. 279 S, 8. 
Wie tlir die aeatestameutlicbo Lexikographie 
die engllseh>amerikani8che Ausgabe von Wllke- 
Thayer besser war als die deutsche von Wilke- 
(Jrimm, so für die neutestamenllicbe Grammatik 
die seltsamerweise von Deißmanu im' Artikel 
Uellenistiscbes Griechisch der ProL Beal*Eos. 
gar nicht anfgeftihrte eogUaehe Anagabe vea 
Winor-Moulton (1H70, 2. A. 1876) als die deut-cLe 
Ausijabe, ehe Sc! uiicdcl ihre leider noch nicht 
vollendete Umarbeitung begann. l£än Soho 
Monitons (geb. 1836, als Wesleyanar Mitglisd 
der Beviriondiomniadoa fltr das eagüsek« K 
T., gest 1898), selbst Wesleyaner, tritt in seinei 
Vater« Ftißtn|)fen mit diesen Prolegomena, di* 
das Motto tragen: in piam memoriam path: 
laboram herea dedieo. Den gansen ümsehwnag 
der Zeiten kann man ermessen, wenn man sich 
vergegenw.'irti(rf . dati einst ein .1. A. Ben^I 
dem jUngereu Francke gegenüber die Be- 
rechtigung der neutestamentlichen Textkritik 
beweisen muAte, die dieser Ar »großen Zeit- 
verderb" erkiKrt hatte, und jetzt ein Methodist 
sich mit allen Einzelheiten und Kleinigkeitei 
der neuesten Papyrus-Grammatik vertraut xeigt. 
Ob flbrigens unser j^utsck«« lirtfaofimras eise 
eolcbe Arbrit auch wUfAgen kann, nm nickt si 
snpen, hervorbringen könnte? Schon die Li^e 
der .\bkürzungon S. XVII — XX und die der 
Zitate aus Inschrii'ten und griechischer Literatur 
S. 861 -258 seigt, daB der Verf. mit allem sat 
dem laufenden ist. Weniger einverstanden bb 
ich mit dem Tu Ii alt der Prolegomena. Du 
bSngt mit ihrer Entstehung zusammen. Sm 
wiederholen oder exzerpieren >. T. Untersnchna- 
gen, die der Verf. in der Clasaeal Beview tst- 
«IffentHcbt hat, und bringen auf diese Weise 
vieles, was in der Grammatik nochmals gebracht 
werden muß. Man vergleiche nur die Inhalts* 
ttbersicht: Ch. L General Chaneteristies; ü. 
Histocy of the «Common* Greek; IIL Notes «a 
tho Accidencej IV. Syntax: the Nonn: V. Adjf<*- 
tives, Prononns, Prepositions ; VI. The Verb: 
Tenses and Moods of Action; VII. Tho Yoice; 
Vm. TheHoods; IX. Thelnfinilivttaad Paiticipl«. 
Nur die awei ersten Kastel bilden das, was 
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man unter Prolegomena erwartet; die anderen 
enthalten das Gerüste einer voUstündigen 
Grammatik. Der Verf. steht ganz auf dem 
Boden von Kreteebmer, Tbnmb, Deifinuum. 
Namentlich die Arbeiten dos letzteren Verden 
in einer Weise gelobt, die ich nicht ganz ver- 
stehe. Und ich bin sehr erfreut, daü WoU- 
hanaens Warnungen vor Oberspannirag des Ton 
dieaea Forseheiii aufgeetellten Pirmiipi da mid 
dort, namentlich in den Nachträgen S. 241 f., 
noch Berücksicbtifiuiif; g«!f"undeii babci). Nach j 
diesen Modernsten sull es kein Judengriechisch 
und kein Bibelgrieehiseh geben, aondem ninr 
eine xoivi^. Als ob es niclit heutigestaga i 
noch ein JiKicndeiitsch gftbe, das -^icb mir zu 
sehr breit macht, und eine Bibelsprache, die der , 
Kladderadatsch oder andMo WitablVtter nar an- 
wenden dttrfea, ma des Erfolges sieber an sein. 
Im Ghnind nimmt der Verf. dieses Prinzip auch , 
wieder zurück, wenn er sagt: ein .luden- I 
griechisch gibt es nicht, aber ein 'Translation ^ 
Qreek\ ein Übersetsuugsgrieebiacb. Was ist 
denn das anders als Judengriechisch? Ebenso | 
gibt er zu, daß durch den Einfluß des Semifi- 
sclicn ppwisse l'hrasen und Ausdrücke ;xroßc 
Verbreitung gefunden hätten; aber er fugt die 
Einaehrinknng binsn: nnr solche, die an sieh 

aneb anf nur griecliiscbetn lioden iilögUcb ge- 
wesen feien. Selbstvert-tändlich I Eine gar zu ! 
starke Vergewaltigung läßt sich keine Sprache 
gefallen. Wanun soll idi aber dne solche Phrase, 
wenn sie mir in der Bibel begegnet, nicht einen 
Semitismus nennen? Nor ein Beispiel: Iwt ist 
gut griecbiscb, it^te ist gut griechisch, auch die 
Zusammenstellung Suk noxe mag früh griechisch 
au belegen sein nnd spXter mehr um sich 
greifen. Wenn ich aber im X. T. (Mc 9,19 = ! 
Lc 9,41 = Mt 17,1 ^ Ifrfe: £u>; 1T0TE 7;pö; u|iä; 
l90)iai; Zu>c rote äv£;o|Aot! C{AÖjv: so ist mir das 1 
luK livzt doch ein Hebraismus, auch wenn es 
noch von Pallis in seiner neogrieehiseben Über-' 
»etzung gebraucht wird. Und ein seltsames { 
Miüvcrständnis liegt zugrunde, wenn M. S. 19 
den Verteidigern des Judengriechisch mit dem 
IBnweis auf die moderne Weltsprache entgegen- 
tritt, daB halbwege geUldete EaglXnder, Sehotten, 
Amerikaner und Kolonisten Familienbriefe aus- 
tauschen können, die höclistens in Kleinigkeiten 
den Dialekt ihrer tiiglichon Sprache verraten. 
Oewiß! Aber flir diese ist eben Engliaeb, wenn 
audi mit Tersebiedener Fürbong, ihre tägliche 
Sprache. Von einem .T!iilen<rncc]iisch oder 
aramaisiertem Griechisch redeu wir selbstver- 



ständlich nur da, wo wir neben dem Griechi- 
schen den ständigen, vielleicht sogar tiber- 
wiegenden Gebraneh dea Semitisehen veiraai- 
setaen mttsaen. Daa war M Hulo ideht mehr 

der Fall, aber sieher bei den ersten Vertretern 
des Christentums auf palästinischem Boden. 
Wenn einem Max Müller in späteren Jahren, 
wenn er deutsch sehrieb, Anglizismen in £e 
Feder kamen — ich erinnere mich, bei ihm |,anf 
der anderen Hand" gelesen zu haben — ; wenn 
mir vor 3ü Jahren in London der Meßner der 
deutschen Savoykircho in London sagte: ^Die 
Bell hat bereits gemngen* und mir selber eben 
damals in einer deutschen Predigt das Wort 
(Iber den Mund gekommen sein soll: „Wenn die 
Leute alt bekommen^; wenn umgekehrt ein 
nenaakommender Deutscher num ansehen 
Kellner eagt: ,Waiter, when shall I beeome a 
spoon" usw.; wenn man den IrlÄnder an der 
Verwechselung» von shall und will, den Londoner 
am falschen Gebrauch des b erkennt — ich 
hörte einen KenÜMsionsgenoasen des Verf. vom 
'armlosen' Ohristns reden; er wollte 'harmlos* 
sagen ■ - usw. usw.. so kann ich es nur als eine 
gr()L5<i i'bertreiliung ausehen, wenn man die 
Existenz eines Judeogriechiscb und Bibel- 
griechisch leugnen will. Wozu brauchen wir dann 
flberhanpt noch eine 'Grammar of N. T. (Jreek'? 

Von dieser prinzipiellen Frage ali<;eschen 
und etwa noch von dem Wert, den der Verf. 
S. 109 anf die Terminologie unserar modamen 
Sprachwissenschaft legt (Point Actaen, linear 
Action, Perfect Action usw.), Icann ich diese 
Prolegomena bestens empfehlen. Auch wer 
die neueren deutachen Verüöentlichnngeu auf 
diesem Glelnet Tollstladig aur Verfltgting hat, 
findet hier neue Beiehrang. Das englische 
Wörterbuch wird ein fleiitsclier Leser hie nnd 
da aufschlagen müssen, z. Ii. S. 28, dan Griechisch 
der Papyri erscheine in corduroys; unter Xeno- 
phons Zehntausend liKtten der Lacedamonier 
Klearch, der Theasalier Menou, der Arkaditr 

Sokrati'^, der Höotier Proxenos und die anderen 
ihr native brogue eine Zeit lang beibehalten. 
— Wenn S. 9 f. das Znsammentreffen swisdien 
GMechiseh und Seoiitiseh bei sk als unbe- 
stimmter Artikel, bei der Wiederbolnng zur Be« 
Zeichnung der Distributiva „mere accident" ge- 
uanut wird, so soll damit die psychologische Kr- 
klirung des Vorgangs, der in beiden Spraehen 
zu demselben Resultat Hlhrt, natürlich nicht ge- 
leugnet sein. S. 104 wird dem Lukas unab- 
bäagige Kenntnis des Aramäischen abgesprochen; 
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etwaige Übersetznngsfebler fallen schon seiuen ' 
Quellen zur T^st. Beweisen wird sich das 
nicht lassen. Über Jesus selbst sagt M. S. 8: 
,Tb«t Jmvs Hiin8«lf and the Apoatlea regalurly 
used Aramaic is heymid qnestlon, but that Greek 
was also at command is almost equally certain". 
M. fuhrt Mabafijrs Wort an, daB „bis (Jesu) 
pnbUe toaeUDg, Us disemsiow «ith the Pbariaeea, 
bis Ulk with PodHos mate were certainly carried 
OD in Greek"; erfHgtbei: ^though ho goes too 
far, he takes the direction in which every stadent 
of Helleoisiii is driv«n*. Wie man eine aolelie 
These aufstellen, Uberhaupt das Juden griechisch 
leugnen kann, wenn man etwa heim Streit- ' 
gesprttch Jesu über die rfiinische Steuer bei 
Lnicas S0,S1 oi Xsfipdvnc ap^oum» liest, was 
Godet gewiB mit Recht einen „affreux barbni-isme ' 
pour des lecteurs g^ecs" genannt hat, das ist mir | 
unverständiicb. Wenn gewisse Klassen im Elsaß l 
noeb beute ostentativ das FVaniMsehe be vor- 
sagen, sollen die Pbarisier, denen das Grieebiiebe ' 
politisch wie religiös verabscheuungswUrdig war, ; 
sich in ihren eigenen Kreisen dessen bedient < 
beben! Das ist ja aber daa Keiaeode an der | 
ganzen Goschichte, daß sie den ihnen verhaßten 
Namen ')D^p auszusprechen von Jesus genötigt 
werden, und das p, das sie dabei braochten, 
seigt nne sogleieb avcb, wie weit sie noch von 
der späteren Aui^spraclic des lateinischen c ent- 
fernt waren. — Im dritten Kapitel, den Note« on 
the Accidence, folgt M. dem Anhang von Westcott- 
Hevl, Teigifit alter an bemerlMu, daB in der 
neuen Auflage bei Westcott-Hort eine ander« 
Seitenzählung vorliegt. Die Bedentunft 'alle 
miteinander' fUr i^f6n^oi Act lü.lti «uzuuehuen, 
tiigt M . Bedenken. Ein Sebriflsteller wie Lnkas 
■ei der letzte, bei dem man das erwartei. Wenn 
unter den deutschen Schriftstellern ein so sprach- 
gewaltiger wie Luther das Wort 'beide', unter 
den Lendslenten dea Verfaesers so «praebkenrekte 
Leute wie die Männer der AV and der RV oder 
der Dichter des Ancient Mariner 'both' in ganz 
ihnlicher Weise brauchen können und die 
Etfaiologie gar niebte dagegen einwendet, sehe 
ich niclit ein, warum man mit M. zur Annahme 
einer TeitverdcrhniH «chreiten soll, SchlieBÜch 
rtthme ich als Kezent»ent die englische Sitte, 
daa Bneb schon gebunden an liefern. In 
Deutscliland ist es mir in 30jHlirig<>r Ke- 
zenaententätigkeit noch nie hegeg^not. dnü eine 
Bachhandlnng mir als liezenseuten auch die 
JBbbanddeeke anm Bneb geliefert bitte. 

Neobsobriik bri der Eonektnr. Zn der oben be- 



rührten St i s i tfifS g e, ob es ein BcmitiBiertes (Iriocbisch 
gegeben habe oder nicht, w&re ea sehr erwünscht, 
wenn aiamal die Steliea der Alten gesammelt wfirdeo, 
die hierher geboren. Im Gt'^'i'n--atz zu dem .luden, 
dem sdion Aristoteles begegnet sein soll, 'EUi^vtxö« 
(nach dem üatelaer grstissiaras i. s. giaeoisslmna) 

o5 SialtxTiü ijiö>v>, dXii xai vj/?| (loseph. c. Ap. I 
§ ISO), atebt z. Ü. Severian rou Gabala, vou dorn 
Sekretes beriobtst (VI II): od vtmt 9<.>vf; -eis* 
'EUiivix^v iitxp6NW fik&Mwt, iXkä naX iXhfMxi ^bvcti- 
(uvQ{ Ziipoc tj|« f«*«i|v. QUt dies sanlehst von der 
AuKspracbe, wamm nhÄt aneh tma Stttt 

Menlbronn. Eb. Nestle. 



Ednatmd Bartsch, Ausgewählte Oden dea 

Horas in modernem Gewände. Übersefeznngen. 

Beagerbaneen 1907, Sitlig. 118 8. a Qeb. 8. MM. 
Im Jahre 1902 brachte uns Julius Bartsch in 
der Beilage zum Jahresberichte des Gymnasiums 
zu Stade deutsche Nachbildungen von 16 
Herasiseken Oden; mit ibm werde nidit rmr- 
wechselt der Autor des vorliegenden BucbeOf 
Edmund Bartsch, der uns eine umfAnglichere 
Gabe ühnlicher Art bietet, nämlich ö3 Oden. 
Mehrere derselben rind liereite in Menges Heraa 
publiziert; aber da Menge dort mancherlei daran 
auf eigene Hand umgemodelt hat, so legt 
E. Bartsch Wert darauf, seine Übersetzungen 
dem Leeer in ihrer echten Gestalt TorsnUttirein. 

Die poetische Form ist die nun schon von 
einer ganzen Keihe von Horazübersetzem an- 
gewandte: gereimte lamben und TrochlCen ; gans 
▼ereinselt, bei Od. 1 80, beantat B. Daktylen. 
x\,ls Probe kann gleich die erste Strophe der 
von ihm an die Spitze gestellten Ode 1 32 dienen: 
^Man ruft mich auf. Wenn je zu deinem Klang, 

O Laote, mir ein flOcbt'ger Sebers geriet, 
So töne nun ein bleibender Gesang, 

In Kömerspracho kling' ein lesbisch Lied!^ 
Alierdings lesen sich nicht alle Gedichte dieses 
Bnebee eo glatt Als einen aneh bei anderen 
Übersetzern begegnenden Mangel muß ich es 
bezeichnen, daß oft nur di»- Hiilfte der Zollen 
gereimt ist. Zur Nacliuhmuug einer ilorazode 
ist die allerfeinste moderne I^nnetform nnr gerade 
fein genu^', und ein HorastthersetBOr mnß Uber 
eine ßiiti> Dosis RiickiTtschpr Keimgewandtheit 
und Sprachbeherracliimg vertilgen. In dieser 
Hbisiebt befriedigt mieb B. a. B. niebt bei 
Od. I 8: 

„Lydia, bei den Göttern alienl 

Ich beschwöre dich: 
Mn0 so sebnell denn deine Liebe 
Gens den Sybaris rerderben? Spricbl 
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Warum haßt er jetzt das Mulfeld, 
Meidet Staub und Glut, 

Die er sonat verlacht voll Übermut?'* 
Dardims n loben ist, daB B. alle« am dem 
Wege zu rKuiiion sucht, was dem niebt pllflo- 
logischen Leser auf tnytboloc^i?c!iem, peog^ra- 
pbischem oder auti^aariscbem Gebiete fremdartig 
klingeii oder nnbekannt lein kSnnte; denn aller» 
dings wird, wo das Verständnis nieht ein so- 
fortiges and ungehemmtes ist, der Genuß stark 
beeintrtchUgt. So wird z. B. Od. 111 9,8 aus 
Jtomana Uta eine „GSttin«, Od. II 18»6 ans 
Atialus ein „König", Od. III 11,47 ans txtremi 
Xumidartm agri „die fernste Wüste", Od. 
III 7,5 aus Oricum die ^Küste von Epirus", 
Od. n 16,5 an« Tkraet, da der Charakter der 
Efaiweltner nicht als allgemein bekannt Torani- 
gesetzt werden kann, „die Völker", Od. IV 12 1 
aas animae Thraciae „FrilhUngslUfle" ; Luceria, 
Od. m 16,14, ftllt weg. Geatriekett ist, wolil 
anf Grund gleicher Erwägungen, die ganze 
Strophe 0<1. I 6,13—16 und die Strophe Od II 
18,6—9; Amphion^ Od. III 11,2, wird zu einem 
«Heister''; die Wdrter JDtnd^inen«, Pylhiu», Cory- 
btmU$, sXmtlich in Od. I 16» Omiamri, Zt^ttttia», 
SUhonii, Eukius, Bassaretis, BerecynUus., sämtlirh 
in Od. I 18, lij/s und Cwrepim in Od. IV 12 
werden anf die eine oder andere Weise ver- 
nniedeu. Mitunter allerdings verstsBt, wie ich 
Boeine, der Übersetzer gegen seinen eigenen 
löblichen Glrundsats; so %. B., wenn er Od. 1 
16,18 flir den Horarisahen Prmelhtm vielleicht 
des Beiaies wegen schreibt: ,der Themis Sobn*. 
oder wenn er das, was ITnraz Od. III 11,22 ff. 
von den Danaiden sagt: stetii urna paulum sicca 
nnd Ahnm lymplme dolium fundo pereuniia imo 
dnrek die Uanea «ndentenden Ansdrltcke ,nnd 
vergaBen ihre Pflicht" und „strenge Strafe" 
ersetst Auch folgende Umänderungen wollen, 
wie die oben aogeflibrten, dem Leser ein An- 
atoBen ersparen, nnd ich mSchte sie niebt 
sehelten: Od. I 32,11, Lycus wird zu einer (Jc- 
liebten; Od. I 31,16, die Cichorien und Malven 
bleiben unerwähnt; Od. III 21,1, o nata meeum 
flonnl» MtmHo ^demselben Jahr eatstanait» das 
mich gebar«. Die Zeilen Od. I 86^18—16. die 
dem modernen anthetisehen Gefühle widerstreben, 
sind nnterdrUckt, und indem in Od. III 9,20 
(amia mit ,meinee Hersens Tttr* wiedei^egeben 
wird, hebt sich die soziale Stellung der Lydia 
in einer unserem Empfinden angenehmen Weise. 

An einigen Stellen freilich maß ich die vor- 
ipenonmenen KOranngen bedanen, Od. I 6,11, 



es felilen die Worte egregii Caesaris et; Od. III 
7,22, das hübsche, perfide adhuc ist unberück- 
sichtigt geblieben; Od. IV 'Z^IO, der Ubergang 
vom Sommer anm Herbst ist weggefallen. Niebt 
verstiadlich ist mir, was an der kritisch um- 
strittenen Stelle Oll. II B,14 f. der Ilbersetzer 
mit den Worten meint: «Was du verlierst, wird 
fttr das Kind Gewinn*. 

Von denjenigen naoh meinem Urteile mlB- 
verstSndlichen Auffassungen, die B. mit Früheren 
gemein hat, ist hier nicht zu handeln; nur dies 
eine sei erwühnt, dafi er, wie kOnlieh Stidler, 
in Od. I 7 die Verse l — 14 dem Plancus gibt. 
Aber, von anderen Gründen abgesehen, der Ge- 
danke 'der eine Dichter lobt diese, der andere 
jene Stadt, mir geffllt am besten Tihnr*, leitet 
doch an der Annahme, daß auch der Redende 
Dichter ist. — Ein Versehen findet sich Od. 
II lü,l f.: ncque Semper = ^.nie"; wohl ein Druck- 
fekler Od. II 13: „dem eignen Vater, glaub* 
leb, bitte der den Hals gebrochen", statt „hatte"; 
ferner S. 1(^ in einem kleinen erklärenden 
Anhange: gBibulus war im Jahre 49 v. Chr. 
Konsnl«, stall SO; a 97 nnd US PhaBton. 

Das Gesamtnrteil des Referenten lantet: 
die l Ibersetzung ist achtbar und gehört zu den 
besseren, wenn sie auch keinen neuen Rekord 
sehait 

Halberatadt H. B5hL 



Oar. Leasing, Soriptorum hietoriae Augaatae 
Lexicon. Leipzig 1901—1906, Reisland. VI, 748 
B. gr. 8. 81 II. (fOr die Sabskribenten). 
Innerhalb ♦iuep sechsjährigen Zeitraumes 
seit dem Erscheinen des ersten Heftes ist 
Lessings Lexikon i« Ende geführt worden. 
MOgUek war dies nur naek den sorgniltigaten 
Vorbereitungen, von denen wir schon durch die 
im Jahre 1899 erschienenen Studien und durch 
I eine Probe des Lexikons selbst im Programm 
I des IViedrieba>G7mnasinms in BeiUn «ne Vor- 
stellung erhalten liatten fs. diese Wochenschr. 
1897 Sp. 814 ff.). Das günstige Urteil, mit dem 
das im Jahre 1901 veröffentliehte erste Heft in 
dieser Wocbeneehiift (1901 8p. 1679 ff.) begrUBt 
wurde, haben die in ununterbrochener Keihe 
folgenden acht Hefte nur bestätigen können. 
Die erste Forderung an ein solches lenken ist 
grilndlieke Dnrekarb^tnng nnd Kenntnis des 
! vorliegenden Materials. Daran hat es L. nicht 
fehlen lassen: er hat sich sogar mit dem Texte 
I der letzten Ausgabe nicht begnügt und, duek 
I neve Kollationen de« Palatinns nnd Bambergensia, 



Digitized by Google 



1547 |No. 49.) BERLINER PHILOLOGISCHE WOCUENSCUKIFT. [8. Dezember 1906.1 1^8 



die Ihm H. Deasatl zur Vorfü^Mm- .stellte, in 
den Stand gesetzt, die lmiiil<cliriftlicln' i hi-r- 
lieferung aoch einmal revidiert und die einzelnen 
imh Zeilidiriftea seit 1884 sentreaten Kon- 
jttktana sniininaiigMseh^ um den Text in 
einer möglichst gereinigten Gestalt zngrunde zn 
legen. Nachtraj^liche Einsiebt der Palatinischen 
Hs io Kom hat mich von der Hicbtigkeit der 
Angeben Defleeas, eigene Sammlnng von der 
VolIgtXndigkeit der LessingedMa ibemengL Die 
sweito Forderung, Sorgfalt im Zitieron, ist eben- 
falls erfüllt; die Zitate sind zwar nach Möglich- 
keit gekürzt, aber nur selten auf Kosten des 
Ventlndniseeg; da» Zahlen haben mieh bdm 
Naeiheehlageii dea Textei nfafgenda im Stich 
getassen. 

Einen Index locornm hat T^essing nicht bieten 
wollen; bei WSrtem wie ac, ad, cum, et, per, 
qae, tarnen, vel, den llbliehen Verfaia dicendi 
und faciendi verseichoet er entweder nnr die 

Stellen, an denen sie vorkommen, oder auch nur 
die Ukufigkeit ihres Vorkommens, zuweilen in 
Zahlen, ^e bin in die Hnaderte gehen; eine 
Anawahl von Beispielen reieht in dieeem Falle 
hin, um den Gehranch der Wörter an eharakteri- 
sieren. Die Nomina propria hat er unter Ver- 
weis auf meine Ausgabe und die Prosopographia 
imperii Bemani amgeaehlonen. Fttr die An- 
ocdnnng der Zitate ist ihm die Wölfflina, dem 
das Work auch pewidinet ist, nach Ftirina, 
CoUocatio und Significatiu Muster gewesen, wenn 
nch nicht eine andere als sweckmftßiger oder 
inr Brglnanng als notwendig erwies; ao bei 
venire die nach dem lagelifiiigen Subjekt 
(Mensch oder Sache), hei quoqne und que die 
nach dem Kedetoil des vorausgehenden Wortes, 
liei qnod nnd nt die Granmatak, bei vel die 
Zahl der Wiederholung, bei saltem nnd ealtim 
sogar die Form. Noch weiter konnte in vielen 
Artikeln die Significatio geteilt werden, (»nd so 
ist eine schnelle und leichte Übersichtlichkeit 
geeduelU etrdeht worden. 

INe Wissenschaft wird durch fleiBige Be« 
nutzung dem Verfasser für seine mtihsame und 
entsagimgsreiche Arbeit ihren Dank abstatten; 
aber auch er selbst wird uns gewiß noch mit 
IVHehten beschenken, von denen wir an Welen 
Stellen die Anaätze in dem Lexikon sehen. Die 
Literaturgeschichte findet reiche l^clelnunj,' in 
dem Vorkommen oder Fehlen gewisser Wörter 
bd dem einem oder anderm der Seriptores, 
namenflieh M den bdden letaten, deren Sonder- 
atettnng gegenfiber den Verftssera der ersten 



Hälfte des Corpus schon im Wortschatz deutlich 
liervnrhitt ; er hestätipt uns, daß sie den Stoff 
nicht bereits geordnet vor sich hatten und nicht 
eine Vorlage nur exzerpierten, sondern daß sie 
den Anspruch auf Sellntlndigkeit und Aaa> 
prfigung einer bestiuimten Individualität erhoben 

! und sich auf ihre, freilich stümperhafte Rhetorik 
viel zugute taten, während die diocletianisehc 
Beihe der Biographien wegen ihrer AMilngig- 
keit von einer gemeiosamen QiwUe audi in da 
Worten eine gewisse Übereinstimmung aufwrirt 
und die Pcr-on der Verfasser sich weniger lier- 
vordrängt, am wenigsten die des Sparüaaas, 
der sich auch von der Erdichtung angebficher 
Aktenstücke und von Lieblingsworten der Rhetorik 
(z. 1?. virfntes) völlig fern gehalten hat. Einige 
Proben für die Verschiedenheit des Wortschatz« 

■ der einzelnen Seriptores habe ich im Jahre»- 
berioht Air Allertamswias. Bd. CXXX S. 9t t. 
snsammenge s t *> 1 1 1. 

Werlvolh' Hilfe verspricht endlich das I^xikon 

I der Textkritik; vor allem mahnt es stur Vorsidit. 
Man wird in Zukunft eine Konjektor mdit wagea 
können, ohne in daseelbe Einaiebt genommsa 
zu haben, s. B. scire nicht in den Text des 
Spartianns hinein emendieren, da es sonst 149 mal, 
aber bei ihm nirgends vorkommt. Auch über 
alte Konjekturen wird man nunmehr nuweüss 
anders denken; ich füge noch ein Beispiel an, 
wo nicht ciiunn! Leasing eine naheliegendf 

I Folgerung gezogen hat. Für sccus (p. 585) kennt 

1 er als Beleg nur Marc. 5,8 eratque haud secu 
rei auae quam in piivata domo pareos ae düigaa^ 

I fttr setius (p. 60G. führt er Iladr. 20,11 ;aller- 
dings mit oiiinn Fragezeichen' nach einer Kon- 
jektur Mommsens an ut domum privatam quivif 
pater diligens non settus norit; die Hs al>er Best 
non satis nonit, nnd ea wird also hier nach dsr 
anderen Stelle und einer Arflheren Konjektar 
von Golisch non secus novit einzusetzen sei». 

Auf andere Einzelheiten einzugehen lokal 
sieh nicht; daa WeA will ala ein Gunaea gs> 
nommen und beutdlt werden; abrigena wftrde 
auch im einzelnen bei der Gewis.senhaf^i^k'^it 

^ und Tüchtigkeit der Arbeit wenig auszusetzen sein. 
Meißen. Hermann Peter. 



Ii^ott Homo, Essai sur le rigne de remperear 

ALiri51ien (270—276). Bibliotheque des tcolm 
Fran(;ai«es d'Atb^nes ot de Rome. Faac. 89. Parii 
1904, Fontemoing. 390 S. 8. 12 fra. 
Die knne, aber flir den Feftbestnid dss 
rümischen Beiches entsdieldende Begietea g 
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Aurelians hiitte schon längst eine eingehendere 
Darstellung verdient, als ihr bisher zuteil ge- 
worden iit Dieiem BedOrfbia wird in der eoi* 
f^iebigstcn Weise genügt durch das vorliegende 
Werk, dessen Vcrf längere Zeit in Rom nl« 
Mitglied der dortigen Ecole Fran^aise zuge- 
bracht und rieh Iwrojta am die AltertomtfbtsehuDg 
durch ettgelmineiehe Augrabangen im rtaiseiieii 
Afrika, ein Leukon der römischen Topographie 
(vgl. die Anzeige von E. Schulze in dieser 
Wochenschr. 1901, Up. 308 ff.) und eine lateinische 
Dieaertation Aber den Kidser Olandim II (Paris 
1903) Terdient gemacht hat. P^ino Darstellung 
von pjoringereni Umfang, die aber in ptMirätifrter 
Kurze gleichfalls alle wesentlichen Punkte bc- 
rttcksiclitigt, ist kurz zuvor von £. Groag in 
Panl7.WiBm>was Beal-Eneykl. V (1908) Sp. 1347 
—1419 veröffentliclit worden. Es ist dem Verf. 
nicht mehr möplirlt gewesen, zu den Ergebnissen 
dieser sehr wertvollen Arbeit, die von den 
aeinigCB in mancher Hinsieht abweiehen. Stellang 
an nehmen. 

In mner Einleitung gibt Homo zunHchst einen 
Überblick über die Quellen, der siib in zwei 
Abschnitte gliedert. Der erste beachüftigt sich 
mit den uriptorm HMoriae Augmk^ der iweite 
mit den übrigen liiüturlseben Schriften und Ji n 
in «ler juristischen Literatur, linrch l'apyii, li;- 
schriften und Münzen überlieferten Angaben, 
woran sich noch eine Ubersicht Uber die ein- 
sehllgigen Arbeiten moderner Forseber an- 
schließt. Die hisforia Äugusta betrachtet der 
Verf. als anthentisch bis auf die ein^»'lt;;ten 
Urkunden, deren Fälschung jedoch keineswegs 
daau nötige, aueh alle darin vorkommenden 
Nacbriebten fttr erdichtet sn halten. 

Die Darstellung selbst zorföllt in fünf Teile. 
Der erste liat zum Gegenstand die Privatlaul- 
bahn Aurelians bid zu seinem Regierungsaulritt, , 
der sweite die Verteidigung der Denan nnd die | 
Wiederherstellung der Eeicbscinheit, der dritte j 
das innere Regiment nnd die Reformen, der 
vierte die militürische Reorganisation des Keichos 
und die Befestigung Roms, der fünfte die letzten 
Feldsflge des Kaisers, £e Preisgabe Dakiens 
und die Ermordung Aurelians. In einem kanten 
Schlußkapitel wird sodann die ncfleutung seiner 
Regierung für das römische Reich unter Hervor- 
hebung der noch ihrer LOeung harrenden Anf- 
gaben vor Augen gefllbrl. Es folgen hierauf 
flinf Anhänge, von denen der erste eine Unter- 
suchung der riironologie im allgemeinen, der 
isweite eine Liste der mit Sicherheit zu er- 



mittelnden Senatoren des Jahres 270 und der 
aus den Jahren 270—275 bekannten Konsuln, 
StodtprKfekten und Provinsialetatthalter, der 
dritte die der Regierung Aurelians angehörigen 
Inschriften in ibrom Wortlaut, der vierte die 
Legenden der gleichzeitigen Münzen und der 
fünfte eine Zusammenstellung der auf ehie 
Ohristenverfolf nng unter Aurelian besogenen 
acta mariyrum enthSit. Beigegeben ist ein 
Namen- und Sachregister, wodurch die Benutzung 
des Buches erleichtert wird. 

Man erhält alsbald dra Eindruck, daß der 
Verf. nicht nur mit den Quellen, sondern auch 
mit der neueren Literatur vertraut ist. Die 
Darstellung ist zwar breit, aber klar und fließend. 
Ungeachtet der auf die Ermittelung von Einzel- 
heiten verwandten Mtthe konunen doch die 
wichtigeren Gerichtspunkte fast überall inr 
Geltung. 

Als maßgebend für die innere Politik Aurelians 
belraditet Herne mit Beeht das Beatreben, durch 
Stlrkung der kaiterlioben AnloiiUt die Wiedel^ 

hergestellte Einheil des Reiches gegen jeden 
AugrifT zu sichern, Äußerlich gab sich diese 
Absiciit darin kund, daU er unter allen Kaisem 
Buerst den Titel diHHäMW H inu offisiell fbbrte 
und ein Diadem trug. Im Zusammenhang mit 

diesen Xenorungen hätte norh erwähnt werden 
können, daß sich der Kaiser, wie aus einem von 
Groag (Sp. 140Ö) angezogenen Fragment dea 
Petrus Patricias (F. H. G. IV 197, fr. 10,6) er- 
hellt, ftir einen ücrr^cher von Oottcs Gnaden 
hielt, welcher (Jedaiike hier zum erstenmal in 
der römischen Geschichte zu klarem Ausdruck 
gelangt. Als eine Einrichtung, durch die die 
Einheit des Reiches befbal%t werden sollte, wfard 
man mit dem Verf. auch den im Jahre 274 zur 
Staatwreligion erhobenen Kultus des Sonnen- 
gottes anzusehen haben. Wie Aurelian hier- 
dnreh mit dem Christentum in Konflikt geriet, 
so brachten ihn anderseits die auf Stärkung 
seiner eigenen TJewnlt liinanslaufenden Be- 
strebungen in (Jegcnsatz zu dem Senat, der 
sich nach Homos Darlegungen damals noch ganz 
ttberwlegend ans dem Adelsstande susammen» 
setzte und seine alten Vorrechte aih su ver- 
teidigen suclite. 

Große Sorgfalt ist dem Studium der Münzen 
gewidmet, worin sich nicht nur die Besiehnngen 
Roms SU dem Pelmyrenischen nnd dem Oalk»- 
romanischen Reiche bis snr Alleinherrschaft 
Aurelians, sondern auch die wirtschaftlichen 
Verhältnisse unter seinen Vorgängern und die 
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Wirkungen der von ibra selbst in den Jahren 
271 und 274 eingeführten Keformon wider- 
spiegeln. Bei weitem der meiste Kaum entHÜlt 
bdeHUk auf das swaita Kastel daa Tiarten 
TaUai, daa akh adt dar Befeatigiug Roma ba* 
scbäftigt (S. 214-306;. Da Groap diesen Gegen- 
stand nur sehr kurz behandelt hat, tto werden 
Homos ausfübriicLe Erörterungen doppelt er- 
wflaaeht adn. Dnreh UngareD AnflBaUHÜt an 
Ort and Stelle ist es dem Verf. mSglich ge- 
wesen, sich oinp«h«'nd mit den Überresten der 
Aarelianischen Mauer su betasaen, deren Kichtung 
und Anlage in einer instruktiven Übenichta* 
karCa rat Augen gefllhrt und daran Konstraktion 
durch zwei Plttne sowie 18 im l'ext befindliehe 
niustrationen dem Verständnis näher gebracht wird. 

In erster Linie werden die Verhältnisse dar- 
gelegt, welebe Avralian vorfand, ala ar aaine 
Aufgabe in Angriff nahm. DamgamäB ist an- 
nKchst die Rede von der Ausdehnung und den 
Schicksalen der Servianischen Mauer und den 
Erweiterungen, die bisher die dem sakralen und 
adniniitratiTen Stadtgahtet dnreh das Pomeriom 
und dia Ba|^oman«intailang gesogenen Grenzen 
erfahren hatten. Ein weiteres Kapitel bandelt 
von der Beschafifenbeit des Terrain», dessen 
HSha für die einseinen Abschnitte genau an- 
gageban wird. Es werden sodann dia titaran 
Banten and Anlagen, die Aurelian in seine Be- 
festigungslinie einbeziehen konnte fPrütoriancr- 
kaserne, Paläste, Amphitheater, Gärten, Gräber, 
Aqnlldiikta nsw.), ins Auge gefaßt Von b«- 
aonderer Wichtigkeit aind hierbei die sum Staats- 
besitz oder zur kaiserlichen DomXna gehffrigon 
Liegenschaften, durcli deren Benutzung die von 
R. Lanciani auf 7 Millionen b Vaukeu geschätzten 
Ezpropriationskostan nahaan am die Hllfte herab- 
gosetzt werden konnten. Mit dem kaiseilichen 
Domanialbesitze in Rom hat sich der Verl. -chou 
früher eingebend in einer besonderen Abhandhuig 
(Hdlaogas d'arehlol. «t d*hist XIX 1899, S. 
101 ff.) nnd na«h ihm kflrsar 0. Hiraehfeld 
(Beitr. z. alt. Gesch. II 1902, 8. 64 ff.) beschäftigt. 

Ks folgt nun eine genaue Schilderung der 
Konstruktion, die sich fUr die einzelnen Teile 
je naeh der Besehaibnheit des Terraras aahr 
▼ersehieden gestaltete. Von nicht geringem 
Interesse ist der Vergleicli der Aurelianisclien 
Mauer mit den Befestigungen anderer antiker 
Städte und mit den von Pbilon von Bjzanz 
(2. Jahili. ▼. Ohr.) gegebenen Vorsehriften, worana 
rieh in Hinsicht auf die Kunst der Ausfuhrung 
Mn weaentlicher Fortschritt ergibt. Am Schlüsse 



j dieses Kapitels wird die große moralische und 
politische Bedeutung hervorgehoben, die der 

) Befestigung Horns zukam. Man habe hiennit 
die Oeihhr tinw f(rindBehen AngriffiM aaf die 
Hauptstadt anerkannt, welche Eventoalit&t bald 
nachher für Constantin der Anlafi wi ilirer Vei^ 

j legung geworden sei. 

Was die äußere Politik betrifft, so ist der 
Verf. in Übereinstbimnng mit anderen Pofsdsn 

! der Ansicht, daß die Räumung Dakiens, so schwer 
(lieser Schritt auch dem Kaiser habe fallen mQssen, 
doch unbestreitbare Vorteile geboten habe. £iaen 
sdi&en erbU^ er vor allem darin, daß dsa 
dureh die EinflOle der Qeten verödeten mB» 
sehen Provinzen nene Bewohner hätten sage- 
fuhrt werden können. Für die Ansetzung dies« 
Ereignisses, das liomo nach Rappaports Vor- 
gang (Die EiofUle der Goten in das rOmiaehe 
Reich bis auf Constantin, Leipzig 1899, S. 99) 
im Ansclihiß an die für die Chronologie nn- 
brnuciilijii en Angaben der von der Kaiserchronik 
abhäugigeu Autoren in das Jahr 275 verlegt, 
ist entseheidend £e Tktsaehe, daS Serdiea, £e 

■ Hauptstadt des diesseits der Donau gegründeleu 
tieueii Dakiens. duri-li das die aut"ge<^ebene Provini 
wenigstens uomiDell ersetzt werden sollte, bereit« 
874 Beiehsmflnsstltte war. Orenff, dw bisnsf 
hingewiesen hat (8p. 1879), aeheint das Biddigs 
zu treffen, wenn er die Räumung des alten Dakiens 
bereits in das Jahr 271 setzt, in welchem Aurelian 
einen siegreichen Feldzug gegen die Goten anter- 
nemmen liatte nnd daher «m leiebteslaB ein aaf 
die Dauer unhaltbares Gebiet ohne Beeialiidli- 
gung seines Ansehens aufgeben konnte. 

In der Darstellung des Krieges mit Zenobia 
vormißt man ungern eine bchilderuog üues 
Charaltters, wie aie von Kanke nnd SelüHer ge- 
geben wird. Der Erzählung, wonach die Bi^ 
inordung Aurelians durch ein von einem Sklavei 
oder Freigelassenen gefälschtes SchriftstSek 
herbeigeführt wurde, das die Namen mdiraMr 
angeblieh vom Kaiser ram Tode ttestisBrnlv 
Offiziere enthielt, wird man, obwohl sie sick 
überall findet, im Hinblick auf die von Rank« 
hervorgehobene Ähnlichkeit mit den Berichten 
von dem Ende anderer Kiuaer sehweilieh Glanbaa 
schenken dürfen. Es bitte vielleicht darauf Ua» 
gewiesen werden können, daß Aurelian, indem 
er las Opfer einer Verschwörung wurde, während 
er im Begriti' stand, eine im fernen Osten von 

I den rSmiseiben Waffen erlittene mederiage ss 
rächen, dem gleichen Schickssl verfiel, von dsa 
einst Ctfsar betroffen worden war. 
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In BBaiielit auf <&• Ohronologie, wondt sioh 
der erste Anluuif beschftftigt, gelangt der Vof. 

im allgemeinen zu Ergebnipscn, die sich von 
den bisher gewonnenen Resultaten nur wenig 
entfenken. Ad d«r GesehielitUehkeit de« Inter- 
regnums, das auf Attrelians Ermordung gefolgt 
sein soll, wird mit Recht festgehalten, dagegen 
die ihm beigelegte Dauer von socIib Monaten 
verworfen. Die eebr ansprecheude Vermutuug, 
daB hier tim Venreehselang mit der Regierang 
des nach Aurelian zxua Kaiser gewMhlten Tacitus 
vorliege, die sich anf 200 Tnf^v erstieckfc , Vict. 
Caes. 36,2) und daher als ein Interregnum be- 
trachtet werden lionnte, ist bereits von E. 
SadÄe (De imperatoram Romaaonim tertU post 
Chr. n. saeculi temporibus constituendis, Bonn 
1891, S. 51) aufgestellt worden, dessen Arbeit 
dem Verf. entgangen su sein scbeiut. Die walnc 
Dauer des iwieebaa den Regierungen des 
AnreUaa und des Tacttna liegenden Interralls 
i!?t gegeben durch die Ztit, die zu den nach 
Aurelians Ermordung bei Cfinopbrnrium (zwischen 
Perintb and Bjzanzj zwischen dem iSenat und 
denk Heere wegen der Etneanang ebnes Naeh- 
folgers geführten Unterhandlungen erforderlich 
war. Nach vit. Aurel. 40,1 ff. soll der Senat 
die ilim vom Heere Uberlasseue Wahl eines 
neuen Kaisers zweimal an dasselbe zurückver- 
wiesen nnd erst naeh der dritten Aaffindem^ 
vollsogen haben, wtthrend dies nach Vict. Caes. 
35,10 bereits nach der zweiten Gesandtschaft 
dee ilceres geschah. Uomo entscheidet sich für 
diese letstere Tradition, lo daß im gansen drei 
Oesandteehafterdsen (vom Heere an den Senat, 
vom Senat an das Heer und von dort wiederum 
an den Senat in Betracht kämen. Wenn er 
nun aber auf diese drei Reisen zusammen bloß 
etwa 24 Tage reebnet, so wird hier eine 
Sehnelligkelt voramgesetzt, die nur ausnahms 
weise erreicht wurde (vgl. Friedländcr, Sitten- 
geschichte Roms II * 22 ff.) und daher chronolo- 
giiehen Ermittelungen nicht zugrunde gelegt 
werden darf Das meiste dürfte fllr rieh haben 
die von S a d d e (S. 58) anfgestellte Annahme, 
wonach bei dem Chronographen von 354, der 
für die Regierung des Tacitus statt 2(X) Tagen 
8 Monate md 18 Tage angibt, das Interregnum 
inbegrilfen bt, anf das so etwas mehr als 60 
Tage entfielen. Wenn S. 338 von PrQi^jj ge- 
sagt wird, daß er gegen Ende AugQg^ g gp. 
sterben sei und daher im HinblicJt fi' ^,qxs 
Xnsebins sdner Regienmg beigel^gt^ ^ 



ÜMkg Mid 876 beaHegea bsbsn mflsse, so liegt 

hier in den Jahreszahlen augenscheinlich ein 
Versehen vor. Nach den vom Verf. selbst ge- 
gebenen Dariogangen muß sieb die Regierung 
dieses Krisers von Anfang Mri 876 bis Ende 
August 282 erstreckt haben. 

In einem verBchiedcne Znirüze und Be- 
richtigungen enthaltenden Nachtrage wird die 
Vermutung geäußert, daß die Inscluift eines bei 
Lambiris geftindenen Heilenstrines in ihren 
letzten Bodurtaben KALÄJPR nicht etwa, wie im 
Texte angenommen worden war, Kai. Apr(ilihus), 
sondern vielmehr Kal(<ma) M(Uia) F(assuum) 
enthalte, weiehe Deutung rieh jedoeh mit den 
flbeili^rten Bnehstaben nicht verrinigen 1l0t 
Da man anderseits schwerlich geneigt sein 
wird, auf einem Meilensteine ein Kalendordatuin 
zu suchen, so muß die Ergänzung bis auf weiteres 
fraglieb blriben. 

Alles in allem liegt in dem hier besprochenen 
Buche eine Arbeit vor, die in der Literatur zur 
Geschichte der römischen Kaläerseit einen ehren- 
vollen Platz behaupten wird. 

QieBen. L. Holsapfel. 



~ \ ^ ^ von 

6 Jahren und 4 Monaten den Tboh (j ^n- 



Th. Wiesrand, Die archaiache Porosarchitek- 
tur der Äkropolis zu Athen. CaBsel und 
Leipzig 1904, Th. G. Fucber & Co. 233 S. 4. 
Text und Tafelbaad mit XTD Tafbb. flO M. 
Das erste IlauptstUck ist dem alten Athena- 
tcmpel in Antis, dem Hekatompedon gewidmet. 
Wiegand geht von der Untersuchung einiger 
KalksteinarehitraTe ans, die In der StUlmauer 
der Ahropolis Teifaant rind. Zu diesen lieB 
sich noch eine Reihe von Fragmenten weisen, 
welche aus den Ausr^'rabungen der Äkropolis 
stammen. Sie werden wie alle in diesem Werk 
verarbeiteten Arehitektnrfragmente sorgfsltig und 
genau bis in alle wichtigen technischen Einsei« 
heiten be?t-brieben und die IlauptstUcke abge- 
bildet. Die ursprüngliche Uöhe des Architravs 
war etwa 150 cm Größe; Material (harter Kalk- 
stein) und Art der Bearbritnng haUba weitere 
Fragmente desselben GebSudes finden. Der 
Fries bat überdies bestinmitc Spuren auf dem 
Architrav hinterlassen. Die Analyse der Hruch- 
stUeke der Trigiyphen und Metopen {S. 5—7) 
e^ibt swM Tendiiedene Brriten der Trigiyphen, 
wie sie in absichtlicher Differenzierung der Wont 
vind Sclimalseite auch andere alte dorische 
Bauten aufweisen. Es gab Metopen von Marmor, 
deren VwVvndung vdt den Trigiyphen anf 8. 8 
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die mit den Trigljrpheo zusammengearbeitet sind 
irad wabnebdnlieh fitr die aelitiebteren Lang- 
eriten bestimmt waren. Die Untersachung der \ 
Geisa orptl»!, ilnß dio. Miitulnn üIkt (1«mi Trigly- 
phen breiter waren als die Uber den Metopen. . 
LehiTeidie Einielheiten der Konetruktioo der | 
Qrita werden S. 16 f. ertfrtert. Za dem so ge- < 
ureonenen DacligebSlk lassen sich mit Sicherheit 
Fragmente sehr großer Sttulen rechnen — da 
Beite mderer timlieh groBer Qebinde rieh enf 
der Bmg nleht finden — , deren Eeblnoebrrite 
über 180 cm war, und die zusammen sich auf 
vier im wesentlichen gleiche Kapitelle verteilen. 
Die Beste der Slalentrommeln relclten sn riner 
ridieren Eigtbumig der Slalen aieht «na/ Von 
den vorauszusetzenden Anten ist nichts ge- 
funden. Für die ansteigenden Giebeignisa er- 
gibt sich durch ihre Größe als passend nur 
eine Reihe Ton Platten, deren Untereeite teib 
mit fliegenden Störchen, teils mit Raabvögeln 
bemalt ist, dazwischen große Lotosblüten. Die 
Reste dieser ganz Uberraschenden Malereien sind 
trils im Text S. 84 IT, trile «nf Tafel n mid 
III farbig abgebildet. Auch die Steigung läßt 
sich aus einem Stück noch annHhcrnd gewinnen. 
Die Sima des Gebfiudos ist in den A. Donk- 
mlQer I Tkf. 60 A verdffentliehten Stfleken, die 
hier auf Taf. IX wiederholt werden, wegen ihrer 
Masse und ihrer ji^tzf noch vorhandenen großen 
Menge mit einer au Sicherheit grenzenden Wahr- 
•ebrinliehkeit wiedergeftiaden. Beltekroterien 
passen an, ein neues IVagment ist binzngefnn- 
den, als Mittolakroterien lassen sieh Reato von 
Sphingen (Tat. Xi) vermuten, ^^ur möchte iiiau 
du Fragment eines btrtigen Kopfes No. 8 aneb | 
trotz der frdhattischen Vase, Athen. Mitt. XX 
Taf. III 1, nicht gern als Sphinx gelten lassen. 
Für die Langseite sind Fragmente von Archilrav- 
bl0cken na€bwriri>ar, welebe auf eine geseblossene | 
Wand gehörten. Mit den Traiifgeisa und Stirn- i 
riegeln (S. 46) ist der Oberbau vervollstSndigt. 
Als Fundament nimmt W. dafür die Celiamauem 
des bekannten von Dötpfeld rinst entdeckten 
alten Tempels in Ansproeh und verteidigt diese j 

5oine Meinung gegenüber von Zweifeln, die go- 
äubert waren, so wirksam, daü man jedenfalls 
die Wahrsebeinliebkeit an rieh sngeben mnB: 
es stimmen alle zu ermittelnden Maße, ja es 
lassen sich sogar, in dci iSüiimauer der Akropolis 
verbaut, altertümliche Kalkateiuurthostaten von 
88 em.IMdie nachweisen, die sn riner wahr^ 
sebrinlichen Cellamauerbreite von 77 em passen 
wurden (S. 64). Von dem so wiedergewonnenen 
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'Uekatompedon' wird auf S. 67 ff. ausführlich 
die Polyehromie behandelt, an der das anAUKgste 

ist, daß neben Weiß und Kot an den großen Ban- 
teilen Schwarz auftritt; an der Slma findet eich 
das übliche Blau, im Peison Grün. — S. 69 ff. 
werden 'Teebnisehe Eigenbriten* genau vnd mit 
Heranziehung von Analogien behandrit. Iferk» 
wilrdigerweise erinnern die als Platten vorge- 
setzten Trigljpben den Verfasser an Vitruvs 
bekannte Herlritnng aus dem Holsban. Es er- 
stannf mich, bei einem so glUcIdichen Erforscher 
von lebendigen 'ratsiichliclikeiton, diese am 
Schreibtisch ersouneue Betrachtungsweise noch 
in Kraft sv finden — gIriehTiel eb ehi ebsrines 
ihrer Resultate xufltllig ilehtig edw fUseh ist 
Ein kurzes, den 'Rauformen und Werkzeichen' 
gewidmetes Kapitel (S. 62) weist überzeugend 
dem Tempel seinen Fiats innerbrib des fcltesten 
TmkaMNiisebea Arehaismos an; namenliieh dar 
Tempel C in Selinua bietet .\nalogien. Der 
athenische Tempel muß vor die Mitte des VI. 
Jahrh. gesetzt werden, und wenn man auch die 
Olricbaritigfceit der Bntwiekelnng in Milien 
und in Griechenland nicht su nither annehmen 
will, wie es W. tut, so geuUgeu schon die hoch- 
archaischen Werkseichen zu einer möglichst 
alten Datierung. S. 78 whrd die wiehtige FVage 
in Angriff genommen, welche Giebcigruppeo in 
die Giebel des wiedergewonnenen Tempels ge- 
hören. Auf Grund erneuter genauer Prüfung 
der liekannten, dureb BrBekner suaammeage» 
fundenen Kalkstein^nebelfignren kommt W. sn 
der Vermutung, die Triton- und die sogenannte 
Tjphongmppe hatten zusammen den einen Giebel, 
^e Ton swri Sehlangen flanlderte OOttergmppe 
den anderen g^Üllt. Auf S. 106 finden sich 
Skizzen der nenen Anordnung, auf den Tafeln 
IV, V, Vlli farbige und im Text zinkographische 
Reproduktionen der Beste. Wiehtig ist die 
Diuxharbeitung und Bekanntmach img der fiir 
den zweiten Giebel vermuteten Reste sitzender 
Götter. Diese analytische Arbeit, welche sich 
noch auf eine weiter unien sn erwMhneade 
Reihe von Skulpturen erstreckt, ist grundlegend 
für alle folgen<len mit diesen Skulpturen anzu- 
stellenden Vorsuche und ein sehr wesentliches 
Verdienst des Verfassers. So liaben sieb denn 
aiicli schon mehrfach neue Versuche an ihn an- 
geschlossen. ZunJich?t hat FurtwSngler, Bayr. 
Akademie 190ö, Heft III, eine neue Ergänzung vor- 
gesehlagen, die auf S. 447 der Wiegandsdien 
gegenttbergeti teilt ist. Der eine Giebel soll ent- 
halten links Herakles und Triton, reehta ein« 
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Schlange, t\er rnidere in dor Mitto von TOtn 
eine thronende Athena, links von ihr den nach 
reehts Mf einem Thron sitzenden Zeus, rechts 
Toa ibr Hernes. Unke von dieser DrdgWter- 
grvppe ist eine große Schlang« angeordnet und 
reehts die sogen. Typhongmppe. Daß dieser 
DreigOtterverein kein liüser Dimon, sondern «in 
friedfertiges Wesen ist, halte ich für das wiehtiiirBta 
und ein befreiendes Ergebnis der Ausführungen 
Fnrtwänglers, und neue Heoliachtungen Heberdey« 
— von denen gleich gesprochen werden soll — 
bestStigen es. Als Name sebllgt IVirtwIlngler die 
attischen Tritopatores vor. Gegen einen von P. 
.Incobstlial (Der Blitz in der orientalischen und 
griechischen Kunst, Dissertation, Berlin ItHJÜ.S. 55) 
erhol>enen Einwand, die Attribute des gOttUeben 
Dreivereins könnten nicht, wie Fiutwia^er wollte, 
RiemenbUndel, sondern nuißtcn, wie man früher 
annahm, Feuerbrände sein, verteidigt Fui lwäugler 
seine Darlegung noeb einmal Bayr. Akademie 
1906, Heft I, S. 149. Hingegen hat K. Ueberdey, 
wie er mir freundlichst mitteilte, durch neue 
Zusatumensetsungen festgestellt, datijene sitzen- 
den Götter Obevfaaapt nicht fttr die Giebel dse 
Hekatompedon in Frage kommen ; damit wtirde 
sowohl die von W. als die von Furtwanglor 
vorgeschlagene Ergänzung fortfallen, uud der 
l^tonkampf mit dem dreileibigen Gott wflrde 
wiedermit Wahrscheinlichkeit zusammen in einen 
Oiebol gesetzt werden nillsson. Für den einen 
dieser Körper hat Ueberdey gefunden, daU er 
in seinen Binden einen Vogel hielt, und damit 
S^e Friedlichkeit im Sinne Furtwänglers durch 
eine nene Tat«Hclie bestüti^'t. Dal.' dieser Körper 
den bekannten Kopf mit blauem Uart trug, 
hatte W. frQber bezweifelt and sich der von 
Wolters vcrti i^tcticTi Ansicht angeschlossen, wo- 
nach er eher dein Triton geliöieii könnte, eine 
Ansiebt, die auch ich stets vortreten habe. Nun 
teilt aber W. aaf 8. 80 eine Reibe von Grttnden 
flir die Zugehörigkeit zu dem Dreiveniin und 
gegen die Zuteilung nii Tritnn mit, und Fnrt- 
wiogler in seinem ersten Aufsatz berichtet auf 
8. 440, die dinlsehe Bildhanerin Fran Nielsen 
htitit' die eatseheidenden Beobachtungen in dieser 
Richtung gemacht und dein Kopf seinen richtigen 
Platz auf dem dritten Leib gegeben. Man sieht, 
Uber diese Dbge ItBt rieb am Sebreibtiscb idebt 
mehr urteilen. Möchte doch Frau Nieleen ihre 
Beobaebtongen bekannt maebent*) 



*) Inzwischen erfahre ich durcli W., dali Frau 
Nieissn neos Beobaehtnagen nicht gemachk bat. 



Be folgt das beunruhigendste Kapitel des 
Buches: Das Verhältnis zum 'pdsistratischen' Ura- 
ban (8. 108). Zuniehst läBt sieh mit Sicherheit 
sagen, da01>ereits in vorpersiseberZdt der alte * 

Antontempel zerstört worden ist, und zwar finden 
sich an keinem Stücke Brnndspnren. Zu Wiegands 
Beobachtungen, Verwendung von Metopen an 
den alten vorpersiscben Propjrllen und *« der 
bekannten Hckatompedoninschrift, gesellt sich 
Dörpfelds Nachweis:, da5 das alte Parthenon- 
fundameut vorpersiscb sei. W. blÜt ihn S. 
lU mit Recht flIr unanfBchtbar; ieb darf 
hinzufügen, dafi die geringe Zahl rotfiguriger 
Va-enselierben in den Schuttschichten dicht am 
i'arthenon den Beobachtern, zu denen ich damals 
I gebSrte, stets sebr anAlllig war, vnd daft sieh 
; der 'eigentliche Perserschutt' sehr deutlich von 
diesen Schichten unterschied. So wird man 
freilich zu der Hypothese gedrängt, der für das 
Ende des VI. Jahrb. naehsnwdsende, von DSrp- 
feld einst ula*Peisistratisch' bezeichnete Poripteral- 
bau bedeute einen Umbau und eine Erweiterung 
des alten Tempels, dessen l'teronfundament sich 
j in Material und Konstruktion von dem der Cella 
wesentlich unterscheidet. Wenn man sich das 
auf S. 108 (il>p;:ri)iltlete Schema des VerliäUnissos 
beider Tempel zueinander ansiebt, bekonunt mau 
I ^e dentliebe Vorstellung von dem QrOHen» 
unterschied beider GebKude and erkennt^ daB, 
um den alten Antentempel in den neuen 
Feripteralbau zu verwandeln, durchgreifendere 
Änderongen notwendig waren als nur die Um- 
gebang mit einem I'ieron. Vielmehr mußte das 
Ijatize alte Dail» alifrt'trngen werden mit fiebnlk, 
I die Anten und Säulen durch höhere ersetzt werden, 
) so daft kaum mehr als die Oellamanem von 
j dem alten Bau zu brauchen waren. Der in der 
zweiten IliilfU' des VI. .laiirh. entstandene Bau 
soll dann von deu Persern zerstört, nach der 
Katastrophe, wie D8r|ifeld glaubt, ohne Rmg> 
lialle notdOrflig wiederhergestellt worden sein 
und sn nnoli lan<:e bestanden haben. Jo leichter 
bei so geringen Kesten uud Spuren alles sich 
ebner an unerwarteten WeebseUÜUea so reieben 
I Lebensgesebiebte einzuordnen sebdnt, desto mehr 
nnind haben wir zu Mißtrauen. Für die Fort- 
i dauer des Tempels nach den Perserkriegen tritt 
I W. glflcltlieherwebe sieht ein; aber aneb sebon 
j die SeUekHde des Temfiela vorher haben nur 
I den Wert ein fr Hypothese. Sie für sicher 
halten heißt fortschreitender Erkenntnis den 
Weg verlegen. So komplizierte Voi^^ge kflnnett 
I nicht mehr mit Sicberb«t ermittelt werden. 
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Wir sind nicht imstaniL', <1ie Füllo der andcvun 
Möglichkeiton ziiiibfrMickon. Pliilolo<:;iFclipHypo- 
theaen früherer Tage, wie Kirchhofla Kekoniposi- 
tion d«r 'Altnfiaim itaJLmta, Bellten uns warnen! 

Der Peripteniltenpel wird hat iwdteo Ab- 
schnitt S. 1 15 ff. nach I>Sipfeld mit einigen 
Zusätzen bcschrifilion, die seinem Giebel zage- 
schriebene Gigantomacbie nach Studuiczka und 
Sebrader. Die von letiterem ▼eraratete Kom» 
peritton von «eht Figuren, deren nvei spnrloe 
Terschwunden sein müßten, wird in der ersten 
erwJihuten Abhandlung Furtwänf;l»'rs bckiiinpft. 
Er rttckt die Mittelgruppe Atbeua und den 
Giganten nmeinander nnd belilk nnn jederseitt 
nur noch Rnnm für zwei Figuren, einen Giganten 
in der Ecke und einen aus der Mitte nacli der 
Ecke kämpfenden Gott. Er leugnet selbst nicht, 
dnB diew KompositioD etwas leer wirkt Die 
geringen Beste gestatten keinen «ringenden 
Schluß, und aaeh die Analogien versagen ; denn 
die Agineten würden fUr Alben nicbt maß- 
gebend sein, und auch ihre Aufstellung ist kUrz- 
Ueh dnreb INntwüngler in gani neue Wege 
geleitet worden. 

'Fünf kleinere Pornsbauten' behandelt der 
dritte Abschnitt S. 148. Hervorzuheben ist der 
in seiner wirksamen blauroten Benialung auf 
Taf. Xn wiedergegebene noeb altertamUebe^ sebr 
lierliebe Antentempel, nn dem Tlelleiebt die 
Marmorsima Taf. IX 4 und ö gehört, und das 
Gebfiode mit Apsis und ungerader StUtzenxahl 
in der Front, dewen Bauglieder im Fundament 
der Plnakolbek verlMuit aiod. Seine OmndriB» 
form ist für Athen etwas Neues. Er gehörte der 
E weiten Hälfte do^; VI. Jahrb. an; seine einstige 
Lage ist unbestimmbar. 

Der vierte Absebnitk 8. 178 bebandelt 
'Architekturfragmente unbestimmter ZugebOrig^ 
keil', zu denen auch solche aus Terrakotta ge- 
hören, iiier mögen als wichtig für die Ent- 
wiekelang doa dorischen Stiles StUcke eines 
altertttmliehen Oeison ebne Gnttae enribnt 
werden und die Taf. IX 2 abgebildete Marmor- 
sima, bei der die nusetzcnde Zicf^'olplatte auf 
ein Dach ungewöbnlicher Form, vielleicht das 
des Apdsbaues, schlieBen Ittflt Bei den Terra- 
kotten ist die wichtige Feststellung bervonn> 
beben, daB die eingesprengten schwarzen Par- 
tikel nicht, wie man frülier annalnn, lliireinig- 
keiten, sondern absichtlich zugesetzte Chamotte- 
ktfmer rind. Die leiste Nummer ist em Teil der 
Nachbildung eines Walmdaebes (8. 191, Abb. 810). 

Der Itlnfte, den kleineren arebitektoniicben 



Porosskulpturen gewidmete Abschnitt bringt za- 
nJiclist über die bekannten klfiiien Giebel mh 
der Uydra und dem Triton im wesentlichen nur 
die Zusammenfassung des bisher Beksnnlen, 
Urgt aber eine Obermsebnng erster Ordnnag 
in einer kleinen sehr zerstörten linken Giebel- 
hälfte, welche ein Gebäude, eine Mauer, einen 
Ölbaum und Reste von Figuren enthält, en 
durebaus nnerbörter Znwaebs im lypenbeieicb 
altattischer Hochrelieft, S. 197 Teztabbildongea 
und Taf. XIV. Die Deutung auf das »Itr 
Ereelitheioii mit dein I'androsiou schlägt W. mil 

< aller Zurückhaltung vor und betont auch, vas 
flir andere Erkllmngen spreeben kSnnle. Die 
letzten beiden Gruppen kleiner Porosbildwerke 
sind nicht wcnif^cr lipdtuitend ; es sind al^ linke 
Giebelhälfte Keste eines Gütterzuges und alt 
redite Herakles, Iris und Hermee. Di» ▼er. 
mntung, daS beide snsammen Beste ^nes Gi s hsb 

j seien, welcher die Einführung des Herakles ii 

\ den (^lymp darstellte, hat sich durch neue Zii- 
sammensotzungen, die Ueberdej gelungen sind, 
inswioeben bestitigt leb darf mit aräier ftennl 
liebst erteilten Erlaubnis hier mitteilen, daS «r 
in den thronenden Göttern, die Wiegand auf 
Taf. VIII abgebildet hat und vermuiung^wei?« 
in den eineu Giebel des liekatompodon äetzta 
wollte, die IGttelgmppe der fai Bede stehend« 
kleinen Giebelkomposition erkannt und auch & 
zugehörige Architektur gefiin len hat. Die n 
wiedergewonnene Giebelgruppe, so trümmerbaft 
sie erhalten ist, wird fortan an den wicbtigstec 
Denkmilera der Kunsigesdiiebte gebfiren; & 
Sorgfalt und Feinheit der fast gans ab 
Rundwerke gearbeiteten Figuren ist von W. 
gebührend gewürdigt worden, und Watsiager 
empfand (S. 224) daa berdts als einen Gnaii, 
sie von den gans großen Gieiieln anaaiiechiieBm. 
Dazu sind sie von einer innerlichen Kraf^ be- 
lebt, die irgendwo an das stark gespannte Leb«D 
deutscher Skulpturen des Mittelalters erinnert. 

I Die AusfBbrIiebkeit meiner sehr versplM» 
Berichterstattung möge meine VlTerteeilitaeBg 
der vorlieprcTidcn Arbeit bekunden. 

Als Anhang behandelt in einem sechstes 
Abschnitt Carl Watsinger die archaischen Titt- 
grnppen. Bs sind snnlebst Beste von Ott 
großen Löwendarstellungen, einmal ein von twd 

' Löweti zerrissener Stier, dann ein großer einzeln-T 
Löwe, drittens ein von einem Löwen überfalleoef 
Stier und Hertens £e sinnig Gruppe, wekhs 
Beliefgrund und awar blauen neigte und Ar 
einen Giebel geeignet war, awd LüviuMn und 
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•ia 8ti«r. Bvwth aieh die dnatige Koa^oAbn 

ermitteln ließ, ist sie in Skizzen von Gtllidron 
anf^edeutet Ausführlich hegrUndet auf S. 224 
der Verf. — was ich gelegentlich augedeutet 
iMitte (Atben. MHt. XV S. 9) — , daB di« be- 
kannteste and gröfite diesor Gruppen in ihrer 
Kormgebung hereita von der Marmorplaslik he- 
einfiußt ist und nur die älteren den refncn alt- 
attischen Porosstil vertreten. Daß diese Gruppen, 
denn gedanklieher lohalt naeli dem Osten weiat, 
in eolclior Größe sich in Athen finden, ist an 
sieli auffallend, daher der Nacliweis einer Be- 
ziehung zu Athena, den der Verf. auf !S. 217 
gibt, sehr wichtig. Femer gibt er eine Ober- 
rieht Aber das Auftreten des Motivs fai der 
Kleülklinst. Diese Statistik ist sehr lehrreich 
and seigt immerhin, dnB verbindende Fäden mit 
der Kunst des Ostens da sind; wenn sie aber 
den Verf. dasn Mögt, die Vstliehe Knnst 
'frisdiw' ab die attische sn nenneOt so mnB 
auf das lebhafteste widersprochen werden. Ge- 
wiß verdankt Attika der späten und verfeinerten 
Kultur des Ostens manche Belehrung und An* 
regnng; aber wo bitte es je in der Welt eine 
Kunst gegeben, die mehr Anspruch auf die Be- 
zeichnung 'friscir hätte als die ältere attische 
Knust des sechsten Jahrhunderts! 

Jena. Botho Graef. 



Inscriptiones (traecae ad in lufttrandas di:i- 
lectOB seloctae ocholarum in uaum itoruiu 
edidit y. SolaoMn. Laipsifr 1906, Teebner. 
Vm. 96 S. 8. Oel). 1 M. 60. 
Daß .schon nach zwei Jahren eine neue Anf- 
lage dieser Sammlung nötig wurde, ist ein er- 
firealiches Zeichen nicht nur Ar £ese selbst, 
S<|ndem auch für das Interesse an den griechi- 
schen Dialekten. Nach Inhalt und Umfang 
deckt sich die zweite Ausgabe fast völlig mit 
der enten (vgl diese Weehenschr. 1904, Sp. 20); 
im ^nselnen sind fieilieh an nicht gani wenigen 
Stellen andere Lesungen aufgenommen worden. 
Sehr dankenswert sind auch die Verweianngen 
auf die neueste I.iiteratur. 

Zflrich. B. Sehwyser. 



Auszöge aus Zeitsohriflmi. 

BysBAtinlaohe ZeltaobrUt XV, 8/4. 

(617) J. B. Bury, The treatise De ado^j. . w^do 
imperio. Studien über die Komj)Osition and ^. jjollc'* 
des in der Haoptaacbe von Kaiser Koj^ Q ^11. 
selbst verfiifiteo, von Ifsursins au't \f,i<^ .^^ l ^^^kitgeefti« 
TitsI benanntsn Werkes. Dss Fsiftwe^^ Yuf''^'aoii \ «„^»n^c» 9^ 



sUmsit lüdht sn den sns r^iellosen RandbemsrlrangeD 

nachträiglich entstandenen Kapiteltiberscbriften. Chro- 
nologische Anhaltspunkte zeigen, daß die Schrift in 
andsrsr Ordnung abgelkSt «orde. Besonders die Ab- 
sebaitte Aber Dalmation (o. 89—86) und über die 
Sarazenen (c. 14—25) sind aus vorBchiodonon Schichten 
zusammeugusetzt. Dio Wiederkehr der Formel loreov 
Sn gibt Kogenaige für die Aassobeidong des Or- 
Bprfingllchon Quell*» fHr die Abschnitte über Rußland, 
Ungarn, die Patzinakeu und Dalniatien ist mündliche 
loformatton (Oeeaadtsebaflsberiehte). Fite Baditailen 
fuhren in c. 27 Berührungen mit einer NarBeserzilblung 
anf eine lombardischo Quelle; in o. 29 finden sieh 
Beziehungen zu der Vita Basilii. Konstantins Kenntnis 
▼ened^ beruht eof direkten TenstiaaisdieB Qnelleo. 
FBr dafl flbrige Italien wird Lintprand (Antapodosis) 
als Berichterstatter angenommen. Die Nacbricbtau 
aber Dabnatien und die Badslaren stammen ans 
mehreren, Örtlich und zeitlich versobiedenen Mit- 
teilungen, die über dio Patzinaken au« einer patzi- 
nakischen, die äber die Ungarn aua mehreren 
ungariiohsn Quellen. Der Berieht Aber die Orflndong 

von Sarkel bilngt vou dem Feldherrnberirbt do8 
Patronaa ab. Eine andere Brechung desselben liegt 
in der Fortsefaning des Theophanei, Vita Tbeophili 
c. 28, vor. Die Beschreibung der Befreiung von Patrft 
geht auf ein aiY^7iov Leo« /arSck An Daten für die 
Abfassungszeit lassen sich gewinnen: c. 27, 29, 31—36: 
1. Sept. 948-81. Aug. 848; e. 96: Sspl »18-860$ 

C. 30; c. 45: 1. Sept 861—31 Aug 952; c 37: 91SB. 
— (678) B. W. Brooks, The sources of Theophaoes 
and tfae Byriae chroniclers. Tbeopliaaee, Miebael An 
Sjrsr und der Mönch vou Karthamin, dc.Hsen Chronik 
ursprflnglich bis 78ö reichte und bis 846 fortgeführt 
ist, geben mittelbar auf eine gemeinsame Quelle 
znrOok. MittelgKeder sind für Miehael DionysiuB 

(843 -6), für Theophanea ein gri<>chif<ch Hchroibnnder 
Melchit aus Palästina. Diese beiden benutzeu einen 
Ohronislen, der niebt lange nseh 746 schrieb, viel- 
leicht Johannes, den Sohn Samuels, orentuell aaeh 
Thoophilo» von Edessa. Dessen Quelle ist ein Schrift- 
steller zwischen 724—31. Aus diesem schöpft endlich 
auch der 8. Strang der ObeilielBnuigt der HOach von 
Karthamin. — (688) K. Praeohter, Olympiodor und 
SynkelloB (Nachtrag zu fi.Z. XII 1903 8. 224if.). Die 
das Geeprfteh Piatons mit Dionysos betreffinde Psrtie 
des Kedron bezw. der Chronik des Paria. 1712 stammt 
aus Synkellos 258 D, der noch einige andere, auch 
sonst in der Piatonlegende vorkommende Motive 
kennt Die Ofejektarlttt des Berichtes Il6t anf einen 
nichtplatoniscben GewUhrsmann schließen. — (590) 
B. Kurt«, Zu Michael PseUos. Wendet sich gegen 
die Besprechung einiger SteDen dee tou 0. Sathas 
edierten Geachichtawerke« desPsellos durch E. Renauld 
VRevue des 4t. gr. XVni 1905 8.224-62) und gibt 
I \tT^^igcb-exegeti8Che Bemerkungen zu Bröhiere Ausgabe 
dft, inkVtaai*!* dss PseUos gegen den Patriareben 
tr ItiM «Bf. 4« gr. XVI 876«.; XVH »4fl.). 
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(699) Die gegen Soterichos gerichtet« Synode zu 
KoDstantinopel im J. I)ö7. Gegen Drftsokea AnsaU 
der Synode. <603) Gi orgios Um iluiifB. Metropolit von 
Korkyra. StoUt VasiljovHkijs liifjebnis sicher, daU ilie 
11 Briefe dea Mutropulitun sicli auf Friodricli II. uud 
Maonel, Dm^oIm tob TIi«mkiiueh uod Bpiru, ba- 
ziehon. — (614) Dr. Mordtmann, Sic^-pl dos Knisers 
LeontioB (695—698). Abbildung und IJeBcbreibuug 
«UM BMaiagels mit dar lowhrift: Dm« ainte, hmoüi 
Aug, Komion. — i615) O. M. Dal ton, Byiautian 
•ilver smitb'a work from üyprua. Eine in Cypern 
gefondane, aber wobt in Syrien oder Xgypteo an« 

gofertigto «ilborno Scbalo. - (618) Q. Millet, Ite- 
dicace d'icoae. Fettsteliung dea Alton uod der Herkuuft 
oinea (SiriBtiubfldw doroh Überriutimmnng eainer 
Inschrift mit oioar Atboeinschrift, alt Beweis der 
Notwendigkeit, die geplante Sammlang byxantiniaeber 
Inschriftdo auch auf die der Mobilien anmodehnen. 

— (621) L. Schmidt, Zur Frage nuch dor VolkMahl 
der Wandalen. Verteidigt aoiuf Auffassung gegen 
Uaury. — (622) W. Kroll. Prodi Diudocbi in Tlatwois 
Rempoblicam commentarii (Leipzig). 'Unterzog sich 
mit fast beispiclIoMem FleiOe koIikt kornitli/.iorton 
Aufgabe'. Ä. l'atin. — ^62&) P. üiduljauor, Die 
Metropoliten in den enten drei Jahrbanderlen dee 
CbristentumB (Moskau). 'Zeigt sich inbezug auf alle 
in Betracht kommeudeu Fragen allaeitig un torrichtet'. 
N. Bmoätdk. — {(BBS) H. Lietamann, Apollinaria 
von Laodiceanndaeioe Scbdlo. I (Tübingen). 'Muster- 
haft'. J. SkiieiAtrgtr. — (633) J. Schulte, Theodoret 
Ton Gyroa ala Apologet (Wien). *Eia aehr dankene- 
W€'rt«'r Beitrag". L. Köster. — (836) M. A. Kujjouor, 
Vie de S^vire par Jean, sapöriear du monaat^re de 
Beith-Aplitonia (Paris) 'Wenn die kfinfÜge PorvcbuDg 
Uber den Patriarchen unter eben!H> gutem Sterne 
ateht^ BO wird SoTeroe bald zu den bestbekaonten 
GrOBen der orientalischen Kirche gehören'. G. Krüger. 

— (639) K, Kurts, Die Gedichte den Christophoroa 
Mytilouiiio» (Leipzig). 'Trotz mehrfacher Ausstellungen 
mdflsen wir für da» Geboteue sehr daukbar sein' 1', 
Maat. — (641) W. E. Crum, Coptic Ostraca from 
the Collection» of tho Kgypt Exploration Fund, tlio 
Calro Museum and others (London). *£a ist dea 
bOehflten Dankee wert, daß aieh der mObaeUgen Arbeit 

ein ebenso kenntnisreicher wie sorgfältiger Gelehrter 
unterzog'. Jä. Freuachm. — (644) D-iiassi, F. Cumont, 
A. Hartini, A. Olivieri, Catslogna codicom aatrolo- 
gorum Graoconnn. IV. VI (Drüssol). IJcricIit voi> F 
BoU. — (649) M. G. Piaton, Observatioos sur le droit 
de «pet{|titoic ea droit byinntia (Paris). *fieatene em- 
pfbUen' von L. «. Smffert. 

Aditteilungen d. K. Deuteob. Aroh&ologi- 
MdMH iBStitntak BOm. Abt. XX, 4. 

(289) W. Amelun^. T nüciuiu Orestis. C'Imt die 
Naturbedeatung der Eriuyeu. Gemälde des TimauLhes. 

— (SlO) B.PMibaiM, Dei MiUtes fknnentarfi e deO* 
iVproTvigioneBiento deUa corte imperiale. Die fro« 



mentarii sind ursprünglich nur mit der Vorprorian- 
tierung des Hofes betraut; dadurch werden sie go- 
eignet, auch Nebenaweeken su dienen. (321) Dei 
(•»•rmani corpori» cnstodes. Das war eine besondere 
Leibwache, die ihr Lager wohl in Trastevere hatte. 

— (830) P. J. Ilaler, Eine Heratellong der Omppe 
der Tyrannonmördcr. Ks gibt nur eine Mögliclikoit 
der Aufstellung, die von Overbeck cmpfohloDe keil- 
fürm^e; beide Flgnren mtoen gteieb geatellt werden. 

— (318) Q. Körte, Die Broti/ololu r viui ria-N-nzn 
Ks ist eine Art Kompendium der Haruspicin, ein ver- 
notUeb Toreinfaebtea AnachauungHutittel mm Yer- 
striiidni:3 der komplizierten Lehre dieses Teils der 
DiscipUna. (378) Bildnis einea Harospex. Die linke 
Hand h&lt eine Scbafsleber, dto ibnlidi itiBriart 
ist wie die Brouzeleber von Piaceoza. — (380) A. MM, 
Micon uud Peru. Noch einmal zu dem pompejaniacbea 
Epigramm. (381) Zur Casa dei Fauno iti Pompeji. 



Literarisohes Zentralblatt. No. 46. 
(1560) U. Hartlebon, (Thampollion. Sein Lebon 
and sein Werk (Berlin). 'Oewiaaenbafle CMlndliebkeit'. 

G. Ti'lr. — (l.'if)I» C. MuHonii H u f i reliiiiiiao. Ed. 
ü. U e n a e (Leipzig). 'Ist mit groUem Dank auftu- 
nehmeo*. F. B. — (1662) Lygdami eamina — ed. 
6. N^metby (Budapest). 'Die exegetischen An« 
merkongen anchen in bfladiger Form das Verbal- 
rerattndnia za ereehlieBen'. — (1ö66) J. H Lipsius, 
Das Attische Recht und Rechtsverfahren. I (Leipzig). 
'Die Synthese von Arbeit, Wissen und Urteil dea 
beaten Kenners dieser Materie'. Sr. Ktü, — (1668) 

H. Ni8aen, Orientation. I (Berlin). «Wicbtig and 
intereaaant'. B. 



Danta^« U tegat a ra eltoiig. No. 46. 

('iH02) .1 Nicole, ün catalogne d'oeuvrcs dWt 
couserv^es a Ilome ä l'^poque imperiale (Genf). 'Er- 
regt gro8«o Intereaae'. Br. Keß. — (8819) Ob. L. 
Durbam, The subjunctivo Substantive cUiuses in 
P 1 a u t u s (New- York). 'Vollständige uod übeiaioht- 
lidie llaterialaammlang'. (2820) A. W. Ahlberg . 
Do corroptioue iambica PI antina quaestionea (Lund). 
Beifällig be^rochen von JP. Jä. Sotmenbiirg. — (2837) 
U. Leoni, 0. Staderini, Snü'Appia antioa (Bom). 
'Liebenawfirdigea und sympathisches Büchlein'. G, 
Wiamwa. — (-2852) C. C. Edgar, Greek moulds; 
Greek sculpture; Greek bronzes; Graeco-egyptian 
cijfHns, masks and portraits; Fr. W. von Hinging, 
Metalli,'fniÜf; FayeiK'ej.'cril]«': SttMiiKcfilUo (Kairo). 
'Diese Kataloge könutou iu mauchom ala Vorbild 
dienen*. A. IStrfwOiigkr, 

Woobenaobr. ftir klaas. Pbilologie. No. 4ö. 
(1817) P. Jaoobatbal, Der Bliti in der ocientn- 

li>('l!fn und griechisshen Kunst (Berlin). 'Man kann 
sich den meisten Deutungen ohne Bedenken an- 
•eUieSen'. B. OeMar. — (1819) A. Mayr, Aua den 
pbOnikiachMi Metropolen von Halta (Mfindhen). 'Sehr 
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«orgtamV F. r. Jhihn. — il-^O) B. .1. Whoolor, 
The Wbence aad Whither of the modern Scieooe of 
Iiuigaage (Berkeley). 'Lewntwat'. W.O.ttaBD»rsoa, 
HiHitoiy of u-Stcius in Greek (Chicago^ 'Fleißige nod 
aoi^gfiUtige Sammlungen'. Bartholomat. — (1221) A. 
Trendelenbnrif, Erllat«nxogen n Platoa He« 
uozcnu« (ücriin). '(lewälhrt reiclio Förderung'. .1. von 
Bamberg. - (1222j K, A. Oatjahr-Probst. Boiti-äKe 
mr hkteiniwiten OimmiBBtik. 2 (Leipzig). 'Sorg- 
ftltlg» Bekgo'. //. Blase. — (1224) Ciceros aus- 
gewählte Reden erkl. von K. Uaim. 6. Dd.: Die 1. 
und 2. pbilippieche Rede. 8. A. von Q. Laubmann 
(flt rlin). 'Die beeterade Hand ist TOr allem in den 
Anmerkungen zu »pflren'. Hohl. — |12'20) Lygilami 
earmina — roc. U. Nömothy (Budapest) 'Helten 
etwMNeuee*. JT.P.SeHitlM. — (1888) J.M.Barnam, 
Glos^emata do Prtidontio (Cinciniuitt'. -Macht einen 
r»cbt sorgfältigen iiindruck'. JB. Uelnu. — (1232) J. 
d« Deeker, Contribatioi» l'dtnde dee Tiee de Fkal 
«1(< Tlii bes ((?ent). 'In mehrfacher HiiiBirht klälrend 
und fördernd'. J. Dräieke. — (1236) lt. Kunze, Die 
Qemumen In der antiken Literatur. I (Leipzig). 
'Dringend zu emijfehlon". tz. — Fr. Blum, Zur üe- 
•taitung dea in Tertia beginnenden Iat«iniachea 
ünter(ieh(a(Maiuhaim). 'Sehr skizzenbafto DaratoUong'. 



14eue PMlologlaobe Bandsobau. No. 21. 22- 
(481) W. pRter, Ptato «ad der FlatoidnnM (Jena 

und Leipzig). 'Erscheint geeignet, in verdrhiedenon 
Eiohtongen anregend zu wirken'. E. WiM. — (486) 
ValeHoaOatQllae'iimtKeheDielitaiigaiBdeatMber 
tTbertragung von M. Sc'n 11 1 1 r | \Vii>!r*. 'Fiat uiih einen 
deutachen Catull beschieden'. G. iSchükr. — (4S7) 
W. Janell, An^ewBhlte Inoehriften. GrieehiKfa und 
Deutieb (Berlin). 'Wichtiges Hilfsmittel fSr epigraphi- 
eoha ReminarflbBBgen und fDr die Interpretation der 
griecMidien Klaatfkar*. B. Bemdt. — (489) M. H. 
Morgan, On the Uoguage uf Vitruvina. *F0rdert 
die Vitruvfonicbung wesentlich". A. Kraemer. — (491) 
0. Weißenfels, .VriHtoteles' Lehre Tom Staat 
(Oüterslob). 'Beicher Inhalt . M. llodermann. — (492) 
K. Brugmann und U. Dt^lbrück, Grundriü der 
vergleichendou Grammatik der indogermanischen 
Bpraohen. H, 1. 8.A. (StoaSbarg). Lebhaft an> 
«kamt von Fr.Stok. — (496) 0. Alteuburg, La- 
taiBiiehea Übungsbuch für Prima (Berlin). 'In der 
Fonn wein%er gMektieb ak hn InbalV. Krmm. 

(506) U. van llirword eil, Viudiciai' Ariato- 
phaneae (Leideu). üinwaudreiche Besprechung von 
Ph. warn. — (618) DieKomBdiaii deaP.Tarentia« 
— von A. Spenge). II: Ade^pluM. 8. Ä. (Berlin). 
'Hervorragende Leietnng'. F. Wefintr. — (616) W. 
Ohrist, Hpraebliehe Yenrandtwihaft der Chrtto-ltaler 
(Hflnehen). 'Vi rnmg die von der weitaus größeren 
Mehrheit der Forscher gebilligte Ansicht von der 
Unhaltbarkeit der grako-italischen Hypothese nicht 
IQ anehttttem'. F. Steh. — A. Brnoat, Le Parier 



de Pr^neste irnpr("'s iüNcriiilionN (Paris). •Um- 
sichtig'. M. Jacobsohn. — (ülä) Disaertationes philo- 
loga« Yindoibomenaea. Vni (Wien), bbalteaagdie Toa 

TAVeßncr — (520) F. Schultz, Kleine lateinische 
Sprachlehre. 24. A. von A. Führor (Paderborn). 
Wird getobt tm B. Knmu. 



Mitteilungen. 

Philologische Programmabhandlungen. 1906. I. 

Zuciauuueugostollt von Uud. KluBmann iu München. 
(BflhlttS.) 

m. Altartflmer.Btluioffraphle und Oeograpihta. 
LlteraturveBohiohte. Sagenkunde. 

Köcher: Das MilnzwcHen im alten Gallien. (Mit 
einem Vorwort fiLor das von C. Klöppor heraus- 
gegebene fran/. U(-allexikon und einem Abriß de« 
Mansweeens bei den alten Kulturvölkern.) (15 8.) 4. 
Stadt. Bach. Magdeburg (330). 

Maatwardt, Georg: Die rOmiaohan TongeftBa 
der Attertntnseaauttiang in Oteve. IL (23 S.) 8. 
G. Ctrvf. i,-),'!-). 

(iaiibkL«, F.; üutorferiLMitago auf dorn Athus. 
(35 S.l 8 I'iüg. l>t, Eylau (82). 

Putipe: über die Heimat der Arier und die der 
Ostgerniiincn (B. 8—81) 4. Heluholts-Bg. SehSaa- 
berg(127). 

Windel, Hans: Bericht über eine Studienreise 
nach ItaUen. (ä. 8-18) 4. a. Herford (488). 

Eaoke, Friedr.: aialia: Aiialotalea. 

Hflider, Dietr.: siehe: Homerus. 

Sehn ei der, Qust.: Der Idealismus der Hdlenan 
und Heine Bedeutung für den gyaanaaialen Untenidil; 
(■14 S.) 8. G. Gera (887». 

Volkmor, Aug.: A. W. Schlegels Aaffaaanng dee 
Dramas im Vergleich zu der Lossinga. (19 8.) 4. 
0. Zaborzo O.-S. (264) 

LesMiuaun, Heinr.: Die Kyrusaage in Europa. 
(60 S.) fci. Sui.lt. Uach. Cbarloltouburg (161). 

Wolff, Oswald: Polyneikee. fiia Beitrag sur 
thabaniMben Sage. (26 S.) 4. O. Obemaitx (667). 

IV. QMOihlohte der Philologto mid dar 

Pädaffoglk. 
H. van dem Busche: »ein Leben nnd aena 

Schriften. Forts, Von Jos. Horm. Liessem. (8.47— 
66) 4. Kaispr Wilhelm-Ü. Cölu (559). 

Baldassar di Oaetiglione. .-^tophan, .Tul.: 
Ober das liucli „11 Cortegiano" von Graf B. di C. ein 
Beitrag zur Kenntnis der Gelehrsamkeit und Bildung 
der Kenaissanco. (S 3 — 33)4. Luisen-G.Berlin (71). 

Th. Momxnsen. Wachholtz, Adolf: Ans Tb. 
M.B Sehttlaeit (S. 31—64) 8. 0. Altona 19U6 (an 
1906, 8401). 

Petrus da Oreaoantlis. Weiaa, Paul: P. d. Cr. 
Ein Beitrag inr Qeaehiehte der latein. Literatur dee 
Mittelalters. (14 8) 8. Bg: dsa Johanaennu Ham- 
burg (1)08). 

Ludwiff Wiese. Bnaao, Rudolf: Aus L. W-s 
pädagogischem Yermftchtnia.Sfai Oedenkblatt zu seinem 
lOÖjUr. GebnrtilBge. (Z7 8.) 4. Q. KSairin (91). 



Machnle, Paul: Die Entwicklung dea 6ffentlichen 
Sehulweeeoa dar alten ProTiaaen dea preuAiaehen 
Staatea von 1816—1901. Statist, und andere Notixen. 
(B. 8<-S4, 1 Bl.) 4. O. Ratibor (255). 

Rauneeker, F.: Beiträge zur Geschichte de« 
Oelehrtonschulweeons in Württemberg im 17. und 
18. Jahrhundert 1. (77 8.) 8. Q. Lndwigsburg 
(n 1906, 708). 
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Oottia. Sehatider, Un: Ute AUtariMtaa 

Gjmn. illuBtr« tu G. von 1768-1869. JLTtü (SdilliB). 

(20 S.) 4. G. Gotha (874). 

Hamblirar Meyer, Wolfgang: Aus dor Abi- 
tarionten-Mtttrikol dos Johiiniioutus 1804—27. (33 S ) 8. 
OeleLrtt'nsch, dos Joh. FlatiiUurK (!K)6). 

Wegeliaiipt, GoDraU Willi, (tust.: Beitr&ge zur 
Geacbicbte der Schule. Festschrift:. (63 S., 1 Abb., 
1 Tab.) 4. Wilheloi-G. Hamburg (907). 

Marburff. Becker, Emil: Nachtrag zum Album 
d«B mkadwniiwihwi P&dagogiums (16M-1779J. (8. 8— 
88) 4. 0. Nürburg (491). 

Paderborn. Rirhter. Wilh : Zur Geschichte 
des P-er GymnaaiuniH im 18. Jahrh. (46 S.) 8. 
G. Pu.i.Tborn (4.^). 

Parohlm. Küthe, Ant: Das Parallelsyatem. 
Eino biHtorisch-pIdas. Wudi«. (S. 8—80) 4. 6. 
Parcbim (816). 

Rationen. Petrj, Job.: LehrbericLt dur friihorou 
Miaorita H'L»t diiacbafe tu K. wn dem Jahre 1793. 
<a m-'XZIIQ 4. Rmg. BatiDg«a (674j. 

V. Bum Utttonlolitabatrleb». 

Grleohisoh. Ei ebner, Max: Der griechiBcbe 
Unterricht. (32 S.) 4. G. Fraustadt (196). 

Martens, Ludw.: Diu Plalulcktiiro im QjBllMWillin. 
(1 Bl., 66 S) 8 G. Elbftrf.'hl (ö43). 

Schneitlt.tr, Gust.: Hiebe No. III. 

L>atein. (Gaede, Hieb.): Zusammenstellung der 
in den einzelnen Klaasoc zu erlernenden lateiniBchen 
Sülregelu und BeUipi«!«. (17 8.) 8. O. Straabnrg 
Wpr. (46). 

Hoffmann, Firiedrich: Ausfhhrlicher Lebrplan 
des Lateinischen fflr Gymnasium und Realschule, 
l'd2 S.) 4. G, und Hg. Insterbnrg (5). 

Mikoiujczuk, Jusepliiit: Cicero» catilinariKche 
Redeu in der Schule. (S. 3- 12) 1 G. .Sagun (256). 

Schirmer, Karl; Bilder aus dem altrümiscbea 
Leben. Ein unterrichtUflfaar VmoA. (86 8.) 4. Bg. 
Magdeburg (318). 

Worms: Vorlagen für die latein. Extemporalien 
in den ob««n KImmd nebit kiuMr lünlaitnog Aber 
Weeen tmd Wert der Ssfeemporalien (81 8.) 4. 
O. Meldorf (846). 

Kuoat. Holzmana, Mor.: KuDsterziobuug und 
höhere Schale. (29 8.) 8. Obemeb. t. d. fidstaotor« 
Hamburg (909). 



Eingegangene Schriften. 

AJla bat niu alncefMMCOua. nir oowr« L««r bMehloDa«««!! WerfM 
•■^•aitait. Niaht mr J 
M wwdaa. Aaf McT 

mt Dicht «InlanaiL 

U. Arbs, De Aleibiade qui fertur Platoaia. Kieler 



Platoüs Phaidon Idh Deutsche 
B. Kaaaner. Jena, Diederichs 2 11. 

0. IBebaelii, Hewtenrarke der 
Lit«ratur in deutscher ÜbersetniQg. I: riOMlIlnii 
Gotha, Perthea. Geb. ä M. 

8. DOrfler, BalMge an einer To^k der rBmiiohea 

Elegiker. Nikolsbnrg. 

I Ubii XV-XVl degli AmiaU dt Taetto, eon- 
DMBteti da y. UmuL Hwliiid, R. Sandron. 1 h. 60. 

H. Hamilton, Inoubation or the eure of diseaae 
in pagan templee and dniftna chnrebaa. Londm, 
Simpkin & Co. 6 a 

L Veatorini, Twqniaio fl Soperba. Ifailnd, 
Pallestrini & Co. 

H. Bolkesteia, De oolooatu Romano eioaqne 
origine. AmiterdaiDt van Loey« 4 If. 

M. Besnier, La g^ographie ^conoiBi^M da Ifaroe 
daus laatiquitä. Paris, Leroux. 

Oorolla NnutaBulieii. Nnalnslio eeanji in beaoor 
of B. V. Head. Oxford, Frowde. 30 s. 

K. Bissiager. Funde rOmiacher Münzen im Grofi- 
befMgtam Baden. 8. TeiMiebDfa. Karhrnhe, 
Braun Bchc Hof>)ui:lidruckereL 

Urkunden der 18. Dynaetia 8. Heft bearb. von 
K. Setti«. Leipug, Hinriehi. 6 M. 

Elvira Fölzer, Die Hjdria. Leipzig, flninniiii 

L M. Edmonda, An introdnetion to eompaiatifa 
PfaUology. OMDbridge, Unirem^ Preoe. 4 a 

A. Uppgren, De perfeoti ^yetmats latiaae In^ioM 
qnaeatioae«. Up^ala. MOllera. 

K. N. Tallqvi>.t, Neubabyloniaches Namenbuch 
zu den Gosch&ftsurkunden. Leipiig, filSBtt, 



Anzeigen- 



Vor kurzem erschienen und stehen gratis und 
firanko m Dieoatans 

Lagarramloliftlf 861. ArehSaliifto (eofhattaad die 

niViüothekon dor Herren Profensoren Dr. W. 

• 1 lij litt- i'ini/, Bowit) Dr. F. Hf-ttner-Trier). 

Lagerrerzeiclini» 290 und 294. Klaasiache Philologie 
«n« Alt«rtiimiku<a(Midialt»Bd dieBibb'othdnn 
der Herren ProfiBnoreD M. Voigt io Laipätg, 

W. HirschfeMor in Fi^^rlin and W. T. Obriat 

in München (teilweise). 



Vertag ▼•■ O. B. Reialand im Iielpalcw 



«AK flOL fi. 1. 1. 1, UM. 



JoJl Chr. Aug. Heyse's 

Fremdwörterbuch. 

Dnrebaua neu baarbdlat 

von 

Professor Dr. Carl Böttger. 

Fa«fl4luite Aiflioa, mit dtn 6 Bogel starkM 
Airimg, wthalM ea. lOOaOO «irbrkllrangM. 



tt Hauptalphabot. — Abk&rzungen. 
— Nachtrag, enthaltend die in neaer BMbt* 
sohreibnng veränderten FreuidvSrter, Erkllrnng naa 
antataodeiier Wörter und Verbesserungen. 

1906. 60 Bogen. HolZfrtlM PapltT. 
Geb.{ii6«iui1«Inw«ndlL6.50,bHalbl«derM.a40. 
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Prvli der drelKeapailauru 

Mit dem Beiblatte: Bibliotheoa phllologloa olasaioa pautMU« so Pik- 
bw Voitiaibeitrihiiig auf dm ToM«tto<Hgen Jahrgang, tei 



26. Jahrgang. 



15. Desember. 



1906. M 50. 



Et wird gebeten. SU« für die BedeUioB beetimmtm BOeher and Z«itMluift«B aa die 
buobbandiunK von OR.Releland.Ieaipalv. Briefe iiDdMiDiiakripte«nProCD!r.K.Viilir,BOTUiiW.16, 
JoaohinuitlialBoheB Qymnaalttm« w Modan. 



labalt. 



Rezensionen und Anseigen : 

Aiugewahlte Tragödien de« Bttrlpldee. Pfir 
den Sehnlgebraucb erklttrl von N. Weok« 
lein. U. Iphigenie im TiRarierlaad S. A. 
(Mokier) 

W. Volkmann, Untersuchungen zu Schrift- 
^-ti'llerii des klassirielien AltfrtMtu^- l (Köhli 

Liydami Carmioa. Aocedit Panegyrloue in 
MeaeaUam. Edidit — a. Nte«lli7 
(Jaoobjr) 

H. DeBSau, Tnaeriptiones iotinae lelectae 

Vol. II p. II fWissowa) 

A- T. Olay, Doeuments frum the Temple 
Archive» of Nippur (Weissbachi .... 
Sobulse, Zar UoBcbicbt« lateiniBcber 
(K. Sdimidt) I 



W. 



1572 

1674 
1576 
1677 
1681 



RheiniBchcB MuBeuni. LXI. 3. 4 

Blatterf. d.tt_vmnii8ial-Schulwe8en XLU. 3—8 
The Nurnisinatu' rin .mirli-. ll^dfi. Part II . 
liiterartBcheM Zonlrülblalt. Nu. 47 . . 
Deatacbe Literaturzeituug. No. 46 . . . 
WochcTiM. hilft fOr klaaa. PbiloloKte. N<i. 46 

Mitteilungen : 
A. Laacbatnaaer, Einige BemarirangeD 

ilbor die Sehlacht bei Thapsn» .... 
Zu Sp. 1417 • . . 

MagngKogm» Boliriftan 



Spelte 

1693 

1696 

1596 
1097 
1097 

Iba» 



1606 
IflOO 

1600 

1600 



Rezensionen und Anzeigen. 

Ansgewfthltf Tra^fOdion dos Buiipides Für 
deo Scbulgebrauch erklärt von N. Wede- 
lt. IL Iphigenie im Taurierland. 8. Aefl. 

Leipzig 1904, Teubner. IV, 1.S.Ö S. 8. IM ßO. 

In (l«*r Anordnung der Lehrbeholfc wie ülier- 
liaupl der ganzen äußeren Anlage nach i-^t i\n^ 
binnen 28 Jabren zum dritten Male aufgelegte^ 
Bomit nach allem Anschein in der ächnlpraxis 
bewährte Bach der um 16 Jahre älteren 2. Aufl. 
durchaus gleich geblieben. Im crkläcfMi'lcn Tfil 
gibt sieb die nacbbesserDde Hand in jeweiligen 
ZaaMtsen, Medlfisierungen und Berichtigungen 
an «Ammen, Den Fwt&ll der Verweiiinigen 
auf die Paragraphen und Alineas der Kriiger- 
schen Elementargrammatik werden Lehrende 
und J.<erQende wohl kaum bedauern; dagegen 
dthrfte die Zugabe einer Reproduktien dea 
pompejanischen Wandgemäldes — Entftbmng 
des Artemisbildes drn Wunsch nach i^eHorMn 
illustrativen Schmuck rege machen. 



Den Text dea Dramaa betreffend bemlit die 
verliegende NeabearbMtong auf der Resenaien 

vom Jahre 1898 (in der Prinz -Wecklein schon 
Gesamtausgabe IT, 1.) und weicht dement- 
sprechend von ihrer Vorgängerin aus dem Jahre 
1888 an rund aehtalg Stellen ab, an wieder- 
holten Malen nicht unbeträchtlich. So lauten 
jetzt ITH ff. ivTn]'i').[A'j'j; ';"5a; o|ivu)v t' WaiTfjTav (mit 
Bothe) 90t ^ap^ap>'jv a/ofv, ^eozotv', avTe^au^sco (mit 
Weil), I rdv iv dpi^votatv |Mt>oav ] vexuai |uXo|«iv«v, 
tdv iv (hoXmiK I 'Altec iffcvct 862f. ist toiat 
^UTHJ/Eurepoi» aSrol xaxa»c npo^avTCC durch towiv 
EoTu/errepotc «utou xaxui? rp^f^uiv ersetzt. 1132 t'. 
ist pobioii i kittrjZai r.Xdzai an die Stelle von 

npoXiRoüaa j idtfnK ^Tf9^ podi'oic getreten. Da im 
Onrebaehnitt anf je 19 Verse eine Differens 
kommt, darf das textliche Gesamtbild immerhin 
als durchgreifend verschoben bezeichnet werden, 
wobei indes in vorderster lieibe der Utuüiaud 
in Anschlag zn bringen ist, daB dar Heransg. 
Oielirfach den Weg zur Tradition zuriick gefunden 
hat. Dr9 ist gleich zu Beginn des Stückes, V. ö, 
der Fall, wo ■tf^i IWapcia« ttu-iraxpic 'Ifi7ev(ia 
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italc, dem einst der große Analogist Elmsley 
(la finkch. 181) sein rraiW; ex soln coniectura 
SV sobetitaiereD kein Uedenken trug, wieder in 
sein gutes Recht dngesetil ist V. 46 ereeheint 
•ach wieder mit ^utem Grand in bandscbriftlidier 
Gestalt. H. Weils V' eto {^epen die ErwÄhnung der 
Zofen (napdlvoot d' iv hat seinerseit auch 

den Kef. bestimmt, der Marklendschen Korrektur 
imf^nOn die Überiieferang en oplnv; aber des 
FeingefQhl des englischen Kritikers, ob es Mcb 
nun gegen die Nennung des Gesindes im Traum- 
bericbt aufleimen oder die Beseichnung des 
SeUaftminns Tennisseo meehte, wird dtureli 
Hennanns Einwand aufgewogeilt bei jener Lemrag 
sei piffoic vom Uberflnö. Unbefangene KrwÄgunp 
wird gerade in dem Detail, daß die sieb £ 
*Apist sehende Sprecherin, die PrinzeB von 
•iaat, derKamineijiugfeni gedenkt» inmitten deren 
sie schlummerte, dnen sehr wohlerwogenen 
künstlerischen Zup zn sehen nicht umhin kfinnen. 
V. 576 Ixi 6' ^uii, danach LUcke} ist Naucks 
fj|A40v aufgegebeiip aiebt mm Sdmdeii des Ethos; 
es ist nor weiblieh nnd meneehlieh, dafi dar 
Chor zu allererst auf sein liebes Ich bedacht 
ist. leb komme noch auf die «weite der oben 
genannten Stellen, ,iö2(., zurUck. Dort ist die 
flberliefiBirte Lesart xoMtv tiwjftvvipwt mit yollem 
Recht restituiert (Iphigenie bat Helena und 
Meiu'lao», im Sinn), zugleich aber der Xachbnr 
vers, der zweifelloH der Richtigstellung bedarf, 
nadi Räbke geindart, der auch das Partizip «af 
die Objaktspeisen besieht und bi den Dativ 
korrigiert. Demgegenüber bat, soweit ich sehe, 
Seidlers xa).tuc Tzpiln^mt nebst dem Vorzug 
minimalster graphischer Änderung noch die 
Bmpfehlonf Ar sieh, daß der HotiTierang der 
5u9vota Ipbigenians gegen die Oefaagenen un- 
gleich wirksamer gedient ist. wenn sie den 
eigenen Schicksals Wechsel betont: atiroi xaXiü< 
Rpo^avTSC. Der Gedanke schwebt auch Weil bei 
der im ttbrigen gewaltsamen Umfermang ven 862 
vor; denn ot rot' »ÖTuyerrepoi a-j-rot xaxtü; zpa£avT£C 
ist mit ol 5uaTU7£Ü aÖTot xa>(T)C -p. identisch, beide» 
aber d'accord avec la Situation oii se trouve 
Iphig^e. 

Au des Heranag: eigenen Beitrigen sor Ver- 

bes<;ening des Textes seien zwei heraUjgahoban, 
ein neuer und ein von früher her Übernommener. 
V. 135 wird der Anstoß, den W. mit vielen 
anderenin darin derTatnichtgewffbnIiehenFägung 
XopTwv cjocvSptDv ÜpAtm erblickt, mit ktibnem 
Griff behoben und Btpsirvxv geschrieben. Einen 
Augenblick lang besticht dies. Dann aber fragt 
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man sich, ob den an der Stelle, wo er stebl, 
durchaus tadelfreien Namen dea Erdteils — der 
Bestätigung durch Herodot bedarf er oicii- 
erst — formale Bedenken allein aus der Wdt 
zu schaffen geeignet and berechtigt seiii 
kfinnen. I/ie'rt in dem inversen Genetirattribat 
wirklich eine unzulässige Uarte, so mag die 
Möglichkeit «nes geringfügigen Einachabs ia 
Brwigang gesegen werden, wie er im Benidi 
I gerade der Parodos mehrfach nötig wird, derart. 

daß vor oder nach ilakXa^ri' etwa Jpj*" er^inrt 
I würde: Etiropa, der Boden fUr baumreiciie 
. Garlangrttndo. IMes eiglbe ven naA Ttt^n - 
Eifmitm swei volle Dimeter. — V. 914 «iid 
das anerkanntermaßen notleidenile ■pu.a ^ap fsra-. 
ira'vr' i\Lo{ in fiXa 6i Tdifid itavr' i\L'ji verwan-irii 
Dali hiermit Euripides* Worte gefunden sind, 
1 beatreite ieh, solange der Naehwwa fehlt, aal 
i welchem Wege der traditionelle Wortlaut aus 
dem vorausgesetzten Original hat entstehea 
I können, rnbrauchbar ist aber auch mein eigener 
I Vorsehlag ^0,% ^op Ijt' doadar' iy^oi, der niehts 
I Ar rieh hat alt den IngstBehen Aosehloß aa 
I den Buchstaben. Mit ^tXa ^oip la-zi tcovt' 
glaube ich jetzt getroffen zu haben, was <ler 
Zusammenhang fordert: Pylades dringt xu 
I raaehem Handeln, Orest pfliebtet ihm bei. 
Iphigenie aber muß erst aus dem Munde derer, 
(He in allem, was ihr lieb ist, Bescheid wissea, 
Uber Elektraa Geschick Gewißheit haben. 
Wien. Stegfried Mekler. 



Walter VoUanniin, Uatersnehnngea sa 

Scbriftstellorn d«>H klassi.ichen Altertusis. 
I 1. Teil. Untersuchungen zu Vergil, Bona 
{ und CMowro. Beilsge sam Jshrssberidito dsi 

Gymnaflioma sa 81 Maria-Hagdalena. BredaalMM. 

27 S. H. 

1 Schwierigkeiten in der Vergili-scben Be- 
; Bchreibnng des Sebildee des Xneas sneht dtr 
Verf. durch die Annahme zn erledigen, daß nas 
jetzt iiiclit eine Scbilflbcöcbreibimg vorlif^»-. 
sondern zwei, deren zweite nach der Absicht 
des Dichters bestimmt gewesen sei, die erste zu 
! enetsen; Varins habe bei der Redaktion bdde 
■ Teile zu einer Einheit verbunden. — In Ciceros 
Somninm Scipioni« sind, wie V meint, Posidonins 
tmd Eratosthenes zum Teil ineinander gearbeitet, 
so Bwar, daft ihre Seheidttttg immer nnr m 
; einnehien Flilan m6|^ieh sei. 

Eingehender berichten wir ttber die Be- 
I bandlang einiger Uorasstellen. 
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Ztt OcL ni 24,37 f. Naeb V. folgt Horas 
Iii«r dor googrq»bi8ohon VontoUnng dos Posi- 
dooias (Strab. II 94iF.), welclior um den Äquator 

TioniTii t'inp pPtnSßifjle, wohl bewohnbare Zone 
1111(1 nördlich und sUdlich davon einen versengten 
Strich angenommen babe: jene daswiacben- 
licgende Zone sei das Ziel der Kanfleute. Da- 
Tinch würde t'nrtusa hier im eigentlichsten Sinne 
anfzntasscn sein. — Die 1 bereinstiinniung 
Kwiachen lior. Od. III 24,9ff. und Caes. Bell. 
0«U. IV 1 benibe auf gemeinoamer Benutaun^ 
dea Posidonlus. - Zu Od. IV 4. V. weist hol 
dif^itT Od(» die rhctori-clHi Tpclinik nach. Gewiß 
in der ilaupt-^aclie riclitip;; so hat in größerem 
Maßstahe kürzlich Norden das rhetorische 
Sebema der an poetiea anfgeaeigt, und Hhw- 
Iiaupt ließe sicli noch weit umfänglicher, als es 
bisher geschehen ist, darlegen, wieviel Ilnraz der 
Rhetorschnle verdankt. In den Versen 18—22 
möchte V. ein rhetorisches Ornament sehen, da 
eine boabafte Anspielnng auf die Amasoaia dea 
Doraitius Harsns den Charakter des Gedichtes 
beeinträchtigen würde. Dieses Bedenken habe 
auch ich von jeher gehegt, and obgleich man 
snr Beacbwiehtigung deaaelben tagen kSnnte, 
es möge etwas in WirUiehkeit angenMSSon und 
passend gewesen sein, was uns bei unserer 
mangelhaften Kenntnis der Personen und Um- 
stünde nicht ao erscheint, so würde ich doch 
gern eine ansprechendere Antiuanng akzeptieren. 
Nur will mir die Deutung als rhetorisches 
Ornament nicht recht zusagen, da liiei- Ja nicht 
eine Schilderung der eigentündiclien Sitte der 
Vindelicier, sondern die Ablehnung einer darttbof 
ananstellenden Unteranebnng TorKegL — Sat 
II 6,3. Für die Üeutung dfts M^pef his auf die 
höhere Lage des Waldrhens verweist V. auf 
Varro de re rust. 1 11,2: viUu aedificanda jiotis- 
»ümm «t mtra saqOa «ülae htOeat ttguam, si 
NO», quam pnxime . . . danda igtera, ut polU- 
$imum suh radieü»tf month silrestrii^ ritlam 
ponat, uhi iifistioneii «i«/ taxnr Diese .Stelle 
fkUt allerdings stark ins Gewicht, und so wird 
man sieb wobl odor Abel darein finden mttssen, 
dafi ein solches Detail in Horazens Gebet ent- 
lialten war oder vielmehr nach der Erfüllung 
in da.s Gebet nachtrüglich von ihm «ingeschaltet 
wurde. 

Halberstadt H. Rtfbl. 



Lydami Cermina. Aeeedit l^aegTrloos In 

Messallam. Edidit, adnotationibuH cxogoticis 
et critici!« instruxit Oeysa N^methy. Kditiones 
criticae Script Uraec. et Rum. a Collegio Pbilol. 
elaas Aeademiae Utt. Hnngarioae pnbl. hur. fhelae. 
Budapest 1906. 179 S. gr S. 3 Kr •) 
Die Auagabe achlieBt an den 190Ö er- 
scbieneaen TibuU des gleichen Verfassers an 
(vgl. diese Woebenaehrift 1906 Sp. t41ff.), von 
dem sie sich weder äußerlich noch innoflleh 
unter^cluMfiet, Eine nähere Besprechung er- 
scheint um so weniger notwendig, als N. doch 
nicht geneigt an sein scheint, ans Reaenaionen 
etwas SU lernen. Das gldebe Kleben an Bbael- 
heiten, die gleiche Vernachlässigung der sprach- 
lichen und sacblicben Zusammenhänge, der 
systematische Ausschluß aller seit Dissen er- 
schienenen Publikationen — mit Ananabme etwa 
von ein paar kritischen Beiträgen lassen 
auch in dieser Ausgabe keinen Fortschritt, 
sondern nur einen Knckschritt der philologischen 
Interpretation erkennen. 

N. stellt Ljgdamns mit Keebt unter die von 
Ovid benutzten Autoren. Bewiesen, wie er 
glaubt, hat er das freilich uicht. Denn wenn 
er die verwandten Stellen einfach mit Lygda- 
mum anie oetdiM kcämii Ovidiu» oder einer ihn- 
licben Formel nebeneinander schreibt, so ist 
das kein Beweis. Die Möglichkeit, daß Ovid 
zwar in seinen späteren Dichtungen der Nach- 
ahmer, in den älteren der Vorgänger ist, ist 
ttberbanpt nieht erwogen; denn die Erörterung 
S. 30, wo unter Ovids Nachahmungen angeführt 
wird, daß auch er wie Lvgd 6,11 den CatuU 
! doclus nennt, kann mau kaum ernsthaft nehmen. 
I Und doch spricht vieles fUr die augedeutete 
I Möglichkeit. Im übrigen sind die Nachweise 
der zwiseben beiden Dichteni bestehenden Be- 
siehungen unvollständig. 
' Mit gelindem Staunen lesen wir sodann das 
I Sstbetisebe Urteil ttber den Panegyricus (S. 94 
ied wnfpfHiii «s< diemia genen vel optimit ottreoe 
netaiis jyoetin digno vtrsthnsque elef/andsstmis, 
und den Nachweis, daü der Verfasser dieses 
Bettelbriefes — Proper» ist. 

Dagegen verdient Brwigung iSe in den Addenda 
S. 167 f. vorgetragene KonjelEtOT au Verg. ecl. 
IV 47 concordes siabüi fatorum nemine Parcae. 
Kiel ' Felix Jacoby. 

*) Wegen der kürzlich crBchieneneu Rezension 
! von Skut»ch, Dontsthe Literaturz. No. 48, bemerke 
[ ich, daß sich mein Manuskript seit dem 3. August 
1 in den B&oden der Bedaktioa befindet. 
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HermannuB Dmmu, Initcriptioaei» latina«- 
telset»«. Vol. n, Pan U. BwrUn 19M, W«{d- 
mann IV. S. 737 104i». ^'r 1^' 
WAbrend zwischun ilein ersten Baude der 
vortrefflichen Deäflauocben Sylloge und der 
«nlM Hllfte dM swaitan du v«11m Deewniuni 
lag, iat der vorliegende Ifalbband seinem Vor- 
gänger schon nach 4 Jahren gefolgt, and es 
läßt sich daram aacfa ein baldige« Erscheinen 
dM Naditriige md InAee» •otbaltonden SeblnB- 

bandes erhoffen, durcb den dieses ansgezeicbnete 
Hilfsmittel epigrapbiscber und historisch -anti- 
quarischer Studien erst seine volle Brauchbarkeit 
«lidtmi wird. Der Totlicgeiide Band omfaßt 
in 6 Kapiteln das Vereinswesen (Caput XV: 
Tituli coUegiorum, No. 7211--7365J, Uausgesindf» 
und Handwerk (Caput XVI: Tituli miuistrorum 
tHm priratM, oplieum, artUkniD, No. 7866—781 7), 
Grlberwesen (Caput XVII: Tituli sepnlcra1e!>, 
No. 7818—8660), Inschriften au Hausper«t iin<l 
Vorwaiidtes (Caput XVIII: Tituli inatrumenti 
domoatiei, No. 8661—8749), Vonnifehtm (Capot 
XIX: Analecta varia, No. 8743-8761) und 
endlich anhangsweise eine Auslese, für römiscbe 
Verhältnisse wichtiger griechischer Inschriften 
(Apipondiz titaloram graoconm, No. 8762 — 8888), 
insbesondere Bhreninschriften für Kaiser und 
Beamte. Wiederum zeigt s\ch in <ler vorzüglichen 
Auswahl des Wichtigen uud Bedeutsamen die 
aovTwIne Bdiomobmig des koloaaalnn Hatorlab, 
dem Heraasgeber eigen ist; am deutlichsten 
tritt dies in dem umfangreichen XVII. Kapitel 
hervor, in welchem D. aus der unabsehbaren 
MuM der nadi ZehotatnendeD elthlenden Orab- 
scbriften eine so sachgemäße und nach den 
verschiedenen Gesichtspunkten der Betraciitung 
wohlgeordnete Auslese gegeben hat, daß man 
daaacli — etwa noeh nnter HiDsanahiDe der 
Sepnleralia aus BUeheler« Caiinina o^iigraphica 
— Gräbersitte und Gräberrecht der Könier 
und ihren ganzen auf Tod und Bestattung 
garieliteten OedankenkrMs mit anotiiemder 
Vollständigkeit Ubereehen kann. Vermifit habe 
ich nur selten etwas, was m. K. Aufnahme ver- 
dient hätte, etwa anter der Abteilung 'Mortes 
dapdares* der SepalkraUnsebriften den Boman 
der treulosen Acte CIL VI 80606 = BUcheler, 
Cann. epigr. No. 95, nnter den griechischen In- 
scbrifteo die Weihangen der deliachen xo)jiR«TaAi- 
«m4Ba]l.bell.Vni8ff, XXm 69ft,middieni7la- 
sanisebe Hbreninschrifl fiir Tacitus, Dittenberger, 
Oriens graecus N«. 487. Die in Bd. II 1 von mir 
vermißten (e. diese Wochenschr. 1904 Sp. 1050) 



Hemerologien der MbevM Keiaeraeft anid jetat 
unter den 'Analecta raria' doreb Anfnabme de« 

ralciidHriMin Maffeintmin 'No. 8744'i und aus- 
gewählter Anmerkuugeu aus den Fasti Praeneatiui 
(No. 8744') berttcksichtigt. Doeb maß ich sagen, 
daß ieb dl« Vartvatoag dleaer wiebtigan Deok- 

mä1prklass<' (ahf^eselien davon, daß die Bruch- 
stücke des Kalenders von Guidizzolo No. 4^17 
dnrcb die Trennung von den Bauemkalendem 
No. 8746 in einen fldieben ZnsaBmenliang gerückt 
sind) aurli jetzt noch nirlit fUr ausreichend er- 
achten kann. Die Wahl des MafTeianum rcM:ht- 
fertigt sieb ja dnrcb seine äußere Vollständigkeit, 
da ei alldn too aUen iasobrifUieben Hemerologien 
da« ganze .Inlir umfaßt: da es aber ander- 
seits in seinen Kintragungen .'^elir viel 'sparsamer 
ist als die übrigen Steinkalender und namentlich 
(ndt einaiger Atuaabme der Mens in Oiyitolio) 
die ganze wichtige (von D. in seiner erUntemden 
Vorbemerkung S. 987 nicht genügend gewürdigte) 
Klasse der Natale« templorum wegläßt, war 
an seiner Erginanng die Aolbalune eine* der 
anderen Bruchstücke, etwa der fasti Vallmse« 
iCIL P p. 240), nicht zu umgehen. 

Der Kommentar gibt auch in diesem Baude 
in knappster Form alle« fltar das Verstladnis Un- 
erläßliclie, namentlich auch reiche Verweisungen 
auf verwandte Inschriften derselben Sammlung; 
daß bei diesen Verweisungen die Zahl der 
Dmekfebler in den Ziffsrn keine gana geringe 
ist, ht zwar ärgerlich, aber bei der auBer- 
ordentlich mühsamen Korrektur Ijp^roiHich und 
verzeihlich. Hin paar anspruchslose Nachträge 
snm Kommentar mögen aneb diesmal den SeblnB 
meiner Besprechung bilden. Bei den Inschriften 
einer vesiiplica No 74'?<» und einer vesiispica 
No. 74äl wäre der Hinweis auf Plaut. Trin. 251 
schon dämm geboten gewesen, weil bier beide 
Beseidnmngen als Varianten der beiden Über- 
lieferungsqnellen (vestiplice P, itstispica A, ir^fi- 
^ici Non. p. 12) vorliegen. Die Sdntra maior 
▼on No. 7666 wbfd aaob in den sog. paendo- 
aarenischen HoratseboBeil an Sai. I Q,US fiillaeem 
forum (lürit Suhtram maiorem erwähnt, wobei 
beachtenswert ist, daß die Porphyrioscholien 
bei sonst gidebem Wortlaut da« Wort maionm 
weglassen. Zorn Verständnisse des doctor librariUB 
No. 7752 ist ea wichtig, wenn Digest. L 6,7 fß) 
die librarii qui docere paasint unter denjenigen 
Bemfon au^eatblt werden, denen «kmoM» nm- 
nerum grtviorum zukommt. Für das Lob der 
intitrcyruie univiriae (No. 8442. 8444) habe ich 
üesamm. Abhaadl. S. 258 Anin. 1 das .Material 



Digitized by Google 



1577 (No. M.| 



BERLINBR PHIL0L0OI8CHE WOOBBIISOUBlirr. |16. Desembw IMXkl 1&7B 



zusammeogeetellt, wozu etwa noch das hfibscbe j 
griechische Epigramm Anth. Pal. VII 324 nach- 
zutragen wäre. Bei deu) röniiscbea lucus Semeies 
No. 7551 war an die KSlner Weifaiinehrift dm* I 
Semdae «t mtoribm eüus daüms No. 3384 zu 
erinnern, wenn and» die Identität nichts weniger 
als sicher ist. Wenn zu der Ansetzung des | 
dües rosae auf 11. Mai in der Lex collegi Aesen- 
lapi et Plygiae (No. 7218) «las alnreiebende 1 
Datum (21. Mail des düs rosntimü CIL VI 
10239 angeführt wird (Anni. 27), ao wÄre es 
wohl passend gewesen, auch die sonstigen 
Datierungen der Rosalia in der imteritattM^n 
Insebrift de« Colleglnm Sitvani No.864A (20.*rvai), 
im Feriale Campanum No. 4918 (13. Mai) und 
bei PliilocaUis (23. Mai) zu ei-wShnen; auch fiir 
die neben den escae rosates genannten vindemiaks 
lumate auf die Zeugnisae flir das Fett der 
Viademiae in Feriale Campamun (Ne. 4918), im 
Banemkalender (So. 8745) und bei Coluraella 
XII 18,4 verwiesen werden. Die Zurückhaltung, 
die D. bei der Erklärung der Inschrift des 
Dresseleohen GeftBes No. 8748 «H verstehe 
ich ToHkommen; aber da er doch BUchelers 
Interpretation ganz, die von Jordan wenifjstens 
teilweise wiedergibt, hätte die einleuclitende und 
geradezu erlösende Erklärung deu iovesat als 
iurut (wie iovetlod s Atsto in der iornmaUO' 
Insebrift) durcli Th. v. Orienherger (Indog. 
Forsch. XI 342f., XVI 27 ff nicht ül. ergangen 
werden sollen; der zwischen iuve und sat sich 
vorfindende Strich braueht niebt dwWorttrennnng 
an dienen, sondern kann «nem rein snfUligen 
Versehen des Töpfers seine Entstehung ver- 
danken (vgl. die Bemerkungen von IT. Dressel 
bei L. V. ächröder, Jahrb. d. Osterr. Arcli. 
Inst. III lOOO S. 8C). 

Halle a. S. Georg Wisse wa. 

The Babylonian Expedition of ihe Uaiversity of Penii- 
sylrsaia. Seriös A: Caneiform Tests editsd by H. 
V. Hilprecht. Vol XIV XV: Albert T. Olay, 
Documents frou the Tenipl«- ArchivoB of 
Nippur dated in the Ueigus of Oaseito 
Rttlers. Philadelphia 1906. PnbUshed by the 
DqwrtmeDt of arcbaoolof^y. University of Pennsyl- 
vania (Erlangen, R. Merkel) XIV: X. 74 H Bl 
Autographie, 1 Blatt. 72 FlatoB of autograpii texts, 
ZV Plates of balf-tooe reproductions. 4. Vol. XV: 
XI. 68 S.. 1 Blatt, 72 Plates of liutograph texts. 
XII Plate« of half-tono reproductions. 4. Je 25 M. 
Frivalarlnniden ans der Zeit der Ht. Dynastie 
von Babjlon waren bis vor Jahresfrist nur dem 
Namen naeb bekannt. Ende 1906 veirQ||^||tUebt6 



Peiser einige 40 solcher Texte, die zum gröBten 
Teil seiner eigenen Sammlung angehören; jetzt 
liegen uns, dank dem FleiBe A. T. Clays, 
gegen 400 weit«« Tafeln der gMebea Art vor. 
Die Originale befinden sich mit wenigen Aus- 
nahmen, die der E A. Hoffraann-KoUektion in 
New-York entstammen, in Philadelphia. Die 
Einrichtung der bddea Binde entspriekt der in 
den beiden frOberen (Band IX und X der Series) 
von Olay befolgten: voran eine Einleitung, 
darin u. a. eine Auswahl von Texten in Tran- 
skription und Übersetzung, dann Konkordanz der 
Eigennamen, femer die Beselirdbvng der 
Originale, woran aiek in Bd. XIV eine Zeicben- 
liste anschließt, endlich die Texte in Autographie 
und eine Anzahl davon außerdem iu Lichtdruck. 
Bd. XIV enthält alle Urkunden mit voÜBtXndigen 
Daten, außerdem aber aueb eine Anaabl soleher, 
bei denen der Königsname fehlt, die also gemäß 
dem auf den TitelblSttem gegebenen Einteilungs- 
prinzip mit den Übrigen unvollständig datierten in 
Bd. XV gehört bitten. Die Zugehörigkeit dieser 
Urkunden sur III. Dynastie ergibt sieb mit 
Sicherheit aus der Schrift und den Eigennamen. 
Die von dem Herausgeber befolgte Einteilung 
hat einen Übelstand mit sich gebracht, der leicht 
bitte vermieden weiden kOnnen: jeder Band hat 
nun seine besonderen Eigennamenvevseiehmsse, 
während e«? sicher wünsclienswert gewesen wäre 
und die Benutzung ungemein erleichtert hätte, 
wenn diese eng zusammengehörenden Tbste 
fertlanfend numeriert worden wiren und dn- 
heitliche Namenkonkordanzen erhalten hätten. 
Wem das Ganze flir einen Band zu unhandUoh 
erschien, der konnte sich den gedruckten Text 
besonders und die Tsfefatbeeonders binden lassen, 
leb mOebte diese Beraetkmigen nicht unter- 
drücken, d.i si.« vielleicht flir zukünftige Publi- 
kationen beachtenswert erscheinen können. 

Die Texte sind besonders für die Wirtschafts- 
gescbiehte der mittelbabyloniscben Zelt bedeute 
T«™ Sie entbsiten zum weitau!" größten Teil 
Verzeichnisse von Abgaben und Lohnaus- 
zahlungen, die fast ausschließlich in Naturalien 
geliefert wurden. Sehr ergiebig sind sie n atH ri ich 
für unsere Kenntnis der babylonisehen Bigen- 
namen, deren Bildung Clay in der Einleitung 
zu Bd. XV eine lebrTeiche Abhandlung gewidmet 
hat, und unter denen «ich viele kassitische oder 
halbkassitische befinden. In Bd. XIV bebandelt 
er die sogenannten ease-Ublete, Urkunden in 
TonbtAle, VaS der der Text wiederholt wurde, 
tevaer die Siegel der Urkunden und ihren Ersatz 
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doMh AMiücke des DanmenDafeli oder des ■ al« sie für die wiikUehe Daner der eiasalM 

Kleidsautns (babyloti. .«ii^aiktu), endlich die Art, 
wie die bal)yl<>iii^*<li*^n Silircilier die erfolgic 
Auszahlung vermerkten, indeiu sie neben den 
b el rt fla ad eii Posten «io kleiaoa Loch in den Ton 
etndrilekten oder etnalMhen. Sehr intereeiant 
ist aach seine Untersuebung ii\>cr den Schreib- 
griffol, dessen sich die Habylonier bediente«, 
ülay hat mit den von Zehn|)fuiid und dt 



Rej^ierungen Mindestzablen liefern. Bei VUr 
XiV 3 unten) haben sich allerdinj»« uwei Irrtiiui-'f 
eingci^chlichen: von Kudiir-Bel sind uick 9, 
sondeni nur 8 Begiernngsjahre belegt, uti vw 
äagaraktÜnriai meht 22, sondern nur 12 itj;]. ^ 
Ürkun.len So. 124, 1H8 und 139). Stellen *ir di«; 
n»^ t'l:iyf^ und Peisers Texten gewonnenen Dutt 
don Angaben der großen baby Ionischen Königsliiir 



Morgan nnd awei von ihn selint Iconstmierten gegenüber, so ei^bt sieb übereinstininBBg, wn 



Griffeln praktische Venuelie gemacht und an 
Tontafeln verntliiediMier l'eriodeu minutifise 
Messungen des Kindt uckswinkeU der ischriftkeile 
vornehmen lassen. Abbildungen der verseliiedenen 
Griffel und Sdiriftproben fördern das Verstindius. 
Die Texte enthalten auch einige neue Zeichen 
und Zeichenwerte, die Clay in Falaeograpbioal 
\otes bespricht. 

Die hisloriseben Tatiaeben, die man ans den 
Texten folgern kann, sind weniger reieblieh, als 
maneber \Hellcicht erwartet hatte; indessen feblen 
sie nicht ganz und erweitern unsere Kenntnis 
der Geschichte der III. babylonischen Dynastie 
in einigen wichtigen Punkten. ZnnJichst bat der 
König Sibir, dessen Namen Kadau (Karly 
Babylonian liixt-.ry New- York IIMXV) in 

einer Tafel der Kas.'^itenKeit xu leaeu glaubte, 
aussasebeiden (Clay Bd. XIV S. 2). Man darf 
wobl TennnteD, daB dieser KSnig, den Ainma^ 
apal III. erwibnt, identisch ist mit dem 1. König 
der V. Dynastie, dessen Name dann natürlich 
nicht mehr bimmai ii^u, sondern Siuibar-^i^u zu 
lesen seia wttvde. Die volletindig datierten 
ürknnden «mfaesen die Zeit von Bnmabnriat 
bis auf BitiliaS, al^n ungefähr die Jahre 
1450 — 13CM). Nicht vcrtri'ti'ii sind die kurzen 
Regierungen der 3 Nachtxlger den liumaburiai. 
Dagegen sind 8 Tafeln naeb einem BCSnig 

Kada^inian - R. l dnliert , der, wie Clay (XIV 4' 
treffend au^tiilnt. nir ht tnit ili in gleichnamigen 
König der Amarna-Zeit identisch sein kann, 
vielmebr in der Reibe der Kaiin>Könige die 
26. Stelle einnebmen mnS. Von dem Namen 
dieses Königs ist in der großen Königsliste noch 
der Anfang Ka-da*- erlinltnn, den nmn bisher ge 
wöhnlich zu Kadaäaianburiai ergänzte. Dabei 
bedaebte man jedoch niebt, daS der Kadalman* 
bnrial, der anf dem lerbrocbenen Obelisken als 
Gegner Salmanas«ar- 1. v.m A-^syiien er-^cheint, 
gar nicht König genannt wiid, Kr «ar vielnielir 



immer die Angaben der letzteren deutlich mi. 
Wir (Hirten ih ^halh ilie übrigen .Angaben der 
Königdliste, deren Lesung zweitelhalt wu, u- 
bedenklieb naeb den neugewonnenen Dalsa ke- 
riebtigen. Folgendes Verseiehnis dar KSsige 
18—28 möge dies veraascJianliehen : die in [f 
stehenden Namen Aw\ in der König«iiste mckt 
erhalten; die Itegierungszahlen der Koaipliiii' 
setsen bekaantUeb bei 22 ein. 
18 [Burnabnriai| mindestens 26 Jabre. 
19. [Karaindas] 
'JD. [ Kailn^uianharbe] 

21. [Na/.ibuga<< (i>uzigai)J 

22. (KurigaUtt der Jnnge] mindestens 23 ).: 
Königtiliste undeutliclt, wahrscheinlich 2h i 

2:^. N[H/.iinaruttai| Illing 24 .].; KtinigaUate 2(> J. 



24. K[adaÄutanturgu] „ 10 J.; 

26. Kadai[man BelJ „ 6 J.: 

26. Kndar-[Bel| , 8 J.; 

27. Sagarak(tilttriai] , 12 J.; 

28. Bitüiai , 6 J.; 



HJ. 
« andcBtlitb 
[W0U6J, 

„ undeatlick 
|wohl 8 J 
13 J. 

Die Differensen lassen sieb s. T. noch ctra 

vemngern, wenn man auch die Akzessioiujiiri' 
in lietracbt zieht. So ergilit sich z. B.. d»t> liif 
Urkunden von äagaraktiäuriad in Wirklichkrii 
einen Zeitraum von 12'/i Jabren bedeekes, «« 
die Königsliste richtig an 13 J. aufrundet. Vi 
die b't/ten S Regierungen No. 29 30 gleich 
falls bekannt i^ind, so würde die zweite, gröben 
HiUfte der III. DynasUe jetst in eiaer Waa 
bestimmt sein, von der man boffen int, dsf ar 
«lurch kttnfüge Funde nur bestütigt werden «iri 
Meinungsverschiedenheiten bestellen noch in Ijt'in; 
auf die Vorgänger des Bumabariai und ^( 
Karigalan-Frage, d. b. die FMge. «skkr 
Kniigalta Sohn des Kadaiman^arhe war. lA 
hatte mich zuletzt, im Gegensatz zu Wiuckler. 
Rir die Wabrscbeinlichkeit eiif-chieden, daß i« 
ältere Kurigalzu Solin eines Radaämao^arbe tui 



'Statthalter', wahrscheinlich einer aiidmeso- 

potamiseben oder nordbabyloniecben Laadsebaft. i daB Kniigalan der Jnnge Sobn des BanilMiriii 
Sebr wichtig sind die Datierungen nnn insofern, | war, mSebte aber jetat im Hinblick «sf & 
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Urkunde Clav XIV Xo. betonen, daß mir 
die Richtigkeit meiner Ansicht zweifelhaft f^e- 
wordeu ist. in dem angetUbrten Text, der ein 
leider unvollendetes FrotekoU Uber einen Rechts- 
streit enthält, behauptet ein Manu, sein Vater 
Habe ein tjewisHcti Ft l(1|ri'ini<lstilck von Kurigalzu, 
Sohn des Kadaiuianljarbe, an bis auf Nasi- 
maruttai, Sohn Kttrigalzas, unangefochten be- 
sesaen. Da Knrigalsn der Ältere, wenn man 
die 8 Begiemngen von Karaindai, Kada&man^arbe 
und NazibupaS zuwammen nur zu 10 Jahren an- 
nimmt, mindestens OU Jalire vor dem Kegierungs- 
antritt des Nasimamttal gestorben sein mtlBte, 
aohittte der Vater jenee; Mannes ein ungewöhnlich 
liohefl Alter erreicht. Absolut ausschließen kann 
»lieser Text meine Ansicht noch nicht, da auch 
die Annahme Wincklers erliebliche Schwierig- 
keiten bietet. 

Ich breche ab, möchte aber zum Schlnfi 
noch hervorheben, daß auch die beidt-n vor- 
liegenden Bände die Vorzüge der t'rUhereu 
Arbeiten des Herausgebers, namentUeh die 
Klarheit nnd Sanberkdt der AntograpUen, von 
denen sich viele durch die schönen Lichtdrucke 
kontrollieren lassen, in gleichem Maße aufweisen, 
wie auch die ttuUere Ausstattung der beiden 
Bünde hinter den froheren in niehts anrflekbleibt. 
Oantssob. F. H. Weisabacb. 



W. ftohalae, Znr Geschichte lateinischer 
Eigennamen. AbbandlnDgen der Königlichen 
Qeiellschaft der Wiaaensehaften zu Qöttingen. 
l'hiiologisch-hiatorisehe Klaaie Neue Folge. Band 
V. N,).5. Berlin 1904. Wpiiln.a.ui fi47 S. 4 40 M. 
Die Besprechung erscheint infolge von U&ufung 
widi-igcr Umstifnde apiter als wttnschemwert. 
Dncb trtiate ich mieh mit dem Gedanken, daB 
dies VWrk ruhig seine Wirkung abwarten kann, 
ohne befürchten zw müssen, in wenigen Jahren 
uberhull zu werden. Thilologie und Historie 
werden noeh lange an tun haben, die nenen 
Ergebnisse zu verarbeiten, die aufgeworfenen 
Fragen zu entscheideji, auch das L iiHicliere, das 
naturgemäb bei einer derartigen umfassenden 
Arbeit mit nntcrläuft, auszuscheiden. 

Das Buch seigt £e bekannten Vorsllge der 
früheren Arbeiten Schulzes: Verbindung von 
tlrammatik nnd Philologie, genaueste Kenntni-^ 
des weitschichtigen Stoffes, Klarheit in seiner 
Verteilnng nnd FKhigkeit, die Schwierigkeiten 
langer Aufilhinngen leieht an flberwinden. 
Dreierlei unterscheidet vor allcni digg neue 
Werk von den Arbeiten der Mitfor^er auf 



dem (Gebiete italischer Namenkunde. Das eine 
ist die immer wieder eingeschärfte und streng 
befolgte Kegel, daß aller etymologiacben Namen- 
dentnng die Aufkllmng der morphologliehea 
Verhältnisse vorauszugehen habe. Das zweite 
ist die meisterhatY erfiillte Forderung, dali bei 
der Untersuchung italischer Eigennamen nicht 

, nur die lateinische (umbriscU-oskisch mitver- 
staaden) überliefSnmng, sondern aneh die elms- 
kische, keltische, venetisch-illTrische, messapische, 
griechische zu prüfen und auszunutzen ist. Dabei 
fällt naturgemäß der Haupttou auf das bisher 
fast immer In seiner Verdnselnng behandelte 

' BtraaUsche. Wt glXnsendem Erfolge ist hier 

zum ersten Male die firuskisclie ('bprlicferung 
für die Krklärung der lateini.Hchen und umge- 
kehrt verwandt worden. Das dritte ist die ge- 

I achiekte Verwettnag der modernen italieirfseheii 

! Ortsnamen; daß dieser Stoff noch lange oieht 
erschupft ist, i^'M rlii- Möglichkeit an weiteren 
fruchtbaren Untersuchungen. 

Seh. besduinkt rieh aus gnten Orflnden auf 

' das Grammatisehe, die Bildung der ttaliieheii 
Eigennamen und ihre (leschichte. Den histori- 
schen Fragen der Völkerbewegungeii in Italien 
geht er aus dem Wege, wenn auch manche 
Stellen des Bnehee andeuten, daB er sieh der 
Tragweite der grammatischen Bi^bnisee fUr 
die Erkenntnis der itnlinchen Vorgr^^chichte wohl 
bewußt ist. Vielleiclit wird es deshalb besonders 
den Historikern augenehm sein, wenn ich anf 

I Grund des nenen Bnohea einmal eine Zuaammen- 
steliung derjenigen antiken Ortsnamen gebe, die 
uns dem Htm^ki^cben zu erklären sindi); ich 
setze dabei die Kenntnis der Wechselbeziehungen 
swisehea Orts- und Penooemiameii und der 
Hanptgesetse etmskiseher Nameaguhung voraus, 
die jeder aus den eingehenden Besprechungen 

i von Solmsen DLZ 1905, 1751 1759. und 

I Otto, N. Jahrb. f. kl. Alt. XV, 677— 6»5, 

I leieht gewinnen kann. 

Die Landschaft zwischen der Liquentia, dem 
Oberlauf des Plavis und dem Sontius gilt Nissen 
(Ital. Landeskunde I 484, II 22ö) nnd anderen 
für rätisch, obwohl der herrschende Stamm, 

I die Caraer, keUiseh sein soll (Ilteratar bei 
Ihm, Pkuly-Wiss. III 1599). Viele Namen er- 
innern an das Ktruskische. Fluß Liquentia, 

I jetzt Livensa: *licu in Liconius, Licovius u. a. 
Seh. 191,1. 404; -mUiu wie in AnmUui, Burtm- 

') Wo die Erkl&ruug von Seh. selbst herrtthrt, 
I atabt vor der zitierten Seitenzahl ein ätem (*|. 
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iiu3, Tirentius u. a.; die Nebenform Lioenna 
Tab. Peut. ist aus Liquentia niclit zu erklären, 
wird vielmehr regelmäßige Vertretung von 
*licna sein; dann ist auch Licinius nicht .sicher 
lateinisch. — Fluß Reatintts ö. der Livenza: Heate 
in der Sabina, mO. lieana a. Udine in Venezien; 
vgl. Teattt Teanum, Tea. Die Form auf -a wechselt 
wie oft mit der auf -u: Beuma am Tiliaventus i!>t 
Femininum von *reu in HcvtcUus, Beuiins, Re- 
peniius Sch. 258.4. 590. Nissen II 228.5 siebt 
den Fluß Keatinus im heutigen Lemene; vgl. 
Lemina (mod.), Nebenfluß des Po, s. Turin, 
Lemtne (mod.), Fluß s. Alessandria, Fluß I^nuris 
und Berg Lemurinrts bei Genua CIL V 7749, 
Fjord an der Westküste von Istrien Canalf di 
Lerne; das erinnert an /emnt, lemnitru und tribus 
Lemonia Sch. 161,5; Spuren von Etruskern oder 
Kätern in Ligurien und Istrien finden sich noch 
mehrfach. — Artenia nii. KeuiiiN, jetzt Ariegna: 
amtni, Arienna u. a. Scb.72. *558, Stadt Atiena in 
Etrurien und im Volskerlande Sch. *569 (vgl. 
mO. Artena ö. Albanerherg); -a-Bildung in 
Artanus, Arianius Sch. 230. 347, mod. Neben- 
fluß der Livenza Artagna; -u- Bildung im mO. 
Artogne im Val Camonicn'-). - Gemona n. Artena 
(die Schreibung Glemonu wohl nur Versehen): 
ceiNU, cemunia, (iemonxua Sch. 279. 108. - Fluß 
Varamus: Varacius, Varaiius, Varnsim Sch. 376, 
lacus Varan%ts in Apulien, mÜ. Varano sw. Parma, 
mO. Varano «. Langensee, Fluß Vara (mod.) u, 
Spezia. Die Ähnlichkeit mit dem Flußnamen 
Varus in Ligurien legt nahe, auch für die eben 
genannten Namen langes ä anzusetzen, das in 
Vaarus, Vaarius Sch. 2iS bezeugt ist; hierher 
vemiutlich auch vicns Varianus in der Amilia 
und der saltus Varisto bei Veleia CIL XI 1 147 
(vgl. Varisidius Sch. 242. 429). VAria in der 
Sabina und Värius Sch. 210 davon zu trennen. 
Varamm wie fundu» Ferramianus, Fyramms 
Sch. 356, Disamus Sch. 365, Sameramius Sch. 
afi9 u. a. — Fluß Aha w. Aquileia: aisituh 
AUius, Stadt Alsium in Etrurien, Sch. 558, mO. 
Alseno sö. Piacenza, lago d' Alserio ö. Como 
{-erius Sch. 162). — Aquileia: axu, axuni Sch. 
67^ Aquila Sch. 371.1: -la Sch. 394, qui wie 
in Derquilius von *tercu — Terconius Sch. 97, 
Tarquinius von tarxu Sch. 402,6; mü. Aquila 
in der Sabina am Aterno, am Brenne ö. St. 
Gotthard, Kap Aquila (mod.) an der SUdwost- 
ktiste von Korsika, 'AxououXo (Ptol. III 1,43) — 

') Hierher auch Artcua nahe den Julischen Alpen 
tieogr. Rav.)? 



ad Aquileia (Tab. Peut.) in Etrurien. Flut 
I Aquilis im Gebiete der Cami, loseph. V 29.4 ' 
I — Fluß Natiao bei Aquileia, jetzt Natl$0Dtf: 
I Natistius natisal Sch. 571,70, Bach Nati^ia 
bei Aquileia; Gemeinde der Xatini und Natiolvm 
in Apulien, Nissen II 857,3. 858. — Fluß Soniins. 
der Isonio: Sontius, Sunluritis, SunilOy SoiUini 
Sch. 335.4. bdl, mO. Sondalo und Sonirio u 
der oberen Adda. — Larice am oberen Sontius 
larice, Laricius .Sch. 340; Kastell Larigwm ig 
d«Mi Alpen, Vitruv. II 9.15. 

Von der Landschaft Friaul greifen die etrns- 
kisch-rätischen Einflüsse auch nach TritM 
und Istrien hinüber. Castellum Pucitnm: 
pucna, puceu. a. Sch. 134. - AmuUa s. Tergeat«. 
jetzt Muggia: Amu^ius, amuni, Amunius, Ämurim 
Sch. 12L ML — Mutila, Südküste von Istrien, 
iHutie, muteni u. a. Sch. 194, Mutilus, Mvtüm 
Seil. 451.2. Castrum Mutilum in der Amilia, 
' mons Mutelu in der Sabina, Mutina, muHna 
I Sch. 569, mO. Modvjliana s. Faetiza in der 
Amilia. — JVe.sflrtiMm, Neaaxtov: nesmi, Nesainvn 
Sch. 275,8; s. lacus Trasumennus Nebenfluß de- 
I Tiber Nestore (mod.), — Sch. 337 ff.; 

I -acte wie in SOracte (surna, SOra Sch. 371;. - 
Fluß Arsia, jetzt Arsa: ar^ui, arsu, silca Arti« 
I in Etrurien, Sch. 122. 

! Die KUstenlaudschafl von der Liquentia bl- 
zum Po, das heutige Venezien, ist den Etniskea 
durch die Veneter entrissen; die alten Besitiei 
wohnen noch um Verona und im ganzen »bereo 
Etschtalc bis zum Oberlauf des Piave*). 
Feitria, jetzt Feltre, llauptort der rätiscLeo 
Feltrini: felmu, felsnal, Stadt Felsina Sch. IfiS. 
- ^1 Sch. 567,2. Cepasiae s. Feitria: Cepasim, 
C<tep€Uius, Cepius u. a. Sch. 351: mO. ösprn» 
am Liris, Nissen II 655; vgl. mO. Ceparana m 

I Toskana Sch. 351. — Acelum, Acde, Acäium. 

I jetzt Asolo, 8. Cepasiae: axle, Acellius, Ädliv 
Sch. 152; mü. Asota am Chiese. — Fluß SWii, 
jetzt Site (so auch ein Nebenfluß der liveoia/- 
eili, eilni, Silim Sch 232i Fluß Silisia (mois 
zur Meduna, einem Nebenflüsse der Livenii- - 
Brinla, Brintesia, etruskischer Name des Fluide? 
MeduacuB, jetzt Brenta: forum Brintanorum odtr 
Brentanorum in Umbrien, pren&rei, prendral Sch. 
367; mü. Brentino an der Etsch, Brenta-Alyn 
w. der Etsch, u. Gardasee; -esius Sch. 3C4. - 



I *) Vgl. Ort AquiUia iu Hätten an der Strat« 
j Kegiuum-Glarenna, Ihm, Pauly-Wise. II 321. 
I ♦) Starken Verkehr von Ktruskarn and Venetert 
beweist der otruakiBche F'amilionname vmät. 
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TVoiVi und jyagus IVoiantu an der KüHte: Vor- 
gebirge Troia in Etnirien, jetst Troiaccio, mO. 
Troia in ApuHen, sw. Foggia, Troia in Ijatium, 
Trcilum in Etrurien; vgl. Troilus, Troelius, Troius 
Seil. 291. — Portas Aedro (an Plin. III 121, 
TUbrone Tab. Peut. für Edrom verschrieben): 
ctru, Aeturnius, Aetrt'us n. a. Sch. 2fi2 f.: Edrton, 
jetzt Idro am Idrosee (rStisch), uiO. Idrin am 
f^leicbnaniigen Flusse (zum Isonzo). — Yicetia, 
später Vicentia, jetzt Viccnga: Vicina, Vicrius, 
Vicasius u. «. Sch. 1()2, raO. Vigasio s. Verona, 
¥nuß VVcew/j'wa (mod.) s. Salerno; -etius wie in 
JLucretitts von /wzre, Coretim von cuina u. a. — 
Fluß Eretenus, Retenm, Retro. jetzt Retrone 
bei Vicenza : rU(n)ai, Relinius. lietilius, Retonius, 
ritumenas Sch. 27H,2 ; lina Retovina Plin. XIX 9 
wird mit der ligurischcn Stadt Litubium .schwer- 
lich etwas zu tun haben (Nissen II 271,4); wenn 
OS im m<). Retorbido s. Voghera, sw. ("asteggio 
(Clastidium) steckt, bo wird lina Reirooina zn 
schreiben sein; -ovins, uvius Sch. iOSiT. : -m 
wie in diiceru, sameru u. a. - Fluß Astägits, 
jetzt Astico, bei Vicenza: astnei, AsU'us ». a. 
Sch. IM f.; -ägtts wie in Sartagtis, Lesagus'''), 
Jjucagtis Sch. 288,2. 287,5: monic Astayno bei 
Ancona, Nissen II 415. Fluß Tartarus aild- 
lich der Btsch: von Taptapo« zu trennen; Tartius, 
titrtinaia Sch. 242, Nebenfluß der Adda Tartuno 
(mod.) ö. (.'omer See; -ari, arna Sch. 388 fF. — 
Atria, nach den römischen (4eleiirten etruskischc 
Gründung: aire, atru, Atrtus ii. a Sch. 2fiä, — 
Pomllndungen ostium Cairrasiac^), Sagis, Volane: 
caprasiat, Caprasius, Saces, velani Sch. •672; 
auch die Carbonaria von Carfjo, carpnu Sch. 314V 
— Spina nm l'irivo» o«Ier Xirivi); icoTa|xo;: Spinius. 
mO. Spignano in Toskana Sch. 236, niO. Spino 
üö. Mailand, mO. Spinone w. Iseosee. 

Westlich von den Venetern sitzen wieder 
auf ursprünglich ctru.skisch-rätischem Boden 
die koltischen Stümmi^ der (""enomanon und 
Insubror, noch vielfach mit den meist ins 
(Gebirge zurückgedrängten alten Herren des 
Landes vermischt. Stamm der Venostes im Vat 
Venosta, dem Vinischgau: renjma, Venusenus 
u. a. Sch. 253: -ttsl w'w in aulustni Sch. 73. 
Äpitstius u. a. Sch. 404,2. — Subfario am Isarcua- 
Kisack, erstarrter Ablativ: suplni, liuplu u. a. 



*} Vgl. Monti Leasini ö. Gardaaue, mO. Lesina im 
Frentanerlandc, Nissen II 778, Fluß Lese in Bruttium. 
Nissen II 936, siiitii» Lesis bei Veloia CIL XI H47 

^ Vgl. Caprasia in Bruttium, Hülsen, P^uIj-WisB. 
m IMÜ. 



Sch. IM f., -avius Sch. 408 f. -- Salurnis, 
jetzt Salurn a. d. Et^cb, il. Trient, erstarrter 
.\blativ: salu, salina u. a. Sch. 224 : Bach Salurn, 
zur oberen Etach: -«: -urna wie in Cafo: Cafur- 
nius, Rapo: Rapurnius u. a. Sch. 402; Salemum 
in Kampanien. - - Stamm der Anauni in Val di 
yon: Annapus, Anavis Sch. 346; -avni wie in 
Ht^xuni, tnalavintsn Sch. 409. — Stamm der 
Vervasses im Tal Ven^: Vertfiniua, veru u. a. 
Sch. 279,5 ; -vase wie in helt-asi neben helusnei. 

— Herua, nach Plin. III 13Q rätisch, in der 
Nähe von Trient?: Beruenus, Berienus, Berius 

I Sch. 402, Stadt Beria CIL V 947, saltus Beruse- 
I tis bei Veleia CIL XI 1147; vgl. Peirusüts, 
I l'etrusidius Sch. 170; mofUes Berici bei Vicenza; 
•ua wie in Manhux, Capua. — Lacus Bdnacus, 
Stamm der Benacenses mit ihrem Ilauptort Tos- 
colano (mod.) am gleichnamigen Flusse, Westufer 
des Sees: *penace, Pennasius, Pennus, peni^e Sch. 
äüä. — Sarnis zwischen Verona und Trient, er» 
starrter Ablativ : Sarnius, Sartnus, Sarius Sch. 224; 
i FluB Sarnus, jetzt Sarno, und Ort Sarnum in 
Kampanien, V [u& Sur ius, jvtzt Serio bei Bergomum, 
I mO. Sarnico am Iseosee, raO. Sarnano in Picenuni. 

— TM^/mum, jetzt Toblino an der Etach: fhtpHea, 
I Tupilius, TupUia u. a. Sch. 246, Fluß Topino 
1 (mod.) in Umbrien, Nissen II 393, ssltns Tup- 

pelius in Veleia. — Breniina (so ftir Bpfriv« 
Ptol. III 1,28 zu lesen), heute Brentino an der 
Etsch, Hauptstadt der Br/ouvot: vgl. oben Brinta', 

! vecu, V'ecatnius u. a. Sch. 250'); besonder« 
charakteristisch die Aspiration. — pagtts Ariis- 
natium: arusni Sch. *569, campi Arusini nahe 
Benevent, Nissen II 811,6: die Götter der 
Arusnaten: Cuslanus zu cuslnei Sch. * 159,3 
Inpiter Felvennis zu helvasi, heloeieal Sch. 82, 
Sqnna-Galle zu Scoedius, SquiUa, SquiUius, 
Squeillanitts Sch. 371, Squetina, Squaetinia Sch. 
95, mO. St:hOHna im Passeiertale; Galle zweiter 
Name wie in Dunnna-Galle. — VerOna, rMtischo 

' Stadt: veru u. a. Sch. *574, pagus Veronensis bei 
Veleia. — Uostilia am Po, jetzt Ostiglia: Ilostilitis, 
husÜe Sch. *558. — Mantua, bis spät Hauptstadt 
einer etruskischen Sprachinsel: Manius u. a. 
Sch. *274, Manluranum in Etrurien, Manduria 
in Kalabrien. — Fluß Mincius, der Mincio: 
minia, Minici Sch. 361. Mincullius, Minculeius 

! Sch. 407; Fluß Minio, jetzt Mignone in Etrurien, 
mO. Mignatto an der Grenze von Latium und 
Samnium, Nissen II 679. - Cremona: cremu, 
(Jremonius, mO. Cremenna bei Alesiiandria Sch. 

l ^) Vjjl. auch mü. Borogncnu) auf Korsika. 
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*573. inü. ('rema am Serio, nw. Cremona, mO. 
Cremeo, nw. Cltiavenna; Bacli (Jremera bei Veji. 

— Fluß KXouoio« Ptol. II 32.4: Clusius, Cluse- 
nus, Clmtius Scli. 150, Clusvim — Chiusi in 
Ktrurien, Cimiolum in Uiubrien, niU. Clusone 
nw. Isnojiee. — Edrum, jetgt Idro, am Idros«-»-: 
vj»l. oben Aedro. - - Voljtrna, jetzt Vobarno hui 
Cliiese, Vobenum, jetzt Bovegno im V'al Trotupi«: 
yeb€iu8, Vebelinus Sch. 226.7, inO. Bovisa nnd 
Hovisio IL Mailand. — Otnnanum, jetzt Zetiatw, 
im Val 'IVorupia lHe«>see: Gemiaeus, Gennim, 
(ienatius u. a. Sch. 357, niO. Genaeeatw «. 
Falestrina. — lacus Sebinnus =. Is««o8ee: Sebinnus, 
Seßevvoc, ,iepu Sch. 277. Fluß und (3rt S«fTso 
/inod.) tu Mailand, FlutS SPbi^us (Stat. ailv. 1 
2,263) =2tjt£t8oc (Münze, CILX 1480) bei Neapel; { 
Sebuinum am Ijangensee. — Der rXtische Stamm 
der Ciununi im Val Camonica: camna, camu 
Sch. 140; mO. Camogli sö. (renua. vgl. Camullius, \ 
mO. Camulliano Sch. 140; mO. Camisano ü. i 
Vicenza: kämsa eb.*). — Tetelius a. Iseosro, ; 
tdna, telina, tete u. a. Sch. 242. Deklius Scli. | 
594"), Fluß nnd Ort iMzeo (mod.) n. Uoosr«, n»(). 
TegMC w. Vicenza (Vi-netien) und w. Feltre (Tirol). 

— Tellff/atae, jetzt Telgate, «ö. Ber(;oinum: 
Tfle.gennius, TeUpenta, Uli, Tellim Sch. 281: 
vdl. TrliHM, jetzt Teglio an der oberen Adda 
und in Vonezien w. Tavliamento; *Ulxna: teli 
velxna: reit; *t€lxate wie veliate. — Parra bei 
Bergomnm : Parra, }mrna u. a. Sch. 206 f. 360. 
m(). Parona nw. Verona, mO. Parre am Serio ] 
nö. Bergamo, Fluß Purina (mod.) w. Parre. — I 
(»emeindc der Anesiates, jetzt Xese bei Bergamo: 
Anmius, Anicitts, Ansius, annina Sch. 241 ; 
■esiu.<: -usäfsvf'te Tamesins: l'a Musins ScU. 241'^». ' 

— Acerrae an der Adda. w. Cremona: Acerrn. 
anatii, Acerrat/us, Acerronius u. a. Sch. *577: 
vtfl. Acerrae in Kampanicn und Umbrion, Aceroniu, 
Acerronia in I..ukanien. — San'us, Nebenfluß der 
Adda. jetzt Serio: Sarins, Sarnus u. a. Sch. 224. 
vgl. obiMi Sarnin — lams Lärius, der Conu'rsee: j 
/arm, Larii u. a. S<h. 84, mO. Lari in Toskana | 
BÖ. Pisa, Lürinum, jetzt Larino im Frentaner- 
lande: vgl. oben Larice; Kastell Larignum - 
*laricna in den Alpen, Vitruv II 9,15; xat 
auTijv TTjv <>X.a|i.ivi'fltv o^iv Ol ri "üxptxXot spis T^» i 
W'^ipti xai .\apoXov (oder .\apoA.oi; Xapo>.ovt iiberl.) 

*i Ist canpnas im mü. Canfanaro uuf Istrien 
wiederzufinden T 

•) Z>rt«/ja CIL XI 25 Kavenuu. 

'•) Doch Tgl. Anegantinehae {?) auf einer keltiochen 
hidchrift. Ihm, Panlj-Wiv«. I 218H. 
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xal Napvi'a Strab. V 227; Lärulum wie die von 
Sch. 554 f. angeführten St£dtonamen, von lartt; 
Aipt« Bach in Lukanien, Lyki»phr. AI. 724, Larisa 
Stadt in Kampanien, vgl. larisni, Lariaius u. a. 
Sch. 84. - Telium an der oberen Adda, jetzt 
Teglio: vgl. oben 'J'el/egatae. ~- Clavenna, jetzt 
Chiavenna: ao auch ein 'torrentello uel Piacentino' 
Sch. '^568, c/auniu, Claunius, Ctatnus Sch. 149; 
die Nebenform clanitt Sch. HS findet sich in 
Flußnamen: Clonts, jetzt Chiana, in Ktrurien, 
Clanius, heute Lagni, in Kampanien "j. — lacus 
Ceresius, der Luganer See, an dem sich etruakische 
(Grabsteine gefunden haben: ceristli, Cerna, 
Cerennius u. a. Sch. 271. m(). Cerese s. Mantua, 
m(). Ceregnano w. Adria. — Gemeinde der Std/ina- 
tes am Luganer See: supni, supnai, Supinum im 
Marserlande Sch. ftAH- — Argentia ö. Mediola- 
nura: arcnti Sch *558, mO. Argenta sö. Ferrara; 
mons Argeniarius in EtrurienV — Sibrium sw. 
Comum, jetzt Ca$tt'l Seprio: sepre, sepria n. a. 
Sch. 157. Gemeinde der Sepernates in Etrurien, 
Nissen II 'Ml. --■ Fluß Olona, jetzt Olane, zum 
Lumbrus: irlani, Volane Sch. 572. — Die alte 
«'truskieche liauptstailt Mclpum: .VlEXfcwioc, Fluß 
Melpes in Lukanien, Fluß Melpis, heute Mrlfa, 
im Volskerlatide, *Sch. 535, mO. Melli w. Venuaia 

Je weiter nach Westen, desto ap&rlicher sind 
etruakische Spuren. Novaria im Gebiete der 
Ltliiker: nupi, Xotxisias, Novanus Scb. 364. 
Aowina in Picenum. — Ifasta, jetzt Asti: Uasta, 
hasti Sch. 357. '578. Poststationen Ilasta in 
Ktrurien und an der Kiviera, Nissen IL 983. 

An der Riviera haben die seegowaltigen 
Ktrusker offenbar manche Niederlassungen gehabt : 
Hafen Saro, jetzt Satrona: sapu, Sabo, SaiMnius, 
Stipius Sch 223. FluB Saro, jetzt Samne, in Kam- 
panien. — Genua: Genitcius, Geniciiis Sch. 110,3, 
\'nl di GenoiHt an der oberen Sarka, n. Gardasee. 
(ienusia, jetzt Genosa nw. Tarent; vgl. oben 
GennanHin; -uu wie in Mantua, Captta, Herua. 
— Fluß Fertor bei Genua, jetzt Bisagno: 
Fertorius, llerioriu», Feririo Sch. 166,3, Fluß 
/■Vr/wr, jetzt Fortorr, bei den Frentanern; Bisiits, 
Ilisenius u. a. Sch. 133'-). 209 f. — Bicina o. 
(ii-nua: Bicina in Picenum, Bicinius, Beconius, 
rccu, rerimna Sch. 'Hü f. *669. Bach Bicano 
(mod.) bei Falprii, Nissen II 388. — Fluß Macra, 
jetzt Magra: macre, macri, Macrius u. a. Sch. 

") Hit^rhttr auch der FluB Viani» in äteiernmrk? 
Vgl. Ihm, i'auiy-Wiss. III 2626. 

") VoDetiseh-illj-risch sind die mO. Viaignano, 
Viainada iiiid I'iiitto, ni:»> auf Ixtiioii. 
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184, cainpi Macrt w. Mutina, Gemeinde dei 
AlficraffS (Uberl. Macrales) in Katium; luO. 
Alaecarese am Arrone in SUtltoskana zu Maccariua 
u. a. Seh. 359. 

Ktrurien. FluB Aventin, jetzt Avetua^''): 
Aventius, Amens Seh. 361. Av€itts, Aveiiu Sch. 
348, Aiclitts Sch. 427.4. Fluß Avens in der 
Sabinu, Fluß Aveniino (niod.) und sein Neben- 
bacli Avello imod.' im Frentanerlande, Ni?«sen II 
781, Berp Aventiuun in Koni, FliiÜ AvelUi (inod. 
im Palignischen, Nissen II 149; daß Atentiu 
eine keltiaehe Göttin heißt, weiß ich. - Fluß 
Auser, Austir, jetzt Sercfn'o, zum Arno: Ausenius 
11. a. Sch. IjH, Fluß 0*7/ hei 'l'elamon, jetzt 
Os«, Fluß üsa (mod ), zum Ani», Nissen II 563, 
Fluß Osone (mod.), zum Mincio, mO. Üsognu 
am oberen Tessin. - Pisae: Pisenus, Pisius, 
Pisomuft u. a. Sch. *210. monh' Piaanino am 
Sercbio, — Fluß Armi>\ jetzt Arno: Areniis, 
nritiei, nrnie Sch. 120, *57t), Fluß Arno (mod.) 
zur Sarka, n. Gardasee. Uujo d' Arno ö. Ober- 
lauf dea Oglio, Fluß Arno (mod.), zum Tesdin. 

— Pistoria, jetzt Pisfqju: Pistoriiis, Weiter- 
bildung von i'oiM.s u. a. Sch. *2H). - Hellana 
an der Linie Pictoria ■ Florenz: hele, hell, Hellitis, 
Hcleius u. a. Sch. 173. — Faesulne: tpesu, lunttal, 
Faesonius Sch. *554. — Mucelli im Mucellatale: 
mO. Mncignano bei Arretium, }fint(xlUiis Sch 
IM f., Mugilla in Latiiim, Miiciae ante in Veji. 

— Volalerrue, jetzt Voltetra: lela^hri, vela u. a. 
Sch. *377 »567; mO. BoUadore an lier oberen 
Adda, mO. BoUate nw. Mailand, mO. Voltri w. 
Genua an der Riviera. — Fluß Caecina, heute 
CecÜM mit gleichnamiger Stadt: ktiikna, ceUiiu 
Sch. *o67. Fluß Cecio (mod.) s. lacus Sahatiuiia. 

— Poiiulonia, etr. Puplun»; puplina, pupline, 
mO. Popif/liiino, Ptipifjlinno in Toskana, Sch. 
216. gl 3 — Ma ftsa Veiernensi.<: vetral, vtlru 
Sch. ♦570. Fluß Alrna^* -. Fluß Almv s. Kom, 
zum 'ril>er; mO. Alme und Almenno nw. Ber- 
gamo ? — Vetulonia: vetlnei, Vetnlenitts Sch. 
*Ö72 f. 25fif., mO. Beitola am Nun«, s. I'iaccnza. 

— Locus Prilius: von Sch. *216 mit J'riinisinus 
= *pri-msna zn.8nmmonges<tellt; in ihn mlindet 
die Brunn (m«»d.), vgl. prnini, Proenius Sch. 
216; Prilius = *pruile'^ Ilusselluv: rusn-, 
Rusius, Rtisou. a. Sch. iilf. - IlasUt: vgl. oben 
Sp. 158H. Telamon, jetzt Talamone: tlamu, 
Tolumnius Sch.*572. — Hafenort Labro: Laberxus 

'*) An »einer Mdndung der mod. Flecken Avenza, 
Hiil»eD, Panly-Wiss. II 2281. 

") Eino a-Bilduni; demselben Stammet ist das 
(ieutilo Ahmicius, S«!fik, Fuuly-Wis». 1 l&H«. 



u. a. Sch. 162; gebildet wie sameru, Lucent, 
cnmertt, ctplirn u. a. — Fluß Osa: vgl. oben 
Attser. - ■ Fluß Alhinia, heute Albegna: alpna, 
Albinius Sch. '*562,3. — Möns Argeniarius: 
tircnti, Argentasiua, Argeniarius Sch. 416, 
Argeiiiia oben Sp. 1588, Argentanum in Lukanien. 

— Cosa, Cossae: cusnia, Cusius, Cosinim u. a. 
Sch. 158, Cosa in Lukanien, Fluß Cosa im 
Volskerlande, mO. Cosina auf Istrien, ö. Triest, 
Monte Cusna aw. Modena. Fluß Armentfi: 
armne, urmni u. a. Sch. 127; -nie wie iu Re- 
ventius, Arventiuau. a. — Voki: velzna,velie, Velcius, 
Volcius u. a. Sch. SiL ^564 f., Volcei in Lukanien. 

— Auria Saturnia: gons Auria, Aurina, Aurusius, 
Auronius, Aurarius, Aurase Sch. 349; Auraei 
an der Linie Verona- Vicenza, mO. Auronzo am 
Anziei, einem Nebenflüsse des Piave; -ontius 
Sch. 41)1 ~ Caletra: cale, CaUiua, (ialenius u. a. 
Sch, 171. Cales in Kampanieu und im ager 
Galliens, Cnlena im Frentanerlande; -ira Sch. 

■ öfiL — Aquila an der StraBe Florenz- Arretium: 
vgl.oben Sp. 1583, Aquileia. — Satna, heute Siena: 
Saena, Saenius, sainal, sainei Sch. *567. — 
HiToup7i'a an derselben Straße (so Ptolem. III 
1,43): Vitoriua. Vtlurius, Vitricius Sch. 260; 
•urcius wie in Votlurciun Sch. 260. — Arretium: 
, arnal, Arnius, Arrenus u. a. Sch. 126: -etius 
wie in Lucrfiiius, SebPtus, TannPlum u. a.; vgl. 
'AppfivTi'a- jtöXi» 'iTaXi'atc Steph. Hyz., arntni, 
Arruntius u. a. — Cortona: *cur^i, Curtius, 
i cur»utes u. a. Sch. ♦78, mO. Coriina im Ampezzo- 
I tale, raO. Corteno im Val Caroonica; Cortuesa 
(Überliefert -uosa) in SUdetruiien, Liv. VI 1 — 
*cur9vesa, vgl. Sinuessa, Ältere Form Senuisa - 
' *sinvesa, sinu, sinunia, Suessa — *svesa, sveslisu ; 
-sa Sch, 326 f. — lactis Trasutnennus: irastu, 
Tarsinius u. a. Sch. *572, pagus Trasamunc- in 
Volcei, Lukanien. — Perusia: Perusius, Persius 
Sch. ♦208. *659, Pcrusium in der Ämilia, NisBen 
II 261. — Clusium: Clusiniwi, Clusenus u. a. 
I Sch. *659. 150, vgl.oben Sp. 1587 KXoo«ioc. - Fluß 
' ülnnü: rlauniu, claniu, claniunia Sch. 149. 308, 
Fluß Clanius in Kampanien. — Palli'a, Neben- 
fluß des Clanis: Pallia, Palius, palni, Ballonim 
Sch. 206; monte Pallino in der Sabina, Nissen 
II 467. ntonte Ballone (= *palu) im Vorgebirge 
i Troia an der etruakischen Küste, mO. Paltuiea 
n. Gemona; neben diesen -«-Formen auch solche 
auf Palla, Palanius, Palatius u a. Sch, 364. 
Palaiium in Rom, vicm Palatius bei Cales iu 
Kampanien, (-IL X 4641; Ort Palatinm in der 
Sabina, ad Paialium an der Strecke Verona- 
Trient, PalUmum im Frcutauerlamle, lapicidinuv 
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Pallemes in Kom, Vitruv. II liL 6» was einen 
Ort *PaUa oder *PaUuM vorauAsetzt. — ' 
Volstnii, jetzt Bolsena: veUna, Volsinitis u. «. 
Sch. *564 f. - Trossulum s. Volsinii: tur/mnta, 
Tursinins, Tttrsitts, Ttirsidius, Tursellius Srli. ^ 
247; aus *hirs{e oder *trusle, die sich verhalten 
wie furse&na und prusadne, gehen 'fursellius 
und *7ViM.«u/«»M 2Vo.s«m/u»n hervor: der Name 
stimmt also mit Tuscuium seiner Bedeutung j 
und seinem Stamme nach üherein'-'»!. Darnach 
erledigt sich wohl Sch. 486. Anm. 3. — Suaua, 
jotzt iSovana: Suius, SutlUus, Soenius, svenia \ 
n. a. Sch. 233; -a- Bildung wie in Suasa, gallische 
Mark: ob mO. Soassa am Corner See bierherzu- 
rechnen ist, bleibt unklar. — Statonia: Femini- ; 
nntn' zu * statu, vgl. siatsne, Statilius, Statuhftus ' 
u. a. Sch. 2M f' : ager St^nnus und vintim 
Siatanum in Kampanien setzen einen Personen- 
namen *siaie oder *Mtata voraus. - Visentum, 
Visentium oder Visentia am lacus Volsiniensis, 
mit der Isola Bisentina: resi, viee, Visidius, 
Veserius u. a. Sch. 2Mff., Fluß Bisemio fmod.) 
Iioi Florenz, Fluß Vesidia in Ktrurien, Tab. Peut., 
Vi'seris in Kampanien; -eniium wie in Hurfentius, 
Aerentim, Arrentia u. a. m. — Fluß Marta: 
Larthia Marina, Marc u. a. Sch. 188 f.; -ta wie 
in Le}>fa, Artant$s u. a. Sch. 396; Isola Mattana 
im lacus Vols.; monte Mariano in SUdumbrien 
soll nach dem rürua Mortis Tudertium benannt 
sein, Nissen II 397, was mir der Form wegen 
sehr unwahrscheinlich ist; man erwartet motUe 
Marzano-, so heißt ein Berg in Samnium, Nissen 
II 821. — Tarquinii, Tapxovta, Tapjjeuviov: 
tarxu, tantta Sch. *564 f. 95 f. — Casteltum 
Axia, jetzt Castel f/' Asso: Axim, acsic, axsit; 
Azina n. a. Sch. *558. 70. -- (iraviscae: Gravius, 
Cravonius. Craudius, Craudehus, Crautanius Sch. 
237; *crariS'Ct witi Aptis-reius, Sch. 396: PoUus- 
ca im Volskerlande. ra( ). Minis-cola bei Misenum 
(zu Minisins)^'^): mO. Gravina am gleichnamigoii 
Flusse, in Apulien, Fluß Gravone (mod.) auf 
Korsika; niO. Gravosa an der Küste von Dal- 
mation ? — Fluß Minio, jetzt Mignone:. vgl. 
oben Minciun. — Bapinium: Rapinasius Sch. 
144, 1. 412, m( y.Bapino im Marrucinerlande, Nissen 
II 444, Ba/io, rapk, Hapellius u. a. Sch. 218 f., 
Fluß Rapello (mod.) in der Sabina, Nissen II 469. 
— Aqttae Tauri: taurv, Tora (mod.) Bach in 
Toskana, Sch. 373^ Thörius, e<i»pr,v(5c, Thöränius 

") Vgl. auch Tuscana in Ktrurien. 

'*) Vergil hat also reclit, der Graviacae für 'A\\cr 
hielt als die römische Kolonie, ja für älter als 
.Vnoas; vgl. dagegen NisBcti U .iU. 
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a Sch. Säl mO. Torino im Frentanerlaode'' 
— Aqaae Passeris oder Passetianae: Passfrim, 
llafftT^pto;, mO. Passeram (Sstl. Gabü), Passennvt, 
Passinim u. a. Sch. 213, mO. Passirano nw. 
Hrescia, mO. Passariatw sw. Udine. — Feremium, 
-ium, -ia, •inum: Ferentius, Ferentianus ScK 
289, Ferennius, ferini. Feronius Sch. 165: a(pta 
Ferentina in Latium Sch. "559, Ferentimtm in 
liatiura und im Hernikerlande. — Ijoats Vadimo- 
nis: *mt-mu, Vatitts, Vatina u. a. Sch. 2Mr 
572, Vaita in der Sabina. — Siira Ciminia: na 
('iminia oder Cimina, poria Cimina in Faleril 
luppiter Ciminitts in Volsinii, M. Cimoni Sei 
566,3, montt Cimone in der Amilia Pistoj». 
Nissen II 264; vgl. auch Cimetra in Sauniam. 
unbekannter Lage, Liv. X 15, -tra Sch. 393 f- 
ob nicht auch Cimmerium in Kampanien, Plin 
III 61^ nur etymologischer Spielerei sein doppeltes 
tu verdankt? Vgl. Crtistumerium neben Cnutu- 
mena und aper Crustitminus Sch. 572. — Ge- 
meinde der Sorrinenses oder Surrinenses: svma. 
Sornius, Surinus u. a. Sch. 235; Surrentum in 
Kampanien, mit -n/- Suffix wie Ferentum. — 
l'ouStpvov zwischen Volsinii und Ferentum. 
Ptol. III 1.43: Sttdernia, Sttder-, su^ina n. k 
Sch. gMf- *571.5. also nicht mit Nissen II 344 
für verderbt zu halten. — Sutrium: Su9rina. 
Stitrius u. a. Sch. ♦559. 238 f — Forum Subcr- 
tanum: zupre, supri, Subemius u. a. Sch. *23T. 

- Campus Stellattnm und tribti^ Stellatina. 
Stella, Stellio, campus Stellas in Kampanien Sch. 
•577. 371i Fluß Stella ' (mod.) ö. Tagliamento, 
Colfo Stella auf Elba, monte Stella s. Pästnm, 
Pizeo Sieila il Corner See auf r&tischem Gebiete, 
Monte Stello Nordkorsika. — Victis Matrini bei 
Forum Cassii und Maternum zwischen Aun 
Saturnia und Tuscana: Maternius, Matriitf, 
Malrinius Sch. 192; Bach Matrinus und Stadt 
Matrinum in Picenuni werden damit verwaadt 
s(Mn,Srh.*546; vgl. mO. Jlfadri^tö am Tagliamento. 

I Madriser Tal Chiavenna, mO. Mademo am 
(iardasee, s. Toscolano. — Blcra: Sierra Sch. 
! *o77. *350. Stadt Blera an der Linie Vennsit 
; Tarent'7). — Caere: xaireals Sch. *o67. mO Certa 
w. Legiiago, mO. Ceri ö. Cervetri in Etrurien. 

- Alsium: Alsius, aUinn Sch. *558, vgl. oben 
Sp. 1583 Alm. — Fregenae: Freganius, Stadt 
Fregellae im Volskerlande, Sch. *596, Fregtlia- 

\ man am Liris, im Hernikerlande, freie, Freniti* 
u. a. Sch. 169: vgl. vina: n'nacna Sch. 38(). 

j ") Beim heutigen Grarina. Hülsen, Pauly-Wis*. 
1 III 6fi9; vgl. obon (rruritcue. 
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lar: tarce: larcna Seh. 83^ Lorinm an der 
via Aurelia: Lorius, Lorenius u. r. Sch. 181 f. 
*559, Jjoreius, Loranius Sch. 359, Bach Loracimi 
bei Antium {-acius: -anius Sch. 388 ff.), mO 
Loreo ö. Adria, mO. Loria 8. Bassano. — Fluß 
Aro, jetzt Arrone: *aru, arna Sch. *570, vgl. 
oben Arnua; mO. Arona am SUdufer des Langen- 
s«es. — Careiue: Careius, Caranitis, caraii Sch. 
A. 15. *559, Punta (Jarena auf Capri. — Baccanae 
am See Baccano: pacna. Pacattus, Paccius, 
Baccius u. a. Sch. 204, Pacarius Sch. ML — 
Silva Mesia bei Ostia: mesi, Mesia, 
Messenus, Mesoniua u. a. Sch. 193. - Silva 
Arsia am rechten Tiberufer bei Korn: arzni, 
arsu, Arsniita, Arsinius, Arsius u. a. Sch. 127; 
Fhiß Arsia in Istrien; mO. Arsoli im Äquer- 
lande. — Veii: veies rcl n. a. Sch. *251, pagus 
Veianua bei Beneveut. - Bach Cremera: cremu 
u. a. Sch. *573. 578.6, vgl. oben Cremona; -ra 
Sch. 394. — CapenaUs: eapna, Capeniua, Capi- 
nitts u. a. Sch. 145. *567; Capua, eine Gründung 
des Capus, Sueton. Caes. 8L iwrta Caperm in 
Rom; Fluß Capenas im Gebiete der Oapenates: 
sein modemer Name (iramiccia, Niasen II 369, 
stimmt zu cramna, mO. Gramignana bei Pisa, 
Sch. 173. — Uoria am Tiber: hurtinaa, hnrtu, 
Horiius Sch. 174 f.: Hortona im F'rentanerlande 
und in Latium; die.^ vermutlich Ubereinstimmend 
mit der Stadt der Uorienses: der Suffixwechael 
wie bei etruskischen StKdten, z. B. Tap-/a»viov: 
iarfna: Tarquinii. - Feacennia: Fesrenna, 
Pescennius u. a. Sch. 8*.). *559, mO. Peacio w. 
Pistoja. — Gemeinde der Sepermiea : aepre, aepranei 
». a. Sch. 167. *569- — Amitinum, Amefinum: 
nmdni, Stadt Amitinum in Latium, Sch. *121,3; 
lapidicinae Amteminae Vitruv II 7J^ mum: 
-emum wie in Cruatuminua: Cruatumerium. — 
Falerii und Faleaia : Faleriua, HaUaua Sch. *565.4, 
Halinua, Falinua Sch. 163, vgl. Numeriua und 
Xumesiua; Falinaiea in Umbrien, Sch. *570.4. ager 
und m<ma Falernua in Kampanien, Falerio in 
Ficenum. (Fortsetzung folgt) 



Auszüge aus Zeitschriften. 

Rhelnisohes Mueeum. LXI, 3. L 
(313) A. Roemer, Einige Interpolationen der 
Odyssee und Arigtarch. Behandelt eine Anzahl Stellen 
<ter Odysaee oder der Scholien daiu. — (344) J. 
Kirohner, Beiträge zur attiachen Epigraphik. I. Die 
Aaklepiosprioater. Fixierung der Priesteijahre in 16. 
U 830. II. noTdpuoi AcipaSiaTai. So hießen IG. BM 
die an 8. Stelle genannten noTdiiMOi genauer. — (3ö2) 
F. RUhl, Herakleides ?on Mylaxa. Das in ilem neuen 



Fragment des Soayloa genannte Artemiaion muß daa 
in Karien gelegene xein. — (H60) A. von M«B0, 
Untersuchungen nber Kphoroa. ünterHucbt die Be- 
nutzung der Qcpaty.d durch Ephoroi«. — (406) Fr. Reass, 
Dor Leicheuwagen Alexander« des Großen. Gegen 
einige Aufstellungen E. Petersent«. — (414) W. Orö- 
nert. Lectiones Epicureae. Textrerbeaserungen. — 
(427) H. Raeder, über die Echtheit der platonischen 
Briefe. I. Geschichte der Frage. II. Hypothetiacho 
Abfassungazeit. III. Hiate und Wortschatz (.Schi, f.) — 
Miszellen. (473) P. B., "Axpev-jx«. Da* 'Q einer Inschrift 
vorkommende Wort geht die athletische Kunstiibung 
un und gehört zu Jvv;. — (473) P. RUhl. Die Zeit- 
ans&tze für Ilellaniku^. — (476) A. Körte, Auaxi- 
menes von LampHakos als Alexauderhistoriker. Die 
Angabe bei Didj'mos zu Dem. IX 43ff. ist durch die 
Annahme nicht ganz korrekter Zitierweise zu erklilreu 
oder B fflr Q zu Andern. — (480) W. Sohmld, 'fiivo;. 
Gehört zum Stamm (SSu, uStw) [wie «chon bei 
Pape u. üSco angegeben ist]. 

(481) Pr. Vollmer, Zu Vergila iL Ekloge. Gegen 
die Interpretation von bkutsch. sowie Bedenken ge^n 
seine These, die Ciris sei ein Werk des Gallua. — 
(491) F Solmsen. Präpoaitionsgebranch in griechi- 
schen Mundarten. Tber h mit dem Akk. auf die 
Frage wohin? und napd mit dem Akk. auf die Frage 
wo? — iftlli H. Raeder. Über die Echtheit der 
platoniacheo Briefe (Sclil ). IV. Historische und poli- 
tische Verhaltnisse. V. Die Philosophie der Briefe — 
(543) M. Ibm. Zur Überlieferung und Textkritik von 
Suetons Scltrift de grammaticis et rheturibus. Über 
den Papiorkodex Wiener Hof- und Staatsarchiv 
No. ZIL - (664) O. Seeok und H. Sohenkl, Eine 
verlorene Kede doa Thomietius. Seock voröffentiicht 
eine im cod. Sulmanticus des Thomistius von SchoukI 
entdeckte Uypothesis. die sich auf Themistius' ver» 
lorenen Panegyricus bezieht; dazu ergänzende Be- 
merkungen vou Schenkl. — (567 > R. Hildebrandt. 
Do fignris coniectanea. Über die Figuren metalopsia, 
prothyateron, syllepsis, dnöxowotJ und Porfyriua 27 L. M. 

— (591) H. van Herwerden, Adnotationes criticae 
ad Libanii orationuui edition«>m Foersteriauam. Zu 
Rede XXVI— XLIX. — l606i Fr. Skutaoh, Zu Ennius 
Iphigenia. Kritische Beferkungen. — (620) W. Pelka, 
Zu Aufidius BassuB. .Sein Werk schloß sehr wahr- 
scheinlich mit Sejans Sturz (31). — Miszellen. (626) 
F. BUoheler. Ein paar Namen und Personen. Cinara 
bei Prop. IV 1,9D geht auf Horazens Geliebte (gegen 
Rothstein). Antiochos bei Philostr. Sophistenbiogr. 
II c. i ist identisch mit P. Anteiua Antiochus aus 
Aigai (Bull, de corr. hell. XXVIII 421). August Coat 
VIII & muß es Verecundo heißen, Ennod. vita Epi- 
phanii 332.19 a focaria. — (628) P. Rühl, Die Rech- 
nung nach Jahren vor Christus. Rtthrt von Petavius her. 

— (629) L. Radermaoher. Euripides Bakchen ßöff. 
Darauf nimmt Apsyrtiis, Hippiatrici 2,31, Bezug. — 
(680) Q. OrOnert, In fragmenta libelli qui ab Hippo- 
macbu iucipit adnotationes criticae. — (633) H. Rabe, 
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Naehleae zu Phoibammon. Ob«r di« Htndtdirifken 

l'a, Pe. (634) A. Brinkmann. Der Sdio! zu Thuk. 
1 Ö3 angeführt« Pboibammon int mit deui äuphistcn 
identiMli. — M. Sokmltt» BaHatol», Zu Smmm 
Troadefl V. 783 !-• morte dirti rirlitiff. (fi8o) Fr. 
Beaaa, Noch einmal zu Diodor XVllI 26 if. Ober 
d«D LeidMDirageo Al«zaaden - (IH6) AnaMdf 
(W. Krcdl), Za Julias Valerii». VerbemMrnagen. 

Bl&ttar £ d. OyiniMflial4ohvlw«Mii. XLII, 

3-8, 

(241) B. Wüst, Ob«r FmndwSrtor hia Ariato- 

phanes. Sammlmig und Bßsprncbung dcnfllbeD. — 
(251) K. Meiser. Zum VeratUDdoiwe too Horaz 
8at 1 4,<S6. VArteidiguiiK di>r I^eaart: sibi iioii, iion 
euiqDsm parcetamico. — (265) Ph. Hoftaaacn, Der 
Becher des Nestor Rckoustruktion^viT^iich At i-'tai<-lis 
(gegoD Uelbig). — (292) V. Woud laml. .Si lilulirodt- 
d«r 48. VarMMUBhuig DmtMhor Philologen und 
SchulmÄnnT, "(Ipdankpnn-ii'lio !<f l«-', <) StiiMin. 
(29ö) Theodoreti üraecarum atVectionum curatiu 
ed. I. Raeder (Leipeig). *Mft Prande za hegrflBen'. 

Bramhs f29H| V. Hilbor. Zn-aiiinirnhiiiigriiilc 

übuDgaitiicko zum Überaetzen idk ühecliische auH 
dem Lebntoir der 4. Kleeae (HOnehen). 'In hohen 
Orade braaehbare« Ililfsmittor Heiniil (207) 
Taeitae Oermaaiia- Deutach von Vesper (Münchoo). 
^Ignoranz und OberthAKefakeit tat Deokan und 
Arbeiten", f! Aniiiinn — (304) L uc kenbach, Die 
AkropoUs. 2. Aufl. 'WeHentlioh verboMert gegen- 
aber der 1. Anflage*. 0. StahUn. — (90ft) H (Ilsen, 
Dm FiiriMii Roniatmiu. 2. Aufl. Lobondr- H 'fi rat 
Ton K. Rück. — (;)08) Schermiinn, Der 1. puiii>cho 
Krieg im Lichte der LiviauiBchen Traditioo. 'Ks ist 
mir die Grundlage fflr weitere Foraehnng gelc^gt; 
mnnohPH bleibt noch narb/utiai»eii und Kchilrf^r zu 
beurteilen.' C. Wtmdcrer. — Tb. Mouimseus 

GMWWMlta Sduiftan. Bd. 1 und 2. Referat tob 
J. Mrlhrr. - iSöni Oh. Henninga, .\bwehr gegen 
äcibeli* Rezension seines Od^M<>ekommentars. 

(86B| B. Stemplingw, Arietopbanes und die 
Pnlitisclic Woobenatnbo von ir Pmt? V.lnf litorar- 
historische Studie. — (381) A. Oeiasler, Der Straf- 
aatng in der Platoniaehea Apologie. Der Oeldantrag 
(88 B) ist hIh HpQ.tt>rer Zusatz aus der Plat'itii.srbtMi 
Apologie zu tilgen. — (391) Fr. Vogel, Zu Piatons 
Apologie. L Der delphisehe Sprach Uber Sokratec 
wird in der Apologie keineowegs als Ausgangspunkt 
der gaaamteo öffentlichen Tätigkeit dea Sokratee hin- 
geatellt. II. Tiv f,rrfa» Xö^ov tifdrm m£h. Die 3 Stellen 
der Apologie, die diesen «Spruch enthalten, sind inter* 
poliert. III. Zvrieehe» der Anfrage des Cbairephon 
beim delphischen Orakel und den Wolken des Aristo- 
pbama eebeint zeitlich uihI tirNÜclilich ein Ziigamnien- 
bang zu bestehen. IV. Was macht un« die .Anklage 
nod das Todesurteil des Sokrates erklärlicher? — 
(808) BMmlM, Zn der pseudokoustantinisohen 
Rede an die heilige Versammlung. S. 183.18 Heikel 
ist zu lesen &'/.'kj-:!ti 16« ^ S. 1H4,29 ist f,YOvn zu halten. 



— (809) Obr. Httgttr, Zorn Verstandnisse von Uona 

Sat. 1 l.'ln. Kvwid»>riing gojjeii Mi isor S 2.M f, — 
(401 j Stöokleln. ^iprachliche Lbungsbücber aaf 
pqrefaotagiubw Orandloge. ToraAge der xosammeD» 
h&ngeodeti Stflcke vor den Einzot.-itUT.Pn. (417| O. 
Ammon, Uomermethode 'Uornemann-Agalid'. Ab- 
lehnende Beapreebnng dw Methode nod der darnnf 
bezOglieheo Bnrbcr, i l'ii») Pliilosopliifrli.' .\Khiind- 
lungen Max Heinz« gewidmet. /•>. Htähiin polemisiert 
gegen Kflipee Anffgwmng der p^eic bei Piaton. — 

l'in, Lncians TniMni und Char'iii. Ausgabe för den 
Öchulgobraucb von Pichliuajr. 'Beeonnene Test- 
kritik, knappe aad aweektnlSige Eriftntenmgen*. K. 
Raab — (427) R. Helbing, Die Pr&positionen bei 
Herodot und udem Historikern. 'Kann aieh den 
besten Teilen der Sobaniaehen Beitr&ge an die Snte 
Stollen'. Si-bodorf, BoitrAge zur gonaufren Kenntnta 
der attischen (.ierichtHspracho- aus den 10 Keduem. 
'Fleißige, scbarfsiiiuige Arbeit'. IhUoit. — (428) J 
Pistner. Griechisches Übungnbuch. I 4 A. 'Ein 
int'tboiHseh und sorgflllti^' dnrchc'Hrli^'itetos Cbung*- 
bucb . .Ammon. — (430) H Metliuer, Untersuchungen 
aar lateiniaBhen Tempna- und Slodnalebre. *W«rtrolle 
Bereicherung nnsorcc Wissens". Schnupp i4tl} 
()aintiliani (jUueferunturXlX declamationea maioree 
ed Q. Lehneri. 'Lang entbehrte, gediegene Unterlage 
für di<' iM^trofTciu^-n Pt;i.ili'ir. Berker. H47 A. Mayr, 
Die vorgeschichtlichen Deukmikler von Malta; Aus 
den pbOnikiaehea Nekrapolen von Malta 'Bedentaane 
Vorarbeiten'. E.Knoll. — (451) Ad Michaelis. Die 
• archftoIogiaoheD Entdecknogen de« 19. Jahrb. 'Das 
' rortrefflicbe Buch weit die Spannung nnd da« Inter' 
esse des Leser« von Anfang Ua nun Ende rege an 
; erhalten'. /. Melber. 

(497) K. BalMlnger, Zar Leakaa-Ithaka-Prage. I. 
rtoukas war in homerischer Zeit Insol. II. Die vi.-r 
I großen homerischen Inseln. III. Die Angaben de» 
i Bpos aber Ithaka. — (624) L. Stelnberger, Zu PUi> 
! tons Symposion. 197 D lU«; aY'x'>£; ist Glosse [ Rettig]; 
197 E tv r.h-tu i i 5V,J(f). tv rö'>w c^» y.dpw KU,JtpvT,TTj; irR,3iTr,c 

— (bäi)) Piütner-Stapfer, KnrzgefaUte griechische 
Qranunatik. II. 'PlannUige Beschränkung, zweek» 

' dienliehe Anordnung, knappe, klare FaKsnng der 
Rq^eln'. O. Ammon. - ;Ö63) luli Caeaaris comm. 
de hello Gallioo. FQr den Sehnlgebnmch von K. 
Hamp. 2 A. 'Hübsclif und /weckontsprochonde .\aB- 

' gabo'. U. Schüler. — (5^) K. Lehmann, Die An- 
griife der drei Barkiden auf Italien. 'Die Hauptfrage 
flber Haonibaln Al|i<'nilli«>rgatig ist noch nirht md- 
g&ltig entsohiedou ; aber solide Qniodlage für weitere 
Porsebnng und trefliiohe Sobildening nnd Benrteitang 
der Barkiden'. C. Wmdtnr, 

j The Numlamatiu Cüronioto. 1906. Part II. 
' (!>3) Ot Maodooald, Roman medallions in the 
, iiunterian culb'ction (Taf. VllI — XI; Katalog der 
95 rSniaehen Modaillona dea Hnnter^Musenms io 

I Glasgow, tneiatiu Bronze, 18 davon bislior nüpuMiziert. 
I 18 auf den Tafeln abgebildet. Bei den Best:l>reibuugeii 
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ist auch die Richtung, in der di«' Vordoraoito zu» 
Kttekseite steht, angegeben, eine empfehlenswert« 
Neaerung. - (127) P. H. Webb, The eoiniig» ef | 
Allectu8 (Taf. XII. Xlli). Kurzar Abriß dor tir-sdlil^to 
dieBCB britischen Gogonkaisors (29.5 'i9(> n. Chr.). 
Allgemein«« aber Ötil, Metall, UröUe und Üewicht ' 
seiner Itflnsen (Qold lelteD, Sflber nnr in eioein | 
i'xemplor bekannt, Kopfer häufig) Die MtinzNtAtteti 
Luadininm nnd Oamalodonuni und ibr«> PrlVgezeichen; | 
fOr 8 irird die Erklärung Mignata) vorgeschlagea. Sie I 
Typen der MiUuen. AoefOhrlicher Katalog aller Mflnzen I 
des Allpctns. ' 

Pruceedingv of the rujral numismatic »ucioty. 
1906. 1906. (6) W«bb. Fand rSmiieher MOnsen bei j 
Little Wellington Wood. (9) Boyd, Qegenatenipel 
Vecpaaiane auf einem Hmten des Auguatus — (12) ^ 
Mo I>owa11. Contorniates and tabulae liuoriae. Die ' 
KontonÜBten werden fflr Spielsteine erU&rt; einig« j 
neue Typen der Kontomiatfu. - *18) J. Bvaaa, i 
Zwei aelteae Münzen des Carauaiaa. — Qrueler, The 
eoini^ of Lneeria in Apolia. Die Mtiaaen rSmiadien 
^Jpenit V gehfiren entweder nicht Lnceria oder doch 
einev sweiten militkriaefaen Hdnzatatte dieser ätadt an. 

Uterarisohes Zentrcüblatt. Mo. 47. 

(1591) F. Born ho im. Rinloihiiii; in die Geschicbts- 
witiBeuBchaft (Leipzig). Wird -angelegentiichat' em- 
pfoUen. — (1600) F. Knoke, Begriff der TragSdie 
nach Arietotelea (borlin) 'Die Interpretation di^r 
TragOdiendefinition verdieut <liirchao8 Beachtung'. O L 

— (1606) H. Swoboda, Beitrage zur griechiachen 
ReohtagoHchicfate ( Weimar). 'Die Abhandlungen gehen 
zwoi 8c)iwierigeu Gebieten mit energiecher Kritik sn 
Leibe'. E. Drerup. 

DeutBohe LltMatonaltaii«. No. 46. 

(2861) U von WUamowit« - Moellendorff, 
Daa älteate Denkmal antiker Bucbilluatration. Be- 
epreehoag von Homeri Diadii pietae fragmenta 

Vrabrosiaim phototypice reddita enra A. M Coriani 
et A. Ratti (Mailand): 'ohne Frage das Älleate and 
Betehate, was wir von antiker Bnchillnatration im 
Original besitien, wirklich antike Malerei'. — (2869) 
A Dieterich, Matter Erde (Leipzigl. -(trolizflgigi'!* 
Buch'. H'. KroU. — (-2879) P. Cauer, Zur freieren 
QettaltuBg dea üoterriebts (Leipcig). *Bebenigen»- 
wert'. J.Ziehen (2884) Lygiliiuii rirmiim ed. 
G. N^metby (Budapest). Notiert von F. Skutach. — 
(2898) H. F. Hitzig, Die Bedeutung des altgriechiaehen | 
Rechts für die vergleichende Ilechtewismn-^ilinft 
(Stattgart). 'Verdient besondere Beachtung'. E. Röbel. 

— (2901) M. C. P. Schmidt, Kalturbistoriacbe Bei- 1 
trige mir Kemitnie des griediiBchen nnd rümiiehesi | 
Altertums. I (Leipzig). 'Man muß dem Verf dank- 
bar aein, wenn auch die Darstellung sn geistreich 
ist'. A. A. Bjömbo. — (2913) Griechische Tragödien. 
Cbers. von U. von Wilamowitt>Moellendorff. 
VlU— XI (Berlin). 'Die £inleitBngen sind wieder 
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reich an tief geschöpfter Belelirung und Belebung, 
vor allem die zur 'Alkeatis'; hier erscheint auch die 
Obersetenng am gllleklielisten*. Jf. M. Meyer. 

'WocheuBchrift f klaas. Pbilologrie No. Ad. 
(1249) U. Moellor, Ein Problem aus der Autigoue 
Halle a. 8.). «Intereasuitr. H. Kiebtfüntker. -> (1261). 

C. Jullian, Vorcingi t u i\ (lilog.m) 'Farbenpriichtige 
Schilderung'. K. OMer. — (1252) M. U. Morgan, 
Ob tbe language of VitruTius; Notee ob VitroTias. 
«Umsichtig und grflndlidl'. (1866) W. Dietrich, 
Quaestiouum Vitru viananun »pecimcn (Leipzig^. 
'Umfassend und gründlicii'. U. Hohl. — (12ÖH) 
Phillimore, Indes vorbortun Propertianns 
(Oxford). 'Mit gr Uer Sorgfalt angefertigt'. K. P. 
SchtiUe. — (1257) A. Schilliag, Lucabratiooum 
Statianarnm pars prior (Rixdorf). 9ie Obereetanng 
und die Konjekturen enttäuschen recht nacb der 
viel verbeißenden Einleitung", R. Helm. -- (1259; 
Fr. Blaß, Textki-itiacbes zu den Korintherbriefeu 
Inbaltsaagabe von /. Drtiteke. — (1262) W. Hehmidt, 

De anonym! Laureiubcrgitini introdiictiane anatomica 
(Berlin,). 'Cberzeugend'. R. FhcIu. 

Mitteilungen. 

Einige Bemerkttnoon äb«r die Schlacht 
M Tlapns. 

In einem Eskore seiner Ansgabe des BeUom 
Afrieanam hat R. Schneider die Sehlaelit bei Thapsos 

behandelt Mit Iterlit lieht er hervor, daß sie keine 
regelrechte Schi.icht war, soudorn ein Überfall, der 
~ man denkt uiiwillkürlicli an Bcaumont — durch 
die energische Verfolgung des Siegers zum Unter- 
gänge des ganzen feindlichen Ueeres fübi-to. 

Aber trotadem bleibt der Bericht des Aootor de 
bello Africaoo in vivlen Pnnkten unklar nnd angenau. 
Unverständlich ist vor allem, trotz der Ausführungen 
Stoffels und Schneider», da» Zögern Cäsar» zu Beginn 
der .■^cliliicht angesicht« der unsicheren Haltung der 
I'umpejauer; noc h viel weniger ÜUit aich einseben, 
wie da» Ln^' i .iKlraH, das Sehuoider mit Recht auf 
die flfltliche Enge verle8[t (im AnscbluA an Dio 
Caasin« XLIII 7,2 1, bereit« in den Binden der 

Cilsarianer sein konnte, als die fliebcn-li n T )mii('i;uiör 
dort anlangten Hinzu kommt, daC i'li;t;nrh, t'ae». 

bemerkt: aitoßctt Rt ^c^jysvrs; lipi ftuncp'j'Ci tc 
c(3v No(Jid8uv: wie sollten die iu ununterbrochener 
Verfolgung begriffenen Legionen der Hauptmacht 
hienu die Zeit gewinnen? Ganz abgesehen davon 
war ein gleichzeitiger Angriff tod Truppen der 
Hauptmacht, deren .\ufstellung c. 81 )je8cbriel)eii 
wird, durch die mutmaßliche Lage der Stellungen 
Jubas und durch die verbtlltniHmilliig geringe Starke 
der gegen Scipio verwendbaren Truppen ausge- 
schlossen. Man wird zu der Annahme gedrängt, 
daß die drei Legionen, die nach b. Afr. 80,2 den 
östUehen Zugang anr Stadt deckten, am Kampfe 
teilnabmen und gegen Juba in Aktion traten. 

Unter Heranziehung der flbrigen Quellen, vor 
allem des Plutarch, der mehrere --elir wertwolle Be- 
merkungen bietet, lliUt sich dann der Beriebt dea 
Anctor de bello Africano folgendermaßen ergänzen. 

Zugleich mit der Hauptmacht (Plut. 63: toC; 8k 
Kdvdt oToiia nipee^ßaUs) rfickten die 8 Legi<me& Bus 
dem Kastell vor. Wftbrend OVsar seine Lagionea 
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Halt machen lieti, näherte sieh die Besatzung ilet« 
KtttelU unbemerkt auf versteckten Wegen (Flut.: 

tdx» 9icl%«yv Totjc («V {aRm}«Qto) der stelTann Jnba* 

und iltierriisclitu den König w votUt&ndig, daU er 
ohne Kampf diu Flucht fiK'riff (Plut. : «•jti.Jo« Rc 
^eÜYOVToj 'lö^). Frtlher als Günar erhUlt Sciiiin Kunde 
VOD der Plaofat Jubas; er bült mit Uecht seint-ii 
radltea FlQg«! ffir bedroht und erteilt den Kefelil 
som Rdcksuge. Obwohl CAav die hterdurob beim 
Gegner entstehende Unmhe und Verwimiiig bemerkt. 
zOgert er mit d4»m Angriff, da it noch koiiip Meldung 
erhalten bat. Jetzt aber hrt^chon dio L*-gioiieu, 
die nicht ni«dir zu halten sind, gegen seim ii lic^fohl 
Tor; Seipios Trappen werden ilber den Haufen i;e- 
WOITBO, ihr Lager wird fa»t ohn«' Widerstand g<-- 
nommeo, da ein Teil bereite im Abzöge begrioen 
irt. Waa nicht jetzt sehoo zersprengt wird, tritt den 
Bflehng zum Lager des Afranius li. i SiiH t)en Nnur 
an. Aber dieses int bereit* gi-rhuint worden, da die 
Numider des .luba die Abteilung de> .\fraiiiuH aut 
der Flucht mit fortgeriweu haben. Durch die Itast 
nach der atemloseiiFliicht eN waren, ji- nach der 
Anaefaniig dea Lagen «n der ättdaeite des .Salzaeea. 
19—86 km im Lauftehritte mrflekeidogen gewesen 
— ist kostbare Zeit verloren • 'He iiacii- 

rückondcu Clloarianer haheu inzwiisrlien dt-n Aüi<\veg 
nach Süden versperrt 80 Ideiljt dem Rest, der jetjtt 
noch bei den Fahtien ausbält, uIk let/t<> Kettung der 
Tarsuch, nordwärts aof der Qstlicben Knge Thapsiis 
m enreiehen. Hier geraten die Fliehenden zwischen 
die gegen Juba siegreichen drei Lefdonea und die 
nachrfickende Hanptniuclit nnd werdi^n aufgerieben. 

Bei dieseiii Verlauf werdou auch die Worte 
Appiaut! verntändlich : [jLxxpöll; Ac xiX emnorvou Koxit 

(Tnepav u6lt( cvtxr.acv 0 KflflKrap. Nacndem os mindxKtens 

drein;;i! .'■ii-i !! ':<':.•' t'i'Mi'-'' -k M'i: II 1 1'! ! will ]■•■•] 



den Feind Uber eine Strecke rou 3 — 4 Sailen t«. 
folgt hatten, waren eben aaeh OUara L^^eaeii 

völlig f'titkrilftet. W.-nn l'lut. a a. 0. sagt: T.jiifs; 
tk ixt?; ii'-y.iif' l^r^'- TpwTiv iTjaTOjrfSwv CfxpaTr,; 
Y £ V ' ' '"•) c x^i rrcvTiKiaii'jp'Ov; tö< "iV tixiio t i » t; p r, ». i - o>8t 
TTEvTT.y.ovTT TÖv ^Riwv i jt t ,i ü * £ v . SO beweist da.« uieht 
da.« Gegenteil. Hondern nur. daß Plutarch hier d«a 
Auctor de hello Africano benutzt hat (c. S6 ClMsar 
trinis caetris potitns occisisqae hoetsgaX (ti 

milibns se reeepit L militibas amieels 

in eaatrm). 

FViedenan. A Lftogbamaer. 

Zu Sp. 1417 

Z. 19 T. o. teilt Herr Gjmoaaialrektmr Dr. Hammer 
frenndlMiat mit: .Die rou miT oder fHr mich ver- 

glichenen IIss, die der »»Kltaie angehör.Mi IüUl 

Anaxim. c. 2 p. 22.20 alle i9«*pfo^«ic so dall ich tiAor. 
sonstigen, von luir stills-chweigend geünderti'n Vrr- 
«dien .Spengels wonl annehmen durfte, daß auch i' 
i^t^pizbiK habe; jedenfalls .ttelit a.'^u>;,i!3'j^\ in Paris. 209B 
iC|, Monac. 76 (M), Ottobon. 178 (0), Vatic 1580 
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Rnetisioimi und Aiueigao. 

IflaadoiIlieMnis Ftons, Qaid de Babrll poetae 

vita indagari poHnil, i; ii.i e r i t n r. Pro^'nimm 
de« Augiut»-Viktoriagymnaaiums zu Poaen. 1906. 
31 6. 4. 

Fieaa, dem wir die ringeheod.« Beihndlaiig 

(lea grieehiaclipn riioliambus in Rossbacbs Gr. 
Metrik'* S SOS— 4H verdanken, versnclit, dem 
vielbebaDde.lten Problem zunächst von der metri- 
lehen Seite beisnkoniiBen. Er weilt 0n An- 
lehnunf; an Wilh. Meyer) mit Recht darauf hin, 
daU die Betonung der Paciiultima nicht der 
lateinischen, aondern der griechischen Rhythmik 
eigen ist Sie findet sich namentlich in Dieh- 
tongen, die dem Orient entstammen, ao bei 
Johannes von Gaza und Gregor von Nazinnz, und 
Ist von den semitischen Christen zu den Christen 
des Abendlandes gewandert. Auch bei den übrigen 
Eigenheiteo dee Babrianiseben Metrums, die 
Cmsins in seiner noch immer grundlegenden 
Dissertation aus dem Gelwaaeb lateiniseber Metrik 



ableitete (die Betonung aufgelöster Verse, die 
groBe Zahl von Aufldsnngen im ersten FnBe nsw.), 
gelingt es F., Analogien aus griechischer Dich- 
tung, namentlich aus dem Syrer I.ukian beizu- 
bringen. Wenn Babrius anderaeits den Anapäst 
im »weiten and vierten FoB, den Spoodeoa im 
fünften aulüBt, so widerspricht das dUrekt der 
lateinischen Metrik. Auch die Dehnung der 
Schlußsilbe findet sich nicht bei den Lateinern, 
wohl aber in spätgriechischen Dichtern (Nonnus, 
Colhithns. MnsMas). 

Auch die Ausführungen von F., die sich gegen 
<lie Versuche von Crusius rirliten. lioi Babrius 
Kenntnis speziell römischer Bräuche und Aa- 
schauungen nachsuweisen, sind durchaus flber- 
aengend. F. stellt dann snsammen, was die 
Ciediclite an lokalen Anspielungen und persön- 
lichen Beziehungen des Dichters zu bieten 
scheinen, und zieht dann aus allem den Schluß, 
daB Babrius nicbt als im Osten lebender belle- 
uisierter Römer, sondern als Syrer anzusprechen 
sei. Das iat das Ergebnis» >u de« die Forschung 
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der letzten Jahrzehnt« auf verschiedenen Wegen 
gekommen ist — auch Crusius bei Wissowa II 
2057/68 sttiont dem jetst bei — , und F. hat dafl 
Verdienst, die leisten noch bestehenden Bedenken 

bei=t'iti;rt zu haben. 

Zu (Ion weiteren Aust'ührnngen von F. jedocli j 
muB Referent im wesentlictien eine ablehnende 
Stellung annehmen. Was die Bemerkungen 
hetriffi, die an dt-n angeblichen Doppelnamen 
Ba)>E'&tr>; ( — V^alerius) Ba'JipiciC atikiiiiiit"< ti, so ist 
meine Ansicht, daB der 'Valerius' nur einer , 
Dittographie im Hnlelenne and eber veikehiten 
Koi^ektär im Atikeiia seine Exintens rerdankl. 
F. nimmt Valerius als gentile und Rabrina eis 
cnp^nomen und weist darauf hin, daß die copno- 
uiina auf ins häufig sind bei Freigetadsenen, die 
ikren Namen sa latinisieren sneben. FQr Ba^pioc 
Sebltfgt er dann eine doppelte KtTmt>logie vor: 
„aut ex liiiKua Persica, ubi baiir pardalis vnca- 
tur, aut ex lingua Arahica, ubi wahr hyracein 
Syriacam (Schrebori; signitieat, quem uos Klipp- 
daehs Toeamas*. Referent, der hier yttllig in* 
kompetent iat, ist in der erfreulichen Lage, durch 
freundsiehaftliclit' V%»riiiitteliiii}f eine AuBeninj; von 
Prof. Uartholoutae verwerten zu küunun. Da> 
naeh ist babr (llger) nieht Uber das Nenpersisebe 
hinaas an belegen. Nach Habscbmann, Arme» 
nifche Gramnintik 1212, (i1u>rnahinen di»^ Armenier 
daH Wort von <len Persern, diese aber von den 
Indem. Eher sei an das niittelpen^ische bawrau ^ 
(Biber) in denken. Anderseits ist naeh Nöldeke, 
Pers. Studien I (HUbschmann, Pers. Studien 
180f ), vnlir Klijipdaclis wdd echt arabisch. 
Allgemeine historische Erwägungen scheinen 
doch auch eine Ableitung atis dem Arabiaehen 
wahrscheinlicher an machen. 

Schließlich sucht F. natllrlich auch stt er« 
niiftcdn, wer <b'r HinKVji '.\A£;av5poi (gewesen sei, 
an dessen tiuhn der Syrer liabriiiD sicli im Pro- 
Smiom cum 2. Bache wendet. Er bilt ihn I 
ni. E. gaii/. mit Becht für identisch mit dem ' 
BpaY/oc, der im craton ProrimiuiM und in dem, 
wie F. gut hervorhebt, ganz persönlich geftirbten . 
Gedieht No. 74 erwKhnt wird. Er weist darauf ' 
hin, daß in dem entscheidenden Vers 

ix StuTEpou 30t n;vo£ aEt5«o ^ 

das aoi nicht lietont, noudern in d' r Tlii-sis ver- 
bolzen sei, und interpretiert: iterum tilii hunc i 
librnm, sieut priorem cano. Auch hierin stimme 
ich ihm bei — aber seine Dcutun»; des ßsjiXtuc ' 
wie seines Soluies sirnl unhaltbar. Der König 
Alexandres soll Caracalla sein (ho .««chon K. J. 
Neumanu und v. Outschmid). Gegen Crusius' Ein- 



wand, daß hei diesem die offizielle Bfzticii. 
nung 'AX£^avdpo( nicht nachzuweisen sei, verweis 
er auf die Werte hei Anreliue Victor epit e. ii 
Alezandnun se iussit appellari. Der ml; B^t^x 
aber soll Elafiabal sein, der Sohn der SnÄciia? 
und des Valerius Marcellus, den die eigene (imfr- 
mutter Julia MXsa nach Herodian IV 3,10 im 
einen Sohn des Caracalla von der Soi^M wu- 
gab, um seine Kandidatur zu fordern. Rrtnchos 
sei Rlapalial, der hübsche Priesterjunge, in 
Scherze von seinen Bekannten genannt motim 
in Anlehnung an den amasins ApoUim, in 
■ni^meh vates und sacerdoa gewesen sei Dt 
Valerius Marcellus und Soämias, wie die lufUft 
CII. X (i,ö«9 beweist, in Veliträ eine VüU W- 
wohnten, sei das 1. Buch 210 oder 211 in ItiÜn 
entstanden und dem Sohn des PrivatnsBsa 
widmet worden. Das 2. Buch ^^oi in S\r,n 
(Kmesa?) dem Prätendenten Klapahal irewidme; 
und zwar zwischen dem 8. April 217 und 'i«m 
8. Juni 218, wo jener den Imperatorentitel aniuiba 
Oer Dichter selbst sei ungefthr 166 m Sjrin 
geboren. 

Ks i>-t leicht, nachzuweisen, an wieviel l'n- 
Wahrscheinlichkeiten diese Konstruktion leidet 
die ihrem Urheber wegen ihrer Konplimithnt 
als besonders geinngen ereeheint; alirat nn 
ßaaiXeo»? 'AXe^av^pou fili^um, qui pnenilas ti 
ohscuritate douiu* pri vatae occultuf erit. 
vereor ut usquam iudagari possit, sagt er S. Ii. 
Aber die KompBkation entstammt doch rnr in 
Phantasie von F. — auch damals wird wohl eh 
llotilicliter einem Prinzen nicht bei jeder NeOMIlf 
das 'Königssohn' haben anhängen miUies. 

Die Hauptsache ist jedoch, dafi dsr AmHi 
seitlich unmöglich ist Die interprelasMstt im 
Psendo-Dositheus, die Babriusfaheln znm T«l 
schon in überarbeiteter Form bieten, sind 
Maxime ot Apro 207j datiert — das jwrqpi^ 
— transcripsi der betrefliinden Stelle kssa mr 
so viel bedeuten wie interpretatus sum. Vit 
Quelle, au-^ di'r der Rhetor «chöpfto, iL Ii i'" 
'Asnp' jener Zeit, ist auch in den ValmjKm 
Wacbstafeln benntst, die ebenfalls b dsa An- 
fang dee 8. Jahrh. an setsen taoA. Dtaät Ü 
aber erwiesen, daß der Dichter und sein Ofimtr 
spätestens ins 2. Jahrh. gehören. Vnn ifn 
Alexandri kommt dann nach unserer jeUig«D 
Kenntms nur jener Alezander tob Im* >■ 
Kilikien in Betracht, auf den schon Ladman 
verwies, 

Karlsruhe. Aug. üausrsth. 
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Marlua Fao«tal, 1b Borattum obserTatioBttn 

8 p o 0 i III o n () ri m ii m Tt/im.lf*il«iii< 1906, AllHfi^ 
SegaU d C. 24 iS. 8. 
Der Verf. raclit bei Horas Stellen anfsn- 
spOren« wo das sebersbsfte Element den bie- 

lierigen ErklSrem entgangen sei. Aber wie bei 
«ien VVasHertinderii. die eine besondere Feinheit 
des Gefühls für sieb in Anspruch nehmen, ist 
aneb bier so fllrcbten, dsB £e Wttnsdiehnite 
sich oft bewegt, wo Hamor damntersteekt 
Hier pinif,'e Probt'ii. 

S. lU, z\i Od. I f).9fl". Credulus nurcn . . . 
nescius aurae (faUacis), non modo dictuui est ut 
«rwitiliM, foBaeiiy mtatm» inter se reaponderent, 
aed etiam ttt clanmlae veisama — quasi faUa- 
cilerl — consonarent. - S. 13 f . zu Od. I 20. 
10 ff. Quod autem extremis veroibiiä dicit mea 
me Falemae tmperant väe» . . . poetUa, id lepi- 
dissinram eqnidem in^co, quasi Horatios signi- 
ficare velit, Maecenatem, ut diviteoi, non aqna 
vinum eed vino aqiiam ne«cio quo pacto tempo- 
räre consuevisse. — S. 14, au Od. 1 22. Sed, 
id qnoA nemo adbne interfuretttm, q«od sdam, 
eonsideravit, anmmam «IpeivcCav versibus iltis 6—12 
contineri stafiipre pussiiTnus, quibus in versibuv- 
arfjumcntatioDc quam vncaut n minore ad mnius 
lepidtt usu^ alt iluratius, quasi diceret: „si lupus 
in aiWa Sabina nae fiigit qaamqaam inermem, quid 
fiel cum loca minus iiotfpit.ilia pervagaborV- 
S. 16 f., zu Sat. 1 5,I<U Alquo in oxtnmin illn 
versti Sat. I 5: Brundisium longae ßnia dtartae- 
qtU viaeque est, perspiena mibi vtdetur ioeanA 
ratio in iongitadinem et chartae et itineiis; qnasi 
dixerit Horatius suam itineris descriptionem ad 
folii rnlreni jx'rvcnisso eodem pror.sus modo ut 
iter ipsum ad extremum Italiac at(|ue Appiae 
▼lae tenninnm pervenisaet, idqu«; oportttne sane* 
aecidissa, eom charta nnllum iam spatium alüa 
vorsibus consoriliriidi^ reliquuiii fnceret. Quae 
quidem apnd interpretes invenire mihi non cnntigit 

Halberstadt. II. Köhl. 

Stefan WaszyÄakl. Dio Hodenpacht. .•Vf?«'»»"- 
gescbichtiiche l'apjrrusitudien. Erster Band: 
Die Frivatpaeht. Leips^ nnd Berlin 1906, 
Teuljner. XII. 178 S. gr. H. fi M 
O. QentUli, Dagli anticfai contratti d'affitto 
8 -A. an« Stadl italiani di filologia claasiea, toL XUl 
p. 269^ ;^78. Floren« 1906, Seober. 8. 
Wa;</. ytiski legt uns hier di-n «Tsten Ttniid 
eines Werkes über die Bodenpacbt im griechisch- 
römischen Ägypten vor, In dem er die Privat- 
paeht behandelt, d. h. die Aber FHyatboden (7^ 
ttuBttit^ tti^itti|to<) abgescMoesenen Pscbtrertrlge. 



Er betont (8. 8), daß die Pkebtrertrige in 

ihrer Gesamtheit das ägyptische Leben von der 
ptolemaischon bis zur Aralici zeit nnch zwei 
Ktcbtuugen beleuchten: nach der recliiliL'lit'.n 
Seite wnd sie die Instrumente, durch die sich 
die Kontrahenten Terpfliehten, naeh der wirt- 
schaftlichen Seite erscheinen sie uns ai« Produkt 
I der fikonomischen Verhaltnisse ihrer Zeit. Die 
j Abhandlung /.erfüllt in 2 Teile: im ersten be» 
I handelt Waas, „das Formelle des Vertrages'^ ; der 
zwMta Teil ist dem „materiellen Inhalt der 
Vertr/i;;«'" i,'rwiilmot : an der Hand der Ur- 
I künden werden die einzelnen Hestandteile der 
I Pachtverträge erlüntert. Mit Gründlichkeit und 
Scharfsinn dringt Wass. in das Detail ein; daneben 
besitzt er die Fähigkeit, in frewaiidter Sprache 
allgeiin-inc Fiap:*'!!. wie z. B. die (irundhesitz- 
I verhftltnisse im alten Ägypten ^S. 51 fl'.), den 
BevÖlkemngsrUekgang seit dem 2. Jahrhundert 
naeh Chr. (S. 165 ff.), anscbaolieb and klar so 
behandeln. Um so mehr ist zu bedanem, dafl 
gerade die wirtschaf'ts<rescliichtlic!ie Seite des 
Themas nicht erschöpft ist; der V^erf. versagt es 
sieh (s. 8. 1&9), die bodenwirtscbaMiehen Ornnd- 
lagen, auf denen die H*-siimmungen der ägyp- 
tischen Pachtverträi^f ImmuIioh, nacli den ver- 
I svhiedeueu Landschaften und Zeiten zu ver- 
I folgen. 

I Qentillt besebrSnkt sich trotsdes allgemeinen 
Titels auch auf die HorU-npachtrertrig« Ägyptens; 
, auf die Staatspaclit ^oht er nur {gelegentlich 
I ein (so p. 3 16 f. 325 Ü'.;. Seine Schrift bildet 
insofom eine Ergiinsung des Baches von Wass., 
als sie Material Ober die Kulturgattung der 

Grundstiickr. (]). 292 ff.), Uber die Höbe des 
Naturaipachtziiises in einzehien Landschaften 
(p. 320fi.) zusammenträgt. Verdienstlich sind 
^e beiden Appendiees. In der ersten (p.S28 — 361) 
stellt Gentilli in Taliellen die rliarakteristischen 
Bestaiiilteile und 'l'ennini der l'ac Ii t Verträge zu- 
sammen, die sich bei Privat- und Staatspacbt 

, nicht unterscheiden. Die Tabellen geben den 
Charakter dea Pitthtobjaktes (Fiskalland, Kron- 

\ land = f, o'jsinx^ 7?,, Katöketdand, Gemeindeland, 
Teinpelland, Privalland,, die Zeit und die Her- 
kunft der Urkunde an. Diese letzte Angabe 
ist besonders wichtig; sie seigt uns die typischen 
Besonderheiten einzelner Gaue nnd Dörfer 
f"^. p. .'{'JHf.). Nacli den Kingangsformularen 
der Kontrakte werden besonders die auf die 

, Dauer der Pacht, den Paehtsins, den Zahlungs- 
termm, die SicherheitsUauseln des Verplchters, 
die MaBe, die dem Piehter obliegenden ftm^rftiuk 
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lp^7., die Kulturgattung der rirutidstUck«', die 
Exekutivklausel, die Aftcrpaclit und ciidlicli die 
GicoYpayi) und Datierung bezüglicbeu Formeln 
behandelt. Aneh W«8sj&«kt gtl»t am SehlnsM 
Minm Buchas (S. 160ff.) eine Tebelle der toh 
ihm benutzten Urkunden in chronologischer 
Ordnnnp; sie enthält zugleich kurze Bemorkunp^n 
über Typus des Vertrages, Pacbtobjekt. Areal, 
Paehtdener, Poehtsins. In der 2. Appendix 
publiziert und erläutert Genttlli mit Unterstützung 
▼on Vitflli 3 Papyri aus Ileruinjxdis. dio Pnclit- 
▼erträgo im weiteren Sinne enthalten; ich he- 
ceiebne sie im folgenden als P. Gentiili 1—3. 

Das Qnellenmaterial, anf das sich der 
Bearbeiter des vorliegenden Themas stOtaen 
muß, gehurt verschietlem-n Sprachgebieten an; 
es besteht aus demutischen, griechischen, kop- 
taeeheii Papyri. Die Zahl der demotiseben 
Peehtvertrige (aus dem 6.^8. Tocebristlleben 
Jahrhundert) es koinincMi zu den von Wass. 
(S. 6) angeführten hinzu 2 Papyrus Th. Keinach 
(No. 1 und ö) — und der koptiäciieu (aus dem 
7./8. naehcbristlicben Jahrhundert) ist ▼erblltnis- 
mXffig gerin!,'. Don Ilauptatock des Mati'rials 
bilden die griechischen Papyri Wasz t'iilirt in 
seiner SchluBtabuUe 13vi griechische Pacht- 
vertrlge an, die ihm bis aum MJtrs 1905 bekannt 
waren (6 ans ptolemKiscber Zeit, 77 den ersten 
8 naehdiristliehen Jahrhunderten, 19 dem 4., 1 
dem 5 , 30 dem 6 /7. Jahrhundert nn^'ehiirend). 
Ihre Zahl \ä&t sieb auf Grund der Tabellen 
ßentillis noeh um wenige Nummern vermehren 
(80 P. TehtyniB 120 col. VII[; 137; 158: B erl.) 
Gi rit'ch. l l'frk.) \o. 310: 4<tO und <'iiiijri< Wi.-ncr 
Papyrusj. Nur 4 (iaue sti'llen die-* K«tntin:,'ent : 
der 'ApatvetTr,c, 'O^upuYXi'njc, 'HpaxXEorbAiTT): und 
'Ep|«einA(Ti)c. Daneben verwerten b«ide Autoren 
die Pachtzinsquittnngen (Wasz. 8. 96; Gentiili 
p. 319). Von Wichti;xkoit «ind ferner die kaum 
(s. Wasz. S. bd) herangezogenen ptoleuiair-chen 
Aktensttleke, die sieh auf eine (nbdaMtc xXi^poo be- 
aiehen: so P.Magdola (ed. Jouguet-Lefebvre BCH. 
XXVI 95ff. XXVII 174ff.) No. 1. 3 5 10. 12. 28. 
29, l'(etrie) P(apyrus) (ed. Maltafly-SniylyJ II No. 
2,1. ni No, 1(>4 -106, P. Hihc'h (ed. Grenfell- 
Hunt) No. 76. 85. Unter den seit 1906 publi- 
zierten Papyrusuikuu'lon enthalten Pachtver- 
träge P. P. III No 74n (Arwiiioites; Ptoleni. III ), 
P. Uibeb No. 90 (222/221 v. Chr.), 91 (Ptolem. 
n. oder IIL) wohl ans dem Oxyiynehites, P. 
Fior(entini) I (ed. Vitelli), die schon s. T. von 
Gentiili benutzt werden konnten, No. 37 
(6/6. Jahrb.), 41 (140 n.), 84 (366 n.). 85 (91 n.). 



P. Lips. (ed. Mitteis) No. 18 (3.'4. J»hrb.\ 19 
(319/320 n.i, 20 (381 n.), 21 f382 n i. 22 m 
n.). 23 (374 oder .390 n.), 24 (4. Jahrh.i, 118 
(160/161 n.), Corp. Pap, Hetmop. (ed. Wessely; 
No. 71 (266 n.; s. Wilcken, Archiv f. Papjnuf. 
1 HI, 544) und 119 R. col. Yll (= Wasz No. 
72+73). endlich P. Gentiili 1 R. (96 n.j, 2 139 
oder 149 n.}, 3 (132 n.). Die neuen römiscb- 
hyzantinisehen Paehtvertrige stammen a lmtlicb . 
mit Aurinahme von P. Llp«. 118 (Oxyryndatm), 
aus dem Hermopolite«. 

Wollen wir einzelne, urkundlich festgelegte 
' Phasen, welche das Recbtsgeschift der Pacht 
dnrehsumacben hat, uatersehmdeo, so kdoBM 
i wir als solche nur da- .Nh^'i-Im I und den reehts- 
krKftigen Abschluß liezeichueu. Auf diesen 
iVdgt eventuell bei einer Mehrheit von Pacbteni 
; ein gesonderter Qeselischafksvertrag (vocMms) 
{ swiaehen diesen. 

Die Paehtangebote haben ein fe^tef 
Schema. Wasz., der den rechtlichen CMiarakter 
j der verschiedenen Typen dieser Vertrags- 
' kategorie sehr gnt erkannt hat, verBeiehnet (S. 
13) 44 solcher Urkunden, zu denen folgende 
hinzukommen: P. Gentiili 1. 2. P. Fior. 16 -19. 
41. P. Lipa. 19 -24, CP. Uermop 71. 119 JL 
Vll. Ans ptolemäischer Zeit sind keine Aa- 
I geböte für Privatpaeht erhalten, ebensowenig au 
dem 6/6. naekehristlichen Jahrhundert. Das 
beweist aber wenigsten? ttir die Ptolomäerzeit 
nichts. Die Paehtangebote haben die Form 
I eines iico|tvi)|Mi (r^ Mvi wapä roo dtivoc); der 
I Kontraktskörper beginnt mit den Worten ßoa^ui 
fJlouXojAcfta) |it3ft(u3aT{>ai; Gausonderhelten repri- 
sentieren ilic Formeln 3. £xou»i'a»; (xal au6stpfruK; 
fii»ö. (Herrn upulis;, eiridr^oftai jjl. (Oxyrynchos). 
^ Am Schluß steht meist Uv f«fn|t« fusSAsei: 
, dann folgt die (nur selten felilende; s. P. Fior. 
16,38) Unterschritt des Pacht bewerbers. ia 
einigen Exemplaren mit dem Zusatz imSidmKa. . , , 
' endlich das Datum. Von den einfaehen, ab 
j einsdtigen Eingaben gekennseiehneten Aa- 
I geboten sind die Urkunden sn scheideu. in 
' denen wir am Schlüsse an Stelle der Untt r-t f ri't 
de.s Pachtotfercnten eine auf den Pacbtab:!cliiut) 
bezügliche ESrklirung mnes der beiden Kontra- 
beuten finden (( 6l€va )ie|i{(i9a>x(x &( irpoxst-rai: s. 
auch CP. Hermop. 119 K. VII: P. Fior. 17. 
P. Lips, 20. 22 — 24 — - 6 oeiva }up.i36a>(i.at iti 
I «pAetttac: P, Fior, 19; P, Lips, 19). Durch diese 
', Erkllmng wird die Urkunde sn einer beide 
Parteien verpflichtenden Vereinbarung. Das von 
I Pachter in dieser Weise onteraeiebnete Angebots» 
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exemplar wird dem Verpächter, das die rnter- 
achrift des letzteren tragende dem Pächter ein- 
geliitiidigt. — Ais Verpaebtangsangebot 
charakterisiert Wasz. 'S i U i die beiden «os 
ilem Ausganpe de^ 4. Jahrliundurts staminen- 
deu Cienfer l'apyrus No. 69. 70: die Üort'gtiuieiude 
Philadelpbi« bewirbt dob in ibrer Picbteniot 

Die Pachtangebote bilden den zwar nicht 
obligatorischen, aber wohl meist ühliciien Anfang 
der Unterhandlung. Die Vergebung der l'acbt 
tititer Privaten findet meist 'aus freier Hand' 
statt; Lizitation iatnur ausnahmsweise erforderlich 
(Waaz. S. 47; V. Oxy(rynchos) III No. 500, 
14/15, V. Cientilli 1,15: dic(8e(M(). Die von 
Waes. S. 48 angeführten beiden Fälle ans 
H«rmnpolis finden ibre ErlclSrang niebt in der 
Tatsache, daß dltt Ve>]MWhtung von einem 
Staatsbeamten vorgenommen wird — der i£T,7T)Ti^c 
ist übrigens städtischer beamter — , sondern 
darin, daft es sieb um Wabmebmnng der In- 
teressen von ifufmk tixMt handelt. 

Bei den eiircntlicben Pacht vertrCgen, 
zw denen wir jetzt iihergeiien, scheidet Wasz. 
(S. 2aS.), wie boi &\\ea sonstigen Verträgen, 
folgende Vertragstypen: subjektive Obirograpba, 
Protokolle, objektive und subjektive, Homologien. 
Diener Scheidung, welche die Gnindlage der Aus- 
fuhr iingeu Waszynskis im ersten Teil bildet, kann 
ich insofern nicht zustimmen, als *Ph>tokolle* 
und 'Homologien' gesondert werden. Mir 
scheint en durclmuB nicht geboten, die ofioXo^tot 
als besonderen Vertragslypns zu betrachten 
Von der subjektiven, eleta von Privatnotaren 
aufgesetsten Homologie wollen wir abseben, da 
sie erst in bysantiniseber Zeit Bedeutung er- 
langt, um dann alle anderen Vertragntypen zu 
vcrdraiit^eii uml liie einzige, allgemeine Kontrakts- 
loriu zu bilden. Die objektiven Homologien 
und die gleichfalls objektiven Protokolle der 
ptolemitisch-römischen Zeit sind aber nicht su 
trennen (das betont ancli f!(Mitilli p "281 f. mit 
Recbt); auch die Homologien sind vor einer 
ttffentiicben oder privaten Urkundspermm auf- 
gesetste Protokolle, die sieb rein Sufierlieb dnrob 
da;^ 'j\ioX»f9i* von den flbrigen Protokollen unter- 
scheiden. Wie wir Chirogi-aplia mit und nline 
6|MXo7ä> haben, so auch Protokolle mit uud ohne 
^eses Verbum. Bin prinzipieller Untersebied 
besteht niebt, wie dies auch Wasz. S. 46f. su- 
gestehon muß. Wollen wir die Vertragsformen 
der ptolemäiscb-römiaclicn Zeit klassifizieren, so 
müssen wir von der Form der Beglf^ubi- 



gang ausgeben, wie ich dies in meinem Auf- 
satxe 'Zum Rechts- uud Lrkundeuwesen im 
ptolemlüseb - rOmisebeu Ägypten 1' (Küo VI, 
433 f. 446 f. 451) getan habe. FOr die PtolemBer^ 
zeit sind neben den ytipifpifa streng zu sondern 
die ownpa^füXog-Urkunden und die agorano- 
mischen Kontrakte. Der i^opav^iioc hat, wie der 
mxtpofe^nka^ nichts mit der Begistriernng eines 
Vertrages zu tun; als Registeramt funj^ert das 
(vom dyop'ivofictov zu sondermle) ^parpEtov. 

So viel iiu allgeiueiuen Uber die ptolemäiscben 
Vertragsformen. Gruppieren wir nun danacb die 
PacbtvertrXge der Ptolemieneit, so ergibt rieh 
uns, daß wir keiiif np^oranomischen besitzen. 
Abgesehen von dem Handschein P. Tebtynis 107 
(oftoXo^ü }up.(9Baix^i est) und P. Tebt. 120 col. 
VIII, reprisentieren alle Vertrüge (sowohl die 
sog. 'Protokolle' als die sog. 'objektiven Homo- 
logien') vor dem mffparporf'jXa^ aufgesetzte 
Protokolle. Ein solches ist die 'Homologie' 
P. Tebt 106 ebenso wie die ^aehea Protokolle 
P. Tebt 168,106 und 187. P. Tebt 106 entbllt 
wfdil eine RegistereintrsgiUDg Im ffOfftio'i, die 
dem Wortlaut der zum Exzerpt gewordenen 
ehemaligen scriptura interior (nicht exterior) 
entspricht. Auch P(etrie) P(apyri) U No. 44 
(— III No. 74 b), eine Urkunde, auf die bei den 
Pac]it-y.r>(v(uv!at einzugehen i-t, ist eine 'Hilter- 
urkunde', ebenfalls die beiden neuen Protokolle 
P. Uibeh No. 90 und 91. Ein Uandscbein ist 
die neue Urkunde P. P. UL No. 74a: ein «XqpoSxoc 
verpachtet seinen xX^poc für 46 Artaben W^nen. 
'{)\LoX')fü> lrtxe"/o)pT)xiv[at joi rov] xX^pov ftoo cet. 
erklärt er seinem Kontrahenten. Das Wort 
izt/(up£iv finden wir in diesen Vertrigen nur 
selten gebraucht (s. P. Fior. 20; B6U. 636; 
P Ainh it2,3; P. Hibeh 151). Die diesen 
Terminus enthaltenden Urkunden sind nicht 
etwa aualog den 'Traditionsurkunden' beim 
Immobiliarkanf aufkuHsssen. *E«tx**P*^ hat an 
den angeführten Stellen eine ähnliehe Bedeutung 
wie Traipiyfupeiv (s. Festschrift für Hirscbfeld S. 
144; anders GentilU p. 318. 376). 

Bin Pachtgesehift wfard stets nur in einer 
•dieser oben aufgeführten Begleubigungsformen 
abgetcbloesen; es folgt nicht etwa auf das 
•/etpoTfpa^ov ein amtlich beglaubigtes Protokoll. 
Dergleichen ist Wasz. (S. 42) anzunehmen 
geneigt; Oentilli tritt dem (p. 378) mit Beebt 
entgegen. Eine andere Fraf^e ist. oh nicht 
stet« die Prntokolle (icli hrancho flns Wort in 
der von mir dargelegten Bedeutung) in doppelter 
Form, in 2 Exemplaren aufgesetst wurden, d. h. 
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als gesonderte Konsenserklärungen jedes der 
baiden Kontrahenten. Aneh diese FVag© iat 

wolil zu verneinen. Wir besitzen nur von einem 
l*aclit<;e;4cliät't eine doppelte TrotokoUerltläriing 
in den I'apyrus Tebtynis N«. 1U5 und 158 (103 
vor Chr.), wie Gentilli (p. 280) hervorhebt. 
Dem i|tQloTii |ftqMo8fidkn des Pichten im 
r. Tebt 106 steht gegenüber das i|a(dhM«v 
des VerpSchter« P. Tebt. 158. Alle übrigen 
9ui7fia?o?üXsc(-Uriiunden sind Erklärungen des 
Verpichten, ond ewar (wie P. Tebt. l&B) in 
der Form eines einfachen Protokolls. 

Die uns bekannten PncbtvtMtrS};** <lfr 
römiacben Zeit 1. — 3. naclu lirisilicbes Jabrii.) 
sind '/(tifi^pafa — das «inxige aus d«ui 1. Jahr- 
hundert erhaltene ist P. Fior. No. 85 (91 n.: 
tU}ic78tu|J.a( rapa aoo) luni a^'oranoniische 

Kontrakte. Diese entlialteu cib sie nun als ein- 
fache l'rotokollc oder alä lloinokogion stilisiert 
sind, einseitige Brklimngen des Verpiehten 
an den Fichter. P. Oxj. III Na. fiOt (187 n.) 
bildet eine Ansnahnie: das Protokoll be^'innt mit 
I(iit98a»aev («ic) oi Scivej tijj oiivi und fiibrt dann 
(2. 19) fort: o(M>Xo7Et ik ö uc(i,i7O(0|i4yo|i|* ö<p£tXctv 
TMC Tfoöxoic cet. Uro Verschreibang handelt es 
dich zwar HGU 036, wo wir lesen: ifi-ftwjev (i<ic) 
6 'iEiva Tif oetvi J::tx»yiupr,XE'vo[t Di^' Tii'-aelie, 
daß eine solche Ver:«cbiuibung vorkam, »pricbt 
aber dafttr« dafi beide StIlajrCen promiscue ge- 
braucht wurden (s. auch Wass. 8. 46; Gentilli 
p. 280). Hin llnter'^cliied besteht niir insofern, 
alfl die einfachen l'aclitprotukolle, soweit »ie 
vollständig; .<<iud, zuerst die eigenhändige ünoYpa'pr^ 
desGlegenkontrahenten als ZustimmnngseHcliirttng 
enthalten, auf die nur selten (wie HGU. 638) 
die yno7pif>T, des Aussteller- <i4>r l'rkunde (d. i. 
des VerpÄciiters) fol-;t, In den Protokollen in 
Uoinologieform dage{;en finden wir an erster 
Stelle die fiitorpofi^ des Ausstellers, der seine 
Erklärung durch die eifiene rnter.«chrifl be- 
kräftigt: fielejrenflich (z. U H(U'. fnlirt 
dann aucii tlie Ünterschiift des (jegun- 
kontrahenten. 

Die 3. Klasse der I'achtvertrige in seitlicher 
Reiheiifolj;e bilden die Pachtfjesellschafts- 
vcrtriige ( xoivutvt'ai ) ; sie regeln die Meziehunfjen 
zwischen den eine Pachtgemeiuschart eingehen- 
den Pichteni. Erst nach AbsehluB des eigent> 
liehen PachtTertragos wenli-n sie vereinbart, ob 
nnn von vornherein eine Mehrheit von Paehtern 
tis ikkr^Kif^i bobtand oder der ursprünglich 
allein mit dem Verpiehter Kontrahierende als 
nachtriglioh pitoxot = miv«nvo( hinsusog. 



Im Anschluß an eine von ihm veröffentliditc 
«MvwvCa (P. Gentilli 3) handelt Gentilli ff, 
368ff) sehr gut über diese VertrHpskatepirits. 
Wfi-z. f,'ebt auf sie nur insoweit ein. al« er 
über .Mehrheit von Pachtern und Verpiehttn 
— B. auch F. Lips. 21,14 f.; P. Fior. 41,5 - ia 
Absehnitt Aber die Kontrahenten (8. HOC) 
spricht. Aus ptolemitiseher Zeit reprä$«Dtien 
P. 1' II No. 44 einen zugleich die I'aehtW 
dingungen resümierenden Ge&ellschaft5veitra|. 
Auf die nach AbediluB des Pachtvertrages tm- 
findend« Auseinandersetzung zwischen dsa 
Pächtern nimmt Bezup P. Ma-dola No. 29 (4. Jakr 
des Ptoleniaios IV.), wo wir lesen IZ 2ff.i: 
(•.isbtusaiievou |ieÖ' ainxoHt (sie) xoivfji t6r<>v<^»... 
lurd toBra ti«ip^o««K ytmo^ivtfi xsl w r f Tps J f ^ 
xtdtivr^i Sutpri^Bit r^Hi; xai b\iuoiu)i (das i»t die 
xoivmvia über die Pachtanteile). In den he'vln 
die Form eines yetpo7p2^v aufweisenden myu^it. 
aus rtfmiseher Zeit, P. GentUU 3 (132 n.) nnd 
P. Amherst II No. 94 (208 n.X handelt es licb 
uro Staatsparht. In beiden Verttigeo virl 
nachträglich der xotvtov^; vom lpy<uvTic hinzu- 
gezogen (s. Wilcken, Archiv f. Pap. II, 1.32i. 
Im P. Amh. II No. 94 erUirt der ip/>vr,;; 
[6]}MXo7iü irapsiXi)fivat es wcmm^v, im F. Gentilli 



der xotvtuvfyC : 'fj]\io\fj-',i'> ItjaTflai (sie) jot xotvw»«. 

Betrachten wir jetzt, was sich uns au« im 
Inhalt der Pachtverträge über die Bodeo- 
paeht ei|^bt. Der normale AbsehluB des Padt- 
Vertrages findet am Wohnort des Verpichttti 
statt ((tentilli p. 272). Was die Zeit des 
Schlusses betrifft, so fallt sie, soweit es sich lu 
Saatland handelt, knra yor den Beghn der 
Saatseit, d. h. in die ersten Monate des igjp. 
tischen Jahren. Der Vertrag beginnt daoB 
sofort mit dem laufenden ilabr; in bviar- 
tinischer Zeit finden wir häufig Kontrahiereb 
um mehrere Jahre im voraus (Wasi. 8. 62C, 
Gentilli p. 289 ff.). Nach Ablauf des Picht. 
Vertrages erfolgt die l berj^abe des Pachtobjekt*- 
und zwar stets nach der Ernte (jupiojit^rj, Man 
bis Mai), kurz vor der NilUberscbweuiiuuDg, m 
Ende dee Wirtsehaftajahres. «rain von Biissa, 
Stoppeln und Unkraut« (s. z H P. Tebt. 105: 
xa6ap4v iv:'t ftoiio-j Y.i}.i\i'jo i-^pütTTzu); rffi iW.r,; 
Si9i)c). In dieser i^hrase findet sich bald (U.> 
mllupjc, bald fehlt es, ohne Unterschied d«r Be- 
deutung; das heU Waas. (S. 70) mh Reckt 
hervor (a, auch Vitelli bei Gentilli p. 377). 
Unter den Verpächtern war die Zahl der größerfii 
Grundbesitzer nicht gering, wie schon die ptole- 
miischen Papyri neigen; gelegentUeh verpachtn 
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sie p^ößere Teile ihres Besitzes an einzelne 
Personen, meist aber teilen sie ihr Land in 
kleine Pftrse11«D, die rie an Kleinbanera ver- 
pachten. So kommt en, daB dM Pftehtobjekt 
in flen uns vorliopotiden VertrÄgen selten 10 
Aruren übersteigt (Wasz. S. 71 ff.). Je nachdem 
daa Paehtgrondstack innerhalb eines Bayoiia 
der FlurkarCe lag oder sieb auf mehrere Bayoni 
erstreckte, finden wir die Betelchnong iv 2v 
•r^ auTTj irfpa-jiii resp. h ^t>»l (uaw.) afprqhi 
(Geutilii p. 292). Zusauimen mit dem Grund- 
Btitck wurden die Pertinenseo, d. b. da« inr 
Ausntttsnng nnd inm Wirtscbaftsbetriebe not- 
wendip^e tote (und wnh] anch lebende) Inventar 
verpachtet. Wie den 6}j(i^ot 7eu>p7oi' so werden 
auch den i'äuhtern von Privatland vom Ver- 
pXehter meist die eK^pfMKa« das Saatkinro, jeden- 
falls im engten Pacbtjahr, vorgescboesen (WftSI. 
S. 78; Gentilli p. .30« ff. 

Als Vergütung für die Überlassung der Pacht 
li«t dar Piehter dem Verplebter einmi Paebt- 
sine (ixfiptov, f^pec) in leisten, anBeidem 
S|iortehl und Znsatzahgaben (s. Wasz. S. 123ff.). 
Die staatlicben Abgaben und Ijasten (ti OT)ti.&»ta 
navra) liegen dem Verpächter ob; Ausnahmen 
kommen vor. Waas. aChlt die einseinen Leistungen 
auf (S. 120ff.), die bin und wieder dem Pächter 
aufgebürdet werden (^^. auch Gentilli p. 311 f.); 
T« 7eu>p7txä ^pY«, vor nlleni die /wiiaTixd ip7«. 
leistet er fast immer (s. Gentilli p. 2D7. 347 ff.). 
(SebluB folgt) 

Heinrich Brunns kleine Schriften gesammelt 
von Heinrloh Bulle und Hennann Bntsn. 

Zweiter Baii<): Z'ir i,' r i i> r h i s e h (* n Kunstf^o- 
achicbto. Mit 6U Abbilduugun im Text und auf 
einer Doppeltafel. Leipzig nnd Berlin 1906, 
Teubner. VI, ft32 S, gr. 8. 20 M. 
Seit dem Erscheinen des ersten Bandes ist 
eine größere Pauue eingetreten, die, wie aus 
dem Vorwort hervorgeht, durch ftuBere materiell 
Glrilttde veranlafit war. Daß jetst nun dw 
Druck weiter gelihrdert werden konnte, ist da- 
durch bewirkt worden, daB die Hemmunga- 
grUnde durch eine Subskriptiun beseitigt worden 
sind, an deren Gelingen Frau Eugenie Streng« 
Seilers einen großen Anteil hat. Man kann 
sich freuen, daß es auf diese Weise möglich 
geworden ist, die kleinen zerstreuten Aufsätze 
Brunns an vereinigen. Sicherlich sind sie viel- 
flMh doroh die späteren Forsehungen anderer 
ttbolloU; aber auch so behalten sie wegen der 
von Brunn angewandten Methode ihren Wert, 
und andere werden noch lauge als uiaßg^hend 



pelten kfinnen. Vür alle diejenigen, welche das 
Glück gehabt haben, Brunn persönlich kennen 
SU lernen, haben diese Aufbltie eine ganz be- 
sondere Bedeutung; man braucht nur an einer 
beliebifjen Stelle bineinzuf;reif<'n und zu lenen, 
um sofort das Bild des verehrten Meisters vor 
den geistigen Augen auftauchen zu sehen, so 
sehr c^lt hier der Bats: le style e'est Thomme. 

Die Herausgeber, in mrster Linie Ileinrioh 
Bulle, sind beniilht jfewesen, durch Anmerkungen 
auf neuere Forschungen hinzuweisen, so daß 
man flberall Anschluß bis iura heutigen Tage 
hat. Auch in Besug auf die Abbüdungen and 

wesentliche Fortschritte zu bezeiclinen: es sind 
nicht einfach die zu den Aufsätzen eiiiHt ge- 
gebenen, oft recht dürftigen Originalabbilduugen 
verwendet worden, sondern wo neuere bemere 
Vorlagen aeitdem geschaffen worden sind, hat 
man diese gewählt, so daß auch in Bezug auf 
die Bilder die gesammelten Aufsätze den 
neueatan StiiMipnnkt vartratea. Hier und da 
wird man mit den Anmerkungen nicht gani 
einverstanden sein, so z. B, mit dem, was S. 399 
Uber ilie Unechtheit der Stroganoffsclien Apollo- 
figur behauptet wird: „An der Unechtheit der 
Bronse kann jetzt kein Zweifel mehr sein* (naeh 
den AusHlhrungen von Furtwängler in den 
Athen. Mitt. XXV \m) S. 280) Wenn man 
das, was ich in .''«eemanns Kunstcbronik 190ö/ti 
XVII 8. 97 über den Apollo von Belvedere 
mit Besug auf das pompejsnisehe WaadgemlQde 
in der Casa di Sirieo gesagt habe, ruhig würdigt, 
wird man erkennen, daß man allen Grund hat, 
die Frage nach der Echtheit der Strogauoffschen 
Bronae in Buhe noch einmal lu prüfen; wäre 
ee doch SU merkwBrdig, wenn ein FKlseher vor 
hundert Jahren auf den Gedanken peknnimen 
wäre, eine Bronze in einer Haltun«; und mit 
Attributen zu schaffen, die erst ganz neuerdings 
sieh flir den Apollo von Belvedere» d. h. natarttch 
für das zugrunde liegende Original, als notwendig 

ergeben haben. 

Ein sorgfältiges Register und das Verzeichnis 
der Abbildungen bilden den Scbluft. 

Kom. B. Engelmann. 

W. Schulze, Zur QeBohiebte lateinischer 
Eigennamen. Abhandlangen der Königlichen 

Go!>"lls<'haft dor Wisaenschaften zu Oilttingen. 
Philologisch-historische Klaaae. Neue Folge. Band 
y. No. 6. Beriin 1904. Weidmann. 647 8. 4. 40 M. 
(Fortsetzung ans No. 50.) 
Die Amilia. Fluß Cntstumium : Crustumena 
in Etrurien, Crustumerium in Latium, Gentil- 



Digitlzed by Google 



1615 |No. 61.| BKKUNIB PHILOLOOIBCOB WOCHENSCHRIFT. |». Drnmahm 1906.1 1616 



nanip Cru^tidiits Sch. *572, Fluß Croftloto (morl.) 
bei Keggio ( Ainilia). — Fluß Apniaa bei Ariminiuu: 
Aprmius, Apnuidius, Afinmius, Aprudiu Seh. 
IlOy Goneinde der ApnuUmt in Bratdiim. — 
HoB Sinnius: Sinnius Sch. 426, Htm, iinunia, 
'Insel Sitionia Scb. 5r>0, ixitriis f^innemis bpi 
Placentia. — Fluß Ko/rcwujc Vaiiius, \'at€ritis 
o. a. Seh. *S60; Moa nodernw Name Amtamo | 
ist ebenfalls etroalasdi: SmUentüu, Santumius, 
gnni Seil 14:^ — Rnrenna: ravi, Hamnius 
Sch. *5(i8. "Jl!» - Fossa Asconis bei Kaveana: 
Atceius, Ascariusy Asdmt Asconius u. a. Scb. 347. 
*678,7, mO. Ageom mm Lengensee, mO. Jseitmo 
in Rtrorien sS. Siena. — Btitrium: putruei, , 
Jiutronius n. a. Sch. *'inH 'And Si'hfi LUami: \ 
Lilucius, LUorius u. «. öch. 404 Ibl? — Cae^ena 
= mO. Cetena: essAia, Cae9Umiui o. s. Seh. 
186. *667, mO. C!?«mmi«0O, nS. Oesenm — Caänm ' 
MuUlum: *inu((e, niuteni n. n. Sch. 104. MuiUa 
auf InfritMi, Her;; Mitteln in der Sabina; deshalb 
scheint uiir auch JduUUius, MuteUüts nicht nur 
■US dem Lsteinisdien in erkllren - Faveitlia: 
Nticeria Fmoiiia; vgl. Lartntia: iMronius, ' 
Arfiendn: arruna n. Parillius, Pupo, Faiiciii>< ; 
u. a. Sch. 36ö, mU. l'avulio, sw. Bolo|pa, inO. 
1\mnmi« an der Hella und a. Ivrea, »mmIs Aitij^- 
MM auf Istrieo. — Ctetema: efote, Clolitmjiit 
Seh. »STO/i. 1491»). _ Fluß Scu/lc,n,>i: aiUana, 
euUee Sch. *:m,2. Uacli Lavinim: \ 

LavilU, LuvUius, jMviniua u. a. Sch. 179. ö&9. 
*662,8; LaviniwH in Latinm, Dorf LavinUm in 
Lakanien; der dahei ffieBende Baeh Löhs, mnd. ' 

Lao ndtT L'iino, setzt ctr. vnnui-: das 

berechtigt zu der Annaiimc, ilaü aucli die Städte 
LatU in Lukanien und Latts Pompeia in Gallia 
transpad. sieh naeh dem etmskieehea Oesehleebte | 
der *lavis genannt haben, vgl. mO. Laveno am 
Ijangensee. — Pertisium. NiMsi-u II •2(\0: vgl. ' 
oben Sp. lölK) Perusia. - Vit-Mi iserninus: Serius, i 
Sirituu u. a., mO. Strgmm bei Cremona und 
Bellano Seh. 229, Baeh 8erit%o (med.) bei Puteoli, 
Nissen II 742, monfe Sernio n. Geinona, Serennia 
unbcstinimter I.ajje Diod. XX 90. Virus 
Varianus: Variiis, larna u. a. Sch. 2481., falb 
ä als lang ansnsetien ist; sonst snm Dorfnamen 
Väria in der Sabina, Horaz ep. I 14.3. — 
Otesia: utisnnl n. a. Soli. *;")r>8. 877, udisna 
Augusta, ein Uebliude bei deu Anu^iiateii. 
SotunuhFikinai feUnal, Fdsinius u. a. Sch. 163- 
*668, Tgl. oben FeUria, — Flnfi Seeia, Seenta, 

'") Zu Chitu vgl. luod. Badmamen Oma bei 
Pateuli, Nisäeu II 744. 



heute Secchift: aecu, secnes, Secennt'iix. Sriut 
u. a. Scb. 227; Sectnia, Besirk in Veleia CIL 
XI 1147, moni$ Seefm hs BVsDtnedande, KisMa 
II 781. — JfuMna: mitAf, w mdun a n. a. Sch. 

193 f. *569, mO. Muzsana w. Aqnileia, aO. 
Mndtiffno sw. Bari. Gomeitidp der Padinaies: 
paifut, patnei, Patina, I'iüuieia u. a ScL 86. 
mO. Pttdiria in Lakanien am oberen Taaam. 
mO. Fadiglione sft. Tiberm (indang; vgl. lar 
Bildung Mascellio, mod. Bwchiglionf u. Ib — 
Campt Macri: macia, Macius, Macrius, maat 
u. a. Seh. 184, mO. Magreia in der EniiBi. 
Nissen II 266; vgl. oben Sp. 1688 Moers. - 
Regium'. recu, recimna, Regetius, Reginia, Regim 
u. a. Sch. 220, lanis Regillus bei Tusculom. 
Stadt Regülum iu der Sabina, Regeta in den 
pomptinisehen Sümpfen, Bega« oder 'FiffmitOij 
in SUdetmrien^ftatmiiMA^ ebenda, Fiaß Rtjkmn 
(mod.) in Vcnezien. — Fluß und Stadt Parmc: 
p<urmnt, parmninl, rnO. Parmipnano Sch. 207. •578. 

— Fluß Sesterio^ jetst Stirone: sesumstui, Sessitu. 
SeaHdemu Seh. 384,6, mO. Suema «. TVisst, 
Berggruppe Sesvenna (mod.) swisehen oberer 
Kt.sch tind Inn — Fluß Clarenna (uberliet 
Cknnn), jetzt Chiavenna: vgl. oben Sp. 1588 
Clavenna. — PfooMfAi; Placentios, Placiäüu, 
PlaeuMu* Seh. 891. — FlnS IVeMs: ttfi, 
trepinai, Trebius n. a. Sch. 245 f., TVebium 'm 
I.Atium Sch. *.'>59, Trebiae in Utnbrien Sch. *b'^^ 

— üemeinde der Sohnates: müu, submia u. a. 
Seh. *673, mO. AAJimmo sw. Parma. 

Gallisehe Mark: Flofi Amt, jetst Esino 
est, r/",v «<r.v, Aesonius Sch. 159,6^ Gemeinde der 
Aesiiinnt in Latium; Abooeioc XctpLtuv b«^i H-m. 
beim 'Apaiov oXm«, vgl. oben Sp. 1593; -Mrttu. 
-omiu Seh. 4081!.; mO. B$irie n. Iseosee — 
Sassina: sasuna, Sassula u. a. Scb *;3G0. ^66, 
Sassilla in Latinm, niO. Sassuoh sw. Modena, mO. 
Sassclla w. Sondrio an der Adda i^). ~ Pitinum; 
pitiu, Piüus, mO. PiUgnano, Püiglia$to n. a. 
Seh. 211, Baeh PäoiUm hei den Marsem, Seh. 
♦562. — Fluß und Stadt SPna: Senate, Senatttti. 
seine!, Snena Sch. 112. 93, vgl. oben Sp. i:-)9>} 
üaena in Etrurien; auch Senum in Calabriea? 

— Osfra: «8(<ni)e4, OtintM, OmKtes Seh. 131, 
Ogtorius, Osiorenus Seh. 208 mU Snftx -Mr; -In 
Sch. 5fi7,2. — Mnttlirn: Maflia, MaieRius. mn^- 
Sch. *552. 275; m(). Maddaloni in Kampanien, 
sö. Caserta = *ma»lu? — Tuficum: Tufienim Sch. 
*668. il4,2WU^MNwSeh. 182,M0iKs3%/MMw.Ober- 
lanf das PUTe, m 9¥pdt$ Seh. 846? — SmUmmi 



'*) Die letstoa beiden Namen vielleicht keltiicb. 
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etrnskigcli oder keltisch, Scb. 228. - Nuceria: 
St&dte desselben Namens in der Amilia, in 
Brntttutt, Kampanien, Nueerieia sviseheD Bmie- 
vent und Aeburani, NoMpto, Nooxpd, Nttxpb^ 

^ucherimts, natmal, narerei n ri Sch. *575f. — 
Fulffinittm: Fulcenm'iis, Fulrimua, Fulginius, 
vhulxenas n. a. Sch. *169. *558. : 

Umbrien: Hdviüum: UehAu, Eehenna n. m. | 
Sch. 82.*549, Fluß Ifelm'ntts in Picenum Sch. *5aO, 
lupiter Felvennis bei (l«n Arusnatcn, oben Sp. 
1686. — Gemeinde der Suiilates: SuiUa, üuiUiua 
Seh. m. *S1S. — IMüum: Tadiut, <M o. 
Seil. 97. *649, Oemainde der Tadialea bm den 
Aquern, Sch. ♦559. — Äsisium: asna, Asemia^ 
Asin'us u. a. Sch. 129, -isius win Alfisitis, Patmus, 
Larisius u. a. — Vetiona: vetu, Vttionius u. a. Sch. 
lOl. '*!674. — CarmUae: eamta, Cano Scb. *654. 
147, CarsMi bei den Aqnem; Caraitam bei den 
Aqiiprn, *Carsilum oder *Car'>i'in — *carsie, 
*carsik, vgl. KapatSioj, Cnrsülius Scb. 147. — 
Tutere, Tiider, jetzt Todi: Tudcnnia, tuitutl, tute 
n. a. Scb. 847; ob die mit ß flberlieferten Namen 
TfifjllC, Tütilius witklich hierher irebörea, ist 
mir zweifelhaft; -ere Sch. 161 ff. Ameria: 
amrCf Amerius, Ameriola in Latium Scb. *öö8 f. 
— 3W6i8e: vgl. oben Sp. 16S7 Trebia. — Xoeiw 
OäoriM: CUlriuB, CUienmu, Oläerma bei den 
Äquern Seh. *232, Flaß Clitumnus in Umbrien 
Sch. *572,3. — Stamm der Falinates: vpl. oben 
Sp. 1593 Falerii. — Acerrae: vgl. oben Sp. löti? 
Aeerrae in GalUa transpadana. 1 

Picennm; htLch3fatrinusuad Sttnh Matrinum: \ 
vgl. oben Sp. 1592 victt^ Mairini in Etnirion. — 
Fluß Helvinns: vgl. oben Sp. 1617 HdviUum. — 
Locus Velinus und tribus Veiina: Velina, velnei, 1 
veUni v. a. Seh. 99, nionie Telino bei den Äquem, 
Nissen IT 457, Velino mod. Name dos Flusses 
Avensi, Nissen 11 4n8: lams Vehnus hei Keate, 
Yelia iu Koui, Velienses in Ijatium, Vdiu in Lukanien 
und Samninm, Vrimi$ iwiieben PfsS und Vada 
SiWtia. — 'Sümätta: IfItmämUf Nmtmim, 
Numonius n. a. Scb. 164, Weiterbildung von 
Xiima; (Jemeinde der Numinienses in Latium 
(2iumeniu^, numnai, numnal Sch. 197 f.). — 
Bacb Aapia: aepeia Sch. *668,8, Atpanuu n. a. 
Seh. 864,2. — Bach Mueot JßtemAw, Mesci- 
nius, 3lescellius Sch. 19.3 272, Mts'inilenfsix) 
pagus CIL V 2090, Nebenfluß der Liveuza 
Meschio (mod.), Bacb Miscanu bei Benevent 
(med.), Ntnen II 816. — Ftikrio und mom 
Falemus: vgl. oben Sp. IfiOS Falerii. — Cupra 
Maritima und Montana: cuprna, Cuperius, CuWe- 
nus u. a. Sch. 157; x6 xifi KuKpac upov l'uppTjvaiv 



T9pü|Mt xal xTfffft« Sfrab. V 241; die Cubra mater 
der Umbrer also aller Wahrscheinlichkeit nach 
etniekleeb, ebenso cjfpnm SUbme bmum Varro 
1. 1. V 169^; mO. Ccpparo ü. Ferrara? — FlnB 
Flusor und Flosis {Flosor oder äbnlicb): Plosur- 
nius, Plausurmiia, Plosturniu-s Scb, 211, plausa, 
l'lassa Sch. 366; Ftosia von Nissen 11 421 mit 
Fkukone und Fiastra gidehgeaetst, also — 
*plau$trtt *ftastra oder *plastru. — Treu, jetjst 
'IVeia: vcn&nei freti.i Scb. *577. 374; Bach Treia 
(mod.) sum Tiber bei Falerii, Nissen II 363. — 
Riemas recu Seh. *&69, vgl. oben RIema an 
der Ribera. — Omfftilum: emmt emfHnas, 
Cenco, Cmciue, Cinee- n. a. Seh. 806, Oü^üia 
im Vestinerlande, Sch. 555,2, Berg Cinnuhtm, 
Umbrien-Picenum, Gemeinde der Qingulitm in 
fjatiam; mO. Ceneeingh» n. Feltre? — Tefefilnwm; 
TolumtUue, TsXa|i.wv, tela9ura Scb. 246, TWentM, 
Flnß im A(|ticrlan<le, (leineiivle der Tolericnses am 
Tolero Mnod.) in Latium; niO. Tolmitw am l.son/.o, 
mO. Tolmeszo am oberen Tagliamento, vgl. Tolmaca 
Sch. 366. — Pataulae: Fatm-, JPVmmmm, Amcmm 
u. a. Sch. *5&6,1, vgl. oben Sp. 1615 FtmiOia', 
Insel Favignana w. Sizilien, inO. Fnmra auf 
Sizilien ö. Girgenti. — Fluß Tinna: tinani, 
TindMt, 2%N<a n. a. Seh. 374; Insel Tino (mod.) 
B. Speaia? — Flufi TenHMM, jetit Unmo: 
Tmenim, teseimlk$% Teuiu Scb. 98; Bildung von 
*(rsve wie Masttinnius von mnsve, Masia'us Scb 1 90. 
Vc6uenus von *ih!su, ui Vesonius, Nervinitm von 
nem Scb. 404 f; tmentselüeden, ob keltisch oder 
etninkisch: Fluß Teso (mod.), in den Piave, 
Fluß Tesina (mod.) ö. Vicenza, Val und Castello 
Tesino w. Feltre; Testruna in der Sabina, ge- 
bildet wie uiO. Canastrutia iu Utrurien Sch. 
*142,5. — Berg Telriea: TelruiAu, Ttcp^vw« 
Sch. *552, Teträt'us, 9t»ure u. a. Sch. 242. — 
Fluß Biit/'nu^: patna, fxitu n. a. Scb 80. *555,2, 
Batniius Seit. 249, Balulum in Kampanien, Sana 
in der Sabina (= Vatia Sch. 559); der moderne 
Name dea Batlmn, Torimo (Nieeen II 480), 
stimmt walMKm, turte Sch. 296. 562,3, TurteOiiUt 
Turtitn'us u. a. Scb. KiO. Fluß Matrinits 
und Stadt Matrinum: vgl. oben Sp. 1592 oicua 
MatrmC — FlnB Vomämu: Vmamms Seh. tl7. 
481, mod. Bergname Voimn in Kampanien, 
Nissen II 743; das ecbtetmeldaehe e eriialten 
in Veinnnstus Sch 144,1. 

Die Vesliner: Fluß (Jomaru: Comarius, 
CSMMofnw n. a. Sch. 854. — FlnB 8mmu$i iam, 

^) Vgl. auch Cupritu vicug anf dem BSaqailio, 
ütUsen, Paul^-Wiss. IV 1761. 
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mnesnas, Saniernius u. a. Scb. 143, Sitnos (im- 
starrter Akkusativ) iwisehen Altinum und Con- 
cordia, SatUemo (mod.), NebenflnB des Reno in 
derÄmilia — Fluß Atemu» und Stadt Ätcrnum: 
Atemi'us, Atrius, Afen'ns, "fn, ntnt u. a. Sch. 
269, Airia in Venezien, Ainnum in der Amilia, 
Abnm in ApoHen. — Jmm: ac«i arnSnit Axtmt 
u. a. Scb. «660. 848, TgL oben Sp. 1689 AMtMa. 

— Frustem'ae: prusa&ne, Ih^osttnius u. a. Sek. 
•659. 9(), Fmsino im Volskerlando. — Furcona: 
*purcu, purcc, Furcüiws, loco Furciana Sch. 
884,8- — OuHna: cM, ett&ma n. Sch. 78f. 
*56n; mO. Ooäogno n. PfaeenM: OadguiW 

Sfli. 7!» 

Die Marruciuer: Ceios (erstai-rter Akkusa- 
tiv): cetna, Cents, CaonwB Sch. 186,ö. 

Di« Piligner: Dorf Valvat Vatvemüu 
Sch. 846, zn VaMius Scb. 405. 594, vgl. Ntrm 
SU neru: Valvata an der Strecke Fisia-Floienz 

Die Marser: Imcus Füciiius: puce, pucna 
Seh. 134, easMhm Ammimm «of btrien, mO. 
Fttcme an der Noee, sS. Ortlergnippe, mO. 
Fureiyhw am Arno m Etrarien. — Bach Püonia: 
vgl. oben Sp, 161(5 Pitinum. Suplnum: .nipnai, 
aupni Sch. *ö49, vgl. itubtmUes am Luganer See. 

— AnÜmm: Antiiu n. vgl. unten JjifMM. 
Die AqiHM-: CarsioK: Tgl. oben Sp. 1617 

Car.'^iilfir. Fluß Tolenm: vpl. oben Sp. 161 H 
ToUntinum. — Clitertua : vgl. oben Sp. 1617 lacus 
CUiorius. — Stamm der Comini: Cominius, 
«mmm n. •. Seh. 107 f., Co minm m in Letinm 
und Samnium. 

Die Sabinor: Dorf l'estnma: vf^l.oben Sp. 1H18 
Tessuinus, Sch. * 142,5. — Nursia: nurgiu, nurziu- 
tUOt tumi Seh. *536. — Vupatüu: Faqm, Vespa- 
m$, Vapieim, FeqproMMM n. e. Sch. 858f. — 
Fluß vgl. oben Sp 1 689/ltT«/m - Falacrina: 
dims pater Falarer, falaihre, /"rt/asja/ ii. a. Sch. 
♦356. — Ftsteniae: FisUus, <I>WTe>.ia au der 
kampanisehen Kflste, FühUf JFV«Mu«, JVstomM, 
Fiüulanm Scb. 564,3; mit Wechsel von f su h: 
IJisti't-i, Ih'<fum(nnius Sch. 176, Hi'stonium im 
Frentanerlande; fnsu, hüunia, hisum\ htsucna 
Seh. 164,1. 170. — Aquiia: vgl. oben Sp. 1583 
Äguäaä. — FonUi — JBrvht TA. Pent.: Ycrfe, 
*Fendus, Ferlidius, Heruin'us, Etulns u. a. 
Seil. 165f., vgl. oben S]p. l.'iVfJ Fennt'on: Wechsel 
von <;:o in etruskisch-latuiui^chon Namen häufig; 
TgL MMb AfiMT, Ftttfl in IVentanerknide, jetst 
Fortore. — Luta: Litlemtu, letH u. «. Seh. *68&. 
181, monte Listino s. Adametlog^uppe. — Beate: 
vgl. oben Sp. 1583 Fluß lieatinus. — Lactts 
Vtiinus: vgl. obeu Sp. 1617 lactts Veiinm in 



Picenurn — Fons Xeminiae: Naemumu Sei. 

♦562,3; eher zu *Nemtmus = Numtnuis, 6«- 
• meinde der Ih mim mm in Lntta», «mmm, 

numnal. Numenius Scb, 197 f.; Wechsel von« 

zu c in diesen Namen häufig: N%tm(mnis: XewN^- 
i nius, HuHtütronius: Nemestronia u. a. Scb. Iii. 

— CbrmiB.* «Mmit^ Gjsrtmmi Seh. *6Mf., FeBe* 
I eona im Avmnkerlande, Nissen II 658, siO. 
' Oonieo 9W. Hailand; die Insel Corsica, Scli.*57i6. 

— Palnlium: Palah'us, Palunus, Palla, Palinlnt 
u. a. Sch. *Ö59. 364. 206, vgl. obeu Sp. löatj 

J FlnB Falha. Gemeinde der JMtoumm m lEsb- 

I brien, von *PaIiona = *pttlm. — Ctdüia: *tiäkt 
cutlisnl, > ii/ltsnri, CoUus, Outilius u. a. Sch. 159. 
*559, mU. Codola n. Nocera (NuceriaJ in Kam- 

I paoien. — S^na: Sunturim Scb. 334 f. — Flofi 

' Farfanu,F»fa:fmfMtFaff€dm»tti^^ 

\ 234; zur Bildung vgl. Turtmm oben Sp. 18M. 
Stadt Korn: Tfonia: r>inm, rumaff n. «. Sek 

, *580 ff. — Mom Tarpeius: Tarpa, Tarpeuts Sek 

■ *873, Topici) nÜK 'Itdufsc Tuä Tapimk« <poc sii. 

' Steph. Byi.; TMal HW^wuCm«; Seh. «5 
(schwerlich mit trepii 7Ji«ammengebör5g); Kip 
Trapria in I^ruttiumV — Möns Cfielt'us: Cadiui, 
caiU, caüina u. a. Sch. 134 f. *äöl, CaeUMuu 

I «wisehen Venusia andHeraklea«).j>qyw O sahss r 
in Benevent. — Velia: vgl. oben Sp. 1617 laesi 
VeU'nns. — Möns Aventtnus: vgl. oben Sp. 1589 
Avtulitt. — Amnis Pelronia: j/etruna. petruiai 
Sch. 209. *562,3. — Esquiliae, ursprünglich «eA- 

I stindige Stadt, Nissen II 496: tsjfuna, mmm, 
Esy- Sch. 287; vgl. Aquilet'a: a/u, Mi<>/u{kt\'i< 

' CIL V 2<HX): 3Ii3C0 (vgl. oben Sp. 1G17), Dir- 

I quilius: Terconius Sch. 97. 402,6. — Paulus 
Sue unmu : »ttatei, zuxna, ew/nh such, eyyn «. 
a. Seh. 883, Ammunw n Lalraia, Seh. «569, mO. 
Socmvo bei Neapel, Nissen II 743. — f^üMirn 
^ipre, Subrius, forum Suberianum in Etnirien 

I Scb. 237; vgl. Ligurra, Mamurra u a. Sch. 3i^. 

I — Flnfi AkHo: vgl. oben Sp. 1689 FlnB Mm. 

I — Tal Decennium: Decenm'us, Uqunas, Teecsai 
u. a. Sch. *271 f. — CärJmie, Wfstabhanp d?' 
Eaquilin: Carinius, Carrina, Carrinas Scb. 146. 
530,2; trots des Wortspiels von eärifta 'SckiAUtl' 
vOtlig lu trennen, wie ein Bliek anf die Kart« 
seigt. — SUmöria und R^möna: Remm, remM, 
remni u. a. Sch. 210. *.581 ; m Vamti ajmi 

I RemetUem Liv. XLIi 2. — Porta Capena: vgl. oben 
Sp. 1698 dqpMMfes. — Porta MOnriai mtln, 
melriai, Meter, JMra Seh. 896f., Melruu Seh. Nl; 



") Caeüa an dor via Tnüana in JLpalies, flflko. 

j Paulj-Wi88 m 1252. 
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-oviHS, -««ntisSeb. 402 ff. — Porta Mugonia: *wttcu, 
3£uctu8, Mugiüa in Latium, vgl. oben Sp. 1589 
MuceOL — Arte Ptmätma: ptmUta Seh. 212,6, 
mO. Valpantena n. Verona, inO. Patuano ö. 
MUndunir I^rmzo, Iuchs I'antnnus in Apuli<'ii, 
Insel Pandaleria (gebildet wie Fabrateria, Äi/ateiia 
n. «. Seb. 667,2); Pandätia in Apalien, LtikuiieD, 
Brottiam = Bandüsia-QfMlüe bei Horai? mO. 
Pandim <>. MailanJ. — Porta Ratvmenna: 
ratut)i.fna u. a. üch. *92. *571. *5H1. — Porta 
üauduscula: rutstici, liudius, Jiudianiuä Seh. 
222, volkse^rmologiscb initrBHMiiM0MliM»;*Sebetde- 
mitnze' SttMUnmeogebracbt; Bildung nie In 
Aposchnus von Aimsim. Xumttsculeius zu .V»/- 
misius Sch. 553,6. 555,1. - Porta Mamana: 
romntt Bemnn, lUimniuSt Bamcnnius, Bammius, 
ManUm Seb. 218. 681. — BSmbm fiau = 
Römtila fiats Ovid. fast. II 412, Römünälis (icus 
Luv. 1 4,6: iiuMo, Rnmrius, i^ttmem'Seb. 368. 679 f. 
(ächluU folgt.) 



O. Welse, Charakteristik ili>r lateinischon 
Sprache. 3. Aull. Leipzig 1903, Teubuur. VI, 
190 8. gr.8. 2 M. sä 
Die 2. Auflage faßte 162 Seiten Text. Die 
8. maebt daraus 156. Die Ergänzungen sind 
also nicht zahlreich. Die 5 Abachiiittc «ind 
dieselben geblieben: Sprache und Volk^^charakter, 
Stil und Kultaieotwiekelung, Die Spraolie der 
Diebter, Die Sprache des Volkes, Die klaasisehe 
Sprache Cftsars und riceros. Aber ein neuer 
Ahfclinitt ist als 'Anhang' hitizugekommen : Die 
rüinisclie Kultur im Spiegel des lateinischen 
Worteebatses. Die Anmerkungen sind Ton 16 
auf 22 Seiten gestiegen. Den Schluß bildet 
wieder ein Sat liref^ister, knapp auf 2 Seitcti f^e- 
halten. Das Ganze ist in 130 Paragraplieu zer- 
legt, nacb denen andi der Bef. aitieri Von 
dieser Nnmerierung ist seltsamerweise d«r Anbang 
ausgeschlossen. Auffallend ist auch eine zweite 
Äußerlichkeit: die zahlreichen Schrifltitel, die 
den Zusammenhang des Textes stören. Wozu 
bat der Verf. denn die Anmerkungen? Die 
Lektüre wird obnedies dnreh die sabllosen 
lateinischen Zitate erschwert, soforii immerfort 
der Gedankengang dos Autors durch die Ge- 
danken der zitierten Quellschriften unterbrochen 
wird. Das ist aber bei der Eigenart des Tbemaa 
anvermeidlicb. Dazu kommen ferner häufige 
Zitate aus deutschen Schriftstellern, die das, 
was der Verf. sagen will, in mustergültiger Form 
▼or ihui gesagt haben. Auch das iat ertriiglich 



und der Sache förderlich. BUcbertitel und 
Autorennamen aber ancb nocb su mtieran, das 
ist ein biBeben viel des Guten und gehört in 

die Anmerkungen. Soldier flUe zfthlt riei- Uef. 
in III Paragraphen nicht weniger als 80 mit 

^ 72 Büchertiteln! 

1 Des Verfassers dgene Arbeit besteht in einer 
! guten Übersicht und Ordnung des Stoffes. Dan 

gebotene Material i;-t rciclilialtig und vielweiti^ 
und hat Anlaß zu mancher treftlichen Beobachtung 
und Beurteilung (so § 65) gegeben. Erschöpfend 
■ ist ee nicht. Das hat auch der Verf. erkannt 
\ und gesagt (z. B. 84). Sein Schriftchen ist 
eben eine Skizze. Es konnte und wollte bei 
seinem knappen Umfange auch nichts weiter 
sein. Wer vom Verf. mehr erwartet, tut Ihm 
I unrecht. Der Titel ist dn Versprechen. Wer 
dieses erfüllt, hat geleistet, wozu er sich ver- 
pHiclitete. Natürlich wird manche Einzelheit 
I dem einen wichtig erscheinen, dem anderen 
' weniger. Jener wird sie ungern ▼ennissen, dieser 
gern enthehren. Darüber IXBt sich streiten. 
, Wir geben nur zwei Punkte an. — 1. § 8: Wer 
I die gebratenen Tauben des Deutschen, die go- 
{ bratenen Krammetsvögel dea GMeehen, die ge- 
I bratenen Ferkel dee Latebiers susammenstelH, 
' dürfte auch folgenden Vergleich hübsch brauchen 
können. Der fleißi^'e Deutscho sagt: Ich habe 
die Arbeit, er da^ Vergnügen. Der galante 
Fkmnaose sagt: Jit pay9 le$ vioUms et Im itutres 
dmmnt. Den römischen Bauer sitiert Weise: 
Ego apros occido, sed alter ufifur pul})amento. — 
2. Zu § 11: Unter den Au-drtkken des Land- 
lebens fehlen recht wichtige Beispiele. Ver- 
I dankt nieht der Bauer dem Anblick des Herden- 
Stiers and des Leitbammels den Namen der 
pröri^res. die nichts anderes sind als egrepü? 
Der lief, weiß freilich wohl, daß die Ableitung 
' von xetpa (vgl. certmus) und rtf6 von anderen 
! durch die von pnem mit Analogiebildung des 
Plurals (vgl. pauperes) ersetzt wird. Verdankt 
nicht der Bauer dem Anblick der Pinie und 
erpresse den Ausdruck prödrus (von cresco), 
I vielleieht auch den von j^Msnit? Verdankt 
I nicht der Römer, der in den furculae Ccmdinae 
unter das Joch krncli und auf dem iugum 
Callicxhe von Ilannibal überlistet wurde, seiner 
Campagua den Ausdruck planum fachet wo der 
I Deutsche bei seinem trüben nordischen Himmel das 
'klar machen* wünscht? Gehört nicht tum I>and- 
^ lel)en das Marktleben, zum ager daa forum'^ 
I Wo bleiben summa (M. Schmidt, Terminologische 
j Stttdieai § 28), der Stamm jpnb (M. Scbmidr, 
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6. Bericht über Cwrtlu 18M. Zeitoelir. f. Qjm' 
naaialwMeii XXIV 87), die Verba reri, ptrian, 

exi<tim(ire, laxare, das Adjektiv exifjtius? Bei 
adoria sollt« auch Hör. Od. IV 4,41 uicbt fehlen. 

Bei «ner Selirilk toU bo vieler Binsellietten 
kenn w nieht anableiben, dafi sachkundige Leaer 
gelpptnitÜdi wiHorspreehen rn'icliteii. Beispiele 
sind die folgenden. § 6: Kennt wirklich Homer 
^mmmgebSnit«' Binder? — § 8: Statt *HmaM 
flckvemefleiaeh' wflrde der Börner woU <Stolo 
suillus' sagen. ~ § 9: I'raemium deutete, der 
tief, jüngst als Superlativbildung von prae, 
praeter, pnumm (Tertniuol. Stadien § 12 B) 
nnd Teic:neh pri, prior, jvrümM; gerade Weises 
prinetjfi bestätigt p^. — Si Ifi: Ist fS 'Stolz' <1.T 
Körner, daa Mittelniecr innre nastrum zu nennen? 
Auch die Oriecheo sagun xaS' r^^i doXonnML — 
§ 17: HdBt ftaeeug nieht •aehlappolnig'» irie die 

Jagdhunde p= cind"'' Dnr Kef. hSlt des Floraz 
bekanntes demitlo auhculas (Sat. I 9,20) fUr 
eine «cherahafte Anspielung auf sein Cognomen. 
— § 10; let die Deutung tou epertm ti ekwm 
perdidi über allf Zweifel erhaben? — § 45: 
131ieb nicht von den lOÜO Geiseln der Achäer 
bloß Polybiuä in Born' aelber? — § 48: Hat 
wiiUieh der Stil den Charakter (Meerae Ter» 
deihen helfen? Ist nicht iibcrliaupl, aueh bei 
den Griechen, teils die heißblütige Art des SUd- 
iModers, tola die vorchristliche Unreife der Auf- 
fasaung schuld daran, daS die Bede der Wirkung 
Ter der Wahrheit den Vorzug gibt? Die Freude 
am Wort als an einem kUnRtHch verwertbaren 
Stoffe iKßt die schöne Form uiehr wiegen aln 
den wahren Inhalt So wenig ein hiatoiisehes 
Drama Wahrheit über Dichtung zu setzen 
braucht, so wenig dünkte den antiken Kbotoieti 
und ihren Hörem die Wahrheit höher als die 
Wirkung. — § 49: Die {gmmimiäi ratio (Cie. 
Boso. Am. 3) lii-iBt doch wohl 'Idee (Gedanke, 
Wesen, Begriff, Methode) der Verzeihung', wie 
ratio facti mei 'die Idae (der Gedaitke) meines 
VeriÜiteiM*. Denn 'Veneibung* hiefte doch 
venia. «— § 54: Ist wirklich die DurchtrÄnkutig 
der silbernen Prosa mit di'i- Diclitcrspracbe de? 
goldenen Lateins iunner Absicht? Geschah sie 
nicht oft unwfllklirlieh? An den Metamorphoaen, 
der Aneis, den Horaz-udcn lernte die Jugend 
lesen un<l Hchreiben. Sie waren den Knaben 
und Mädchen in Rum Fibel uud Bibel. Sie 
lieferten den Bhetorensehulen die Metaphern 
und Metonymien, die Brispiele und Gleichnisse, 
die Mottos und Sentenzen. Was will man sich 
wuuderu, wenn so viele Anklänge, so manche un- 



' bewuSte Beminissens in der Preaa wiederkehrte? 

Soll Tacitas die Wortstellung Sisenna StaiiliMS 
(Ann. II 1 t absichtlich dem Horazischen Ilirpine 

, (^aifUi oder Ori^ SaUusii entlehnen? Hat er 
das taeümm vtarum ae mtarU ans den Episteln 
des Horaz (I 11,6: odio maris atque viarum) 
entwendet? .Sind dif Autoren des Silberlateins 
80 geistesarm? Der tief, liat über solche 'Ent» 
lefanungen* seine Hdnung In den Cvrtine- 
beriehten aasgesprochen (Zeitsehr. f. Oymnasialw. 
S. 2.-i9. 1801, S 4(i) — S. 166, Aum. 4: 

I Die 'Selbstgefiilligkeit kann der Bef. sieht su- 
gebeät Wie Cieero dem Geschmack seinaa 
Publikums in den Verrinen die KonaesaioB 

' macht, so zu tun, ala ob er -ognr die Namen 
der Künstler nicht behalten könne, dabei aber 
doch alle kunsthistoriseha WeidieH reiehfidi 
anbringt und wirken liflt, so schmeichelt er 
auch in den philosophischen Schriften dem 
röniischen Leser mit dem Preise des Beichtiims 
der lateinischen Sprache und r^t rie dadureh 
Bua StwfluBi der PhOoaopUe (nat deor. I 43> 

fin. I 3,10). - Häßlicher Stil ist das zweideutige 
'Itauni' (§ 3), das falsche 'brauchte' für 'ge- 
brauchte' (§ 20J, das wiederholte so . . . als' für 
«so . . . wie* (§ 76. 82. 116). 

' Trotz dieser Ausstellungen erklärt der Ref. 
das Büchlein fUr gehaltvoll, lehrreich, anregend. 
Fr. Skotach hat in seiner Charakteristik der 
lateinischen Sprache (ffinnebeiga Kultur der 
Gegenwart I 450) Weises Buch „an der Ober- 
fläche haftend*' genannt. Gegen dieses ohne 
Beweis und Beleg hingeworfene Urteil nehmen 

1 wir Weise in Sehuts. Wie kam Skntseh sn diesem 
Urteil? Es steht auf derselben Stufe wie die 
Bemerkung. daB gewisse „hnrazische Glanzstellen 
kein Schulunterricht verleiden kann" (S. 426). 

I Was soll der SeitenUeb in einer wissensehaft- 

[ lieben Darstellung? Von 'yoraussetzungsloser* 
Wissenschaft zeugt dieser Ton nicht. Die Herren 
von der Universität sind ja wohl von Herren 

' aof dem Gjmnarium ToigeUldet worden. Die 
Hema Tom Gymnasium aber «npfimgeu ja wdil 
ihre Vorbildung und Anregung von den Herren 
aul der Universität. Licht und Schatten er- 

' leuchten und Tordunkeln sieh hier gegenseitig. 
Man vergesse das nicht! Wir haben in Skatschs 
Abhandlung manches Gute und Tnanches andere 
gefunden als in Weises Büchlein, aber Besseres 

' oder TierereB mit niehten. 

I BerUa. Max 0. P. Schmidt 

I 
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B. BtnlHo Ravenda, Di nn um an ist a Cala- 
brese neir ottocento. Beggio di Calabria 1906. 
56 8. 8. 1 L. 

Das Torlie^nde Schriftchen ist dein latei- , 
niscTiPn Dicliter Dippo Vitrtoli aus Ro^g-io in \ 
K^alabrieu gewidmet, der dort anl'aags der neun- 
sig«r Jahre des 19. Jabrb. starb. Man wäre 
venndil, das Vorhandensein eines soleben Poeten 
fttr einen wnnderlichen Anachronisnius zn halten, 
wenn nicht, wie der Verf. ausführt, {jpra<le in 
dem entlegenen Kalabrien ein ununterbrochenes 
Fortleben hnmaaiatiseber Tradition neh bemerk- 
bar naehte, wie denn auch noch gans vor 
kurzem ein anderer Dichter ans Reggio, G. B. 
Moscato, die Urgeschichte seiner Vaterstadt in 
lateinischen Hexametern besungen bat. So 
iDteressant diese Tatsaehe ist, so erMbeint doeh 
der absolote Wert der Dichtungen Vitriolis 
reclit ^orinp; er ist wie (ho meisten seiner 
buiuanistischen Vorgänger ein reines Fornitalent, 
dem der Verf. S. 11 ein sieher weit übertriebenes 
Lob spendet. Bin solches verdienen am ehesten 
seine Elegien, die aneh Cardnceis Bewnndening 
hervorriefen, unter ihnen stunal diejenigen, zu 
denen die Betrachtaug der Beste Pompejis den 
Dichter anregten; bri einer yaa ihnen (Bieg. XXI, 
Decimilla) möchte man fast an eine Beliannt- j 
Schaft mit dem Schillerechen Gedicht denicen. i 
Sein Hauptwerk, die 'Xiphias', behandelt den ' 
Fang der Schwertfische iu der Straße von i 
Mesains, nntanniMsbt mit aablreichen Natnr- I 
schiMci Hilgen und umfangreichen mytholnjj-i^i linn 
Rpisiiilcii, worin Vitrioli an Pnntano und den 
Neapeler Dichterkreis erinnert. So erscheint I 
das Werk als der letste AaslSnfer des Lehr- ' 
gediehts der Benaissanee, aneh insofern, als 
in ihm der Stoff gegenüber der Form v.illi.; 
zurücktritt Die Bewunderung freilich, die der 
Verf. unserer Schrift auch dieser Dichtung ent- 
gegenbringt, werden kanm viele teilen. Er be« ' 
handelt seinen dichtarischen Landsmann mit ! 
vieler I.iehc; aher diese Liebe hat das richtige 
Urteil über den wahren Wert dieser Erseugnisae 
stark beeinträchtigt. j 
Königsberg. U. Lehn er dt. j 

Auszüge aus Zeitschriften. 

Arohiv f Oesohiohte d Philoa. XIX, 4. XX, 1. 

(4ö2j L. Robinson, Untorsochungen Aber Spinozas ; 

Motaphymi«. II (Scliluß). — (486) M, Ol. Pias, I/ßtre ; 

et ie bien d'aprtüi Piaton. Die UaterHacbong gründet i 

■ieli hanptaftoihlteh auf den *8opUsles', den •Staat' • 
und den 'PhileboH'. Das Ergebnis ist: Die Dinge 

werden von Flaton auf vier Baapl^ttongen, die Be- ^ 



wegimg. die Rulie. das SeHi'> itn<l rlas Andere 7.nr(lrk- 
gefSbrt, die untereinander nicht idontifisiert werden 
kthraen. aber alle an der fünftoa and hOebsten Gai> 
tung, dem Sein, teilhaben. Auch dieses aber vollendet 
«ich erst in der 'Idee des Guten', die das 'MalJ' 
des Seins und das innerste Prinzip der in der Welt 
sieh o ffe nbs r endea Ordaang, *der glOekliehato Teil 
des S.'in«' ifit. So ist das letzte Wort seiner Philo- 
sophie die Sittlichkeit — (496) A. ItOOlörc, L'esquisae 
d'noe histotre gtatnie et oompar^ des philoeophiee 
ujedievales (i>> M. Frao^uia Picavet. Nach Pieavot 
beginnt das Mittelalter in Wirklichkeit mit den orston 
Versuchen einer theologischen Philosophie im 2. Jahrb. 
Ohr. (Aiistobolf t. Bach der Makkabier, Bseh der 

WeiHh«»it. dann Phiion) und endet in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrb. und wirkt noch iu der neuesten 
Sehotsstik der Oegeawart fori — (£04) A. Ol Panit, 
Quadnitus Martyr, der Skoteiuologe. Ein Beitrag so 
Horakieitoa von Ephesos. Die Acta Qaadrati c. VI 
(Anal. Boll. I |1882] p. 4ö6f.) enthalten ebenso wie 
eine ähnliche Stolle in den Acta ApoUonii § 19 (a. Patin« 
Arrh. N F. V S. 148ff.) einen doutlirlien Hinweis auf 
Herakl. Fr. ÖD = 130. 12ßU. Die Tataache, daß in 
den Acta Qaadrati der Prokonsal Perinios dnreh die 
Anführung von Psalm 115,5 iu den Worten des Mftr^ 
tyrers an Heraklit erinnert wird (ho sind die Worte 
des Prokonsuls: oxotetvi^ ß^ofiji^ ol6|Uv6c |U 

Xav^dvctv SU verstehen), spriekt aoeh sngunsten der 
Echthoit (loa Satze«, der in der zuerst von K .1 Neu- 
maan aus den Xpiia(wi tAv ' EXXijvuiav bcGiv verOtfenfc» 
liehton Fssnmg des Fragments binsogefl^ Ist (fr. 
12SD) (vgl. Bursians Jaliresber. CXII S. 303 f.|. — 
(Ö09) J. Lindsay, Plate and Ariatotle on the probten 
of efhcient causation. Nach Piaton ist Gott immer 
and flberall Organisator der Welt und Erhalter ihrer 
ewigen Jugond, dir? nnmitt»»Ibare Urstwho der Natur 
und das durch sich »e\h»t bewegte Prinzip, von dem 
slle konnisehen Bewegungen abhlagea; er selbst 
thront hoch oben und ist allem Wechsel unr.ag&nglich. 
Ober dem Sueben nach der Zweokaisache ist das 
Problem der realsu Kanaalitilt bei ikm zu kurz ge- 
koamea. Aristotries dagegen hat sieb, wihrend er 
in seiner Absonderung der Gottheit von der Welt 
noch weiter gebt als Piaton, viel eingehender mit 
der wirkenden ünscbe besdilftigi nad, indem er die 
Bewegung in dorn Übergange von der Möglichkeit 
zur Wirklichkeit bestehen ließ, ein» da« ganze Büttel- 
alter beherrschende Theorie aufgentellt; aber seine 
Methode war zn ftufierlieh, nm sn wirklich befriedi- 
genden Ergebnissen zuführen. — Jahresbericht. (517) 
H. Qompers, Die deutsche Literatur über die So- 
kratisehd. Platoniscbe and AristoteUsebe Philosophie 
1901—1904. m (Schluü) Piaton und Aristoteles. 

dl K. .loSl. Die AnffaHgung der kynischen 
Sokratik. Zurückweisung der Augriffe, die H. Gom- 
pen (Areh. XIX 884ir. gegen den II. Baad von 
Joi''lB Sehrift 'Der echt»' und drr Xenophontische 
Sokrates' gerichtet bat. J. verteidigt besonders seine 
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HjpotiMM «inM 'kysüehsD K^bepwgi nMj M i podoiiB' | 

nad seine ZurQckfithruDg de» PrudikeischMi Herakles- i 
mytbos bei Xenophon auf Antisthonps ixIb die 
Quelle, Mu der Xeoopbon geacbüpft hat — (26) O. 
Gilbert. Di« MiMMdeaParmemdee. DwTor, iad«a 
Parin, ini l'roßmium B<>inoB(!odicht<iB (»jolangt, liegt nicht 
ia deo Begionen dee Licbtea, sondern »m EiDgange zur 
üiil«rwelt;hierber haben ihn dieSoimenjungfranen auf 
einer ihrer allnächtlichen Fahrten dureh das untor- 
irdisch«' Diiiiki-l geleitet; seine Fahrt war also keine 
Uimmolfahrt, »uudem eine ilöUen&brt. Die Uöttdn 
Dike, die das Tw iMIbet, vnd tn deren Hrae« nun 

der Dichter nach Verlassen don Sonnenwagens bleibt, 
um sich von ihr die Oeheimnitise der Welt luitteilen 
ta iMMm, iat dieielbe, dieio der Aofa ifr. 12, 3) als 
ftat(u^ 9\ itArta xußcfv^ nod eehon fr. 8, 30 als xparcpT] 
'AvA^xt, erwRhnt wird, und fUllt mit der Aphrodite, 
die den Eros eracbaä't, znsammaa. Sie ist die 
SebOpferin und Lenkerin aller Dinge, die Herrin Aber 
Leben und Tod. AIb solche hat sie ihren Sitz im 
Id ittelpunkte der Welt, in der Erde oder doch in 
einem mit der Erdkugel nach nuten verbundenen 
feuerartigen Räume (so ist r^fX ö jcilv* ]tup«*8ijc bei 
Aetius II 7, 1 zu erklären). In der Ansetznng diese« 
Kaomes ist Parm. von den Pythagoreoni und ihrei 
Lehre Tom Zentralfnier abhingig. — (46) B. Iblsr. 
Zur Syllogistik des Aristoteles. M. wendet *\i-h in 
scharfen Worten gegen die Auaateilnngen , die 
H. Oompers in Areb. XIX, Heft 4 im 8. Bande aeraer 
'SjllogiKtik dee AriRtotele«' gemaoht bat. — (ö6) B 
PetronievlcB. Zenos F?t'Wi'i(<e gegen die Bewegung. 
P. löst mit Hilfe seines 'biuuifurmen Finitismns' (a. 
'Prinapien der Hetaphyiik' I, 1. Heidelbei« 1904), 
der Rfluni und Zeit aus doppelartigen Raum- und 
Zeitpunkten bestehen läßt, die Schwierigkeiten in 
Zenona vier Beweiem gegen die Bewegung, während 
Tom Standpunkte dos 'InfinitisniiiN° wie des 'ein- 
förmigen Finitismns' diese Sohwierigkeiten unflber- 
windlich erscheinen. — (Hl) J. Ebers, Die Einkleidung 
dee platoaiseben Fiarmenidee. Hinter den Raapi> 

penonen de« Oeaprilelis verbergen r<irh bedeutondore 
Ifilglieder der Akademie. In der Maske des Par- 
menidea tritt Flaten aolbit anf, der m der Zeit, wo 
das dem Dialog BOgrande Hegende wichtige Qesprach 

Mtattfand, soeben von seiner zweiten Hizüi.-icheii Reise 
zurückgekehrt war. Der jüngere Kloat Zeuon ist dei , 
LiebUngMebfller dee Heietere, Dien, der dae Weih 

Zenons mit berilbergebrarbt hatte und jetzt von 
Piaton feierlich in den Kreis der akademischoD 
Fkewide eingefllhrt wnrde. Unter dem jungen 
Sokrates haben wir Speurippos »u verstoben, der als 
Stell Vertreter seines Oheims während dessen Ab- 
wesenheit die Leitung der Schule und damit auch 
den Namen jenes aberoemniea hatte, nm an Stelle 
des 'alten Sokrates" fmit deni Niiim-n 'Sokrates' 
wurde Platou in der Schule bezeichnet) als 
ZsMpdhnc* dee Meistere Lehrtiti^it anantflben. Der 
Aristoteles des Dialoges, der als einer der späteren 
30 Tyrannen beseiebnet wird, ist in Wahrheit der 



gleichnamige gruUe Schfller Platons, dar ab gaiu 
junger Mann 367 in Platons Abwaeenheit ven Spen- 
sippos in die Akademie aufgenommen WOldeil w«r. 
Er war dem Spensippos, der der Ideeniehve eine tnui- 
üendente Deutung gegeben hatte, eeharf entgegen- 
getreten, wobei er die Ideen srhlochtweg geleugnet 
hatte. Um diesen für die Idealphilosopbie gvtMhr- 
drohenden Zwist tnr Entscheidung zu bringen, wurde 
nach Platons Uflckkebr i. J. 866 zor Zdt der groBea 
Panatbenften (Ende Jnli oder Anfang August) eine 
Sitzung auserlesener Mitglieder der Schale angeeehtt, 
in der jene beiden Machen AnAaeoagea AmA ihre 
Vertreter selbet widerlegt und sngleicfa die N' it- 
wendigkeit des Systems der Ideen poeittT dargekft 
werden sollte. Die Verhandlungen dieser historiachA 
Synusie Temachte Piaton im Parmenide« der Sdralc 
als Dokument. Wenn der Dialog auch kein St<»DO- 
gramm ist, sondern Piaton auch diesmal eiu Kunst- 
werk bat Mhaffen wollen, so hat er ihm doA Ua aaf 
die Sprache den Charakter des Dokumentarischen, 
beinahe Protokollarischen gelassMt. Hiernach ma£ 
der Parmenides für uns der Markatttn sein. Ton dem 
ans die Ideenlehre der frflheren wie der folgenden 
Dialoge allein begriffen werden darf, und wir haben 
kein Hecht mehr, die Aristotelische Darstellang jener 
Lebre, deren Lrrtomaqnelle nun aa%ededtt ist, als 
eine objektive anzuerkennen. — (96) L. K«n«. Die 
Erkenntnistheorie d'Alemberts. — Jahreebencbt. (129; 
Tb. Elsenbana, Die deutsche Literatur der lelstea 
Jahre aar TOrkantiMh«i dentaehen PhiloaophM das 
18. Jahritnnderta. I. 

Stottsolsrlft für irainiflimatik. XXT, i. 

(:i3l) O. F. Hill, Nochmals das Stabkreuz Bezieht 
sich auf Assroanns Artikel im 3. Ueft S. 210 fr. Da« 
Stabkreuz anf Mflusen von Aradue ist wohl nur eis 
mifilnngener Ebdbmond. Auf panathenhiedien Vaasa 
findet sich das Stabkreiiz rlagegen vor; es ist nicht 
wie Assmann meint, ein Anker. — ^335) H. Dessau, 
Die Entstehung der 2ren von Oangia und Amarii 
Ausgangspunkt der Xra von Gangra ist das Jahr h, 
weil Augustus in diesem Jahre das Konsulat zum 
12. Male bekleidete, so zwar, da8 Herbat 6/6 als erstes 
Jahr zählte. Ähnlieh beginnt die JLra TOn Amasia 
2 V Chr.. in welchem Jahre .Augustus das Konsulat 
zum 13. Male bekleidete. Die Müose des Geta mit 
der Titniator KeStep Zcßoei^k ▼<« Jahre 806 der in 
widerspricht dem nicht, da Oel» swar erst 809 n. Chr. 
an Kang seinem Bruder gleichgestellt wnrde, aber 
den Titel KcRaap Icßaoro« schon seit 200 n. Chr. fahrt 

— (844) K Refflincbeapriehtananhriich J. M. Sro- 
ronos, Tä vouisjjiaM •ro'J xpdTO'JC töv Un'/tuiüü-i ^Atheni 
und kritisiert die Zuteilungen der Münzen an die ver* 
aehiedeoeo Könige im einaefaien, wobei ernainentlieh 
für die IVägung des Ptolemaus XIII Aaletes nnd der 
Kleopatra Vil zu sabweiobendem firgebnia kommt 

— Anhang I: Jahresberichte Aber die nomiamatiBciie 
r.iteratur 1903. 1904. (1) K. Regling, Antike Müra- 
künde. — Anhang U: Sitnuigaheriebta der nnais- 
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uatiMhen Ueaelltohslt so fttMn 1905 (It) B. W«ll, 
Fond« griechischer MUn/en in BeludwllistMl. (19) 
Vorlage griechiacber IttoMO. 



UtmrftriTOhcw Santralbiatt. No. 4a 

(1625) A. Harnack, Lukas der Arict, der Vor- 
foMser des 3. ETaogeliam« und der Apoetelgeschichte 
( Leipzig). 'Die Schrift wird ihre» Kndroclre nicht rer- 
fehlen, wennanoltnoch manche Bediinkcii übri^hloilien'. 
C. CUmen. — flR37l D. Millder, Hoinor und die 
altjjoDiscbe Elegie (Uaunover; 'Gehaltreich uud acharf- 
ainnig'. (1848) O. OoHn, U eolte d'ApoUoD Fytiuen 
ä Atb^oee (Paria). 'SiiigebeDd oad aeharlUiinig*. 
E. Dremfi, 

Detiteohe LitoraUirsseltonir. Nu 47 
(2959) M. WiaÖD, De scboliia rljetoriciH ad Heren- 
nhnn codi«« Holmienai tnditie (StooUiolm). «Von 

größerem Interesse für die OeHchlclitf' lior HonaisHanO' 
ala ftlr die Kenntnis der philologiachen Erklärung der 
Schrift im Altortam'. Fr. 



Aadent Becorda of Bgypt 1— IV (Chicago). Troti 

einzelner Fehler ein sehr gutca Buch'. G. Maspero. 

— (366) P. Jensen, Das Gilgameah-RpoH in der 
Weltliteratur. 1 (Straßburg). Abgelehnt rou Loiay. 

— (387) B. HoUmann. SednUna Scottna. QaellAvand 
Forschungen tur lateinischen Philologie des Mittel- 
alter. 1, 1 (München). 'Eröffnet die äammluug in der 
gUddiehaton WeW. P. Ujaj/. 

(381 > H. NisHen, Orientation. Studieu z'ir Ge- 
schichte der Religion. I (BerUn). 'Interessant'. 
O, Matpero. — {SS2) M^lauges Nicole (Genf). In- 
hattallwnieht von P. L. — (886) W. Janell, An«, 
gewählte Inschriften, griechiHi h und 'l^ntsch (Borlin). 
'Es fehlen die joristiecbon Inschriftea . A. JJu Bidder. 

— (386) F. Oavallara, Le aohiam« d*Aotio«h« (Paris). 
'Klar und aorgftltig'. (:^9) 8. Gnstathü epiacopi 
Antiocheni in Lazariim, Mariam et Martbam homilia, 
nunc primum edita — opera et studio F. Cavallera 
(Paria). «Soigaam*. P. 1*^, 



WooheDRohrift tiir Iclast*. Philologie. No.47. 

(1273) A. S. ArvanitopnlloB, Phyleii«Heroon 
am Paribenonfriea. 'Die Richti^'kcit der Hypothese 
ist weder bewieNen noch irgendwie glaubwürdij? ge- 
macht'. E. V. Mach. — (1276) 0. Uoffmaan, Die 
Hak«don«a, ilire Sprache ud ihr Volkatom (Oftttin- 
gen). 'Darf niemand unberdcksichtijft lasHen, der «ich 
irgend für die Griechen und ihre Oescliichte interes- 
siert'. A. Fidc. — (1884) H. Praneotte, LefVmaefl 
et TAssembl^e ^t^n^ral« «bes len Acht^ens (Löwen). 
'Kndrinijend'. Cnuer. (1280) Caccialanza, 

Analecta Vergiliaua et üoratiana (Turin). 'Nichts 
N«a«8'. K. P. SdkKbß. — (1886) K. Frita, Boge- 
oaiist« Varbal-Ellipse bei Qu in tili an (Tflbiiigen). 
'Erfrenlich*. H. BUue. - (1288) C. L Smith, A 
preliminary atudj of certain mannsoripts of 8n«tO- 
nina' livaa of tbe OMaara. Inbaltaaogah« tod 2%. 
Opät. 

Revue orltique. No. 43 — 4(! 

(3'21) K. Sethe, Urkiuideu der 18. Dynastie. 
Li«f. 1—6 (La^M^). 'ZweeheDtaprecbflDd'. (888) L. 
Borchardt, Zur BaugeHchichto dos Ainmifitompels 
TOD Karnak (Leipzig). 'Reich an Belehrung'. (3'24) 
L. Borchardt, NiimeaaorandNilituidBmarken (Berlin). 
'SorgftUtig und klar'. G. Maapero. — (327) Fi nite.t iuris» 
canonici selecti Coli A. Galaute (Innsbru'-ki Ktithillt 
unvermeidliche Lücken'. P. L^y, — (32bi) Kusebe. 
Hiatoir« BeeUaiastiqQe. I— IV. T«xt gra« et trad. 
fran^^aise par K. (irai>iu (Paris). 'Der Text ist nach 
dar Auagabe von Scbwartz abgedruckt; die Qber- 
aetanng iat achÜoht and klar*. J.-B. CK 

(864) P. Bkok, Die mit den Suffixen -acum -anum, 
-ascam und -nscum gebildeten «Udfraiizösischcn Orts- 
namen (Halle). 'Wichtig für Historiker, Ueograpbeu 
und Latiniaten*. P. L. 

(361) K. Sethe, TVki::Tl.^n der 18. DynaBtio Lief. 
6. 7. (Leipzig) 'Bedeutendes Werk'. J. U. Breasted, 



Naohrioliton Uber Versammlungeii. 



Sitzungsberichte der Kgl. 
Akademie der WlBseneohaften. 

XX. 19. April. Sohwara trug vor ober di« 
Stelle PappoH VII 16. Der Auadruck nopteno« im 
Gegensatze zu Smiec *«b«n' b«d«atet 'nidit «bau'. 

Zu den Worten Om(ou napumiou iatcx^fuiwc hinzu- 
zudenken; {jTCttov cx^M^ bedeutet eine geometrische 
Figur von der KijfenHcbuft. daß alle Punkte und 

I alle Geraden, weiche die Figur bilden, derselbeu 
Ebene angehören, Rapninttov oy^I^ ^>°^ g^o- 

I metriache Figur, bei der dies nicht der Fall ist. Di« 

I Übersetzer des Pappoa aind bisher, soweit «a dam 
Vortragenden bekannt geworden ist, einer anderen, 
von Robert Simon hcrrflhrenden Erklärung der be- 
hpror.hfiien Stelle gefolgt; diese Erklärung kann aber 
nicht aU eine völlig befriedigende bezeichnet werden. 
— Dresael teilte mit, daß die Sammlung griechischer 
Münzen des Herrn Arthur Lübbecke in Uraunsobweig 
[s. Wochenscbr. Sp. 384] nonmahr in den Beaita d«e 

I Kgl. Manzkabinetts Ubergegangaa ial Anf dem Ge- 

I biete der griechischen Mflnzen ist damit das Ber> 
liner Kabinett an die Spitze aller Mnu/.yiiiniulnngon 
getreten. - Die Akademie hat durch die idiilu^ophisch- 
historiHche Klasse H. Diols zum .\l)schluli des l'nter- 

t nehmen» der Ausgabe des Codex Tbeodosianus 218 M. 

! 79 Pf. bewilligt 

j XXUL 8. Mai. (482) Plaob«! laa Aber daa alt- 
' indische Schattenspiel. Es wurde nacbgewleeen, 

wann das Schattenspiel zuerst in der indischen 
Literatur erwähnt wird, und welchen Namen es ur- 
H[)r(ini;li(h fülirte, und gezeigt, dsiii das angeb- 
lich griechische Theater in einer Höhle des Hanigarh 
I Hill in Sargüjä in Wahrheit streng nach den Vor- 
; aohriften des Uteateu indiachen Lehrbuchs der Dra* 
i matik eingerichtet ist. Die Frage, ob der griecbiach« 
Mim.iri •'inen EinQuQ auf den Orient gehabt hat, iat 
für lii'lieii ruudwt«^ zu verneinen 

XXV 17 Mai. V. Wilamowitz-MoeltondOrff 
machte Mitteilung von einigen Ergebnissen der 
: Grabungen, die die Königlichen Museen in Hermo« 
I polia und ElephanUae auf PkipTri veraoataltet haben. 
' Das Merltwttrafgate sind BMte Ton zwei Oediebton 
der Koriuna und ein Blatt aus der tllteaten Ptolouitter- 
zeit mit einer Anzahl poetischer Sprüche — Die 
Akademie hat hewillixt H iJiels zur Fortfiilnung 
1 der Arbeiten an einem Katalog der Handschriften der 
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Ärztfi 30«0 M.; und von Wilaiiiowitz- 

iiiorff /iir Fortfrihrung dor Saiiiuiliui^' ili>r 



anHIr«n 

griwiii-ii-hi'n IiiHclirifloi) W)00 M. ; für die Bi'iirbi'itiitij; 
dea ThesauruH liiiL'i;;!.' I.atin.ii' üUor ilt'n i-tat.-<iii".lLiij;iMi 
Beitrag ron 50CMJ M. hinaus noch lOUO M. uud ^iir 
BMurbeitung dor hieroglyphischen Inschriften der 
grieebisch-rOnuMlien Epoche fOr das WörtorbuGh der 
■gyptwcben Spnobe loOO M. 

ZXDL 14. JadL Bd. Ua^er Im übor BuiDerier 
atid 8«Biit«n in Babylonfen. DieUteaton Denk» 
wjÜtt Bsbyloniens zeit^eu, <)tiO die SuaienVr und die 
Smnttmi Babylonieus scbtirf gescliieJene Volkstypen 
reprJlMt'titiorcn. Hie Sumorior sind iilx r nur in Süd- 
baby luiiicn iiachwisisbar, und ihro (Üittt'r /oii^cti iiiclit 
MUinfiriMcbi'ii, üoiidcni ««iiiitischcti Typus; ■^ic milsscii 
dieselben mithin den Semiten entlohnt habon .So- 
mit scheint es, daß die älteste BevOlicerung bubj- 
loniena aamitiaiBh war, aad daß die Suaerier erobernd 
in den SOdeo dea LandM emMdnmgmi rinA. Bie 
haben, ror allem durch die Erfindoni; nnd Aus- 
btldanK der Schrift, fflr die Kulturentwickelnnii,' Haby- 
lonions die größte Boilfutuiiir ^'-''-'il't, stflicn über 
auch uiuf^ekehrt von Anfang' hü unter »eiuitlsjliem 
EinfluU. 

XXXV. 12. Juli, von Wilamowltz-Moellen- 
dorff legte neueBruchstflcko dos Buphorion vor. 
Bei den jOngsten Grabungen in Horiuii|]olis ist niu 
Peivamontfetzen gefunden, welcher Kcsto von zwei 
Qauohtoa dea fiaphorioa euthftli. Der Stil iat aehr 
obaiakteriattaeh, waehthmong dee EaUimaehoa. 

XXXVI. 13. Juli. Vahlan laa (689) Ober 
Horatius' Brief an die Pisonen. Die Abhand- 
luii)^ iiTfailt in drei besondere Botrachtnujjen : 1. 
iibwr d«'n iKTüdiilirliPn Anteil, den Horaz an der 
Darstellung' si'itu'r Ltdircu niuiUlt; '2. ül)i«r die AdrcK- 
saten und sonst angeredeten i'ersoneui 3. über die 
Dichtkunst und die an den INdlter fekaOpftea Vor- 
schriften nnd .\n!'icbt«n. 

XXXVII. (645) O Puohatein, Jahresbericht über 
die Tätigkeit dee Kaia. Deutachen Arohaulon'aebeo 
Inatitate. An Stelle Conxea, der am 1. Okt. 1905 die 
Stelle den 6onoralsekret&rs niederlegte, ist 0. Puch- 
•tein bestellt worden. Die .Stelle des 2. Sekretäre 
in Athen, aus der H. Schräder ausschied, um als 
ord. Proffsur ri!ic}i !TinHl<nirk L'f'lion. wird vnn 



16 ordentliche und korrespondierende Mitglieder 

diirrli den Tnd verloren; neu ernannt wui l -is 1 Ehren- 
llul^'lied iiud 2» ordontlicho und kurrripimdieronde 
Mitj,'licdcr. Publikationen. .fabrbDch und Anzeiger 
sin(l regelmäßig erschienen, auch ein Krfi^GLnzuaiJ^- 
In ft: Antike* Zanbergerät aus PerRMmon, hrsg. von 
it. Wünsch; von den Attischen Grabreliefs Lief. 14. 
Für die übrigen Serienpahlikationon wurde erfoif(- 
leioh weiter gwrbattei Too dem Römischen 
flekretariat im Bd. XX der Hitteilungen fast (fnax 
heranagegeben, von dem Athenischen ßd. XXX. 
Außer den Ausgrabungen in Pergamon wurden kleiuore 
(Jriihungen in di'r Nilhe von Sparta bei d«ra Dorfe 
Kalyvia und innerhalli des Heraions in Olympia auj»- 
^,'efubrt, von Dörpftdil priviitim auf Leuka^. Die 
Hömisch-Germanisclie Kommission hat sich an 
den Grabungen in Baltern, in KnebliughauBon, auf der 
Barg von ^edbei», auf der fiachenborg in der 
Wettemn, in Monafieim, in DautenlMiin nnd bei der 
RingwalUorachnng beteiligt. 



Mitteilungen. 

Erklärung. 

lu No. 47 8p. 1479 dieser Wochenschrift hat 
Prof. Eb. Nestle bei einer Besprechung des von mir 
horauitgcgebenen Werkes 'Die Schriften dea Nenen 
TeetemeDta^ bemingelt, daß daa Vorwort aa erater 
Stelle Ten der Ver^gabnehhaadloBg, daiui erat tob 
den Bearbeitern nnd dem Heraoageber nnterseieknet 
sei. Die Verantwortung für die« schwere Vergehen 
tra^e ich ganz allein. Ich habe — wie ich gestehen 
muU, etwas voreilig — diese Anordnung g<'trofftm. 
Die Herren Verl('u,'i>r hiibeu den Plan unsere« Workcft 
seit langer Zeit gefallt, und gepflegt; es ist ihnen 
eine HeizenBangelet.;eiilieit und ein Bekenntnia ge- 
wesen, und sie haben die Ärlteit mit üiren mancheriei 
Schwierigkeiten in dauerud ungetrSbtani Einver- 
nehmen mit nna duxebgefUlirt. £a war mir daher 
ein Bedflrfnia, die zwiaehen ona beetehendeOeemnonge- 
gemein'jcbaff zum .\uHdrnck zu bringen Hfttt« ich 
geahnt. daU mun dietie UnterNchrift in einem den 
Verlegt>rn ungünstigen Sinne auslegen konnte, SO 



wi'ird' 



Fl 



Vor kurzem enehienen nnd atehen 
gratis nnd franko an Dienaten: 
Lagerverzelchni!« 2(il. Archäo- 
logie (enthaltend die Bibliotheken 
der Herren Professoren Dr. W. 
Gurlitt-iiniz, aowie Dr. F. 

He(tnf»r-Trier|. 
Lagerrerzeichnia 290 and 294. 
Klassische PkUelegtenad Alter' 

tnmakondo (enthaltend die Biblio- 
theken der Uerren Professoren 
M . Voigt in Leipiig, W. Hirac h - 
felder in Berlin und W v. 
Christ in München (teilweise) 

luuafliiuDg mm mi 

C, [r, ii, H„ LEIPZIG, 



Anzeigen. 



1 



Neuster Verlag vot C. Bf-rtelsmann in Gütersloh. 

Qyniiiarial.Blbliotbek. "iP^'o ^oit:^ 

In Int/.ter Zeit «iud folf»euile Hefte erschienen: 

Die römüchen Grenzanlagen in Deutldiland und da» 

Limeskanel! Saaiburg. VonQeh.Beg.-EatDr.B.SehnlEe. 

2. verb. Aafl. Mit 33 AbbOd. and 4 Karto. 1,80 IL, faK JL (Heft 88.) 

Ariltoteles' Lehre vom Staat. voiiProiDr.o.weu»enreia. 

1,20 M. (Heft 40.) 

Die Religion der allen Griechen. vonProf.Dr.H.woif. 

1,5() .M. (Heft 41.) 

(Die Religion der alten Rümer von dem», erscheint 19<)7 als Heft 42.) 
SokrateS. ^'on Dr. E. Lange. Mit Tit.en)il<l 1 .M. (Heft 48.) 

HF Prospekte fiber Heft 1—43 sratle. m 



Varia« voo O. K. KaUlaad la Ltifif. Karl 



m ' Orock Tun Mu ücJumpmiw vom, Zaka h BaaBdak, KlrthhaiD 11,4s. 
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RezeneioDOD und Auzeigren: 

O. Falter, HpitrilRo zur CScsrhichtt' 'i.'! l.li .- 

Teil 1: Philnn und Plotln (U. V. MüUpr) Ifi.^^ 
O.' Luollll, caniiiniuu rt-liquia«. Ree. — Fr. 

Marx. I. II ( loikiehn) 18H9 

St. Waszyliaki. Di(> Bodenpaeht Agrar- 

geschichtliche PapTrnettndiea L — Ö. 

OentilU. Dagli antiobi cootntti d'effiUo 

(P. M. Mever) II 1641 

K. Sethe, Urktuiden der 18. Dynastie, tf. 

8. 8 (V. Bi^singi . 1646 

W. Schulze. Zur Ueschichtf ijtcitiittcher 

Kigenniinien 'K. Si-liiiiiilt / III .... 1647 
O. Rethwisch. .luln e-li.^ricl-.tr fVir ''AH hnhoro 



Auszüge auB Zeltsobriften: 

Jahrbuch dt^n Kain Deutschten ArcbBologiMbea 
Institut«. ISXMi. XXI. H. l 

ArchJlologischoi' .\iizfiK'er. \'M)f>. H. 1 

Archiv für Papyruifurscliunji;. III, 4 . . 

Claasical Review. XX, i n 

ABMriWD Journal of f bilolosy. XXVU,! 

WoöheBtebrifl fBr kina. PhUol«gie. No. 48 
Haohrlohten über ▼enmiBmlinicMi: 

A,roh&oloflriaolMO«eelledkafkBiiBer1tii. 

Novomborsitzuiig . 

MltteiUmgren: 

O- Friea. Knt«^'.'Knuii^' ........ 
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16ÖH 
166« 
1659 
1660 
1660 



1660 

1661 

1662 



RezMtitilia und Anieiieii. 

Gustav Falter, HiMtrii^c zur (■o«cliichti> diT 
Idee. Teil 1: Philon und Plotin. Pbiloeophiicbe 
Arbeiten berausgcgebeB tob H. Cohea nnd 
P. Xntiirp in Marburg. I. Ban<l '2. H*^ft, (KeBeil • 
liMMJ, TOpelmann. 66 S. 8. 1 M. 20. 
Der junge Gelehrte, deaaen Krstlingsarbeit { 
(▼ennvtlieli) ana Toriiegt, atammt «oa der Sehnle | 
von Walter Kinkel, CoIien und Xntorp. Be- 
greiflich also, daB seine AuifaRsung Piatons sich 
mit der seines Lehrers Natorp deckt, der be- 
kanntlieh ein tief eindringendea Bach Aber 1 
Platans Ideenlehre geschrieben hat, in welchem 
er diese, unter Ablehnung der anf Aristoteles 
geattUsten Erklärung, als kritischen Idealismus 
Interpretiert. Ob und inwieweit Natorp doreh- ; 
dringt, nfclit dahin. Den Versuch aber, Philon 
nnd Plotin als Zeugen nnd Kidoshelfer auf- 
zurufen, mub ich als mißglückt bezeichnen. 

Der jtUUaebe Theotoph und der IieUeidsebe 
Philosoph waren Hetaphysiker in dem von Kant 
bekämpften Sinne. Ihr Idealiamus tat durcbatu | 



transzendent. Beiden iat der xöa|M< vot]to< 
nieht diese Weit, aoAim wir sie denlcen und von 
cintM- logischen Setaang nnd Grundlt^gnng 
(Hypotliesis) zur anderen fortschreit(>nd durch 
unsere Veruuntl zu begreifen suchen oder aller- 
erst anfbanen; dieee intelligible Welt iat nicht 
lediglich in uns, rein immanent, sondom Uber 
uns: in ihr leben, weben und sind wir Oewiß 
iat Philon mehr Platoniker als Stoiker, aber 
nach ihm lind die Ideen die Gedenken Oottee, 
ihr Ort der l/Sfpn, den er als seinen erstgeborenen 
Sohn erzengte*), (lanz ähnlich spricht Plotin 
Enn. III ä,ll von dem Schöpfer des voi)t&c 
xo!T|u>c, der als einen solchen Sohn den veSc er- 
zeugt hat, x^pov TuAin M(l r.ip auToij 7Cv(ip.Evov 
xopov (mit bemerkenswertem Wortspiel). Dieser 
trügt als die Einheit des xöqio« voijtoc die un- 
endlidie FBlIe der Ideen als seine Gedanken in 
aieh. Anadrttcklioh lehrt Plotin Enn. I 8^8, dnft 

«i Das MmOz de oonf. lang. 14 (UMnotie iah 
nicht wie F. „er erzog", aondem *ar UeB anfqucsaan'; 
•yaoqyn mit i)|4wi|M. 
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dieser voik eicht zu vorwpcliscln soi mit unserer 
menschlichen Vemuni't, die au« logischen Prä- 
miiien (ix xpotdnatv) ihren Inhalt gowinnt, die 
flw Ventiiidiilt erlangt dnidi logisehe 
Operationen und Reflexinnon äher Ornnd und 
Folge, die nach dein Satze des znrpichenden 
Grundes das Seiende schaut, als welche vorher 
nicht hatte nnd, bevor rie lernte, leer war. 
Deutlicher kann die These Falters von der 
durch fortschreitende Gnuullegung und Satzuno; 
(uitotteatic) Ideen schaffenden Vernunft, v<»n den 
Ideen als logischen Gesetsen kaum abgelehnt 
werden. Aneh nach Philon iat die menaehliebe I 
Vernunft nur eine Ausstrahlung des Ottoc Xjfoc, 
in dem sie ihren Sitz hat. Der Xoyoc ist die 
iWs Tüv iStütyt, nicht Gottf der wie bei Plotin ^ 
Uber allen Ideen, telbtt ilher der dea Guten 
steht Darum darf man nieht sagen, «Gott sei | 
die Idee des Guten"; er ist eben xpctrrwv I] a&ri 
rirfaMv (de opif. mundi I 2). Alter das wollon 
wir F. nicht verwehren, über die „Versteinerung" ^ 
Oottee and der Ideen alt göttlicher 6uwd(|UK an I 
klagen. Eine „Abscbw^nkung" von dem Ptato* { 
nischen Idealismns, wie ihn K vn-stt-bt, rnußtf-! 
sich Philon allerdings ^ziisclmlden kommen ^ 
l au en *, weil seine ganse Spekulation um Gott . 
sirkallert» d. h. metaphjiiich und tranaaeadent 
ist. Es geht wirklich nicht an, den Philonisehen 
Gott und Weltenschöpfer „als rfgulativp Idee 
im Sinne Kants" ansusprechen und aus der 
Vergleichvng des Schöpfers der Welt mit einem i 
Architekten, der eine Stadt nach der a^Xic voijtllS 
in seinem Geiste Imut. zu folgern, Pbilnn „^^ub- 
intellegiere hier den Begriff (Rottes ala 
heuiistisehes Prinsip'^ (Kant). Gott kann nur 
Iris an einem gewissen Grade erkannt werden; 
eine ^jadSquate" Erkenntnis Gottes gibt es nicht, 
am allerwenigsten durch wissenschnftlicbe Beweis- 
führung (A.(>Ycttv dicoi*i((i); wir können nur eiue 
nnmittelbare Gewißheit (iv^Ttta) von ihm haben, ; 
und nur der Weise gelangt snro Schauen im i 
Geiste durch göttliche Erleuchtung. Schließlich I 
ist auch das Ziel und des Menschen Aufgabe 
nicht die Erkenntnis Gottes durch unsere Ver- 
nunft, sondern gan« 'heteronemiseh' das latoftai • 
8t% ftifulaOat 8«^v und tä dxXtvcü« xoit ipttiirwi £v 
|ji^v<p fttu) üT^vai. — F. verabscheut das Wort 
Dogma, vermutlich weil ihm jedes Dogma 
etwaa UnTemllnftiges an enüiaiten scheint. Er 
weist geflissentlich darauf hin, da£ bei Pbllon ' 
die ^7}jiaTa .nicht außerhalb der Einheit nnscves ' 
Wissens liegen''. Schon die Verbindung von 
k(rf(u und 66-\\Mxa könne ilas lehren. gDas ^ 



Dogma wird abhängig gemacht von dem Ä^yoc 
d. h. dem Denken der Menschen: oi ifif horpwm* 
(ivdpov So7|ia" (S. 48). Das sieht nun svar 
wie ein Widüusprach ans, aber F. will hlo6 aaf 

die Verbindung Xofixwv . . ?'5-f|i.a aufmerksam 
machen. Dan aus dem Zusainmeuhang gerisaene 
und darum irretiilirende Zitat hat in der Schrift 
de poateritate Caini hei Mangej tem. I p. S7, 
36—40 einen guten Sinn. Ra war Uberhaupt 
wohl nicht nötig, den Pliilnn wegen dp;« G'*- 
brauches dieses verächtlichen Wortes zu recht- 
fertigen. Nennt er doch die Ideeulehra selbst 
ein Dogma der hl. Schrift. MmtitK len t& « 
sie) ^oYfia toÜTo, oox ifi^v de opificio niundi M. I 
5,33 ff. Im Zitieren hat F. einigermaßen Unglück 
S. 45 schreibt er im Text: ,jede Idee wird 
durch die Philosi^hie errungen", aber in der Aa- 
meiknng: «nisa Ma oi fikaMfkf ins6vi|TBi; cf. 
de opif. mundi 12 M.". Das widerspricht «ich. 
Ob und wo ein «olchesi Wort im Philon <tfhx. 
weiß ich nicht. Aber in der angesogenen Stelle 
finde ich nichts dergleichen. Ea wird dort der 
Wert der Philosophie gepriesen, auch ge-agt, 
daß Gott hinblickend auf die Idi o »]e- Lichtes 
der intelligiblen Welt diese sichtliare Welt mit 
ihren Gestirnen gebildet habe; und vom v«6e 
heiftt es, er eei dasselbe in der Seele, was das 
XuiH' im r.ei!)e sei, er schaue td Jvra votjto wie 
das Auge ri afiftrjTct, und er bedürfe tum 
Schauen der ii;i9Tr^p.r, wie das Auge des Lichtes. 

Den rechten Geist des Platouisebeii IdeaUsnraa 
findet F. in der unter Philous Werken stehenden 
.Schrift 'Über die Unzerstörbarkeit des Welt- 
alls". Da herrscht kein Dogma, da lebt ein lief 
ethisch -sozialer Sinn und die Idee des ewigen 
Friedens, da stOrt nns kein Bemflhen um 
die dOavaat'a des Individuums: denn Pseudophüon 
.,lint die Zwecklosigkeit dieses egoistischen 
Strebens erkannt und die Platonische Einsicht 
erlangt, dall das Teilhaben an der Kultur 
Unstarbliehheft sichere*. Die Platonische Ehi- 
sicbt? Hat etwa Piaton sich nicht nro Beweise 
für die persönliche Unsterbliciikeit bemüht? 

In der Darstellung des Plotin geht anfangt 
alles gana glatt, bis wir auf den Sata stofien: 
qDie ganze Natur verwandelt sich ihm demgemifi 
in einen xofffio; vor,Toc nach dem Satze Kants: 
'Die Bedingungen der Möglichkeit der Erfahrung 
Uberhaupt sind zugleich Bedingungen der 
Möglichkeit der Gegenstinde der Erfahrung'*. 
Hier x'heiden sich die Wege. Ich glaube nieht, 
daB luaii Plotin diiicli Kant interpretieren kann; 
ich beatreite, dah «ich deiu Plutin die ganse 
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Natur vermöge des kritiBcheii idoaliätnus in 
einen xoa}MC voT]t6c verwandelt hat, und ich halte 
die übenvtsong von h «^«|U€ & wi)Tic diircb 
»die g«duhte Wdt«' für falscli Ebenso falsch 
ist es, wenn das, was Plotin vom {göttlichen 
voüc aussagt, frischweg auf die menschliche 
Vernunft übertragen wird. Vergl. außer Bnn. 
I 8,2 nocb EaB. V 5,1 und besonden V 0,5. 
7 • — 9. Nur in der iutelligiblon Welt sind Denken 
und Sein identisch. Der Intellekt dort d. i. 
o dXT^Öj); voüc xai ovrwc, ö nptüxoc voüc ouxoc, 
d^pwTQ« «Dv, ein Ikftc imitpoc, denkt niobt die- 
knrsiv, sondern intuitiv, er irrt nicht, erwirbt 
iiiclits, vergißt nichts, sondern alles ist ihm ewig 
gegenwärtig und leuflitct ihm unmittelbar ein 
(ivap7sc); er erzeugt auch das Seiende nicht, 
sondern ist ee: if%SiC 2p« *xh fif oM votiv ivti 
T£ xal thaC (Parmenidf's I. Axiome, HTpothesen, 
HeHexinnen, lngi«ilif Folpeninpen nach dem 
Satz dea zureichenden Grundes, kurz alles, was 
Bum dialiursiven Denken und snr wiasenaebaft- 
liehen Beweisfibmng gebSrt, kommt niebt ibm, 
.«ondern unserem Intellekt ((upi^u>v voü;) ^ii. 
D'w Xrjyn aio-o» xai (i-^tfteij d. h. die Ideen 
bilden seinen Inhalt und seine Fülle (wposj; die 
logieehen Operationen, Geaetee nnd Satsungen 
nneerea Denkens dnd niebt Ideen. — In An- 
erkennung dessen, WAS F. nach Plottn Uber die 
Relativitüt dea Seienden, über die Subjektivität 
von Kaum und Zeit, über Selbstbewutitseiu, 
Gott nnd Gotteserkenntnis sagt, beanstande icb 
noch folgende seiner AiiHf'iilirunjjeu. Er leugnet, 
dab Plotin in der Materie das* Prinzip des Bösen 
gesehen habe. Aber sein Zitat aus Bnn. [I 4|d 
paBt nicht, weil dort «pl t^c Iv tote voi}toic Vktfi 
gehmdelt wird. Desgleicben würde er Bnn. I 8,3 
niebt zum Beweise herangezogen haben, wenn 
er das Kapitel zu Ende gelesen hätte. ,,Das 
Böse kann ich nicht zur Hypothese machen. 
Wenn wMre sie fruebtber?*' J«, dae IftBt sieh 
leicht sagen. Aber Plotin hat aber des dunkle 
Rätsel vom Ui-sprung, vom Wesen und von der 
Notwendigkeit des Bösen tiefgehende Unter- 
suchungen angestellt. Da ich hier keine Ab- 
handlung schreiben kann, erlaube ich mir auf 
nuine Schrift *Plotins Forschung nach der 
Materie' (Programm von Ilfeld 1882) und auf 
da« Werk von Clemens Bäumker zu verweisen. 
— F. lobt den IHotin wegen sdner Lehre von 
der WiUensfrdheit, tadelt aber a^M Bevor- 
zugung der dianoetischen Tugenden als eine 
VerirrunfT Was soll der Tadel? Plotin sieht nun 
einmal, uud das iat keine Verirrung, sondern die 



Konsequenz seines Philosophierens, in dem ßfoc 
duupri-nxöi nocb mehr als Ariatoteles den Gipfel 
der mensehliebenGlllekseligkeit. — Die Astrologie 
verwirft Plotin allerdings. Denn ee ist nnanmig, 
daß die Gestirne und ihre Stellungen zuein- 
ander den Charakter und das Schicksal der 
Uenscben bestimmen sollen Enn. IV 4,31 u. ö. 
Aber Plotin verwirft nicht die yorwusage nnd 
Mantik ab(>rhaupt. (^alters Zitat ans Bnn. III 1,3 
paßt nicht und beweist nichts. Plotin polemisiert 
uämlich dori gegen die Atomistik, nach der es 
kfune Ordnung und Harmowe der Welt, aloo 
auch keine Vorauasage und llantik geben kttnnte. 
Wo aber das Universum als ein xiopoc begriffen 
werde, in dein auch die Gestirne ihren Platz 
und ihre Bestimmuug haben, da gebe ea auch 
llantik, da seien die Sterne Bnehatabea, die dn 
Verstündiger lesen knime. Man soll nieht 
einzelne Sätze aus dem Zusammenhang reißen, 
sondern die Kapitel ganz und die ganzen 
Bacher in Betracht sieben. Es klingt recht 
schSn nnd ist aneh nicht gerade fitleeh, die Zelt- 
^enossen des Plotin hätten sich wie weiland 
Doktor Faust der Magie ergehen, Plotin selbst 
aber rate ihnen, Magie von ihrem Wege za ent- 
fernen. Aber so ginnlieh fem hilt sieh unser 
Philosoph wegen der Sympadde aller Weeen 
doch nicht von der richtig verstandenen Magie. 
Bei allem Kationalismus und aller Schärfe des 
Veratandes ist in ihm ein starker Zug zur 
Mystik. Man lese nur den Anfang von Enn. 
IV 8: neXXAtK irinf6\Lfwi ik liiautov ix tou am- 

ftiTOC yi! 7Ev''uLEvoC Tü)v [xiv aXXluv J$o), ^[aiutoö 8^ 
tt9u> USW. Die unaagbare Schönheit, die gleich- 
»am im ianersteB Heüigtam bleibt nnd nidit 
herauskommt, so daB de aneh am profoaee 
Auge erblicken könnte, die schaut nur, wer die 
leiblichen Augen schließt: 5<I jif, ßX£iKtv, 4XX' 
oiov p,Ü9avta cr^'iv aAXr,v (te-uoÄAa^a^dai xotl dvrjfüpat 
Bnn. 1 6,8. Alle Tagendübung und alle Dialektik 
sind nur Sprossen auf der Leiter, die zu dem 
alles Denken übersteigenden Einen ftlhrt. Ver- 
einigung mit ihm und selige Hube in ibm, 
Ixoraatc xal aicXuoic xai htibooK a&wa xol l^psetc 
apA« if^v xal 9tdme xal iT*pndi)atc «pi« 2faf(iO'f^, 
»firep Ttc iv Ttf d^uTtp ttcaotTai . . . dfRoXXarJ^ toW 
■xk\^^)•^ Töjv rgSe, pi'o« ivrfiowf t«uv rffit, ^u'rt (i^vot) 
npöc ]l6vov: das ist der Qötter und der göttlichen 
Uensehen seUgea Lehen, nnd das ist der Weia- 
heH letzter SehhiB Enn. VI 9,10. 11. 

Blankenburg am Hars. H. F. Malier. 
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O. LuoIUl eanaiaam reliqnweb RoesiMoit, miar- 
ravit PrideriouB Marx. Vol. I: ProloKompiiB, 
t^atimonia, faati Lnciliani, oariuinam reli- 
qoiae, iDdieea. CXXXVI,168 8. ToLII:Com- 
mentariaa. 2X11,437 8. LflipaiK 1904/b^ Tmboer 
gr. & ZoBammon 16 M. 
Soll dem Erscheinen seiner ätudia Luciliana 
L J. 188S Ist Marz «nf dem demels betretenen 
Gebiete anabllssig tfitig gewesen, nnd heute, 
wo seine während geranmer Zeit sorgfältig vor- 
bereitete Aoagabe zum Abschluß gelangt ist, 
kmn man wdbl sagen, daB niehst L. Mflller, 
dessen erste gmndlegende moderne Bearbeitung 
der Fragmente des Dicbtera nunmehr schon 
Uber drei Jahrzehnte lurUckliegt, die Lucilius- 
fbrselntng ihm die meiste FBvdemng sn ver^ 
danlien bat. Die dazwischen liegenden EVag- 
roenta poet&rum Komanonim von Baehren<i 
haben nur sehr geringfbgigen Nutzen gebracht- 
Als Gaaiee betraebtet beseiebnet die Lelstmug 
▼on Man unleugbar einen recht großen Port- 
schritt; im einzelnen muB sie vielfach Wider- 
spruch heryorrufeo. Das gilt sowohl von den 
iü den Firolegoneiia aiedergelegten Kterar- 
Ustoiisehen Untersoelnuigen, «eiche von der 
Satnra im allgemeinen und vom I.ehen und 
Dichten des Lucilius im besonderen handein, als 
aaeii ron der Haadbabnng der Kritik and Er- 
klärung. In jenen ist M. oftmals benifilit, zu 
viel zu beweisen, verwertet liiswri!''ii dio 
Fragmente für die Biographie lieet Dichters 
olme die nötige Vorsicht nnd IMt sich sn nicht 
haltbareti Folgerungen verleiten. 

Was die eigentliche Ausgabe anlanj^t, no i.it 
der Bestand der Fragmente — ea sind ungefähr 
1860 Nummern — im wesentlichen derselbe wie 
bei L. Muller. Ein paar Kldnigkeiten 'ind iiu;* 
den Glossaren hinzugekommen; die IhMknnft 
einiger anderer Bruchstücke, welche dem Ijucilius 
gehören sollen, bleibt ansieher. Ansseben aber 
und Anordnung haben sich erheblich und, man 
wird zufiphori, meist zu ihrem Vorteil vorSndcrt. 
M. ist bestrebt gewesen, die Überlieferung, wo 
es nmr irgend angSnglich war, sii halten, nnd 
ireon sein Text auch nicht gana frei ist von 
ttberflDssigen Änderungen, ?n unterscheidet sein 
'Verüdiren sich doch gerade nach dieser Seite 
Üb m«rktidi von dem L. Mllllei*. Die Emen- 
datiOD solcher ans dem Zusammenhange ge- 
rissener Fragmente ist ja schon ati nnd fllr sicli 
Uberaus schwierig. Bei Luciliua aber komntt 
noch als ersehwereBder Umstand hinan, daS der 
tthenriegend grOBere Teil dem Weriie des 



Nonins entstammt und die Überlieferung dieses 

I l./exikographen spottsclilecht i«t; daher ist es 
manchmal schlechterdings unmöglich, den ur- 
sprUngUchM Wcvtlaat anck nur annihera«! 
wiederfaersQStellen. Im Gegensatz dasn fallen 
angenehm die vereinzelten, meist auch umfang- 
reicheren Bruchstücke auf, die namentlich bei 
Cicero nnd Laetana eilialten sind. 

Auf textkritiacbe Einzelheiten hier nJÜier ein- 
zugehen würde zu weit führen ; nur das möcbte 

I ich bemerken, daß M. in bezug auf das irratio- 

I nale s des Anslantes inkonsequent verAlktt. 
L. Müller hat es ttberall da, wo es vor folgen- 
dem Konsonanten keine Position macht, npostro- 

I phiert. M. schreibt es in der Kegel aus, daneben 
finden wir vereinBelt dignu, p«1moniba n. au 

i Die Leistungen anderer Forsoher, vor allem die 
L. Müllers, fiir die (Jostaltunp; des Textes und 
auch fUr die Erklärung sind vielfach mit Unrecht 

I übergangen. Oberhaupt macht deh eiae gewisse 
Voreingenommenheit gegen diesen verdlOBBt- 
voUen (lelehrten bemerkbar, und vollends muß 

I die I p. CXV gebotene Charakteristik desselben 
auf jeden Unbefangenen abstoBend wiiken. 

! Ein heikler Punkt ist die Zuweisung der 
einzelnen Fragmente, namentlich der ohne An- 

I gäbe der liuchzabi Überlieferten an bestimmte 
Bacher. Im groBen nnd gansen ist M. hier 
wpiiif^er willkürlich verfahren als L. Müller, nnd 
seine Zurückhaltung verdient ?nnz besonderes 

I Lob. Dagegen ist er wieder in anderer Hinsicht 

I SU weit gegangen. Er steht au sehr unter dem 
KiiifluB der von ihm selbst über die Zitiermethode 
des Xonius aufgestellten Hypothese, an der er 
trotz der von Lindsay, Deutsche Literaturz. 1SM>4 

I Sp. 9088, dagegen geltend gemachten schwer* 
wiegenden Bedenken in vollem Umfange fest- 
halten zu müssen glaubt. 

Der Kommentar ist ähnlich wie die Prole- 
gomena etwas breit angelegt, nnd seine Weit- 
schweifigkeit erschwort die Benutzung des in 
ihm enthaltenen, z T. vortrefflichen Materials. 

I Mit einiger Mühe wäre wohl eine knappere 

I Fassung au ersielen gewesen: der Verf. bitte 
sich nur zum Fortlassen alles Unwesentlichen 
entschließen sollen. Nicht selten sind Angaben 
des Apparatus criticna im zweiten Bande 

! wiederholt. Viel Raum wftre auch s. B. gespart 
worden, wenn M. öfters darauf venichtet bitte, 
soitie Versuche, den Zusanitnenbang zu entrStseln. 
in welchem die Fragmeute gestanden haben 
kdanten, mitantdlen. Viele Braehattteke sind so 
farblos, daB ne verschiedene BeBiehnngsB au- 
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Ihmu: 90 bleiben darauf bezügliche Vermntungen 
doeh immer höchst subjektiv und sind daher «m 
«nten entbelirlieh. L. Ifttllw hat sehr weise 
daran getan, auf derartige Versuche au ver- 
sichten; man ve^l. seine sehr beherxigen.iwerten 
Worte p. XLIII der (^uaestiones Luciliaoae. 

Sebr ▼emiaeeo wird jeder, der aieh mit 
Locilins eingehender beschäftigen will, eine ver- 
gleichende Tabelle, durch welche man über die 
Numeriening der Fr&gmunte in deu früheren 
Aachen Auskunft an erhalten vemOehte. 

Doch abgesehen von diesen Auastellungen 
bietpt die Auspnbp so vi«>l des Guten, daB mau 
äin uubedonklich als überaus wertvoll bezeichnen 
kann. 

KBnigsherg i. Plr. Johannes Tolkiehn. 

Stafkui Wassytekl, Die Bodenpacbt. Agrar- 

go.'-( Iii' iitli che Papyi'uaatu dien. Erster Baod. 

Üitt Privatpaebt. Leipsig und Berlin 1906, 

Teabner. XII, 178 S. gr. 8. 6 U. 
O. Oentilli, Dagli ftutichl contratti d'affittn 

8.-A. aus Studi italiani di filologia claasica, ToL XIU 

p. 269—378. Floroni 1905, Seebor. 8. 

(Schluß ttUM No. öl.) 
Die griechischen Pücliturkundoii .Vf^yptcns 
aeigeu uns alle Arton von Pacht, welche die 
moderne FmzIb kennt: üb reine Natnralpaeht, 
die reine Geldpaeht, das gemischte System 
(Was«. S. !l7ff.) und endlich die sog. T''i1]i?«li( 
a-olonia partiaria: Waäx. S. 148 ff., Ueutilli 
p. 301); bei dieser wird, statt wie hei der 
Nataralpaekt eine pars qnanta, eine pars qaota 
des Ertrages geleistet. Unter den 4 jetzt be- 
kannten griechischen PachtvortrXgen aus dem 
'i. Jahrhundert vor Chr. seigen die 8 neu ver- 
MfontUehtea, P. P. III No. 74a, P. Hibeh 90 und 
91, hei denen es sich um Saatland handelt, 
Naturalpacht ; nur P. F. II No. 44 (es handelt sich 
um einen Gemttsegarten) seheint Geldpacht fest- 
sasetaen. Aneh in den Vertfigen des 2. Jahr- 
hunderts vor Chr. finden wir ein ix-poptov in 
natura, (ientilli erkennt mit Recht (p. 302) 
als das im allgemeinen befolgte Prinzip, dafi hei 
SaatUmd das Ixf^pwv in natura, wo ee sieh um 
TftvTj Ävairaufi.aTixa (Krachfrflehte: s. Wilcken, 
Archiv f Vay 1 l.iH: Gentilli p. 296) handelt, 
der Pachtzms in Cield geleistet wird. Die Tat- 
sache der einen oder der anderen Pae h taa hlnn g 
hat mit der Frage, ob Geld- oder Naturalwirt- 
schaft Überwiegt, niclitn zu tun. Die Ausführungen 
Waszyäskis S. 97 ti. leiden unter der Niebt- 
berOekriektignng der Vertragshestimnnnfen, 
weleke die Wirtsohaftsriehtang betreffsn, wie 



dies schon E. Kabel (Dentsche Literaturzeitnng 
1906 Sp. 1006) hervorgehoben hat. Hier ist auf 
' die Zusammenstettnngen von Oentilli (p. S99A) 
SU verweisen. Der Pachtzins ist, sofern er in 
natura stattfindet, in Getreide von guter QualitXt 
(veov xaBoföv afioXov äno ;:dvTcuv) und in den im 
Vertrafe mit genauer firtUeher Speaialisiannf 
angegebenen Maßen zu leisten (Wass. S. 103 ff., 
Gentilli p. 303f.\ und zwar meist nach der 
Ernte auf einmal, seltener in Uatenzahlungen. 

Eine Znsanunenstellung der HShe des Paeht- 
ainses fllr Saatland, nach ebselnen LHudscIiarton 
und Ortschaften chronologisch geordnet, gibt 
. Gentilli p. 321 ff. - Maßgebend für die Höhe 
I des Paehtsteses dnd landschaftliebe YerseUedeD* 
heiteii, Kiilturgattung und vor allem die Ertra|fS- 
fähigkeit des Hod«ins. Hei der Hcurtoilung 
I derselben wurde zugrunde gelegt die Zeit der 
, Aussaat, des snSps«, naek dem Zurttekgeken der 
Nilübersebwemmung. Wir finden nun entweder 
die UestimmuDg, daß das tx^öptov pro Arura des 
ganzen verpachteten Areals zu leisten ist oder 
I nur, soweit das Lsnd aur Zelt der Aussaat sofoit 
j anbaufähig (nc^ptiiac) ist. Im letsteten Fall lautet 
die Vertragsbestimmung: ififvftctfnv . . . irX9iv -rijc 
fifmM (P. tiibeh 90,8 — auch auadrUckUcb als 
I fii Tßh^t Rottland, beadehnetea Land irfrd 
aber verpachtet: Gentilli p. 3M. 825) oder: 
7xi'(Ouvov) TrXr.v 43po)[ou xol KKCappj^OU (P. Mag- 
dulu 3,ö). ist der Kontrakt auf mehrere Jahre 
ahgesoUeseen, so wird ftU> den Hall« daB psppef» 
j |Uvi] 7^ (= oo|ißpo](oc) in einem spXteren Jalir 
iftpoyjj oder xar^ßpo^oc (= xa8u5»To?, t]i.^poyos) 
wird, Ueduktion des Zinses bestimmt; so P. 
r^bt 106,17 ff.: 6iriXoTo< Im» . . ix «5v ixfopCtw. 
Und so bleibt es auch in römisch-byzantini- 
sclier Zeit {<>. Wasz. 8. 131 ff.): ^av ?ic toU 

iutua8<u|uv<|>. Aber audi das Gegenteil wird 
abgemacht; im P. Hibeh 85 aus dem Jahre 
261 V. Chr., der Kitesten auf Pacht Bezug 
nehmenden Urkunde der Ptolemäerzeit — es 
handelt sich awar um Pacht eines vom ßowiXcniv 
konfiszierten uMjjpoc und Saatvorschuß seitens 
der Verwaltung — , heißt es (Z. 19 ff.): im^u- 
tfumxw . . . ixf^pia t^c f^e . , . xaxi djv 

' 4iMaMtv in sli^pou« iLijOfw Sit&XoTov «owöiiswoc 

] dpp^ou. 'Vn^XoYoc heißt 'Abzug', dement- 
sprechend 4vütt6Xo7ov (itavric unoX^you) 'ohne 
Absug': das erweist Wass. (S. 136 ff.) in 

• ttberMQgender Weiae^ faulem er die Auslegung 
Biasaloft (s 'ohne Kompensation') zurück- 

; weist Aber wenn er dann (8. 148) dywAoTbc 
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im Hinblick auf P. Tebtynis No. 106 nnd 106 
(dr»07ri$Xo7ov -Karrii tpftopi?), ebenso wie ixivouvoc, 
nur als Sicberstellung des Verpächters gegen i 
«twaife dem Fleliter dareh Diebstahl, Feaer , 
und ähnliche Gefahren enraehsene Verloste and 
Schäden deutet, dagegen die Ht'zicliiing auf 
etwaige «ßpoyt'a resp. xatoßfoyta abweist, so 
widerspricht dem Hcbon der eben angeführte 
P. Hibeh 86, nieht minder die Beaeiebnung 
dai unproduktiven Landes in den Papyru- 
Tebtynip al-^ -ftj uito>,o7oc («. «m li I'. 'I't lit. 61 a, 
176f.)- Die beiden Sicherheitsklauseln für 
den Verpiehler, dai hmeSiiatv» nnd das 
daMswv, luiftn nebeneinander her; ersteres ist 
die Folge des dhctvSuvov. Sowohl der x(v8ovoc als 
der 'Sit(5).o7o; kann aucli aßpv/oc rcsp. xazi'^po'/o; 

umfassen (P. Magdola No. 3 heiüt es aus- 
drtteUich dxMwov nXjjy dßp^;(oo aal Kaxajipoxou). 
Das Äbwilaen der Folgen einer angttnstigen 
Überitchwemmung auf den PArliter wird al)«r 
nur in besonderen Ausnahinetallen abgemaclit | 
worden sein. Das lassen uns alle sonstigen ' 
Naehriefaten und Urkunden (s. dasn Wasa. i 
S. 130 <r.. GentilU p. 299f.) ark«BMn. 

Der ITrnfaiig des eiiragfiKhigen Bodens Und 
des infoIge.<les.<en zu leistenden exfoptov wird i 
von Jahr su Jahr festgestellt durch die Land- ' 
Vermessung der 7s«^ftrpei (s. dasn Wileken, 
Ostraka I, 173 fr. i. Auf diese nehmen ettttge 
in den beiden Seliriften muh iliclif verwertete 
Urkunden Bezug. Am instruktivsten ist P. Lips. 
19 (319 oder 880 n. Chr.); hier heiftt es Z. 
16ft: if6fo» ixdottfi [d]fe^i)C iv «njp^ Ix 
^etufitrpt'ac 'pavYjfffjfie'vTji zxipoü (ipTaß(iüv) Ttomp«»« 
(8. auch P. Fior. 37,2). Der Pachtzins von 4 
Artaben Weisen ist nur für die Arure su leisten, 
die sich bei der Aussaat auf Grund dar Ter« 
meisnng als vorhanden und ertragsflihig heraus- 
stellen wird. Hierdurch wird auch der ; 
Passus im P. Hibeh i»(),H ver-^tamllirl! ; i ifi^jftrujtv 

5««»y äjji [^jptj^uKJiv if jtcu^tilrjpia,- Lx-f jopio'j J. 

dXnpfiv jptaßjüv Ttarapfoijv. Zwischen Sauv S|x 
Pfilttovt i-j TtwiuxfUK und i«f [opCao . . . stehen 
ttbar der Zeile einige nioht lesbare Worte: 
sieber ist hier wohl dpoupüiv zu ergänzen. Auf 
Vermessung der (^f^) (xf, juvarij mcap^vat eines 
verpachteten xX^po« nimmt P. Magdola 3,5 ff. ^ 
Beang. Sntspreehend dem (rAotq« und dvoni- | 
Xsysv finden wir aber aaeh hier viel hiüfiger I 
die gegenteilige Bestimmung p.T](3tfiiiac ^cwptrptac 
ttv<^Yrfi (s. P. Oxy. HI No. 499,17 ff.), die ge- 
ivVhnlieh in der Phrase IJ Saai Sv wartv dpoufMu resp. 



icXeu» IXccTTov 7.nm Ausdruck kommt (s. Ws>L 
S. 75, üenülli p. 291 f.). 

Dem mit dem Pashtains sMomigen Pichtvr 
dreht eine im Vertrage featgeaeUte Konventisssl- 

strafe (litiTtftov) : so «chon P. Hibeh 90.13. AI* 
Keclitsniittel steht dem Verpächter d«* 
Piaudungsrecht (icpö^ic) zu. Da^ uatjoatl- 
ägyptische Beeht kennt eeit Bokdmris nur die 
Realexekuiion. Die Ptolemäer führen aber die 
Peraonalt'xekiilioii in Ajjypten ein. Wann n-^ 
geschehen, war bisher sehr bestritten. i>chot 
auf Grund des ihm vorliegenden Materish 
hätte Wasa. (S. 146) mindestens bis anm Jabe 
173 vor Chr. fP Araherst II No. 43) heraufgehen 
kjinnen; ja I' I' II No. 19 bezeugte die Personal 
exekution inflirekt schon für das 3. Jabrbunden 
vor Chr. Die Papyrus Hibeh lassen uns jetst 
auch in dieser Firage klarer sehen. Wdiresd 
die Siteren Verträge nur roajt» ix rcöv yropy^ovr«. 
Iie^timnicn, heißt es zuernt in einem Darlehns- 
vertrag, der ungeiUir um da» .laiir 250 v. Chr. 
au setaen ist: ^ ffp«$tc Isno tfit Mttmaubn . . . 
itapa Toü 'S£davtt9|Uvou rpö; }i3iA:xi (P. Hibeh 
124). Der Pachtvertrag P. Hibeh 90 r>22 v 
Chr.) enthält ebenfalls die allgemein gefaßte 
Klaasel: ^ KpäS[tc Isjroi xmi pxfuaAwxon npa "tw 
fuiModsifisvei» itptfs<9>ovTt «ord t& 8[t]<fypa|i|u. 
Diese Worte können wohl nur im Sinne der 
(durch königliches ittirfpa\i\i.7 woM liald vor ^.V» 
V. Chr. eingeführten j Personalexekution gedeutet 
werden. Im P. Amh. II No. 43 (173 r. Cht} 
lauten die betreffenden Worte: f| apeEic Im* w. 
SeöaveixoT« ;rapa ts eauTOU (sie) zoZ 5c5ay£».»iiiv,. 
xai Twv ui;zp';r'^vT(uv autwt navtiuv r.^isnr: 

xord TO dtGtYpapP'2 xal totK vo|iou{ . . . Aul weitere 
die ptolemlUeehe Peraooalexekntion belreAende 
IVigeo kann ich hier nicht eingehen; ich behalte 
mir die.s für einen anderen Ort vor. Die recht- 
liche Bedeutung der Worte xzbäxsp ix oixr,; in 
den EzekntivUanseln der rSmiadien Zeit, die 
den Vertrag sugldeh anm Bzekntionatital maehen, 
ist durchaus noch nicht sicher festgelegt. 

Auch der Verpächter bietet aber dem PScliter 
im Vertrage gewisse Sicherheiten. Vor allem 
hat er ihm für imgehinderte Nntanng dea vw- 
pachteten Grundstücks bis zum Ablauf des Ver* 
träges (iewabr zu leisten; dazu gehört auch das 
fiecbt auf Afterverpachtung, falls es nicht 
anadTBeUieh im Vertrage ausgeschlossen wird 
(Wasi. 8. Mir., Gentilfi p. 316). Diese Ge- 
währleistung des Verpächters, ^^ialmns, 
findet eich in allen griechiscbpn PjiflitvprtrÄg«»Ti 
der Ptulemüerzeit; daÜ sie in den dcmotischen 
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fohlt, besagt sjnr niolits. Auch in den meisten 
römiscbeu Verträgen fehlt aie; trotzdem ist der 
Veipiehtor itets v«iplislit«t vaA in IUI« dei 
KontnikibraeliM sehadeiMNakspflielitig. Du 
nimmt Wasz. (S. 88) mit Recht an. Die 
PtolemÄerkontrakte gehen alle ziemlich aus- 
imbrlicb auf diese Schadenersatzpflicht des Ver- 
pXchtera dn, fixieren die HOhe dea iii(n|uv: 
so der von Wasz. (S. 84 89) und GeotiUi 
(p. 315) belmndelte V. Tebtynia 105. Kbenso 
die Pachtverträge des 'd. Jahrhunderts vor Chr., 
r. Hibeh 90. 91, P. P. m No. 74 b (= II No. 44, 
von OreDfell-HuDt (P. Hibeh p. 867] ergtast) 
und Il[ Xn. 74a. In diesem unvollständigen und 
recht k'inl'ns fjesfliriebenen Brouillon finden wir 
eine eigentümliche Fonnulierung der ßc^iui9ts: 
der VetpJlehter gwantiert seinem JPIehter, ihn 
so lange im ungestttrteii Besits dee sX^poc 
farottj(aifn)tUvoc zu lassen, bis er den Pachtzins 
erhalten hat. Die '.i erstgenannten Urkunden 
iiiacliea die Zahlung des iitiTiiiov abhängig vun 
einem ßaoiXixiv viAhif»: immtaitm . . . htktp«* . . . 
edtv fxi; Ti ßoiviXixöv xtaXuiia ^cvijTai. Erfolgt ein 
solclii"^, dann hat, da- erfahren wir aus P. Hibeh 
Ul,btl., der Verpächter (das ist hier Kleopatra, 
niebt Eupolis, wie die Herausgeber annehmen) 
den vom Plehter geleisteten Paektsins surilek- 
sneratatten rasp. ^e entaprechende Geldsumme 
pro Artabe zu zahlen. Ja, zur Eintreibunpf 
dieser ;$einer Forderung steht dem Pächter die 
Pereonelesekiition gegenüber dem Verpiehter 
■tt. Erfolgt ein solehee ßaMUm&v Tn&kofui nieht, 
dann ist das Grundstück den Pächtern verfangen 
fs. P. P. III No. 74b, 14 15: [xa)T0-/i5: vgl. dasu 
die xAf|pot xato](t|xo( P. 'I'ebt. p. 5ööf.). 

Diese Bestimmongen sind höehst iriehtig; sie 
zeigen uns die vollständige Gleichstellung von 
Verpächter und Pächter im 3. •lahrhimdert vor 
Chr. Das stimmt gut mit der Beobachtung 
Waszyäskis (S. 162 und sonst) iiberein, der die 
Blütezeit dee Igyptisehen Fiehterstandes nnter 
den Ptolemäeni an-i t/<t. Schon in der zweiten 
Hälfte des 2. nachchristlichen Jahrliunderts tritt 
der wirtschaftliche Niedergang des von Korn 
ausgeaogenen Landes ein, der Hand in Hand 
geht mit der Abnahme der BevOlkemng. In den 
subjektiven Homologien der Pächter der byzan- 
tinischen Zeit findet sich eine Gewährleistung 
des Verpächters nicht, gelegentlich dagegen die 
schon in ptoiemiteeh-rQmiseher Zeit uns be- 
gegnende Verpflichtung des Piehters, ivr^c toü 
■/povfjü [IT, rpo^tTTE'/ TT,v [ii-rf>mi(v Der Päehter 
darf das Pachtgrundstück nicht verlassen, wohl 



aber kann ihn der Verpächter jederzeit, wenn 
es ihm passen sollte, hinausweifeu. Das steht 
in innigem Zusammenhang mit der Dauer der 
Pacht in der späten bjiantiBisehen Zeit 
Während im altägyptischen Pachtrecht sich nur 
einjährige Pachten finden, die auch in ptolemäisch- 
römischer Zeit no«b sehr häufig sind, als höchste 
Fkehtdaoer in vorbysantinischer Zeit eiM seUia 
von 10 Jahren erseheint, erklärt in den Pacht- 
verträgen des 6/7. Jahrhundert«) der Pächter: 
^^\u>kl>^ü^ |U|iiaOü9da( . . . itf' ojov ypovov ^ouXet. 
Der fuop-jSt ist jetzt vom Grundherrn vollkommen 
abhängig; er ist kanm mehr Fiditer, viehnekr 
Lobnarbeiter zu nennen. Das hebt Wasz. sehr 
richtig hervor (S. 158: s. auch Gentilli p. 326 f.). 
Falsch ist es aber, wenn Wasz. (S. 49) die 
7e«upYoi' der byzantiiiiiehtti Pachtverträge mit den 
homdogi (eolooi) (s. 'iliaodcdaittti XI M»6) 
identifiziert. Der Terminus tfiAoroi hat in den 
Papyri und ebenso an der zitierten Theodosianns- 
stelle die Bedeutung von , ortsfremden Personen, 
die der Kopftteuerpfficht nntenrorfea sind*, «ie 
dies Wessely (Wionor Sitzungsberichte 148,0 
8. 25. Studien zur PalSographie I, 10; «. auch 
Grenfell Hunt, P. üzyryocbas III No. 478 Note 
22) erwiesen hat. 

BerUn. Paul M. Meyar. 



Urkunden des ägyptischen Altertums hrag. 
von O. atoindorff. IV. Abt. : K. Sethe, Urkunden 
der 18. Dynastie, il.2.3. Leipzig IdOö, Uinricha. 
8. 79-234 Lex. 8. Je 6 M. 
Das zweite und dritte Heft der vierten Ab- 
teilung der Urkunden führt uns bis in die Zeit 
Thutmoaes' UI. Die Texte sind, soweit man 
das ohne Nachve^leichnng im einielneii selieii 
kann, sorgfältig herausgegeben und gestatlMI 
uns, das wichtige Material f(ir die Zeit der Thut- 
mosiden bequem zu überschauen. Die Anordnung 
scheint im ganzen Sethes bekanntlich selir ein- 
wendbaren Theorien ttber die Anfeioandarfolga 
der Könige zu folgen. Einen grofiea Teü der 
Texte iiat S. selbst nachkollationiert, andere, 
namentlich aus Nubien, sind von Steindorff ver- 
glichen worden. 8. geht in den Ergänzungen 
im ganzen weiter, als sonst in den 'Urknndaii* 
üblich ist: aber ich halte das für keinen Nachteil. 
DaB die Inschrift des Amenmose No. 36 nnter 
den echten Inschriften der 18. Dynastie erscheint, 
ist ^rfreniieh. Lrider hat man trete fi^rfagal- 
bergs Bemerkungen in der OrientalistiBchen 
Literaturzeitung VH S. 343 die doch leicht 
auszuführende Nachvergleichung der Breastod- 
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sehen Abschrift im Louvre nicht vnrppjinmmen. 
Sehr gut ist, daB auch aas deu Gräbern der 
Zeit jKe wichtigsten Texte nilgeteilt werden, ' 
wie No. 42. 44it, obwohl man de nicht eigentlieh ' 
als geschichtliche Urkunden anseiie.n kenn. Eine 
hosonders dankenswerte Arbeit stellt die Wieder- 
herHtellang der großen GeburtHiuscIirii't der 
Königin Heteehepsowet der, deren Eigininngen ' 
S. durch Heranxiehun^; d«H Luxortentes, der I 
-ich auf" AiiifiKiphis III. I)ezieht, <2;ewnnnen hat. 
Ob liit'ser Lux ortext, der von (iayet f^anz 
ungenügend herausgugeben ist, neu verglichen < 
wude, erfehren wir leider nicht. Anch der ' 
groSe Bantflxt Thutmo<>e-'' TT! in Karnak erscheint 
hier unter No. t>4 neu; dui-cli eine Hei»bachtunp 
Legrains hat sich die Grötie der LUcken zu 
Anfeng der Zeilen aehr vemiindert Es leheint 
S. unbekennt gewesen sa sein, defi Oerdinen 
Abschrift /.miii <^ri)ßen Teil atlf der Nachver- 
gleichung der Inschrift durch den Rezensenten 
beruhte, der daraus iu der AgypiiscLeu Zeit- 
schrift 1904 S. 190 ehe MÜteilnng gemeeht hat, . 
die Z. 6, S. 158 der Urkunden nicht verwertet . 
ist. Außer (Jardiner war P. K. Xowberry 
bei der Nachvergleichung behiilHich Icii be- 
merke des deehelb, weil die richtige Leuung an 
dieser Stelle fUr die ganse Aoffannng der In- 
schrift entscheidend ist und Rreasteds Er- 
klärung de.H Textes in Sethes 'Untersuchungen' 
unmöglich macht. | 

Alles in «Hem dürfen wir dem Herausgeber 
wir Bearbeiter fiir diese neuen Hefte der Ur- 
kunden nur dankbar sein. 

München. F. W. v. Bissing. 

W. Sotaulse, Zur Geschichte lateinischer 
Eigennamen. Abbandinngen der KSnigliehen 

OeseUsehaft der WiNHen»*cbaften zu Qöttiu<^'eii. 
Pbilolegisch-hiatorische Klasse Neue Folge. Band 
V. No. 6. Berlin 1904, Weidmann. 647 S. 4. 4U M. 

(Schluß ans No. 61.1 i 
La t i 11 in : Aesolani: braucht nicht aus Aefitlani 
•verderbt zu sein, vgl. Aesius. Aestulam'us, Atao- 
nhtif 9iMmes, eai Sch. 159,6, vgl. oben «p, 1616 
ÄMi». ~~ AMami: «pwti, AbonHu n. a. Sch. 66. ' 

— C'usiielani: atsitie, tntsnio, ousu u. a. Sch. 
158f., vgl. oben Sp. lölK» Gossa: zur Bildung v<;l. 
Uurxveiena, Arffuettus, Asuettnius u. a. Sch. -103 ff. 

— GorfoKt Mwmat, OwwAie, CMmmt, Corius u. a. 
Sch. 77 f., et$nmia u. a. Sch. 9Mf. *666, Cent im 
Vohkerlande, Carinenses in Apulien, Hügel 
Cornc im iatinischen Tusculum, Cornimlum in 
Latiuui (beb. 553), Cotniculanum zwischen Ka- , 



venna und Atria, mons Ojrefus (Coretius, Cvrrr- 
tius Sch. dbb) bei Heate in der Sabina, Corneia 
in Bon und Oonutiu eam^ im Faliskischea, 
mO. Cormfo 2krpiM in Etniriea, mod. FlaB- 
name Corna — Comia (zum Nar), Nissen n 
467; Cornia, mod. Fluß ö. Fopnlonia in Etnirieu. 
Gomo, mod. FluU bei Udinej CuruUius, CunUm 
Sch. 407, mO. Kap Corugiio bei Neapel, Ntssaa 
II 744. — Foreti: hwrai, Mmce, /vrwee, JFWnn-, 
Uorius Sch. 356, Forentani in Latium, Forenäm 
bei Venusia, Foretani iu V'enezien, tnO. Fom 
auf Ischia. — Hortenses: vgl. oben Sp. 1593 Horte. 

— JÜHMtes: «MUMM«, Mamlm n. a. Sek a6a 
Macrates (Uberliefert Maenk$)i Vgl. oben 8p. 

1588 MucTd. — Numinienses: vgl oben Sp 1617 
Humana, Sch. *5ö9. — Ociuiani: Üctanitts Scb. 
*864, FecMw, VeäkÜim Sch. 261. — Siaoien$et: 
SiBthtuh AMm Seh. •666,S. 94. - nierimm 
am Flusse Tolero (mod.): vgl. Tolenus Sp. 1619. 

- TSttiensea und Bach Tutin: tute, tutnal. T>if«is 
u. a. Sch. 247. *559, vgl. oben Sp. 1617 Tutere, - 
FeMmiw: vgl. oben Sp. 1617 lactts VeHimt. - 
VmMani: penete, Venetius Sch. 280. — VätUm- 
ses: VHellius. ritJi n. a .Sch. *559. 257: Fiteb- 
sius Sch. 153.1, inO. Vitulazio in Kampanien, 
Nissen II 694; mO. VittUuno in ^^ammlull, 
Niesen II 814. — IWmwAmm: IWwms. — Ferm- 
tinum und aqwi Feretttina: Ferentius, FenmUm 
Sch. »558. 289, vgl. oben Sp. 1592 Fcrenbtm - 
ikaptia: ikaptius Sch. *5ö9 f , scapiu, Scapula, 
8eubnut Seh. 370^ mmk Seavori bei Gaeta. 
Kissen U 66a — JP nmutl» '. pruHtt Sek *667,9? 

— (iahii: OiOerhts, Caherius Sch. •162, Gabimus. 
Gtt6oSch.304.*564,6. - Labtrum, iM'nn: LabertKs, 
Labim, Labinius, Labonius, Labicius Scb. 162 f. 
*658; ofiMeZa&amMinLatium, nod.Flnfin«itteXa- 
vagna an der Biviera, Labro, Hafen in Etnmsn. 

— Gorhio: kurpenas, mO. Gorhignano bei Florenz 
u. a. Sch. lööf. 576,6. — Lunuvium: Lauuriu^y. Lani- 
viu$, LtmiUB,Umialisa Sch. 192. *559; Lanuenses 
bei den I^tanera; mO. LatiMei auf Sardinien? 

— Lavinium: vgl oben Sp. 1615 Bach Ixtvimus; 
Hch.*55n — TeUrnae: tefi, 7W/n Sch. *-)H8. vgl. 
oben Sp. 1587 TeUegatae. — Veiitrae: vgl oben 
Sp. 1680 VokOerrae, Sch. 667,S. - Carvenhtm: 
OamUAw, Carmius, OsrnMis, OanHUm Seh. 406, 
Gurvetanus, KapouEvrtc Sch. 688,7, mO. Carooigm 
bei Brindisi? Goru: vgl. oben Sp. 1647 
Gorivli. — iieiia: tietius, st»na, eetmU Scb. ♦560. 
881. — atOHeum: tßMal, AiMm, Saitma n. a. 
Sch. *Ö57. *225, vgl. AuHa fai Btmrien. 

— Gircfi: Girnits. G''rnus, Gtrrrniw. (Wrenm< 
Sch. 172. *66öj mom Circaeus bei Circei, mO. 
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Circetto in S«mniiiiD, NiBMn H 814, Paft | 

Cercena ö. Ortlerp-iippe. Caentna: caini, 
Caenius Sch. 81, mod. Bergname Caio s. 
Parma, mod. Flußname Caino, xum l^ber, wo , 
«ueli noch heute getrennte Ansspreebe der j 
Vokale, a-i zu beachten ist; CatnoiUiti Seh. 880 
*cainu, Caeno in Latium, promiinfurium 
Ccienus = Kalvu« bei Klieginm in Brutiiuui. — 
Crtutumerium: vgl. oben FInB GhMJwiAim. — 
SoMi PuOia: Poedmt v. e. Seh. *88. - 

Aper AIsmAm; zvlu u. a. Sch. *573, vgl. oben 
Sp. 1616v<?rtfo»w/f5: vgl. Dion. Hai. II 37. - Corni- 
culum: vgl. obea Sp. 1647 Corioli. — Anterioia: 
Amtriimt vmn Sch. •559, vgl. oben Sp. 1617 
Ameria. — Tribm Bomulia, Horn Uta: Bomulm, 
liomilins, rumlnns Sclr *57^H'., \ i;l oIhmi Sjp. \i\2\ 
liiiinitui ficus; Uomulüi hei don Ilirpinern. - - 
Tribm Galtria: aüerial Sch. '''3(i8,2, c<üe, GaUnui 
u. a. Seh. 171. — 3W5(M CftiiAiM^Ma.* OmIw- 
merium. — Tribus Fabia: fupi, hapre, Fatt^ius, 
Fabudiub II. H. Seh. IH2. Trtf>us P>ipinia: 
pupnUf i^upma u. a. Sch. *213. — Tribm Lemmia: 
hmmit hnmä m Seh. »IBl.ö, vgl. oben Sp. 1588 
BeimA». — FlttS JüntarieiM, JfAai^: numna, 
Ntimonim, Seh. *552. 197 f., vgl. oben Sp 1617 
Xftmana. — IMuli in Ardfin: ruMna. rutlnis, 
Jiutüiua, liutuUius Sch. 222, mU. Rutigliano sö. 
Bari; 2Wmm von Ardea — HurttMt der Tyt' 
rbener^ Seh.*574,6. — Aqm Crabra bei Tusculum: 
crapilu, crupilunia, Grafjonius. Urapfiua Sch. 301 : 
*crapre: crapilu = hapre: haplnu Sch. 162, 
monie Grappa s. Feltre. — Locus lieyiUua bei 
Tnsealam: rem, Begmius, Begtdku Sch. 890, 
vgl. oben Sp. Ifil6 Segium. - Trebium: vgl oben 
Sp. 1Ü16 Fluß Trebia. — Bach AUia: Altiarius, 
AiAiatto«, ÄUiatoritu Sch. »393. »562,3. — üfoiM 
aaUUH» oder GoMAm; *catfe, CateUitu u. a. 
Seh. 441, mM; CKAmm, n. a. Seh. 76, 

monfe Caiini bei Volaterrac, Nissen II 297, 
jiOftus CatiUitius in Henevent. Cttthena (■f) mons 
in Lukauien, Alpe di Catenaiu nö. Arexzo'-^<'). — 
Tttur: <iViIe, IttAr, /Mm 2VU3«mnm fai Falerii, 
Titlanus, Tt/aMiw, ft^vone Seh. 874; -nr, -iure 
Sch. 403 ff. — Einpxhim: eple, Epulanius, 
Epinius, u. a. Sch. 355, Empinius[?) Sch. 254: 
es ist die oft beobachtete Erscheinung des 
Nanlansfalles vor Konsonant, Seh. 818,8; vgl. 
auch Campanus = cappane, Kajrrx-', Sch. 532, 

Q. Poj}fiatdi>i< Sifii, der in di-r litcrHrischen 
Überlieferung als l'omputdius erHcheint, u. a. m., 



**) Dann geht aneh O rtw u iiw anf *CMiia<iis sorilck; 
Tgl. nr Badang Seh. 418. 



mO. En^poHwUk Arno zwischen Pi»a und Floreaii 
da« allerdingB von Nisaon II -l'^l hIh Fort8.«tzung 
eines alten *Emporium angesehen wird. — 
ikmuta: vgl. oben Sp. 1616 Sa$»i»a. — 7**i; 
vgl. oben Sp. 1683 Varamu. — TrAa: vgl. 
oben Sp. 1616 Fluß Trebia — Afilae: *afie, 
nfe, aftui II. a Sch. *n2. — Aniium: Anftu^, 
atäni, untinal, Antenius u. a. Sch. *560. 123, luü. 
AnUgHot» w. Oglio, Piuo dfAMlmna auf Siiilien, 
mO. AmHgmma auf iMiien. — Bach Lmuim: 
Loraniiis. Loreius Sch. 359, Lorenius u. a. 
Seh. 181 f., vgl. obi«n Sp. 1593 Lorium. — Fluß 
und iusel Adura: Astur, Fluß Aatrone (mod.) in 
Etrurien, monU Aatnmi in KarnftaBien, Nissen II 
737, achtet u. a. Seh. •13U-. - PoUusca: Polk- 
nius, Polliuius u. «. Sch. 3HH; *pulux-ca 
wie 2^\imttsrukius u. a., ntonU PoUino in Lu- 
kanieu. — Fluß Amasemu: AmaeiUiMt AmaHiu 
Seh. *578: ummuu u. a. Seh. 845. — Fennia: 
vgl. oben Sp. 1592 Ferenium, Sch. *165. 
Tarräcina, Ttrräcina, TipootyCvTi: Tarrar,, in 
Spanien Sch. *ö73,5, Tarraciua, Täräcius, laravei 
u. «. Seh. 373, kma n. a. Seh. 97, »od. FInB- 
name 2Waw auf Korsika. — XmÜmIw: lai^nte«, 
/aw/ni Sch. ♦554, Lautins, LauUnius u a. Sch. 
179 f. ArUna: vgl (.htin Sp. 1583 .<4r<eMta; 
Sch. *ö68. — Ectera EjiffOLi ecnotna, ecnate, 
EgnttHu» Seh. 188.1, Enamieiiu Seh. 489; -fr» 
Sch. 567,2. -urniiis Sch. 408A mO. Salum an 
der Kt^^•h. Livorno in Toskana u. a. m.; 'Ex«t(« 
;:6ai,- ItaAta« Steph. Byz.. mod. Inselname Eccica 
8w. Korsika. — Signia, Gründung des Tarqninins 
Superbus: »ipui Seh. *568. 881. — 

JUetrium: *aleftri, alnial, Almius, ale&na, Alelius 
u. a. Sch. 70f.: -(rinn wie in Calesfrius, Numistrius 
u. a. Sch. 75; AUtrini in Apulien, AUtium in 
Kalabrien. — TMm; vtm, VemHu Seh. •854. 
878, FsrAi«, MuOt Vermt s». THwit«). - Fru- 
9iH0: Pr'isintxa, ,furse»na, Porsenn'i, F>ir<:ius 
u H. Sch. i>t). - Fntnraicria: haprnal, hupre, 
Fabrinius Sch. Itil f.; -teria Sch. 667,2. — 
FregtUae: vgl. oben Sp. 1598 Frtgmw». — Asmm- 
etes.* amuniy Amulius, Amuri\M'^3i. a. Sch. 121; 
Kur Bildung vgl. Anrntici: .X'^ov^c, CHuncitlus: 
Cito Sch. 149, Astroncello: Asirune Sch. 132. mod. 
b'lußname Tinumchiu (in der Bacchiglione): •Mmm, 
jKimAi««« Seh. 848, Sbmmebi in Lukanien: imm, 
SimudiHs, Semurius Sch. 228, pOglU Tnuaniunc- 
bei Volcei, Lukanien: *frazmu (wie Milinwnius 
Sch. 361^;, teciM IV-cmmw«»»!«. — Minturnae, 

I ") nO. {AynoNO nO. Tcenglio. 

•*) VgL andi oben 8p. 1008 lasN* yaä»imi$. 
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Meniurnne: MintuUius, MinOiius Sch. 407: 
Mcntovini hoi GeniiH, mO. Mentone an der Ri- 
viera, inü. McHtanu nw. Tivoli. — l'ons Tiretius: 
TimtMS, Tirmfiiu, Tiretiw Seb. 'GOl, Flnfi 
Tiriniu bei den Vestinei-n, mO. Tinmo «n der 
oberen Addn. — rescta; Frsriw*, tmcnei u. a. 
Seh. 868. *öi>ü, VesceUium bei den Hirpinern. — 
Stmisei, Simmta: 8iim, tiitunia Seh. 818. 669; 
-sn Seil. 326ff., vgl. oben Sp. 1590 Cortueaa; Insel 
Sinotiia, Fluß Sinnius oltcn Sp. 1.^87. Suefina: 
vgl. obenSp. lö9U Cortueaa. — Insel Sinonia: sinu, 
si t mi t itt Seh. *669, v|:1. iSfüimMMa, A'imIm. — Flufc 
MOpia: vgl. oben Sp. 1588 Melpum, ScIi. *535. - 
j4/ina, heute Atina: Atius. ntuns. nlnei Sei». (i8 f. 
*661, Atina im Veneterlaude, Atina, heute Ateno 
in Lakanien; 'A8i;v«t in Italien Stepb. B71. ? — 
Cominium : üominitis, cwmni Scb. *560t Tgl. oben 
Sp. 1619 Comini. — Sota: Sora. Soranufi ii. a. Scli. 
371. *577, tmms Soracie in Etrurieu, Sora (mod.), 
ÜTebeuflnB der StTe, mO. SomSita nw. Cremone, 
Berg Sorapiss (mod.) hei Cortina im Ainpezzo- 
tale. iMterium: Laferiua, lairnei, Lalurnius 
u. a. Hob. 178, *&Ü0; AaTtpvtot, ätamm der Aauvixai, 
Skylex 16? — Caäbnmt csmi, OatiniH» n. a. 
Seb. *hb(i. 117 f. mO. Caserta ö. Capua, mO. 
Casoria nfi. Neapel, mO. Casarsn in Venezien 
{•er^e Sch. 276), mO. Cassine s. Alessandria, 
Monte Ca$$So aw. I^nna. 

Kampanien: FluB Savo: vgl. Fluß Sttvo an 
der Riviera obon Sp. 158H. — Anrr Falernus: vgl. 
oben Sp. löU3 Falerii — Cales: vgl. oben Sp. 1590 
Caklm. — Campw Stellaa und porta S^iiHna 
in CaleH: vgl. oben Sp. 1592 campus Siellatinus und 
tn'hts Stellatina m Ktnirien. — Aper Statanus: 
vgl. oben Sp. 1591 ütalonia in Etrurieo. — Vitts 
AmiMitti ammt^ amfiai, AmümHt» v. a. Seb. 180 f.« 
'A|uva(a = n<uxrc{a Heqrdi. — Larita: -aa- 



' and Stadt Liternum: Lilrius, LHoriits, Atripvioc 
I u. a. Sch 181. *571. — Atelia, «us *Atrola: atru, 
atrunias Seb. *578. — Calatia: calati Seb. »560, 
I Caiaoitui, Cßlaln u. a. Seh. 861, mod. FlvB- 
I name Caloffffio hti Vniosia, Nissen II 827; 

Calagna in Kampanien, g«»bildet wie vinarnn. 
, aiacena u. a. Sch. 388. 390, Calaeiacm Sch. l.ö 
keIHsehe Weiterbildung dea etmalciaefaen *e«IiMe 
oder *calacna. - Lehoriae: leprnal, Ldtnmtui 
11 a Sdi *5(»0. 180. - Itaiae: Baius, Baienu^^, 
Baionius Sch. *560. 186, mO. Baiano nö. Nola. 

— Laett» lAtaimtB: Iwxre, iMertUtu Sch. *&60. 

— Möns Gaums und /«no Gaurn in Ci4>aa: 
rawri, Caurisinim Seb. 14H, mO. Cauria und 
Uerg C!aurü>^ nw. Feltre. — <&t<jT8X(«: vgl. oben 
Sp. 1619 FUlmia». — FluB vgl. oben 
Sp. 1587 Sthinmti. — .^rroe: vgl. ohcn Sp. 1587 
Acerrae in (rallia transpadana. — Paffus Aifriftmus: 
Agrius, ucris, Agernius u. a. Seb. *78. 115, mO. 
Agemta in Kampanien, Niesen II 707>^); SvfBx 
Sch. 78. 124t'., vgl. Tamnitius: tomnia Sch. 418. — 
Paff US Cnpriculnnus: Cnprirts, Capronius, capnt, 
Capnlim u. a. Sch. 234,6, Vaprium in Etrorien, 
mO. Ciiprifio nw. Verona, mO. Capr&e n. Feltre. 

- Pagus Lanita: Lanius, Lanuvim, lanialita 
Sch. 192. -la Seil. •2.H7 f. — Pagus Muüianus: 
JliuUitts, Mutteius, muteni u. a. Seb. 194, mO. 
MuMona am FInsse MumtmeBa w. Aqnileja, mO. 
Mutea 80. Lodi mit dem Canale Musea. — Batulum: 
vp;!. ob. Ml Sp, 1618 Kluß Iia{inus,Sch. "555,2 
Celemna: celmnei Sch.*ö69. — Uerculaneum-.herde, 
herdetiia, Herenki«» Seh. 199; rgl. Herd(€mem$t0} 
in Feltria, pagu» Hetmkmeus bei Capua, gl«eh 
mO. Errole bei Caserta? Nisaen II 704,7, iHigus 
HercuUianm und Herculamus bei den Ligurem 
in Ssmnlnni und in Plaeenti«, rmu HmKOamemt 
Bwrisehen Rom und der Sabina, Dorf Ilerefuleua) 



Bildung von lar wie Sinues^n. vgl. obiMi Sp 15R1 bei Hio'^eiii u. a. ni.: nftenbnr ist die Beziehung 



Larice. — Vicus Palattus, vgl. oben Sp. 1620 
PoterfAtM. — Capm: vgl. oben Copmaiu Sp. 1698; 
•ua wie in Jfonfwa, Berua, Qnma n. a. — Irn(H: 
Lniu» Sch. 426, mod. KhiBiuiTne Irxo bei Sa- 
lemo, Nissen \f 825, Irini in Apulien, Iriu (mod. 
Voghera) am /ra, vidi. KebedfaiB dea Po, Era 
(mod.), sttdL NebenflnB des Arno in Etmrien; 
-n«^ wie in larxnd'as, (nrn>'^, aprin&tt u. a. — 
Velevt: velxa u. a. Scii. 377, vgl. unten Sp. 1655 
Feleetf. — Fmtmntax fiietet, fiie$eU^ Fm $tt«Utt 
Seh. 366; eompt' Fenesiani (llbeil. FeiieeUmi^ In 
I/ntiuniV -ernius wie in Caesernius, Aesrrtiin u. 
a. m. — Catilimtm: CasiiitUf casni u. a. Sch. 
•68a 147. 871.1. — FI11B Cianius: vgl. oben 
Sp. 1690 Flnfi CIohU in fitmrien. — FlnB Liknm 



auf liercules erat durch Volksetymologie ent- 
stanitea. — FlnB AiratM: vgl. oben Sp. 1586 Santit 
und Sch. *67i. — Aip**'* Sarrastes, die Gründer 

von Nuceria: Sarra, Sananus Seb. .S70, Samiu$, 
Sarrenus Sch. 224; *aarrase : *sarraste'^) — Vmu- 
$iua, Vemoski: Seb. 863, Aprusimi J^fnutHm, 
Mnlwto« fvgl. AvIoHuia): auhutni^ *A)iib»im: 

Aulestes Sch. 73, *Tarcesius 'vgl. Tip/ettoc : farrstf 
Sch. 96. — Ophniis (er-«larrter Ablativ): üpüiuSf 
OpeUius, Opontius Sch. 276; *up l'Hl0 wie Är- 



"'I Der dort erwähnte Jfaii« Lt AitHM gahiBrt la 

Lumitrenua Seb. 157. 

**) Vgl. auch .ilrrcwidiiw, Tettaaidim, 
Seh. 88811: 
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Umttus~*far-l'nfe Scli. *272. — Stabiae: Stnbius, 
Staberius, !:äabUiua Scb. *163, Ito^tjooc ScIi. *560; 
mO. Sküm im onlareo l^tediifaii? — Nneerün 
vgl. ob«D Sp. 1617 Nureria in der Ämilia. Tatt- 
rania: Taurea. fmtre Scli. .'!7:i virl oho.n Sp. 1591 
Aquae Taun; Taurusia in iSainniuin. 

Die Prentaner: FI116 Fertur: vfl. oben 
Sp. 1588 Fl i ß I'Vrtor bei Genua - Fluß Siu^rtis : 
»aerial. Sacriu-i, Saftiirm Sch 22i»; FlaU 
Sagra in BrutUum; Cap Sagro (iiiod.) in Nord- 
kmsikft? — lidihmm: Larttu, lar Beb. *660. 84, 
ygl. oben Sp. 1587 lacus Lariut. — fforiona: vgl. 
oben Sp. 159;< Hnrta. - Lanuenses: v^I- »ben 
Sp. 164b LuHuvium. ~ Floß Drinius: Trinius, 
trüg n. a. Sefa. *660; mO. IVmo sw. VercelU. — 
MiMMMi: v^I oIhii Sp. 159() PflWiVi. - Ilüith 
nium: vgl. oben Sp. 1B15I Fi^toune. U^imsiunr. 
vejfcu Sch. *262,2, vgl. obeu Sp. 1651 Vescia. — 
OMenUa oder OHkmm: OlMiniAw oder ÜMWiis, 
Qüorim Scb. *560, vgl. oben Sp. 1619 Clüernia 
untl Sp. 1615 Claterna. (iereonium: Kepecuvtoc. 
Gerinniui Sch. •5ÖÜ. 271. — .4w Cafena: vgl. 
oben 8p. 1690 CoMra. 

Nordsamniani: Trdnda: vgl. oben Sp. 1616 
Trebia. — .Süyp/w: .«^<os Scb. »öHO. 30(i.1 . mO. 
Serpentcu am oberen Jsonso. — vlcserwi«: aesar 
(«lin^ua Btrosea dem* Sneton. Aug. 97) Scb. 
*478. — AUifae: AUtu$ Sch. »78 -- Callifae; 
tW/ius Sch. •556f. 138. - CubuUet in : Ciipj>elms, 
cwpna Scb. *345. Iö7. — Caiatia: Caiaiim, 
OaiaeiM, Caenms Beb. S61. *660, vgl. oben Sp. 1649 
Caenitia. — BaUienses, Baüiniemu: Baüiua, 
palni, Ballonius Scli. *.'Sf>0 2(V;, nionte Ha/lonc 
an der etruriscben Küste, Niaseu II 306. — I 
AusHcula: Austnu, .^wCmmw, AtHh$nnma Scb. 
*653. 131 f., ierritorium Ausirauum in KMtuim. 
— Tüenn: tksna Sch. *575. — Venusin: Ve!f<iu>. 
vmtleit u. a. Scb. *ö7ö; vgl. oben Sp. 1Ö8.Ö Veimtes. 

Die Hirpiner: Oamärnm: CSmMiAM, omi^ 
11. e. Scb. *560. 148. — JfeM Taturmi»: ktpHiM, 
Tftppurius, mO. Tapignano 11 a, Sch. H.t, Tnhur- 
niug Scb. 162,1. — Ä'a^icu^i: Sahiw, «ti^, «o^n« 
S«h.*2M. «668.— 0hHqM.4fiwu»t:vgl.obenSp.l686 
ilnwMafM, Seil. *8S1. — JMCsnmm: /Mm^, JF^Inmi» 
u. «. Sch. 168. FfK/Z/a inod ) Fluß Pisanni'- 
in der galliscbeu Mark, lago di Fogliano an de.r 
latinisehen Kflite, mO. Foli(fno in Umbrien, mO. 
FoUina 6. VittoiiA (VenetieB)»). — JAMeNMi: 
vgL oben Sp. 1617 Nmeria. — Fagm Vtkmi$s bei 

Uolf vou FMmka (uod ) »ö. Vorgebirge Popu- 
lonion ea der KOate von Toakena, Nineen II WCiß: 
ftiki, /khud Beb. 166. 



Benevent: vpl. oben Sp. 1593 Veit. — Pagiis Cm- 
lanus vgl. oben Sp. Iö20 Caelius. — Fagus Catilli- 
iMMvgi. oben Sp. 1649 GuMüiw. • Poffua Ctt a mi : 
Cartfnnius, Caetius u. a. Sch. *351 137. ~ Pagtt* 
Liguslinus: Lt'/ti<tinns. Li'iHsfiw, loiisln n. a. 
Seh. 180. — Fagus Mefanm und Me/lantui 
ITaAf». JbwAtt n. a. Seb. 1B7. «Mb f., Mtfiiia 
in der Sabina Sch. *bbl. — Paifx^i Saeculamui 
Saenn u. a. Sili. *n8.H Panns Tucianus: 

TucciUrS, Tucca, Tmcuinwi. Sei). 375. — 2'aurasia: 
vgl. oben Sp. IBbS TbummVi. — Ae^atmm: Äeeae 
in .\pulien, Aecin". Aeciiius u. a. Scb. *ll6ff. *553. 

— liomulea: vgl. hIhmi Sp. 1))49 (riltus li'oiiiuli'i, 
Scb. *560. — AquUonia: vgl. Sp. 1Ö83 AquiUia. 

Die Pi ee at i n i : Mdpxi va (Mdpnv««), Bitfft^ 
viüv xri9]Aa: marcna Sch. *568. 186. — AltolMlM: 
vgl. oli«n Sp. l.')8() .S'rtr/'OMi'v. 

Apiilien: Laim Varamus: vgl. oben Sp. 1583 
Faraimiff. — JUbiw ^^^öhim: eorvfM, Ciiivei»-, 
Gargenm'us u. a. Sch. 171, Gargailus Sch. 291,6, 
mitd Flußnanie Gurgu in Hmttium, Nissen II 936, 
FluU Carcinus in Bruttium, Insel Gargalu (mod.) 
Weatkereika. — Berg IfoffiMM: Matii»$, JfeMm», 
Mitthn u. a. Sch. *.55() 274 f, Matinates cx 
Gari/ariii finO. Maltinalit Ni'^sen II H.3H), (Jf- 
meiude der Mateolanr, vgl. Nuceria: JSucerioUi. 

— Porius Aijgasus: Aeeasuu, Agaaim n. a. Sefa. 
343 — Luceria: taucri, lutre Scb. *560. — 
Aeciie: vgl. olton .Sp. 1651 Aerlnnuni, Srli. *552. 

— Ilerdontae (MUuzen Up&avotv): UcrdoiUm Sch. 
*660. AwttiMt, AttrAt a. a. Seb. 174 f., also der- 
selbe Weclisel wie in Hortona und Horta; e liir 
u wie in Xtinfi!-ins : Numa^iKS ixiiT in ■ttiniu^: 
-turniua, — (lenut^i'i: vgl. oben Sp. IÖ8Ö Genua. 

— Nttlubm: vgl. oben Sp. 1684 Naiüo. — 
Abrani: vgl. oben Sp. 1619 Aternus. Pandona: 
v^l oben Sp. 1621 porta Pftn'hiti'i. — Irini: vgl. 
obeu Sp. 165 1 lfn9i. — Caelia: vgl. oben umm 

Kalabrien: Vgl. Seh. 676. 8aMw Carminia- 

nensi s: (^(irwinius, htmuinis n. li. Sch. iiiO. 
Carmignoia w. Alessandria. — Insel ßaira; 
BvrraHiUt Bamu, Parra, vgl. oben Sp. 1687 
Parrtt. — Purhu Awmm: vgl. oben Sp. 1616 

S(is<i)ifi Mnnil'iri'i ■ ^Tandin iiots Sch 634, 

Maniuranum in Ktrurien u. a. Scb. 274. — 
Po/tbaefWM: vgl. Sp. 1690 ytäatwm. 

Lnkaalen: Mtm nnd jwrto ASbnmm'. 
AlbiitiHs. Afhiirrius u h Scli. 119. — Velia: vgl. 
oben 8p 1620 Velia. — Jaius, Fluß und SUdt: 
vgl. oben Sp. 1615 FluB Lavimus. — Cemtm: 
CesemAa, OMaarmw, Cattmu» v. a. Sek. 186f. 

— &mumi Mmnu, EbriUtu u. a. Seb. 904,1. 
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— Pa^M Naranus bei Volcei: nart, Narius u. 
H. Scb. <kj0,6; die Besiehnng' Huf nares 'Nase' 
(Nitim n 901} MliwwrUeh richtig. -> ÄeemtUa: 
ÄeemmiHB Seh. *661; vgl. oben 8p. 1687 Amme. 

— Volrei: vgl. oben Sp 1590 Volci in Etrurien. 

— Numistro: yumtstro, Xeniexdti, nutrusini u. a. 
Seil. *ö74f. — Afina: vgl. oben Üf. 1651 Atimt im 
VolskerUmde, Seh. *561. — Neruhm: neru Seh. 
*655,2, Neronia zwischen Bavenna und Atria; 
monte Nerone ö. Oberlauf H«'s Tihcr. Sminncla: 
'scmu, Semurimt Semudius Scb. 22h, vgl. oben 
Sp. 1650 Amumdae. — Bacb Aaptc, Lykophr. AI. 
784: Tgl. oben Sp. 1684 Lmiee. — Argeiättniim: 
vgl. ob «in Sp. 1590 Möns Aritetiturtus. - 

«ta: vgl. oben Sp IH'Jl porfei Pandana. 

Bruttiuni: Tertna: Terius. Tcrnntu!< u. a. 
Seh. 278. *661. ~> Apnuttm: vgl. ob«Mi Sp. 1616 
Aprusa und Sp. 1652 Sarmtin!'*). — Fluß Taema 
oder Thagiues: Tuginim, 9adra u. a. Scli. 210. 

— Vorgebirge Lat'inium: lacc, lAWtrius u. a. 
Sch. 163? — Berg Labullu: iMbuilun, LabuUa, 
JCaioNAw Seh. 168. — Berg und FluB Afeepec: 
Aesertus, Aesius n. a^ vgl. oben Sp. 1616 Ami» 
nnfl Sp 1653 Aesertna — Vertinor: VerfyimnHS, 
Vertinus, VertuUtus Scb. 252, uiO. Verdello n. 
Treviglio, mO. Fafimi nö. Bergamo. — MaottUm: 
maeam, MueaHiu, Maeearmt n. Seh. 869. — 
FlnB Oaremm: v^1 „ S^. 1664 fl oiyn i w . — 
Berp Moaa'us: .Vov/(;u~s. .If« vrtHtW a. a. Sch. 
197,1; Moscio (mod.j NebentiuÜ des Tiber in 
der Sabina» mO. Motmmee an der Ostkflete von 
Islrien. — Mmttaex Mu^tm Seh. •661, muäm 
n. a. Sch. 196 f. — Caulonia: caule, (\iulius, 
GatUontus Sch. 172, vitut Caulinia in KainpHtiien, 
Sch. *560. — Flutt Soifra: vgl. oben Sp. 1653 
FlnB Sagru». — FlaB Cateinm nnd Stadt Cbe- 
citmmi vgl. oben Sp. 1589 FluB Canim. — 
Trnpeia: ..hen Sp 1620 Tarjueius MOfW. — 
Vorgebirge Caenu^: vgl. oben Sp. 1 f>49 Caem'na. 

— Amdflllii: Tgl. oben Sp. 1621 porUt Pandana. 

— Amatitia: JjmaiUma^ ammi n. a. Sch. *661. 
120 f. 345. - BeMie: Buiut, StnOemu Seh. 
•661. 366. 1 

Ich bin daraut get'aüt, daü manche dieser 
Zusammenitellnngen von Kundigeren all Intfimer 
nachgewiesen werden. Aber aaeh dann wird 
man sieb der Krkenntnis nicht verschließen 
können, daü dit> Ktrnsker für viele Landscbaften 
Italiens eine ungleich gröiiere Bedeutung gehabt 
haben, ab man bisher ansnnehmen gewohnt war. 
Wo etnwldseh anaeehende Ortsnamen in Massen 



**i *tiprui»e = Afnmdm» Heb. 110,2. 401,4« 



' auftreten, da genügt sur Krkliü-ang nicht eine 
I vorübergehende Uerrscbaft der Etraaker io einem 
oder sslbat aw« JalulHiiMlnilen. Haa wird viele» 
onlemen mttssen. Am meisten wird jeden&lls 

zunttchat der Kampf um die Tiberlinie daa 
Interesse der Historiker in Anspruch nehmen 
, Der Name Born ist etru!>kiscb, das ist nicht 
I wegsnlengnen; nnd er ist der Stadt nidit ent 
zur 2Seit der Tarquiaier fje^'eben. Wir sehen (3* 
in vorfToscbicbtlicbo Kämpft' liiiioiti mit dem 
, Vor- und ZurÜcktiuten der kämpfenden Etnuker 
I nnd Latiner. Nicht eine echt latiniselie Stadt 
; hat die Etnignng Italiens nnd daa römisebe 
I Weltreich geschaffen, sondern die Stadt eioee 
durch Miscluing des unterlopenen etrasldseben 
mit dem herrschenden latiuiacben Stamme ent- 
I standenen nenen Volkes, der B6mer. Bs ist 
: eine merkwttrdige Parallele zu unserer pteoBiaeh- 
deutscben (lescbicbte. Wer denkt bei dem Snmfn 
Heilin oder Brandenburg an die alte uoter- 
wortene Bevölkerung und sieht nicht vielmehr 
darin die Stidte, von denen die Einigung Deatseb- 
lunds ausging? Und doch trftgt Berlin noch 
lieute in seiner Betonung den Stempel des Un> 
deutschen. 

leb kann hier nicht weiter auf die Folgerungen 
, eingehen, die sieh aas den Namen «rgaben, fUhle 

' mich auch nicht dazu berufen'^): mögen non 
einmal die Historiker und ilie .Xrcbäologen 
reden! Aufgaben der Grammatiker werden sein: 
die Sammlung der altitalisehea Vomamea oder 
Individnalnamen und die genane PrOfliag dar 
antiken und modernen Ortsnamen der ein/.elii*>ti 
LHudscbaflen, auch der ItiHelii ; wahrscheinlich 
werden besonders für Oberitalieu und die Alpen- 
landsehaften wichtige Anfbehlflsee gewonasn 
werden; die «rittisehe Aage' iat jetat reif aar 
LOsunir. 

I Die Besprechung ist laug geworden und doch 
sehr einseitig geblieben. Wollte man auf das 

j Viele eingehen, waa ttber Kultus und BeBgicB, 

I Kultntgesehiebte und Sitten der italischen Völker, 
Formenlehre nnd Syntax des Italischen, Etruski- 
scheu und äriechiachen gesagt wird, so müÜt« 

j man im weeentUebmi dne Inhaltsaagalw liefern. 

; Das Buch ist eines von denen, Ae imaar wieder 
von anderer Seite beti-achtet werden kSnnen, 
ohne das Interesse erlahmen au lassen; es wird 

■*i Zur Erw^l^uii^ möchte ich doch die Frag'? 
stellen, ob nicht die überraachend große Zahl etroe- 
Usob anmsksnder SUdtsnamea aas der Tstmohe sa 
•rkl&r«n ist, dafi die Btnishsr die Stidtsbensr 
' ifnA* Italien gswesen sind. 
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«uf 1mg« Zeit das mRßgebende Werk oein fUr 
rlie wisBPnRchaftliche Erkenntnis der italischen 
fcligennamen, der etruskiachen Sprache und der 
OeMhiflhte ItaliMtB. 

Elbwfeld. ' K*rl Fr. W. Schmidt. 



Conrad Rethwisch. Jahrpuborichto fflr das 
höhere Schul weaon. XIX. Jahrgang 1904. Berlin 
190B, Wejdnaim. VIII, 884 8. gr. 8. 18 M. 
.Te entschiedener wir daran festhatton müssen, 
daß der künftige Oberlehrer auf (ler Univer- 
sitftt ein bestimmtes fach wissenschaftliches 
Stadiam nit aUeBi Brut betreibt und nicht 
etw» als 'Studierender der Pidagogik* mit einem 
poljhistoriachen Konglomerat aller Schnlwissen- 
«chaften als Vorhcreitnngsstoff für seinen spÄteren 
Beruf abgefunden wird, desto nötiger ist, dab 
dem wiasensdiafUiehen Lehrer, der im Bernfe 
drin steht, recht oft eine Ubersicht darfiber 
geboten wird, wie das gesamte «ichul wissen- 
SchaAliche Lehrgiit unserer höheren Schule 
fortgesetzt neu bearbeitet und wie auch die Art 
der Verwaltung dieees Lehrgntes immer wieder 
anf neue (innullagen gestellt, in neue Formen 
gekleidet wird; es ist ein «jrftßeH Verdienst 
Rethwischs, dieses Bedürfnis vor etwa 20 Jahren 
richtig erkannt und mit seinen Jahresberichten 
ein vortreffliches Hilfsmittel gesehaffisn an habee, 
das der Erziehung und Fortbildang sam Ver- 
ständnis für den Gesamtorganismtts der 
höheren Schulen dient 

Der vorliegende XDL Jahrgang bringt nach 
einer interessanten sehnipolitiaehen Einleitung 
aus der Feder des fleransgehers die iiitlichen 
Abschnitte, von denen die über Schulgeschichte, 
Geschichte und Reine Mathematik ihre Be- 
arbeiter gewechselt haben, der Ober die 8 neueren 
Fremdsprachen diesmal ausfallt. Für den schul- 
gescliichtlichen Abschnitt, den H. Schott verfaßt 
hat, wiire m. E. eine wertvolle Erweiterung su 
gewinnen, wenn — in alter Rllrae — am den 
wichtigsten Erschdnnngen der biographischen 
Literatur kurze Hinweise auf die Rolle gegeben 
würden, die die verschiedenen Schulen in der 
Lebcnsentwickelung bedeutender Männer gespielt 
haben ; die Verleger biographischer Werke werden 
sieh gewift gern bereit finden lassen, ein solches 
ITntemehmen durch Einsciidunpf der in Betracht 
kommenden Bogen ihrer Publikationen zu unter- 
stützen. H. Ziemers und A. v. Bambergs. Berichte 
aber Latdn nnd Gtiediiseh sind vortrefBich wie 
inmer; in besng anf den Frankfurter Lehrplan 
sucht Ziemer gewisseobaft das audiatur et altera 



' pars zu Üben, iNßt aber dabei freilich doch noch 
deutlich erkennen, daß er ein fregner der 
Neuening ist. Für die Geschichte ist nach 
Pomtows Tod in U. Oaede efai sachkundiger nnd 
umsichtiger Referent gewonnen wesden, der n. a. 
Lindners, Lamprechts und Breysigs geschichts- 
pbilo8ophi«clie Anschauungen klar und lehrreich 
gegeneinander absuwfigen weiß; der Abschnitt 
Aber die Geschichte des Altertums ecbelnt mir 
allerdings zu kurz gehalten zu sein. 

Frankfurt a. Main. Julius Ziehen. 

AutzOge aus ZeitsohriflM. 

Jahrbtich des Kais. Deutschen Ardalo- 
I loffiaohen Instituts V.m. XXI H. 1. 

(1) R. Foerster, Luukuoa. Mit Rflcksicht darauf, 
daB seit der Aofflndong der rOmisohen Marmorgrappe 

gerade 400 Jahre vergangen sind, wird dii> ganzo 
Fnge einer erneuten Betrachtung unterzogoo; die 
Laokooogrnppe ist in der 2. HUfto des 1. Jahrb. v. Ohr. 
goschaifen und wahrHcheinlicb von Titns nach Rom 
gebracht worden — il^S) A. Prandtl, Zur Rekon- 
struktion des PartbenoD-Ustgiebels. Das Madrider 
Pnteal wird der Wiadcrberstelhmg mgmade gelegl 
— (42) B. Pernloe, Zwei Vasenbilder I. Ein Besuch 
bei üioDjrso«. IL Ein Parisurtoil. werden burleske 
I 8senen angenommen, als deren Orandlage schwank- 
i artige Erzählungen gedient haben sollen. — (53) B. 
Bulle, Der Leichenwagen Alexanders. — (73) H. 
Solxrader, BelcrSnung einer kolossalen Grabstele in 
Athen. 

Archäolotrischer Anseiffer. ISOfi. H. 1. 
I (1) Th. Wiegand. Vierter vorlftufiger Bericht 
! Ober die Ausgrabungen der KOvigticben Vossen sn 
I Hilet. Theaterproskenion mit Dekoration von Slalen 
aas verscbie<lonfarbigem Marmor; tiflrdliche .\gom sni 
Löwenhafen, Thermen der Kaiserin Faustina mit 
vielen Statuen, Ifarictior, AsUepicotempel, an dessen 
Stelle eine altbjsantiniache Kirche errichtet it^t; ferner 
dn heUenistisofaes Heroen. — (42) Archäologische 
Qesellsebaft su Berlin. Januar— April. — (80) Oym- 
I naaialunterricht und Archäologie. Antrag ünltt — 
, (61) Institutsaachricbten. Zu den Institatsschriften. 

AnIÜv für Papyruafuruchung: IIL 4. 
(443) A. Thnmb, Referat über die Fonohuogen 
Aber die hdlenistisdie Sprache in den Jahren 1908 

—1904. — (473) F. BlasB, Berieht Aber literarische 
Texte mit .\n88cbluU der christlichen - (502) U. 
Wilcken, Papyrus-Urkunden. Ausfübrlicbe ße- 
spredinng mit vielen kritisdien und saehlichen Nach- 

trügen von B. (i. V. IV. 2. 3; Mahaffy-Smyly, Plin- 
ders Petrie Papjri lU; Papjrus Theodor Reinach; 
Vitelli, Papiri Fiorentiai Faso. 1 nnd S; Wessdy, 
' (Corpus P^jr. Hermopolitanorum ; Barry, ün papyros 
i gree; ScTmeur de Bicoi, Lettres; Weasely, Annnoi« 
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tiMh« ir«rw«ltaDgfnrknaden vom Jahro 72 — 73 n. Chr., 
und IGtton, Qriecb. (Jrkuodon der FapyrusBammluDg 
n Leipsig, Band I. 

Olassioflü Review. XX. 4—7. 
(193> T. W. Allen, MupixtSövuv Ilöki«. Untersuclit 
mit Hwamiahaiig der Notiseii d«t Sehiffdcataloge« 

.\pol!oflorH dpi Stialiiin die AusHcliining von Peleu«' 
Königreich bei üumer, besonders B 6Biff., sowie in | 
der Benodiiebeo *Aoidc 'Hpusdlouc- — (KS) O BonuMr, 
The Homeric Apostrophe. .\u Explanatiou. Krkl&rt 
Henry gegenüber (Cl. li«y. XX S. 3 , er habe nicht 
den Ursprong der Apostrophe aus dorn Vemwangc 
herieitea wollen, wmdem ihre ADwendang. {tOi) 
R B. White, Homer. Odvss. y XI 423— -ifi. Brilatert 
die titelle durch Aunatiiue einer cbthooiaeheB Be- 
dentang der Moiat^. IMeee «oU eiefa noeh in der 
attischen GericbtMflprachp in dor tnioioi^'K 'ItevKoixtipTUpdiiv 
erhalten haben. Auch das sxt^tttpov des König» sei 
■ein Symbol als Prieatera der üuterweltgött«>r. — , 
(907) W. R. Patoa, AeMhjrloa. Agamemnon 709- lA. ; 
Schreibt 714 r»t*0P«Sc V 0*. 71R ivcV/aiiv i'2f»8^ 
T. O. 8., Sopbociee Antigene 2idS., and th*< Conclusiun 
of the Septem of Aeeohyh». Meint, Sopboklee kOnne ' 
daa Motiv, daBAntigone ihren Bruder niollt vt r^rabe, i 
sondern nnr mit Staub Sberdecke. nur aus ÄHcliylus 
entlehnt haben. Daraiu ergibt sich für den .-chluU 
dar Septem die frohere AUIuMioi^t. — 1SQ6) W. 
J. Goodrich. Plato. Politicu« 2ß!t K 270 A An 
Allnaion to Zoroautrianiam? Verat«ht unter den Suo 1 
xt/tk NA ^ppovoOm inmdO; IvevtCa Ormnxd und Abrinan. | 

— (809) H. W. Oaxrod, Two l'assage« of the K^^public. \ 
Schreibt 488 0 m\ ckwc 8^ Ku^Jepvi^iJciv nmi nKöC ^ oSv 
iti 6|xo£ou ovuia, oüoiat n |ji3Uov [f,] maTT,|ir,{ |Utcx,(i. | 

— (212) R.J. Walter, *Dorie'Faiaraa Ariatophanee 1 
and Plato. Will l<*>i Aristophanen und Plato überall 
daa Futurum 9(u^3|iai einfahren, indem er Ariat. Weap 
161 fieat Socdawnd t*'; {tc^cvlAr* 1/ «A äpwm^s ""d 
V. 160 Ttf in Tpi; ändert. — (214) B. H. Alton» Honuie, I 
Ode« II 16,6. Schlägt für narinm Sardium vor. 

(241) A. W. Verral, Euripidea, Audromaclie 
666—56. Sucht die adion von Nanek behauptete Un« 
echtlicit i!4 r \'. r»»> iiilriltlich und durch den Nachw^B ' 
dreier metrischer •Siugulaht&ton zu erh&rten: I> Oaa ' 
erate Wort dea Venea darfkain Daktylna aeio. f) Inter- 
punktion «wischen den beiden mittelston PMßen wird ] 
vermiedon. 3) Die Porsonscho Kogol ontschnldigt ein 
einailbigea Wort vor aeblieüendem Kretikua nur, wenn | 
ea sieh eng dem Sinne nneh an ihn aoachlieBt. — | 
(247) P Shorey, Not- on Plato, Republi< ' 
Verauch einer neuen Krkli^rung. — (848) J. O. Smyly, i 
Ariatotelea, de mem. 4fffla 17..96. FaBt die flber^ , 
lieferten Buchstaben von A Ina 9 als Zahlzeichen auf | 
und gibt nach Einschiebung einea F bint«r £. Ände- 
rung dea £ (in a 22) in F und EinfSgung einea nZ ■ 
TOT 6 (in n 90) eine Erktlmng — (949) T. W. | 
Beasley. Tlie xtSpioc in Greek Statee other than ' 
Athens. Der xüpio« bat 2Fuuktionea: er iat 1) Herr ] 
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der Penun der Frau und 2) ihr Vertreter in B«dit«- 
bandlnngen. Die erate (CunilienrechtUcbe) Stell sag 
wird anBeratheniaeh dnreb die erhaltanen Nachriehtm 
nur spilriich bolonchtet, rfichlid'. dapf-trcn die zwaitr 
(eigontumarochtliche) liier ist seine iCiuwUligung bai 
allen Handlangen erforderlieh anBer 1) bei Fhi- 
lu.s.iungen, 2) ht>i Scbenkongoo an religiOee KOrp«r> 
Schäften oder liriindnngen von aolehen. In 6ei^ 
existiert iiaiftllligerweise kein x'>pio<- — (^^l B. W. 
Ffty. Sundry Greek Compounds and Bleuded Worda 
and Suffixes. Sprarbwissenschaftliche Erklärung tob 
1) oxif^UlcI, mip^iM, 2) xffTop«;. 3; einer B«ib« 
dnreh Veraprecitnng ontrtandener, ana iwei Beataad- 
teilen derselben Bedeutung komponierter Misch verba. 
4i axcpa90<, b) dem Ordinal- und Superiatimiffix 
•Uumo-, dem Ordinalauffix -tho- (-atbo-T). — (2Wl 
W. PatanoB, Laat Notah 00 ihe Veninea. Text- 
kritiNi lt.' Mi.szellcn. — (957) A E. Housmao, Note* 
uu l'haedrus. DesgL - (960) L M Badg«, The early 
Mamenla. Zar BntateliaBg und B^rmologie der ticr 
Uteotan dekKnnblen ZaUwOrter. 

▲martoan Journal of PlillolOffF- XX VII, 1 

rXh A O Lalrd. 'ii; txi-'.t in Thu. Er- 
örtoruug der fi»t«lleu — (4ti) R. B. Steele, Canaal 
olanaea in Idvy. Behandelt den Gebraneh von fMia 
(744 x), qnod (714 x), quoniam (108 > ), quaiuio (69>c|i 
quippe {W^ ). — (n9i P A Wood. EtymoIo(ri<»l 
Miscellany. 1. Qreek and l<atiu Etymologie«, ijn. 
dipiew, ttmOt*, tAfw, «aro.pMrt, wigen, w ' w drr , naaaa r e. 
fitium. II .Some pronominal derirativf««. 1. Ba»«> i<>-. 
2. Baae bho. - (65) Q. M. BolUn«, Tbe Etymologr 
ofOAIZEBlZ 'QiJMocicaei die Knnform einea Namaw 
auf -eXueooc atatt -oVjxio; und zwar vermutlich too 
'A^luaooc. — (67) U. A. Strooff, Note on Planta»' 
Mo!)t«lluria .\ct III >ceno II. 

WoohenBohrift f. klase Philologie. N ^f> 
(130Ö) U. Swubüdu, Beiträge zur griechisciieD 
Beehtagaaehidite (Weiaanr) Gegaa mandie Aneebao- 
ungen erhebt Bedenken FY. Cauer. — (1317' M. 
Carrol, Ariatotle'a Aeathetica of Painting and äculp- 
tore (Waahingtoo). «Ohne Ertrag*. Ä. IMriny. — 
(1818) B. Neohöfer, Die dom P Vergilios Maro 
Eugoschriebenen (ioiHchte Catalepton (tschechisch» 
(Kremsier). 'Man kann im ganzen zustimmen', f. Vimfk, 
— (1919) A. Anaataai, Qnatenna T. Livine L. OoaKo 

.Atitipatro aiictore usus sit. 'Ganz sorpfaltim'. '^f-nnivh 
aber recht überflOasig'. W. SoUau. — (132U) Pedanii 
Dioaonridia Anaaarbei de matoria median L T. 
ed. M. Wellmann. II (Berlin). 'Der AlMgabe iat 
ntir Gutes nachsuaagen'. R. Fuchs. 

Nachrichten Uber Versammlungen. 

Arohiologlsehe Geselisohalt zu Barlia. 
Bitnmg vom 6. November 1906. 

Nachiiem Herr von K e k u 1 e die zahlreich er- 
schieneueu Mitglieder und «iüste in dieser entea 
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Sitzung nach der SomiucrjmuBc begrüßt hatte, machte 
Herr Trendelenburg zimächnt Mitteilung von dem 
Tolegramtu. da« der V^orstand an den Genoraldirektor 
der Kaiserlichen Musoon in Konstantinopel, Herrn 
LIamdi-Bey, aus Anlaß HeiueB fünfundzwanzigjährigen 
AiubQnbUiaiiia abgetaadt hatte. Dann verlas der- 
selbe ein Schreiben des Sekrflt&rs der Ueeellschaft. 
HiTi ii nriickniT, anx Atbon vom 21. Oktübf.ir, der zu 
iiri li.'ioloKif'cheii Studien auf ein .IhIit bcurlaultt ist. 
Im .\iiMchluU iin dieses Schreib«'ii sttillt«' Horr Tron- 
deienburg namens dos Vorstandes den Antrag auf 
Wahl eines stellvertretenden Sekretärs, und zwar 
nicht bloß für die Dauer der Abwesenheit dea Uernt 
Brückner, sondern mit Rfleksicht auf den ateto 
wachsnndon Umfang der Gescliilfti« als stiimiigfn Mit- 
gliedes des V'urstandes. Der Antn^x fand • itiHlimmige 
Annahuie, und es wurde Ueir Schiff uls Stellver- 
treter des Sekretärs in den Vorstand gewählt. 

An die Gesellschaft waren eingegangen und wurden 
Toraelegt: £. t. Stern, Die prftmykeniache Kultur in 
Sfid-RuSland (Moskan 1906); P. UoeBlor. Probleme 
der griechisclifni ür^^CHcbiclito (S.-A. Politii-cli-ant;jr(i- 
pologische Kfivi;t< V, Ii. Ponitow, Delpliica (S..A. 
Herl. Fiiilol. WocbonsLlir. IDlMi); Atti «lolhi H. Acca- 
domia dei Lincei llXJti, p 21i") -26H: ilendiconti della 
Fl. Accademia (Um Lincei liKMJ, Vol. XV 1 — 4; Acta 
Universitatis Lundensis XL (19U4|; Firoeeedinga of tbe 
Cambridge Antiquarian Society No. XLVI; Bulletino 
<li archeologia e storia Dalmnta XXIX 1—7; Jahres- 
bericlit ti. Kai» I*eiit«chen Arcliäolog Institut» fiir 
l'.K3.ö. Ferner wurden vorgelegt: \V. Altmann, Die 
italischen Rundbauten; Elvira Fölzor, Die Ilydria. 
Ein Beitrag zur grieehlMdienVaeenkunde; U. Gaebler, 
Oia uitikcii MfloMa tqh Uakedonia und Paionia (= 
Die antiken Milinxen Nordgriechenlands Bd. III); H. 
Lechat, Phidias et la sculptiire greciKf u;i \"'-''ne- nieole 
(i ro uf i'l I - H un t, The Hiboh Paiiyri 1; MvTjuTot 
'E>>i48of, hrsg. v d. Griecli. Arotiüol (Josellschaft, 
Bd. 1, Tafel 1—33; Monumeuta Piot Bd XIII [IfKWi; 
M Klanges Nicole (Genf 1906 K E. Szanto, Ausgewählte 
AbhMdlnneen, hreg. von H. Swoboda; Frtu. W. v. 
Landau, Beiträge «ir Altertmiiikande de« Orients; 
The annual of the Mritish School at AthenH. Xo XI 
(liXM j>;; Mainzer Zeitschrift, Jahrgang 1 (liK)K). 

Zur .Aufnahme wurde Herr Oberlehrer Dr. Wacht I er 
vom Gymnasium in Steglitz von den Herren von Hiller 
und von Fritüe vorgeschlagen. 

Den einiigeu Vortng des Abend« Jiiait Herr 
Kdnard Meyer Uber altbabyloniiielie Kunst. 
Trat/ mehr als zwoiundoinhalbstüu Jiger Dauer fanden 
die .\usführungen de."» Redners, die durch zahlreiche 
Lichtbilder ci liiiit' rt wuriieti. bi.s i^iuu .SehluU die OD» 
geteilte Aufmerksamkeit der Versammlung. 



Mitteiluiigoii. 

Entgegnung. 

In No. 42 dieser Wochenschrift hat C. Ritter 
nieiu Buch 'Das philosophische Gespräch von Hiob 
bis Piaton' kritisiert. Dazu seien mir einige .ferner» 
kungon gestattet. 

1) Er weiß nicht, daß das Ri"it.Hel knltischeu Ur- 
>4prnngs ist V^gl. Hang. Sitziingsber. d. Imyer. .\k. 
IHlö. 475 C Wilmannti Zeitschr. f. dtsch. Altert. XX 
252, Ohlert, Rätfiel und Gosellschaftuspiele der alten 
(«riechen 45 ff, Petsch, Beitr. z. Kenntnis des Volks- 
r&tsels; Schräder, Reallexikon der indugerm. Alter» 
tiuBskunde' s. v. BMIael: , Die Ursprünge dieser Gattong 
sehsinen im Kidtus zu liegen"; Oldeuberg, Religion 
des Veda S. 4. 212. 47ö; Crusius bei Pauly-Wissowa 
I. Qmppe, Qrieeh. Aeligionsgeeeb. nl Mytiud. 



üü5 u. a. Vgl. auch — Meymrs und Brookh|uu' Kon- 

I versatiouslexika 8. v.! 

' 2) Kr weiß nicht, daß das Buch Hiob nach der 
j überwiegenden Mohrzahl der Erklärer durch mehr- 
fache Überarbeitung eines alten Kerns und spätere 
I Zns&tze entstanden ist, vgl. Carpzov, Cheyne, Bickell, 
Meinhold, Siegfried, Eichhorn, Knenon, Delitzsch. 
Kwald \H (11 ; „nach anderen Zeichen ist di r .Abstand 
/.wif«'uen den vorst^luedeneu Stücken des Ltuclies der 
"inos Jahrhunderts oder gar zweier" |, Dilhuann (p 
XXIV, scheidet c. 32— 37 u. 40,1.')— 41,26 aus). Well- 
hausen, Budde (p. IX: ^Prolog und Epilog sind nicht 
bloB dem Stoffe, sonderD auch der Form nach von 
dem Dichter ans der Volk89a<;e entlehnt worden*. 
..Dahin lautende Urteile himi seit lllnger als einem 
' Jahrhundert vielfach und iininür wiederholt geäußert 
I worden und gerade heut wird dem Dichter mdur VOO 
dem Buch abgospruohen, als Je zuvor". 

3j Er weiß nieht, daß die Ansicht von der Ein- 
I heitUohkeit der menschlichen Kultur and ihrer all- 
I inlbltehen Ansbreitnng (auch nach Amerika) auf AI. 
V. Humboldt. Tylor. Wultke, Ratzel, Gruppe. Ehren- 
reich u. a. /.iirUckgeht : 'ienn er macht meine „Psy- 
chologie" dafür verantwortlich. 

4) Er weiß nicht, daß die Euthyuen und Dokt- 
luasien auf eine Art des Ordals und der fcnltiselien 
Prfifung zurückgehen, vgl. GlotK, Stüdes — sur l'an- 

1 tiquit^ grecque 1906 p. 95: .Eofin dans la vio publi- 
que plusieurs in«titutiuii-> »nui des ordalies mitigöes. 
— Tel est ce curioux exaiuen «les ujagistrat^ qui se 
place entre la nomination et TinvoHtituro et qui 
I s'^peile la mise & I'^preuve ou docimasie. — La do- 
. cimasie — est restde maaifestement nne ordalie daas 
I le cas dee prfltres - , eile i'est — aassi dans )e oas 
' des magistrato ~. De la dooimasie oonune du tirage 
.lu »ort OD peot dire avec Piaton, mais en donnant 
a c-e mot nne significatinn r^trospectivo ot profondö- 
ment hibtorique: C'eat un jugoment de Zeus, Aiöc Y&p 
5f, xp(<nc wn". Vgl. auch Uirzel, Der Eid S. 188. 

5) Er weiß nicht, daß neuere Mythologen in 
dem tranemden oder von Krankheit heimgeeoebteD 

( Beiden den Winter, den leidenden Jahresgott er- 
keiitien auch in Hiob, aj.jrib), z. 1? Aug. Wünsche. 
Ex Oriente Lux II, 3 passim ; Winrkler, Furschungen 
Hl ;<2ff. und 44. Mitt. d. Vorderasiut Uen. 1!X)I, 14öff.. 
\. Jeremias in der 2. AuH. s. Hauptwerkes nö3f. u. a. ; 
denn er erweist mir die unverdiente Ehre» miob flir 

. den Urheber dieser Ansicht an haltan. 

! 6) Er weiB nieht, da6 man in den meisten 
Helden dos Mythos, besondei-s in (Jntterpaaren, die 
beiden großen Uimmelslichtor erkennt, die sich bald 
treiineti, luild wit'derfindon, wie «lie Dioskuren u. a., 
vgl außer den oben genannton. Gruppe, I. c. passim, 
Hillebrandt, Ved. Mythol. 1 '\ib, Oldenberg, Rel. d. 

j Veda S. 190 ff., 213 f.. Mücke, Vom EopJuat zum Tiber 

f 8. 5, Stocken, Astnumythen, Rhrenreldi a. a. Audi 

hier muß ich alno d;is mir /u<;oHchriebeoe Verdienst 
lier Entdeckung dankend ablehnen. 

7) Kr weiß nichts von der u'nnzen neueren Ent- 
wickclung der Uolii^iunsgoschichte, vergloichnuden 
Literaturgeschichte und FOthnologie, 80 dafi keine Ver- 
i anlassang vorliegt^ auf seine allgemeinen Deduktionen 
darflber einzugehen. Ein Bnch va kritineren, dessen 
Stoffgebiet man nur ganz mangelhaft beherrscht, ent- 
spricht aber keineswegs der Würde der Wissenschaft! 
. Berlin. C. Pries. 

Erwideniig. 

Er weit von alldem gar nichts, der oberfllehKehe 

Rezensent .Sonst h'itlf es ihm nicht einfallen k5nn'ni, 
zu den schüueu Sätzeu, die or aus Fries' vuu ßuch- 
I galehrsamkeit itrotBaDdem Werk haransgegriliBn bat. 
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seino frechen (?) und (!) beiziuetzen. — HatU' üorr 
Arie« in seiner F.ntg^gnaog «noh nodi den Aristotelo« 
und die hl. Schrift ngeiOMD, to «ftre ich ja toU- 
•Undig widerlegt. ESoitweilen jedoch, aohuig «■ mn 
diflaen hSehaten Atttoritftten fehlt, darf ich wohl noch 
EWAifeln, ob die nelebrt«Q, ilie jener für sich anfVthrt 
- V(irium>fHHfl7.t. dal5 sif> wirklicli bI'c richtig; von 
ihm aiif^'ff'aÜt »ind, waH ich nicht uutt^rKiichen will — , 
Uli; il r^Mi .\jKinun^i>n ulicii ri-clit hnbi'n, lUdi ilarf 
gegen die schwur« Mfi»«« von Zit^tt-n, dii' sich gpwiU 
aus deui yelohrttni Werko de» Neli>;en Itöth ühtr die 
Geschichte der Philfwidphii' im Altertum noch l»e- 
deutend vermehren lielie, immer noch <i«'U geitiinden 
MeoachoDTeratend aorofen. Dia Fra|^, ob dhemll da, 
wo in TenchiedMivB LiteratnrM «m einlgennaßeii 
Ähnlicher Inhalt anzntreSen ist, z. B. wenn im Qil- 
gameschepos ebenso wie in der Ilias ein Uold um 
den gefallenen Kreiind 'maßlos" trnuert; wenn in 
Ägypten ebenso wi<» in Chinit odi-r (iriochenliuid die 
Klage über troiilnac tVeuiidi' v<Tnouimeu wird; wenn 
obonso in oinor Anzahl von F»almen wie in habylo- 
nimchen BnOliedoru und in den Veden nnd vielen 
Sagen Schwerkranke roden oder eine Rolle spielen; 
wenn sowohl Hiob alu I'lüloktet Lebensmfldigkeit auH- 
drflekao uw. (vgl. meine BecpreohnngXj- ob in allen 
dieMB FtUeo l>i6(M« Anragangen od«rUbertraKi>ngen 
TOD der einen sor andeien Seite anzunehmen »eien. 
wie solch« Pr. flberall wittert, diese Fraf(e geht, so 
wenig jenor e« Wort liahen will, die Psychologie an, 
iitid ich muß es wiederholen: n\ir neinc .unwahre, 
nifilrigi« lind phantHstisc.'i" I Vychologio- (mIit viel- 
mehr der Mangel an allem |i!«ycliologi8cben Verständ- 
nis konnte den Verf. den in Hcdo stehenden Buhes 
zu den Schltlsaen gelangen lassen, die er ant vorge- 
legt bat. Wenn or ttbrigens meint, idi habe ihm, 
dem Aatontatbegeisterten, iigmidirie t^getiant, datt 
•r Aneiehton »asapreebe, fär die er keinen Oewtthrs- 
nuutn gUmbe nennen zu kennen, so hat er sicli darin 
sneh getftoscht. DicHC ^unverdiente Khre" habe ich 
ilUD nicht erwciHeii wollen. 

Wird es mir Fr, wohl danken, wenn ich /.um Schluß 
noch einmal ihm sr-lhst das Wort gönnf? I/Rssen 
wir djirauf ankouiuien. S. Hft ff. lesen wir: .Der 
indin 1 > riMlcagott sucht den Naciketas durch An- 
gebote und Verlockungen aller Art von aeinem Wisaen»» 
aiug ibinfc ri Bgen, Nifliketaa Tersobnlbt allee and 
'; inm Wiseen vom Jenseits . . . .Tene Erz&hlung 



taucht dann in anderer Form wieder in den Prüfun- 
gen üuddhaa dnrcb Mära auf. M&ra tritt mit Ver- 
Buchungen, anch mit Schreckmitteln veraohiedenster 
Art an Unddba heran, um ihn ron ieinem freiwilligen 
Leiden abuuieben, aber immer mntt er onTerricbteter 
Hache heimkehren. Dem Naeiketae wird langes Leben 
II. a. versprochen, wenn er dem Wissen ent«agt, Mära 
bietet dem Buddha alle Hüter der Erde, Wfnn er at>- 
trfluuig wird. 8o we>t llcmi-s in .lünglingsgoata.t 
die Geschenke dos Priaun,^ zurück mit der Öemerk'Ling: 
ntip% ijuTo, ftpuii. /CMTfpo;, süfit \xi rttt'ia; iL! -i'i'ö 
cf. 3i)6j. Jenem worden Nymphen von grOüter 
SchSnbeit angeboten, Buddha wird von Märas 
Töchtern versucht, beide widuateben aber allen 
Lockungen und gelangen aun Ziel (Oldcoberg 63). 
Ohne Zwoüal afcaht die KnOhfaiag ?oii Aohillous' 
Aofenthalt hei den TSchtern dee Lykomedes 
liauiit im /.u--amnionliang, wie aus der Entdeckung 
des .Vciulli iis km Kndo dt-utlich hervorgeht. Odysseus 
und I)iiiiiiimIi h k.i:nni<'n .iIh Kaufleute verkleidet 
(auch Mära i^rKchoint unter mannigfachen Gestalten) 
und bieten Schmuckgegenstände un<l Waffen 
/.um Verkauf, Achilleus wfthlt diese und ist er- 
kannt und befireit . . . Auch da« Bad im ätyx ist 
wichtig} Naoiketaa befindet aiob bei jenen tteniieh 
im Totenreteb. Hiob wird aaf aeine Ofarabenaralrke 
hin geprSft let er wahrhaft fromm, so werden all» 
l<eiden ihm nichts anhaben, andernfalls wird er durch 
Verleugnung des (Tlaubens d«m 8atan zum tiiege ver- 
helfen. Die Ähnlichkeit mit den indischen Fällen 
i.st ersichtlich. Nur die A't i]vn /urj-inimenhangea 
ist fraglich. In solclu-u Füllen ist es jetzt wohl rat- 
sam, an ein tialiylonisches Original zu denken, and 
Adapa könnte dafür als eine, wenn auch sebwnnhe 
.Stütze gelten. — Der Gotenkönig Totila prflft den 
hl. BeoedikfeDB nnd bekleidet aeinen Waffentdigar mit 
seinem Qewnnde. aber der Heilige dnrobeebant aofort 
den Trug (Grimm, Deutsche Sagen' II. 20) Älmlioh 
bekanntlich in Schillers Jungfrau von Orleans I. .\uch 
bei den Naturvölki-rn findet »ich ähnliches Violloiriit 
steht die (io.Hchu iit«' von i^lucius Scävola damit in 
Verbindung . . ', — Ich habe jedes (7j uutordrückl 
Wem die abgedruckte Probe gef&llt, dem sei hiermit 
das gsnaa Hneh empdbblan. Wamm denn auch niektr 
nbingea. 0. Ritter. 



Anzeigen. 



Vor kurzem erschienen nnd eteben giatia nnd 
franko zu Diensten: 

Lag«mneMniB Ml. Arehln]ngle(enthaltood 

die Bibliotheken der Herren Profcissoren Dr. 
W. Üurlitt-Oraa, aowie Dr. F. ilettner- 
Trier). 

Lagerrerzelchnia 290 nnd 294. Klaaaieche 
Philologie nnd Altertnmtknnde (enthaltend 
die Bibliotheken der Herren Professoren M. ^ 
Voigt in Leipzig, W Hirschfelder in Bflirtin 
nnd W. r. Chriat in Mtnohen ftmlweiM). 
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HAim^ACHMCH DKR WISSENSCHAFT 
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Ln utATon und Kunst. 

JlhrllA S» TlawMi ia lOaMiieA 
Bir die hervonagcndstai 
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V«rt^ v«a «I. U. H«l<iUa4 in l^p^t, IKarlmnmm M brach vmi Hu MrtaMnww «Mm. 
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